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Borberidt 
zu dieſem zweyten Bande, 


8 aß dieſer zweyte Band nice aan ſo 


früh, als in dem Vorberichte nun 
erfien Bande verſprochen worden, hat fü 
tig werden koͤnnen, daran find einige nicht 


vorhergeſehene in der Buchdruckerey nt 


ſtandene Hinderniſſe Schuld; und eben 
dieſes hat auch eine etwas verſchiedene 
Einrichtung dieſes Werkes, als bie ange⸗ 
zeigte, verurſachet. Denn eines Theils 
haben dadurch einige meiner Freunde in 
Danzig Zeit gewonnen, mir erhebliche 
Zufäßer über meine Nachrichten von ihrer 


‚Stadt zuzuſchicken, die noch konnten [9 
a, aus Anlag meiner Durchteiſe 


* 
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4 Vorbericht. 


duch Danzig im folgenden Jahre, in 
diefen Dand eingerücft werden; andern 
Zheils hat mir derfelbe Auffhub Muſe ge 
laſſen, einige der reichhaltigften von Preuf 
fen handelnde Werfe durcbzugehen, und aus 
denfelben meine wegen der eiligen Durchreife 
ſehr unvolftändige Nachrichten von Preuß 
fen in mancden Stuͤcken zu ergänzen. 
Weil nun ohne diefen Zuwachs von. Dans 
zig und Preuffen, der zweyte Band um 
ein Merfliches ftärfer, als der erfte, gw 
worden wäre, fo wohl in Anfehung der 
ausführlihen Nachrichten von Stettin, 
als wegen der Länge der Reife von Bers 
lin nad St, Petersburg, fo habe ich mich 
entfchlieffen müffen, wiederum in diefem 
Bande bey Danzig abzubrehen, und die 
Reiſe von da bis St, Perersburg für den 
dritten zu verfparen, Diefes find alfo die 
zween Bände, die auf die nächfte Mi: 
chaelmeſſe erſcheinen werden. Mit dem 
übrigen ſoll es, wo immer möglich, bey 
der angefündigren Einrichtung verbleiben: 
daß nämlih alles zu Ende des’ Jahres 
fertig werde; und der folgende, oder vierte 
Band den Aufenthalt zu St. Petersburg, 

und 
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und noch einer die Nückreife nach Berlin, 
enthalte Sollte ih ferner mit eben fe 
umftändlichen und wichligen Zufäßen, als 
ih für die zweyte Abrheilung des erften 
Bandes erhalten habe, bechret werden, fo 
nehme man nicht übel, wenn ih, um des 
ſto ficherer bey meiner gedachten, und wie 
mich duͤnkt, ſchicklichen Eintheilung. blei- 
ben zu Fönnen, diefelben für einen feche- 
ten und zuverläßig legten Band, den ich, 
ohne mid) an eine gewifle Zeit zu binden, 
im Eünftigen Jahre herausgeben wiirde, 
aufbehalte. Daraus wird auch der Vor⸗ 
theil entftehen, daß die von verſchiedenen 
Drten einlaufenden Bemerfungen in einen 
befferen Zufammenhang, als mit denen 
von Danzig geſchehen, gebracht werden 
Fönnen, und mit einem fehsten Bande 
wird auch denen geholfen feyn, die gern 
zween folcher Fleinen Bände zufammen bin: 
den laſſen. Auch meinem Herrn Verle⸗ 
ger wird niemand verüblen Fönnen, daß 
er den zweyten Band nicht ohne den drit- 
ten, und den vierten nicht ohne den fünf: 
ten, zum Kauf ausftellee, indem die aus 
mehreren einzeln herausfommenden Baͤn— 

“3 den 


6 Vorbericht 


den entſtehende Defekte einer Buchhand⸗ 
lung zu großem Nachtheil gereichen; es 
haben ſchon ſo viele Freunde und andere 
guͤnſtige Leſer nach der Fortſetzung dieſer 
Reiſebeſchreibung auf eine fuͤr mich recht 
ſchmeichelhafte Weiſe nachgefragt, daß die 
gemachte Erinnerung nicht uͤberfluͤßig ſeyn 
wird, So gut und mit fo vieler Mach⸗ 
fihe übrigens das erfte Stud ven vielen 
&ft aufgenommen werden, fo kann ich doch 
weder meinen Sefern noch mir verhehlen, 
daß es fo wohl durch manche eigene Ver⸗ 
fehen, als durch fehr wefentlihe Druck⸗ 
fehler, die felbft in dem Verzeichniſſe ders 
felben noch nicht ſtehen, verunſtaltet wors 
den. Die Verbeffkerung dee zweyten Abs 
theilung betreffend, fo finder man alle, die 
bisher angemerkt worden, in den drey 
legten Abſchnitten diefes zweyten Bandes; 
jetzt erfordert aber meine Schuldigkeit, 
auch verſchiedene Stellen des erſten Ban⸗ 
des hier noch zu verbeſſern, außer einigen 
wenigen, die ich ſchon in dem gegenwaͤr⸗ 
eigen Theile des Tagebuchs ſelbſt zu bee 
richtigen Gelegenheit gehabt habe: nämlich 
daß die beyden Beckmanne nice Vater 

und 
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und Sohn geweſen/ we J. B. 8. G. 
geſagt worden. — Daß in der bluhmen⸗ 
thaler Heyde (©, 8.) Feine Stadt fl 
geweſen ſeyn — Daß an die Stelle der 
S. 53. angeführten kuͤſteriſchen Schrift, 
weit wiätigere Notitiae Seript, Brand, von 
demſelben Verfaſſer ſtehen ſollten — Daß 
der General Hallard nie Stargard bes 
ſeſſen, wie es ©, 73. heißet. — Daß noch 
nicht erwieſen iſt, die alte Stadt Joms⸗ 
burg ER in der Gegend von Jamund 
(S, 87.) gelegen. FED 53.6) — 
Daß die See vom Gollenberge (S. 97.) 
nur cine halbe Meile entferner ſey, und 
der Gollenberg nicht ſonderlich hoch ſeyn 
fol. — Daß über meine Nachrichten von 
den Caſſuben (S. 140, u, ff.) einiges zu 
erinnern (IB 4. S.) Hier folgen 
nun noch mehrere Bemerkungen: e 

S. 26. Quilitz (jagt Herr O. C. R 
Buͤſching in den woͤchentl. Nachrichten 
1779: ©, 174.) gehörte nicht zu der Ver⸗ 
laſſenſchaft des Markgrafen Carl Albrecht, 
ob gleich diefer Markgraf fo wohl, als 
deffelben Vater, daffelbe aus Föniglicher 
Gnade befeflen hatte, 


©, 29% 
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S * Z. 2. von unten: Schweſter⸗ 
tochter I. zweyte Tochter, 

S. 35. 3. 4. Künftlee Herr Wal 
fher L der Föniglichen Oberfunftfammer 
Berwalter zu Kopenhagen, Herr Lorenz 
Spengler. 


S. 74. 3. 2. 3. Das von Tiſchbein 
oder einem andern beruͤhmten deutſchen 
Maler l. das von den ehemaligen ber— 
liner Hofmaler, Carl Amad. Vanloo, 
im. hiftorifchen Styl fehr ſchoͤn u. ſ. w. 
S. 83. 3. 17. Uebrigens u. ſ. m. 
»Das von Schmidt geſtochene Portrait 
iſt nicht von dem Kabinetsminiſter, Ca⸗ 
ſpar Wilhelm, denn dieſer war von der 
neumaͤrkiſchen Linie derer von Borke, 
ſondern von dem Miniſter bey dem großen 
Directorio, Friedrich Wilhelm, aus dem 
Haufe Roggow, in Pommern; dem Bar 
ter des jege in Berlin bey dem Commerz⸗ 
departement ftehenden Föniglichen Geheim⸗ 
deraths von Adr. Heinrich von Borke, 
in deffen Händen auch) die Kupferplatte feyn 
muß,“ (Berg, J. B. 4. und 74 ©.) 


©. 123, 
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S. 123. Z. 15. Clarenwerder iſt kei⸗ 
ne Muͤhle. 


©: 131. 3. 12. Daß Kammerdiener 
ntır ein, aber freylich fehr fataler Drucke 
fehler fey, und der nicht hätte follen über- 
fehen werden, wird man, wie ich hoffe, 
fbon aus dem Zuſammenhange errathen 
haben; es follte Stammerdirector beißen, 


©. 137. u. ff. Daß man in Anfehung 
meiner Bemerkungen über die Caſſuben 
einige Zweifel zu haben gegründer fen, ift 
fhon in einer Note auf der 4ten Seite die: 
fes IL, Bandes angezeigt worden. Seit 
dem ich diefe Note gefchrieben habe, hat 
Herr DO. C. R. Büfching wirklich zween 
fehr Tefenswerche und Ichrreihe Auffäge in 
feine angenehme wöchentlihe Nachrichten 
über diefen Gegenftand eingerüct, die ich 
mich recht freue durh den Winf, den 
ich gegeben, befördert zu haben, Der 
erfte im 23. Stuͤck diefes jahres hat den 
K. u. DR, Heren von Wobbefer zur 
Gumbinnen zum Verfaͤſſer, der andere 
rührt von Herren Probft Hafen her, und 
ſtehet in den zwen folgenden Stuͤcken. Es 
* * iſt 


ie Vorberlcht. 


iſt hier nicht der Ort, aus dieſen Aufſaͤ⸗ 
tzen das Weſentlichſte beyzubringen, denn 


ſie muͤßten beynahe ganz eingeruͤckt wer⸗ 


den: ich begnuͤge mich demnach zu bemer⸗ 
ken: 1. daß in Anſehung des Landes und 
der Sprache der Caſſuben noch immer eini⸗ 
ge Ungewißheit übrig bleibe. 2. Daß letz⸗ 
fere doch auch von andern Schriftſtellern 
Caſſubiſch genennet worden: wie z. B. 
in des Herin Conf. R. Fr, Sam. Bodes 
Einleitung in den Staat von Preuffen 


a. d. 147. S. endlich 3, daß bie Caſſuben 


zuverlaͤßig noch im Jahr 1777 Predigten 
in ihrer Sprache anhoͤreten; welches Herr 
son Wobbeſer zu verneinen ſcheinet. 


Berlin den 24 Sul. 1779 
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Ruͤckreiſe von Danzig 
nach Berlin. 


)en 18 Julius gegen 3 Uhr Nachmitta— 
ge8, fuhr ich ın dem bedecften Poſtwa— 
gen vom Stolzenberge ab, und erreichte Abends 
Dannemörfe. N 
Den tgSulius fuhr ich uͤberWutzkow, wovon 
ich ſchon geredt habe, nach Lupow, mo ich 
den Poftiwagen verlieh, um fogleich dem Herrn 
Generalmajor von Grumbkow, der auf feinem 
Gute war, meine Aufwartung ju machen. Er 
empfieng mich mic feiner gewoͤhnlichen Leutſelig⸗ 
feit, und vor Tifche befah ich noch fein fchuneg 
Landhaus. Es iſt gut meublirt und häufig 
mit Gemälden verfehen; die mehreften aber find 
Samilienporfraite und von dem fonigl. Haufe; 
fehr wenige verdienen in Nückficht auf die Kunft 
Aufmerkſamkeit. Sonſt hatte der General von 
Bern. R.11.2, A Sand» 





a Ruͤckreiſe von Danzig 


Landſchaft- und Hiftoriengemälden eine artige 
Gammlung; während dem Kriege aber nahm 
Tottleben davon weg, was ihm gefiel, und 
zeigte, indem er dag Defte nahm, daß er ein 
Kenner war. Ein Zimmer ift ganz mit Aus 
fichten von Städten, Pallaͤſten, Gärten u. ſ. w. 
in Supferftichen behangen, die mehreften find 
die Schleuenfchen von Berlin und umliegenden 
Schlöſſern; diefes gefiel dem ruffifchen Groß» 
fürften bey feiner Durchreife ſowohl, daß er lies 
ber in diefem fchlafen wollte, als in einem reis 
chen meublirten, dag man ſchon für Ihn zu— 
bi gemacht hatte. 

Nachmittag fiel ein ziemlich lang anhalten · 
der Regen, der mir beſſer bekam, als man 
denken möchte, denn ich brachte die ganze Zeit 
in des Generals ſchoͤner Bibliothek zu, die glücke 
licher Weiſe bey dem erften unfreundlichern ruf 
fifchen Befuche noch nicht bier war. Sie it 
beträchtlich, infonderheit in der Hiſtorie und 
franzsfifchen Litteratur. Alle Bücher find ſchoͤn 
gebunden und füllen ein großes Zimmer, von der 
Decke bis zum Fußboden, rings herum an. 
Sc) hielte mich am meiſten bey den Reifebefchreis« 
bungen auf, deren Sammlung bier überaus 
zahlreich if. Diefer Bücherfaal war zugleich 
des Generals gewöhnliches Schreib- und Wohn» 
zimmer; aus demfelben fommt man in ben 
Garten. Welch ein ehmen Ruheplatz fuͤr 

einen 
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einen alten Kriegsmann, der ihn zu fehagen 
und zu nußen wußte! 


Auf den Abend erlaubte das Wetter einen 
Spaziergang. Der General zeigte mir an der 
Lupow eine fehr einfache und gut ausgeſonnene 
Mafchine, vermigtelft welcher das Waller in 
den Bier- und Brandteweinbrauereyen vertheilt 
wird. Die Lupow treibt auch eine Pulvermuͤhle. 
Wir traten in eines der Koloniſten Haͤuſer; ſie 
ſind ſehr gut und dauerhaft gebaut, und der 
General lies noch mehrere auffuͤhren; man 
kann in dem pomm, u. neum. Wirth. (S. 
408. 409. 455. 456) ſehen, daß er ſchon 
etliche Jahre zuror auf feinen Guͤtern Runow, 
&upow, Dariow und Malzlow, in Hinter 
pommern, an 46 neue Tamilien vermittelft der 
koniglichen Meltorationggelder angeſetzt hatte; 
überhaupt verweiſe ich, tole im erſten Bande, auf 
das wichtige Werk des Heren v. Benediendorf 
in Anfehung folcher landwirthſchaftlicher Wer: 
beffersingen. 


Den zoften Sulius. Des Morgens ſpa— 
zierte ich in dem Garten, von welchen ich be= 
reits im erfien Bande geredt habe; als ich 
zurück Fam, trat ich in die artige Kirche, wel⸗ 
che vor wenig Jahren von dem General er: 
baut worden. Es murde deutſch gepre— 

Vz diget, 
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diget, worauf auch eine Predigt in Ar 
fcher Sprache folgte *). 

Den 21 Julius. In Stolpe nahm ich En 
trapoft, und Fam Bormittags in Stolpe ‘2 M.) 
an, wo mich der Paftor und Praepofitus Synodi, 
Herr Anden zum Mittagseffen nohigte. Sch 
habe diefen gelehrten Dann fehon öfters im ers 
ften Bande, bey Coͤßlin genannt, und feine Die 
plomatifche Gefchichte diefer Stadt, wie auch 
andere von ihm mit vielem Fleiß ausgearbeitere 
Schriften angezeigt. Nun hat fich fein Pa- 
triotismus auf feinen jeßigen Aufenthalt ge 
lenft, und Herr Backen bearbeitet die Na- 
tur » und politifche Gefchichte der Stadt 
Stolpe, die er feit 8 oder 9 Jahren bewohnet; 
er hat auch fchon im Jahr 1775 eine zweyte 
vermehrte Ausgabe eines Erſten Beytrages zur 
Erläuterung der Strdrgefchichte von Stolpe, 

darinn 


*) Ob es eaſſubiſch wars und ob ich mich in Caſſu⸗ 
bien befand, als ich zu Lupow, Zipfow u. ſ. w. 
war, muß mir ſelbſt jetzt zweifelhaft werden, feite 
dem ich des Herrn O. C. R. Büſching Erinnes 
rung über die 1ıgote Ceite des vorigen Bandes 
in deſſen Wöch Nachr. 18. Gt: gelefen habe. 
Sch erwarte mit Berlangen dieſes gründlichen Ger 
ographen verſorochen⸗ Adhandlung uͤber die ei— 
gentliche Lage des Laͤndchens Caſſuͤben; indeſſen 
kann ich verſichern, daß in der Gegend, von wel: 
her ich rede, die Eintsshner glauben in Caffuben 
zu ſeyn, und nur über die eigentlichen Gränen 
nicht einftimmig find. 
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darinn von dem hieſelbſt befindlichen Jungs 
fernElofter, der Rlofterkieche und nunmehr 
dahin verlegten Armenſchule eine biftorifdh 
diplomatifbe Nachricht ertbeilee wird: zu 
Danzig auf 5 Bogen in 4 drucken laffen. 

Herr Prapofitus HZacken fammelt auch wies 
der neuerdings Kunſt und befonders Naturſel—⸗ 
tenheiten, nachdem er feine vorige Sammlung 
famt einem Borrath von Büchern und Münzen 
feiner ehemaligen Gemeinde zu Jamund gelaffen 
hatte. Er befise ſowohl Konchylien als Pe— 
trefacten; unter den leßkern, welche aus der 
Gegend von Stolpe felbft find, bemerkte ich 
verfchisdene Cacadus, welche noch feltene Der; 
fteinerung alfo auch hier herum gefunden wird. 
Die Belemniten waren gelb und etwas durch— 
fichtig, wie auf diefer ganzen Kuͤſte, und, wo ich 
nicht ivre, auch in Polen. 

Stolpe, die Hauptſtadt des ftolpifihen Kreis 
ſes, iſt ziemlich groß, und infonderheit wegen 
des Dernfteinhandels merkwuͤrdig; indem aller 
Bernſtein, welcher auf den Kuͤſten der koͤnigl. 
preußiſchen Laͤnder gefunden wird, meiſt nur 
zu Konigsberg und zu Stolpe bearbeitet wird. 
Ich haͤtte gewuͤnſcht, einen ſchoͤnen Vorrath an 
allerhand Koſtbarkeiten aus dieſer Materie bey- 
ſammen zu ſehen. Allein die Kaufleute, für dee 
ren Rechnung diefe Sachen verarbeitet werben, 
und unter twelchen ein Herr Wiemer ber vor 

43 nehm: 
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nehmfte ift, waren gerade dazumal auf der 
braunfchweiger Meſſe mit den beften und ſchoͤn⸗ 
fien Sachen; wenigſtens befischte ich den beften 
Arbeiter in diefer Are, und welcher der einzige 
feyn fol, der aud) Bildhauer» und Bildſchniz⸗ 
lerarbeit in Bernftein verfertiget: ich fahe bey 
ihm toirflich ungemein ſchoͤne und koſtbare Stü- 
ee, an Halsfchnären, Beſtecken, Tabaksdo—⸗ 
fen u. f. w. feine eigentliche Seulpturararbeit 
aber, 5.3. die Figuren an den Erucifiren, wa⸗ 
ren gar Feine meifterhaften Kunſtſtuͤcke. Man 
zählete gegenwärtig 54 Arbeiter in Bernflein 
zu Etolpe, welche aber nicht wie in anderen 
Manufackuren, beyfammen wohnen; fondern 
jeder lebt für fich und laßt fic) von feiner Frau, 
Magd und Kindern helfen. Man theilt unter 
diefelben die rohen Materialien portionenweis 
aus, und alles muß den gedachten Bernftein- 
handfern wieder abgeliefert werden, felbft ver- 
faufen fie nicht das Mindeſte weder für ihre, 
noc) für der Kaufleute Nechnung. Diefe aber 
laſſen vieles auch durch Hauſirer verfaufen, 
oder verkaufen diefen Leuten felbft zum Klein- 
handel, und ein anfommender Fremder wird fo- 
gleich in dem Haufe, oder in dem Gafthofe von 
diefen Kleinhändlern angefprochen. Don der 
Arbeit Fann ich nicht viel berichten. Die ge 
meinen Korallen verfertigen die Kinder und 
Weibsleute⸗ indem ſ e die Stuͤcke mit einem 

Meſſer 
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Meffer gegen ein Kleines Sind Hok, welches 
fie an die Bruſt halten, fchaben.  Alsdenn wer— 
den die Korallen geglättet, Feine aber gang rund 
gemacht; diefes beſorgt der Kaufmaun an einem 
andern Orte, wenn er ganz runde Bernfteinfos 
rallen, die viel theurer zu ſtehen kommen, ver— 
kaufen will. Die Preiſe ſind, wie leicht zu er— 
achten, ungemein verſchieden, und es kommt ſo 
viel auf die Farbe und andere Nebenumſtaͤnde 
an, daß ich ſchwerlich ein brauchbares Verzeich— 
niß hätte auffegen Fönnen, wenn auc) die Kauf: 
leute nicht abtwefend geiwefen wären. Kleinig— 
feiten mit eingeſchliffenen Figuren an Halsbaͤn— 
der zu bangen, u. d. sl. kann man für 12 gl. 
8 gl. und noch weniger, haben. 

E8 war die vor nicht Langer Zeit zu Stolpe 
angelegte Seifenfiederey bereits wieder einge 
sangen. Eine Nachricht davon, die ich in 
Herrn D. Beleihs Entw. einer pomm. verm. 
Biol. ©. 91. gelefen hatte, veranlaßte mich, 
darnacı zu fragen. 

Hingegen blühet bier, und mehr als jemals 
ein wichkigeres und vortrefliches Inſtitut; eine 
von dem Konigegefliftete Erziehungsanſtalt, wel: 
he den Namen einer Militarſchule führet, aber 
eigentlich darzu Diener der hinterpommerifchen 
adelichen Jugend den norhigen Unterricht zu er⸗ 
theilen, damit fie hiernächft zu Berlin in das 
Kadettencorps, wo niemand vor dem vierzehn⸗ 
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ten Jahre aufgenommen wird, hinlaͤnglich vor⸗ 
bereitet treten konnen. Den ganzen Plan die⸗ 
fer nüglichen Anftalt, wie auch den Beweiß der 
Nothwendigkeit derfelben, wegen der dürftigen 
Umftände der mehreften Adelichen in diefer Ge— 
gend, findet man in dem pomm. u, neum. 
Wirth. ©. 124-128. Zu Ende diefer Nach- 
richt meldet Herr v. Beneckendorf, daß die 
ftolpifche Schule ;von dem meifen Stifter noch 
würde ertveitert werden; daß nämlich nicht al 
lein die bisher auf 48 feſtgeſetzte Zahl der dar— 
inn umfonft ernährten, ergogenen und fogar ges 
fleideten, jungen Edelleute bis 96 vermehret, 
fondern auch überdem So Penſionnairs (deren 
jeder nur 75 Rehlr., um vollfommen alles, was 
die übrigen zu genießen haben, bezahlen follte ) 
würden angenommen werben. Dieſes milde 
Vorhaben des großen Stifters koͤmmt nun auch 
wirklich in Erfüllung, und ich habe im folgene 
den Fahre die zu Diefer Ermeiterung erforderli- 
che Gebäude bereits neu aufgeführet gefehen. 
In dem Pu. FT. Wirth. (9394-412. U. 
453-460; auch 732-734.) Fann man auch 
unftändlich Iefen, auf welchen Gütern bes 
ſtolpiſchen Kreiſes aus den koͤnigl. Meliora« 
tionsgeldern,  DBerbeffernngen vorgenommen 
morden. 
E8 war ehemals zu Stolpe ein großes 
Schloß, welches man aber eingehen laffen, und 
zum 
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zum Theil, wo ich nicht ivre, abgefragen hat; 
doc) iſt das Fonigliche Amt noch auf demfelben. 

Auf dem Rathhauſe allhier, follen nach Herrn 
D. Gelrichs (Entw. e. pomm. verm. Bibl. ©. 
17.) die auf das Abfterben der Mutter des 
Herzogs Ernſt zu Croi der Herzoginn Anna, 
juͤngſten Prinzeffinn des Herz. Bogislas XIII. 
gepraͤgte Münzen in einer befondern Capfel ver— 
wahret werden, und noch fo neu feyn, als wenn 
fie erjt unter dem Stempel -hervorgenommen 
wären. Sin eben diefer Schrift wird auch auf 
der zweyten Seite eine Relatio de vrnis fepul- 
chralibus prope Srolpam A. 1699. repertis Alte 
geführet, welche in Nov. litt. Maris Balth, m. 
Aug. 1659. und deuffch in des Heren Denſo 
phyſikal. Briefen gten Sendſchreiben ſtehe. 

Ich fuhr noch an dieſem Tage gegen 3 Uhr 
von Stolpe ab, und kam gegen 7 Uhr in Schla—⸗ 
we 3 Meilen weiter, an. Hier fand ich einen 
Magen, welchen mir Se. Exc. der Graf von 
Podewils entgegen gefchicft hatte, und ber 
mich alfo noch denfelben Abend nach Wuſter⸗ 
witʒ zurück brachte. 

Hier blieb ich noch die übrigen Tage diefes 
Monats, und nur dag unbefländige Wetter 
fonnte meine Zufriedenheit vermindern. Ich 
mußte demfelben mit Lefen Troß bieten. Un— 
ter andern gieng ich die fchon im erften Bande 
angeführte ſechs Bücher vom altem Pommer: 
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lande des Micraͤlius durch; ich will den Lefer 
groͤßtentheils mit meinen antiquarifchen und an⸗ 
dern Auszügen aus diefem ftarfen Quartanten 
verfchonen, und. nur den Innhalt der 6 Bücher 
nebft einem kurzen Titterarifchen Auszug hieher 
ſetzen. 

Dieſes Werk, welches ſo viel ich weiß, noch 
jetzt für die beſte Geſchichte von Pommern uͤber— 
haupt gehalten wird, kam im Jahr 1037 ans 
Licht, und wurde im Jahr 1723 wiederum oh⸗ 
ne daſſelbe weiter fortzufuͤhren, noch zu aͤndern, 
neu aufgelegt. Jedes Buch faͤngt mit einer neuen 
Seitenzahl an, und hat ſeinen beſondern Ti— 
tel. Vor dem erſten ſtehet folgender: 

Johannis Micraelii 6 Bücher vom alten (deut⸗ 
ſchen) Bommerlande, das I Buch befchreibt, 
was es für einen Zuſtand darinnen unter den 
alten Deutfchen gehabt, und was darang für 
fonderbare Züge in andern Propingien, bis auf 
diejenige Zeit, da ſich die Wenden hineingeſetzet, 
vorgenommen worden. Nebſt den dazu gehö— 
rigen Landcharten, Stettin und Leipzig, bey 
Zunfel 1723. 

Das II. B. des alten wendiſchen Pont 
merlandes, darinnen erzähle wird, wie nach 
dem Auszuge der alten Deutfchen in fremde 
Fänder, die wendifche Nation mit den hinter 
blicbenen Einwohnern zu einerley Cprache, 
Sitten und Rechte ſich vermifcher, und end- 
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lich den chriſtlichen Glauben angenommen habe. 
Ebend. 1723. 

I. B. des alten ſaͤchſiſchen Pommerlan—⸗ 
des, darinnen befindlich, was ſich ſeither zu Su—⸗ 
antibori Zeiten bis auf den Held Bogislaum X. 
in unterſchiedlichen Regierungen zugetragen 
habe. Ebend. 1723. 

I. Theil der legten pommerifchen Sahrge- 
fhichten vom 1606 Jahr big auf die fayferl. 
Einquartierung in Bommern, und alfo IV. B. 
vom Pommerlande. Ebend. 1723. 

V. B. der pommerifchen Jahrgefchichte vom 
1627 Jahr bis auf den Tod Bogislai XIV. 
des Feten Herzogs in Pommern. Ebend. 1723. 

VI. und legtes Dad), von des Ponmerlandes 
Gelegenheit und Einwohnern. Ebenb. 1722. 

Nenn man an der alten Gefchichte der erfien 
Bücher, im welcher nicht zu leugnen, daR auch 
viel gewagte Meynungen und abgefchmackte Er⸗ 
zählungen vorfommen, Feinen Gefchmack fin- 
den follte, fo wird man doch cher Die letzten, 
und infonderheit dag VIte mit Vergnügen lefen, 
wo unter andern von der Naturgeſchichte beffte 
ver Unterricht ertheilet wird, als man vielleicht 
erwarten würde. Ganz am Ende füget Mi— 
craͤlius ein merkwuͤrdiges Verzeichniß bey, von 
allen Schriften, welche feit 1608 bis zum 
Schluffe feines Werfes in Pommern herausge— 
fommen waren: bemerft aber, daß vorher auch 

viele 


12 Mirraͤlius. 


viele theologiſche und andere Schriften ans 
Licht getreten, welche beweiſen, daß es inPom- 
mern auch gelehrte Leute gegeben, und von die— 
fen früheren Schriften führet et verfchiedene 
an. Sch Habe aus diefem Verzeichniß, mit, 
Hintanſetzung der theologifchen, juriſtiſchen 
und anderer für mich nicht intereffanten Schrif⸗ 
gen, einen Auszug gemacht, und dabey infor 
derheit auf die Dichter und Dramatiker Ruͤck— 
ficht genommen, weil e8 mir fehr auffiel, mie 
viele Schriftfteller diefer Art Pommern zu An- 
fang des vorigen Jahrhunderts aufzumeifen 
hatte. Mein Auszug wird, wie ich hoffe, man⸗ 
chem gefallen, zu einer Zeit, wo Sans Sacız 
fens Werke in acht Duartbanden mit großem 
Prunke beynahe wieder in Circulation gefom- 
men wären; man twird fehen, daß auch Pont 
mern feine Gans Sachfen gehabt hat, welche 
billig auch auf eine irrdiſche Wiederaufftehung 
Anfpruch machen fonnten. 
Schon vor 1608 haben fich 
David Herliccius durch medicinifche und philo—⸗ 
fophifche, und Chrift. Burtelius zu Stettin, 
auch durch philofophifche Schriften bekannt 
gemacht. 
Doetifche Schriften find des; 
D. Stimmelius 3wo Comodien de Immolatione ' 
Iaaci und de Studentibus, 
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Job. Seecervirii quinque Libri Pomeraneidum 
und Comoedia de Lapfu hominis. 

Iob. v. Kir/cher Comoedia de Itinere Bogislai 
Magni in Terram Sanctam. 

M. Thom.Crameri Rect. Schol. Anclam. Hymni 
Sacri. 

In Muficis haben Perrus Eichmannus, Can: 
for zu Stargard, Praecepta Muficae pradticae, 
und Sim. Fifcherus eine Dialecticam Ariftotel. 
Rameanam gefchrieben. 

Nun folge der Auszug aus Micraͤlü vollſtaͤn⸗ 
digen und thronologifchen Verzeichniß. 

M. loach. Balkii (Paft. Starg, ad D. Iolı.) Co- 
moedia ex Gen. I2. 

Einsd. Pommerland in deutfchen Reimen bes 
febrieben. Zuvor hatte diefer Autor auch 
einen Tracfat de Communicatione Idioma- 
tum herausgegeben. 

Lud. Hollonii ( Palt. zu Polis) Somnium vitae 
humanae, in einem Gomödienfpiel aus der 
Handlung Herzoge Philippi Boni aus Bur- 
gund mit einem trunfenen Bauern. (Dem: 
nach hat Bolberg nicht zuerſt diefes Suͤjet 
behandelte. ) 

Dav. Herliccii varia medica, aftıonomica et aftro- 
logica, von 1607. 1608. 9. 10. 

Eiufd. Faleiculus Carminum curulium in Itine- 
re fuforum. 1610. 

Adami Raini Stet. Rurb. Comoedia. 

Perri 
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Petri Neomarci ( Advoc. et Scab. Stet. P.L.) 
Mifcellanea variorum Carminum, 1610. 
Lud. Hollonii Libri IV. Carminum, 1710. 


Paul. Zachariae (Scab. Stett, ) Sacra Difticha ' 


cum Eteofticho in Epiftolas et Evangelia Do- 
mini. 1612. 

Phil. Dulichii, Mufici, verfchiedene mufifalis 
ſche Schriften. 1612. 

M. Henrici Kielmanni (P. L. Conr. et Prof. in 
Pad. Stett.) Tragoedia ex I. Lib. Virgilii. 
1613. Poftea plures addidit. 

D. Andr. Hildebrandi, ( Medici Stett.) Aminta, 
Comoedia paftoralis Torqu. Taflı ex Italico 
in Lat. verfa. 1615. 

M. Balth. Sezeri (P. L. Advocati et Senat. Seh 
problematum aenigmaticorum libellus poe- 
ticus: 1615. 

M. Casp. Brulovii, (Pyric. Pom. Prof. Argentin.) 
1615. Nebucadnezar , Drama. 

Antea edidit in Theatruim Andromeden ex 
Ovidio. 

M. Paul Bolduani Bibliotheca Theolog. et phi- 
lofophica 1615. Einjd. Bibl. hiftorica, 
1620. 

D. Dan. Grameri Decades Emblematum. 1617; 

D. David Herliccii Ars poetica. Eiusd, Artis 
poericae Compendium. 1617. 

M. Heinr. Kielmanni Tezelo Drama. Eine Er: 
modie von Tezels Ablaßkram. 1617. 

M. Tob. 


— — on 
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Centuria illuſtrium quaeſtionum mathemati- 
carum. 1619. 

D. Heinr. Artocophini (Phyſ. Stett.) Prodro- 
mus Myſteriorum Naturae. 1620. 

Mart. Schmechelii, Hercules Academicus. Dra- 
ma. 1621. 

D. Andr. Hildebrand! Epigrammata evangelica, 
1622 

D. Laur. Eichfladii (Phyf. in Patıia Stett.) va- 
ria Medica et Aftronomica 1623 und folgen« 
de Jahre. Eichfladins ift berühmt und war 
auc) Profeffor in Danzig. 

Phil, Pizanii (Paft. Fiddichoy.) Epigrammata 
facıa, Latino- Graeco - Germanica. 1623. 

M. Casp. Schwarze, von Etralfund, Paſtor zu 
Joͤrnsdorf, hat um das Jahr 16025. feine 
jährliche Calender und Prognoſtica heraugs 
zu geben angefangen. 

M. Andr. Helvigii Chronologia. 1625. 

M. Dav, Hopfi (Cöslin, Pro R.Scholae Palaeop, 
Regiom. ) Parodiae Horatianae. 1625. 

D. Wolffg. Lochmanni (Stett. Adv. er Aflefl, 
Scab.) Inftrumentum Inftrumentorum Ma- 
them. 1626. 

Eiufd. Phyfiologia de Magnete Guilielmi Gil. 
berti emendatior edita et figuris illuftata, 


1628. 
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Ca/p. Ianthes (Colberg. Adr, Stett.) Mirabilia, 
Deliciae et Antiquitates Romae, Flaminii 
primi de Colle verdeutſcht. 1626. 

M. Iob. Micraelii Praecepta Arithmetica practi- 

ca. 1629. 

D. Iob. Praerorii (Gryphiswald.) Mufica practi- 
ca. 1629. 

T. M. Pomeris et Parthenia. 1631. 

Nic. Sagittarii Camerarii, (Belgard.) Fidus 
Amicus in einer Comodie von Gilippo und 
Tiro, 

So weit Micraͤlius; es hätte mir hier in 
Berlin an Duellen nicht gefehlet, diefes Ver— 
geichniß weiter fortzufegen, allein es ift mie 
mehr nur um die alteren pommerifchen Schrifte 
ſteller, und befonder8 Dichter zu thun geweſen. 


Ruͤgenwalde. 

Zu Ende des Monats wurde das Wetter guͤn⸗ 
ſtiger, und den 31 Julius fuhr ich nach Ruͤ— 
genwalde, nm diefes dritthalbe Meilen von 
Wuſterwitz, an der Oſtſee liegende Städtchen, 
zu befehen. 

Der Weg dahin gehet durch überaus frucht 
bares fand; und die Gegend iſt angenehm. Ein 
gefchickter Dfficier, Namens Reganzki, der 
vor einigen Jahren hier in Garnifon war, nach: 
her aber nad) Coslin verfeßt worden, hat dieſe 


Gegend aufgenommen. Man bat auch einen 
Grund: 
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Grundriß der Stadt von einem bereits verſtor⸗ 
benen Rector Pontanus; Feiner aber von die 
fen Riſſen ift geftochen worden. Auch ift eine 
diplomatifche Gefchichte der Stadt Ruͤgenwalde, 
an welcher ein gefchickter Paſtor Richardi zu 
Coͤßlin arbeitete, meines Wiffens, nicht zu - 
Stande gefommen. Hingegen wird man gute 
Nachrichten von diefer Stadt in Herrn Confift, 
Raths Bruͤggemanns herauszugebenden topo⸗ 
graphiſchen Beſchreibung von Pommern finden, 
Es liegt bier eine Garnifon von fünf Com: 
pagnien des Regiments von Billerbeck. 

Ich ließ mich fogleich zu dem gelchreen Pa- 
ftor und Praepofitus Synodi Herrn Rolterjahn 
führen, an welchen ich ein Empfehlungsſchrei⸗ 
ben hatte; ich traf ihn aber nicht zu Haufe, fone 
dern vor der Stadt in feinem artigen Garten, 
an, den er mit vielem Fleiße bauer, und wo er 
in einer angenehmen Stile und Freyheit feinen 
Studien obliegt. Herr Rolterijabn ift ein 
Mann, der fich nicht begnügt die häufigen Ge 
fchäfte feines Amtes zu beforgen, fondern in 
feinen Erholungsſtunden fleißig die, varerlandi- 
ſche Gefchichte ſtudiret; in diefem Fache ift ſei⸗ 
ne Bücherfammlung beträchtlich; er bat auch 
felöft einige Fleine Schriften im Druck ausge: 
hen laffen, und hat Heren Brüggemann ars 
fehnliche Beyträge zu feinem eben erwähnten 
Werfe zugeſchickt. Seinem Garten und einer 

Bern. R.1.2. 3 beftane 
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beſtandig aufgeraͤumten Laune hat es dieſer Ge⸗ 
lehrte zu danken, daß er in einem Alter von 
72 Jahren, und bey einer ungewoͤhnlichen 
Fettigkeit, noch der vollkommenſten Geſundheit 
genieſſet. 

Ehe ich mich mit dem Herrn Praepofitus auf 
feine freundfchaftliche Einladung, in der Stadt, 
zu Tifche feßte, führte er mich in die ziwo- ri 
geniwaldifche Kirchen; naͤmlich in die Stadt: 
firche und in die Schleßfirche. Die erſtere, 
welche vier Mal abgebrannt ifi, hat nichts Merk⸗ 
wuͤrdiges als ein Begraͤbnißgewoͤlbe, in welchem 
zwo pommerifche Herzoginnen, und Erich J. 
König von Dännemarf, Schweden und Nors 
wegen 1459. beygefeßt find. Dieſer letztere 
zuhete in einem filbernen Sarg, welcher aber 
fchon feit mehr dein 40 oder So Jahren gegen 
ein minder koſtbares Behältniß fol ausgetaufcht 
worden ſeyn. In dem Gemolbe felbit bin ich 
nicht geweſen; man fiehet nur von oben heruns 
ter durch eine Defnung, und es ift finfter. Das 
rügenwalder Schloß ift in Anfehung der Bau⸗ 
art gar nicht merkwuͤrdig, aber fehr alt, fo 
daß man nicht einmal muß, von wen es ges 
baut worden. Wenn es nicht 8 bi8 9 Fuß di⸗ 
ce Mauern und gewölbte Zimmer hätte, fo 
würde wohl fchon laͤngſt fein Stein mehr auf 
dem andern liegen; denn es wird nicht mehr 
unterhalten, niemand wohnt in demfelben, und 
der 
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der Dicke ohngeachtet haben die Mauern haͤufi— 
ge Nife- Der legte Herzog von Pommern 
Bogislaus XIV. ließ dafjelbe zum Wittwenſitz 
für feine Gemahlin Eliſabeth ausmeubliren, 
nad) deren Tode find im Jahr 1653 die Meu— 
blen nach Berlin gebracht worden. \ 
Eben diefe Herzogin Eliſabeth hat im Jahr 
1639 die fürftliche Hof- oder Schloßkirche zur 
St. Elifabeth, zu Stande gebrachte. Herr D. 
Oelrich fagt in feinem gepriefenen Andenken 
der pomm. ers. S. 89. nach einer irrigen 
Nachricht, wie ich vermuthe, indem er aug eis 
nem fehriftlichen Auffage den Sarg diefer Für: 
ſtin befchreibt, (te fey in der St. Elifabeth- oder 
Schloßkirche begraben; fie liege gleichwohl, wie 
mich Herr Rolterjahn verficherte, in dem obge= 
dachten Gemwolbe in der Stadtkirche. Hingegen 
find in der Eleinen Schloßfirche noch verfchiedene 
merfwürdige Sachen zu fehen. Sie ift fehr mie 
Maler» und Bildhaucrarbeiten ausgeziert; die 
mehreſten find fchlecht. Im Gegentheil ift die 
Decke wirklich fehenswerth; fie beftehet aus 9 
Gemälden, welche folchergeftalt eingerichtet 
find, daß die vier Außerfien eine vierecfigte Figur 
haben, dag mittlere aber ein Sechseck zwiſchen 
vier an einer Ecke ausgefchnittenen Vierecken aus⸗ 
macht. Auf dem Sechseck ift dag jüngfte Ge> 
richt vorgeftelfe, aber wie mich dürfte, nicht fo 
gut als verfihiedene Gegenftände aus der bibli— 
B2 


20 Rugenwalde. 


ſchen Geſchichte in den acht uͤbrigen Feldern, in 
welchen ein gutes Colorit und eine große Ma— 
nier herrſchen, und die man vielleicht einem der 
beſten im erſten Bande erwaͤhnten danziger Ma- 
ler zuſchreiben kann. Sie kommen am meiſten 
mit Stechs Manier uͤberein, doch koͤnnten ſie 
auch ‚von Miltwitz ſeyn. 

Man ſiehet ferner an der Mauer ein aͤlteres 
Gemaͤlde, welches von einem guten deutſchen 
Maler aus dem XVI. Jahrh. herzuruͤhren ſchei⸗ 
net. Es iſt nur ein kleines Gemaͤlde, aber mit 
zween Fluͤgeln; das mittlere ſtellet Chriſtus am 
Kreuze vor mit vielen Figuren; auf den Fluͤ— 
geln find ein Paar alte Reformatoren abgemalt; 
auch ift noch unter diefem Gemälde ein Fleineg 
Portrait von Luther, welches von der naͤmli⸗ 
chen Hand zu feyn feheinet, angemacht. 

Endlich fo ift auch der Altar merfwürdig. 
Ein großer Kaften auf demfelben von holgernem 
Schnigwerf mit Thüren, enthält efwa 15 oder 
20 filberne und vergoldefe Basrelief8 in eben 
fo viel Abtheilungen. Dieſe erhobene Arbeiten, 
welche Gefchichte aus dem neuen Teftament vor- 
ftellen, find ziemlic) gut. Aus der oben ange: 
führten Schrift des Herrn D. Gelrichs S. 90 
ſehe ich, daß diefelben Herzog Philipp. von dem 
berühmten Künftler Job. Koerver verfertigen 
laſſen. Herr Beleichs ertvähnet auch (S. 20. 
und 90) noch eines andern Altars im biefer 


Kirche, 
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Kirche, den der gedachte Koͤnig Erich ſoll ge— 
ſtiftet haben; und fuͤhret ein Paar Schrif— 
ten an, in welchen von dieſen Altaren mehre— 
re Nachricht zu finden iſt. Uebrigens iſt 
noch zu bemerken, daß auch in Anſehung der 
Grabſtaͤtte des Koͤnigs Erich, (welcher der 
IXte Herzog dieſes Namens in Pommern war) 
der fonft fo gründlich von allen pommerifchen 
Sachen unterrichtete Herr D. Gelrichs, irrig, 
a.d. 19 ©. vorgiebt, fie fey in diefer Schloß- 
Firche; man vergleiche aber demohngeachtet, 
was dafelbft bey der Ummechslung des Sarges 
fiehet, denn was ich davon gefagt habe, will 
ich nicht behaupten. 

Bey dem Mittagseffen var zufälliger Weiſe 
noch) ein anderer Paftor vom Lande, ein Schwa— 
ger des Heren Prapofitug, mit feiner Familie 
zugegen. Mit diefen Herren Geiftlichen fuhr 
ich nad) Tifche eine Viertelmeile weit bis an den 
Ausflug der Wipper, welcher hier ſamt einigen 
Dammen von Steinen in Caiffons, eine Art 
von Hafen formirt. Es wäre mehr alg nur 
eine Art von Hafen, wenn die 14000 Nthlr. 
tvelche der Konig vor einigen Jahren zu deffen 
Behuf ausgegeben hat, gut waren aufgewandt 
worden; fie waren aber wie weggeworfen, 
und derjenige, dem die Ausbefferung des Hafens 
war anverfrauet worden, ein fonft nicht unge- 
fchickter Mann, hat nachher felbft geftehen müf- 
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ſen, daß er dieſe Geſchaͤfte nicht verſtehe. Ein 
anderes Uebel iſt, daß man die Daͤmme nicht 
in gutem Stande unterhaͤlt, obſchon ein Fonds 
dazu beſtimmt iſt. 

Wir ſahen ein Schiff die Segel aufſpannen, 
und in die See ſtechen, um nach Carlscron zu 
fahren. Es war das einzige, das im Hafen 
gelegen hatte, und mit Getraide beladen. Die— 
fer Artikel nebſt dem Holze und der Leinwand 
ſind die Hauptgegenſtaͤnde der Ausfuhr, fuͤr 
den ruͤgenwalder Hafen. Man klagt aber 
ſehr, daß das Holz ungemein abnehme. Es 
iſt nicht zu begreifen, mie man ſich in fo vie 
Ion Ländern die Nothwendigkeit der Holgpflan- 
zung nicht mehr angelegen feyn laͤßt. Der 
Handel mit Leinwand ift hingegen auf einem 
befferen Fuß, und der Konig hat neulich andere 
vierzehn tauſend Rthlr. hergegeben, um eine 
Fabrif von mehreren Sorten Leinwand zu er 
richten. 


Reiſe von Wuſterwitz 
nach Colberg. | 


Dan ı Auguft fruͤh verlieh ich das angeneh⸗ 
me Wuſterwitz, fpeifte zu Mittag zu Coͤßlin, 
und ſetzte alsdenn die Neife nach SHobenfelde 
2 Meilen, fort. Sch nahm aber einen kleinen 

Umweg 
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Umweg über Streits, ein flemmingiſches Land⸗ 
guf, weil mich jemand, deffen Zeugniß ich freys 
lich nicht wohl frauen Fonnte, verfichert hatte, 
es wären fehensiverthe Gemälde im der Kirche 
dieſes Ortes. Ich meldere mich bey dem Pre 
diger, und traf in ihm einen der artigften Maͤn⸗ 
ner an. Diefe Bekanntſchaft hielt mich in An— 
fehbung der Gemälde, fihadlog, welche Feinen 
Gang von dreyßig Schritten verdienten. 

Um doc) efivag davon zu fagen, fo fahe ich 
auf den Altar ein Flügelftücf, 10 das Haupt— 
gemälde das Abendmal vorſtellt; auf dem einen 
Flügel war Ehriftus am Kreuße, mit Zohan: 
nes und Maria (tie auf dem wuſterwitziſchen 
Hanptgemälde — allein welcher Unterſchied!) 
Auf den andern Flügel die Auferfichung Chri⸗ 
ſti; diefes letztere ift nicht ohne alles Verdienſt; 
die Zeichnung iſt ziemlich correct, die Farben 
gebung aber fo ſchwach, vermuthlich zum Theil 
verfchoffen, daß diefes Stück ohnmöglich dem 
Manne, melcher mich bieher gefprengt bat, 
kann in die Augen geftochen haben; ich glaube 
vielmehr, er hat von zwey ungeheuer großen 
Portraiten reden wollen, die an der Mauer 
hängen, und ein Paar langbärtige Geiftliche 
vorſtellen. 


B4 Hohen« 
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Hohenfelde. 

Ehe ich Zohenfelde erreichte, fuhr ich durch 
das ſehr lange Dorf Kordesbagen, an deffen 
Ende nur die herrfchaftliche Gebaude unter 
dem Namen Bobenfelde liegen. Diefer ſchoͤne 
Nitterfiß gehort dem Grafen von Kamecke, 
famt einigen andern Gütern in diefer Gegend, 
ald Streippow, Strachmin u. ſof. und diefe 
zufammen waren fein väterliches Erbtheil, che 
er durch das Abfterben des altern Bruders 
zum Befiß des im erften Bande befchriebenen 
Gutes Prösel und Zubehör gelangte. Hohen⸗ 
felde liege fehr anmuthig, eine halbe Meile von 
der Ser, und der Boden ift überaus fruchtbar; 
doch frage er nicht fo viel Waigen als unter 
der vorigen Negierung geglaubt wurde, da die 
Abgaben auf ein unbedachtfames Wort des das 
maligen Befisers höher, alg dem Ertrag nach, 
haͤtte gefchehen follen, fefigefegt wurden. 

Wenn man von Berlin über Torlin nach Ho— 
henfelde fommt, gelangt man zu dem Schloffe 
durch eine lange und fehr fehone Avenue, an de— 
ven Anfang, welcher hoc) liegt, man der präch- 
tigften von der See begränzten Ausficht genief 
fet; und noch vor diefer Allee rechter Hand, ift 
ein mie Menfchenhanden aufgeführter mit Baͤu— 
men in die Kunde bepflanzter Hügel, der an 
fich fchon eine gute Wirfung thut, und dabey 
die naͤmliche Ausficht zum Theil noch. meiter 

gewaͤh⸗ 
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gewaͤhret. Auf dieſer Seite beſtehet das ganze 
Land in Weiden, und iſt auf eine ſonderbare 
Weiſe gewellet und abwechſelnd, dieſer auf ein— 
ander folgenden Hoͤhen und Tiefen ohngeachtet, 
iſt ſeit einigen Jahren uͤber dieſelben eine Allee 
angelegt worden, die ſich von der großen Ave— 
nuͤe bis nach Strippow eine halbe Meile davon, 
erſtreckt; zur Warnung aber muß ich ſagen, 
daß die Bäume nicht recht fortkommen, theil® 
wegen des Windes auf den Hohen, theilg we— 
gen des Viehes und felbft der boshaften 
Landsleute. 

Das Landhaus iſt groß und. von gufer, mehr 
dann gemeiner Bauart, allein nur von Fach— 
werf; hingegen hat der Graf ein gang maffiveg 
Haus zu Strachmin. Zu Hohenfelde ift der 
Garten vorzüglich ſehenswerth, und einer der 
fchonften und angenehmften, die ich, auf diefer 
Reiſe gefehen habe. Man gelangt zu denfelben 
durch einen fehmalen Weg, der ſich zwifchen 
Hecken und Geftrauchen durchfchlangelt, und 
gar feinen anfehnlichen Garten vermuthen läßt, 
bis man am Ende diefes Zußfteiges durch den 
Anblick eines artigen und leicht gezeichneten 
Parterre, von deſſen Mitte eine prächtige Allee 
ausgehet, überrafcht wird. Die Anlage diefer 
englifchen Nartie ift ein Gedanfe des jeßigen 
Beſitzers, und erhebt den Garten ungemein. Die 
gedachte große Allee, welche dem Ende des 
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ſchmalen Steiges gegenuͤber anfängt, fuͤhret zu 
einer alten hoben Eiche, einer wahren Merk 
mwürdigfeit, teil diefer Baum ganz gerade iſt, 
und man aus deffen Aeſten einen Parafol formi⸗ 
ret-hat, unter welchen man auf rings um den 
Etamm gefeßten Bänfen ruhen fanı. Sch 
glaube, daß eine folche Einrichtung, die felten bey 
andern Baumen, als bey Einden angeher, noch 
uͤblich iſ. Bey dieſem Baume aber ift noch 
nicht dag Ende der Allee; fie erſtreckt ſich noch 
weiter, einen gemächlichen Berg hinunter, bis 
an eine andere große Allee, auf melche fie fenf- 
recht fällt; die nach der ganzen Breite de8 Sar- 
tens herrfcher, und gegen dem Felde zur von eis 
ner figurirten Buͤchenhecke befchränft if. Der 
ganze Naum auf beyden Seiten der erftern Als 
fee, ift mit herrlich grünenden Bäumen, mit 
Bosketen, Rabinetten, fehmalen Fußfteigen u, 
ſ. w. ausgefüllt; die ganze Anlage ift fo ges 
ſchmackvoll al8 angenehm, und gewinne noch 
dadurch, daß der Boden ungleich ift, und Feine 
gezwungene Negelmäfigkeit beobachtet worden. - 
In einer Fleinen Vertiefung rechter Hand ift 
unter andern ein grünes Kabinet mit vier Eleinern 
rings herum, welches König Sriedeich Wilhelm, 
da er einft feinen Favorit, den Etatsminifier 
von Kamcede, bier befuchte, kaum verlaffen 
fonnte, und in demfelben Mittagstafel hielte, 
daher diefe Vertiefung noch jet das Konigs- 
thal 
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thal heißt. Auf der linken Seite, welche in 
ſtiller Annehmlichkeit der andern nichts nach— 
giebt, war auf einer Hoͤhe eine Eremitage ge⸗ 
baut, bey welcher ein Bach eine anſehnliche 
Cascade machte, und ſich durch das Thab in 
Kruͤmmungen weiter ſchlich. Obgleich die Ere⸗ 
mitage, weil ſie verfallen war, abgetragen 
worden, und die Cascade eingegangen iſt, ſo 
hat dieſer Ort doch noch etwas fo Bezaubern⸗ 
des, daß es bey ſchwuͤlem Wetter die größtelles 
berwindung koſtet, fich von demfelben zu ent— 
fernen. Uebrigens wird der Luftgarten, went 
ſchon die Herrfchaft feit zo oder mehr Fahren 
nicht Hier gewefen ift, in ziemlich gutem Stan— 
de erhalten, und es ift Schade, daß derfelbe 
auf einer von wenig Neifenden befuchten Straffe 
liegt; außer dieſem Luſtgarten ſtoͤßt noch an ei- 
ne andere Seite des Haufes ein großer und 
ſchoͤner Obft- und Küchengarten. | 

Sch blieb zu Hohenfelde bis den folgender 
(2 Auguft) Nachmittag. Herr von Rofen 
Zweig, ein verftändiger und würdiger ehemali- 
ger Officier, jeßt Generalinfpector der graf. 
kameckenſchen Guter in diefer Gegend, und 
Herr Runge, welcher diefelben in Bacht em- 
pfangen, hatten mic) fehr wohl aufgenommen, 
und lieſſen mich 3 Meilen weiter bis nach Col⸗ 
berg fahren. 


Ich 
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Ich ſtieg unterwegens, eine Meile von Ho— 
henfelde, zu Laßlehn ab; einem ſchoͤnen Land— 
gute des koͤnigl. Generalmajor Grafen v. Bork, 
deſſen Ritterſitz Stargard ich im erſten Bande 
beſchrieben habe. Man erwartete den General 
in ein oder zween Tagen, und er ſelbſt hatte 
mich eingeladen, ihn auf meiner Reiſe hier zu 
beſuchen; weil ich aber nach Hauſe eilen mußte, 
begnuͤgte ich mich, auf eine Stunde mich ein 
wenig umzuſehen. 

Der Garten zu Laßlehn iſt von großem me 
fang, und dag Nüsliche mit dem Angenchmen 
darin vereiniget, indem die Küchen- und Obft: 
gärten einen Theil deffelben in vielen mit arti- 
gen Einfaffungen umgebenen Seldern, ausma— 
chen. Zudem liege er hochſtens 200 Schritte 
von der offenen See ab. Zwiſchen diefer und 
dem Garten find Viehweiden, und aus dem Fen- 
fier des Schloſſes auf diefee Seite, iſt die Aug: 
ficht vecht herrlich über den mit edler Einfalt 
gefehmuckten Garten nach) der weiten Ger. 
Das Landhaus war reich ausmeublirt, allein 
mit alten Menblen; jest wurden aber große 
Henderungen vorgenommen, und dag Haus 
mit neuen Meublen in einem befferen Geſchma— 
cke verfehen. 

Der fel. Sulzer, der uns nun auf immer 
entriſſen ift, bat fich einige Zeit zu Laßlehn auf- 
gehalten. Er fagte mir noch ohnlängft, die Fi- 

fcheren 
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ſcherey hieſelbſt ſey merkwuͤrdig, und 
eine kurze Beſchreibung; er verfprach m 
eine weitere Nachricht hierüber‘, welche 
der nun nicht mehr geben Fann. 

Mas die Befchaffenheit des Landes betrift, . 
fo gedenft derfelben Herr von Beneckendorf in 
dem pomm. u. neum. Wirth. S. 38-40, und 
dieß Mal Fann ich mich nicht enthalten, die Stel⸗ 
le ganz hieher zu feßen, weil fie meift mit mei— 
ner ganzen pommerifchen Reife in Verbindung 
ſtehet: 

„So ſchlecht und uufruchtbar die vorhin ges 
nannfe Gegenden -- (jwifchen Stargard und 
Coͤrlin) -- zu feyn feheinen, fo prächtig und 
vortheilhaft hingegen ſtellet füh der an der 
Seefante gelegene Theil von Pommern dar.“ 

„Es koͤnnen zwo Perfonen Pommern durch» 
reifen, and dennoc, der Wahrheit nach, ein 
‚jeder derfelben ganz verfchiedene Begriffe von 
diefem Lande befommen. Derjenige, der der 
Weg an der Seefante nimmt, wird über die 
Schönheit und Fruchtbarkeit der dorfigen Ge— 
genden entzuͤckt ſeyn; der andere aber, fo, 
die an der Neumark und Weftpreußen nahe 
gelegene Straßen berühret, lauter Wüfteneyen 
durchtwandert zu haben fcheinen.“ 

„Der fogenannte Waisacer (bey Pyritz) 
deſſen wir im vorigen Stüce 9. 7 u. 8. ge 
dacht haben, behalte zwar in Anfehung des 

Acker⸗ 
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Ackerbaues alle Mal den Vorzug. In den 
an der Seekante gelegenen Gegenden aber, iſt 
alles, was zur Vollkommenheit der with 
ſchaft gehoͤrt, beyſammen.“ 

„Nicht allein trift man bey ven dortigen 
Guͤtern einen ferten Acker an, fondern es find 
auch diefelben mit Weide und Wiefenwachs 
uͤberfluͤſig verſehen. Die Uebereinftimmung 
dieſer beyden Wirthſchaftstheile aber macht, 
wie jedermann bekannt iſt, die Gluͤckſeligkeit 
eines Laudwirths aus.“ 

„Die Gegenden bey Cammin, Treptow, 
Colberg, Cöslin u. ſ. w. die Seefannte hin— 
auf, beweiſen folcheg zur Genüge. Die gräf: 
liche von borfifche Güter KLaßlehn und Zube: 
Hör, die ich .in dieſem Jahre genau Fennen zu 
lernen Gelegenheit gehabt habe, koͤnnen hier 
unter zum Mufter und Beyſpiel dienen. Auf 


felbigen £rife man eine fo anfehnliche Weide 


und Wieſenwachs an, daß über soo Stuͤck 
melfende Kühe ganz reichlich ausgefuͤttert wer 
den Finnen.“ 

„Der dortige Acker gehört billig’ zu der er- 
ften Claſſe, und da das ganze Feld alle vier 
Jahre wegen dee ftarfen Viehſtandes mit friz 
ſchem Dünger verfehen werden Fann, fo müfs 
Ten nothwendig reiche Aerndten erfolgen.“ 

„Das dieſem Laßlehn zur Seite liegende 
Schulsenbagen und Zubehor, iſt ven gleicher 

Beſchaf⸗ 
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Beſchaffenheit, und das. prächtige gräfliche 
von Famedifche Gut Hobenfelde giebt bey» 
den nichts nach. Außer den vorgenannten 
wichtigen Wirthfchaftstheilen, die man bey 
den Gütern dieſer Gegend antrift, ift auc) 
ihre Lage. dergeftalt angenehm und reizend, 
daß man. fie billig zu dem ierdifchen Paradieſe 
rechnen mag, der Menge von allen Arsen 
wohlſchmeckender Seefiſche, die, biefelbft ges 
fangen werden, nicht gu gedenken. Ein jeder 
Auswaͤrtiger, der Diefe Gegend fieher, muß 
davon hezaubert werden, und ſich einen Auf: 
enthalt in derfelben wuͤnſchen.“ 


„Die dortige Wirthſchaftsart hat zwar, wie 
an allen Orten, ihre Maͤngel, deren wir in 
einer beſondern Abhandlung gedenken werden. 
Inzwiſchen ſind es Maͤngel, die dem groͤßten 
Theile nach, wie an ſeinem Orte wird gezeiget 
werden, verbeſſert werden koͤnnen.“ 


Die Abhandlung, auf welche Herr von Yes 
neckendorf fich hier am Ende beziehet, ift die 
fiebente, too die fihon in meinem erften Bande 
angeführte Vergleichung der pommerifchen und 
neumärfifchen Wirthſchaftsarten mit der alt: 
märfifchen angeftelt wird, und unter andern 
beruft fich der Herr Verfaſſer ©. 643 u. f. auf 
die laßlehniſche Güter, um das ungleiche Ver: 
haͤltniß der Dienſte mit den Nahrungen der - 

Bauern 
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Bauern in biefer Gegend zu zeigen, worüber ich ' 
mich aber nich welter einlaffen till. 

Bald, nachdem ich Laßlehn verlaffen hatte, 
fam ich hinter den Gärten eines fehr langes 
Dorfes durch ein ſchmales Defile zwifchen dies 
fen Garten und den Sanddünen ; es war mit 
den Xeften der am Fuße der Dünen und am 
Ende der Gärten ftehenden Bäumen bedeckt, 
und war ein fo fonderbarer als angenehmer 
eg. Am Ausgang deffelben befand ich mich 
am Ufer der See, und fuhr demfelben eine hal: 
be Stunde lang folchergeftalt nach, daß die 
Mäder fich im Waffer dreheten und die Deichfel 
von den Wellen befpület wurde.  Diefer an- 
muthige Weg läßt fich nur nehmen, wenn das 
Wetter nicht ſtuͤrmiſch ift, fonft muß man jens 
ſeits der Dünen fortfahren. 

Uebrigeng behält man die See noch immer 
zur Seite im Gefichte, man fährt zwiſchen 
Bäumen und Gefträuchen über eine unermeßlis 
che Ebene, die fehr Hoch liegt, und an der See: 
Fante einen ganz fteil abgefchnittenen Berg dar: 
ſtellt, wie in Efihland und andern an der See 
liegenden Gegenden mehr. 


Colberg. 

Dieſe Stadt iſt ehemals durch ihren Handel 
fehr berühmt geweſen, umd zu unferer Zeie ift 
fie 68 durch die drey ruſſiſchen Belagerungen in 

ben 
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den Jahren 1758, 1760 und 1761 wieder 
geworden. Diele große Haufer, nach hanſee⸗ 
fädtifcher Art gebaut, zeugen noch von ihrem 
ehemaligen blühenden Zuftand, und manche . 
gute Käufer, die nad) neuerer Bauart ſeit 
den zerfisrenden ‚Belagerungen  aufgeführet 
worden, beweifen, daß fie noch lange niche 
ganz herunter gekommen if. Man muß fic) 
verwundern, daß fo heftige Bombardementg, 
wie die enfjifchen waren, die Stadt. nicht 
ganz zerftört haben. 


Es ift über diefe Belagerungen ein ausführ- 
liches Werf von 400 Dctavfeiten im Druck vor⸗ 
handen: Denkwuͤrdigkeiten der drey Belage⸗ 
rungen Colbergs durch die Ruſſen, in den 
Jahren 1758, 1760 und 1761 m. RK. Frkf.. 
und Keipz. 1763, Schlecht gefchrieben, aber 
intereffant zu lefen. Die erfte Belagerung bat 
der gelehrte aber nunmehr verfiorbene Prapofis _ 
tus Raw befchrieben; . die zwo andern ein Un: 
genannter; es find noch Fürzere Berichte von 
andern Perfonen und fonft noch verfchiedes 
ne Fleine Piecen beygefügt. Z3. B. der Lebens: 
lauf destapfern Kommendanten vondergeyde, 
und die Befihreibung der zwo Medaillen, wel⸗ 
che ihm und dem General Werner zu Ehren 
efchlagen worden, und die beyde auf der Ge— 
genfeite die Stadt Colberg mit der Inſchrift: 

Beru. R. II. B. Br et oh 
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Res fimiles fidae, und im Abſchnitte Pomerania 
Jiberata MDCCLX, vorftellen. *) | 
Auf dem Tifelfupfer fiehet man den Profpeck 
ber Stadt Colberg; ein anderer größerer Ku—⸗ 
pferffich enthält den Grundriß der Stade mit 
den Feſtungswerken und der umliegenden Ges 
gend, mie alles vor den Belagerungen ausſa⸗ 
he; ein drittes ftellt die Belagerung von 1760, 
nämlic) die Anordnung der ruffifchen Armee u. 
f. w. dar. 

Seit der Zeit hat der Koͤnig die Feſtungswer⸗ 
fe mit etlichen Millionen Unkoſten, umjchaffen 
und nen aufführen Iaffen. Außer der ſchoͤnen 
Regelmaͤßigkeit und der Weitlänftigfeit, fallen 
fie einem der Sache Unfundigen nicht fehr vors 

theilhaft im die Augen, weil die Wale nicht be= 

fleider find; die Hauptſache aber fol in den 
Souterreing beftchen, woran dag Meifte ges 
wendet worden, und die wenige ihres gleichen 
haben follen. 

Man hat von Colberg felbft eine ausführli 
ehe noch neue Geſchichte, deren Derfaffer aber 

nicht 


*) Man findet biefe Medaillen auch in dem Recueil 
de Medailles pour fervir A l’Hiftoire de Frede- 
ric le Grand, den Fromery 1764 herausgegebene 
vorgeftellts fie werden mit 15 und mehr Thaler 
bezahlt: man hat einige Stücke gefchlagen, wo 
der Revers weggelaffen und bepde Heldenbüfen 
vorgeſtellet worden, 
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nicht mehr lebt: hiſtoriſch diplomatifche Ge⸗ 
febichte der Altſtadt Colberg, darinne die Nach⸗ 
richten von Der Burg, von den bochwürdie 
gen DomEspitel, und dem koͤnigl. Jungfrauen⸗ 
Klofter ertbeilet, und Durch viele eingeftreute 
Griginalurkunden ın ein Kicht gefeger wor« 
den; von Joh, Friedr. Wachfen, Archidiac. 
der St. Marien Collegiatkicche u. ſ. w, Halle 
bey Gebauer 1767. ge 8, Es ſteckt in dieſem 
Werke viel antiquarifche und diplomatifche Ge— 
Ichrfamfeit, für die gelehrte Gefchichte ift eg 
ebenfalls brauchbar, und die Kunſt und Na— 
£urgefchichte gehen auch nicht ganz leer ab; doch 
konnte man in diefen Stücken etwas Mehrereg 
verlangen. Hingegen iftauch ein Eleiner Grunde 
riß der Stadt und ihrer Gegend beygefügt. 

Es war noch eine neuere Befchreibung vom 
Colberg zum Druck beſtimmt, die den itzigen 
Herrn Praͤpoſitus Zoppen zum DVerfaffer hat, 
die erſt im Jahr 1776 ins Reine gebracht twor= 
den, und welcher ein ganz neuer ſehr artiger 
Grundriß der Stadt und umliegenden Gegend 
beygefuͤgt iſt; in Ermangelung aber vielleicht 
eines Verlegers und um dem fleißigen Herrn 
C. R. Bruͤggemann in Stettin bey ſeiner wich⸗ 
tigen Arbeit uͤber Pommern behuͤlflich zu ſeyn, 
hat Herr Soppen ihm die ſeinige zum Gebrauch 
uͤberſchickt; ich habe ſie zu Stettin ſelbſt ge— 
ſehen. 

C2 Das 
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Das Wetter war mir in Colberg gar niche 
günftig; e8 regnete beynahe ohne Unterlaß; ins 
deffen befahe ich den 3ten Auguft des Morgens. 
die große Haupffirche zu St. Marie; die mich 
wirklich in Verwunderung feßte; das Aeußerlis 
che hat zwar nichts Befonderes, und die Kirche 
rührt noch von der gothifchen Epoche der Bau— 
funft her; allein beym Hereintreten wird man 
von der majeftätifchen Große diefer Kirche, die 
auf jeder Seite des Schiffes zwo Seitennava⸗ 
ten und drey Chöre hat, nothwendig überrafcht. 
Man findet in des Archiv. Wachfens Gefchichte 
von Colberg, fowohl den Grundriß, als zween 
Aufriffe diefer großen Kirche; deren einer fie im 
Profil vorftellt; auch kann man in diefem Bus 
che die Gefchichte von folgenden Merkwuͤrdig⸗ 
feiten lefen: 

1. Ein von Erz Fünftlich und aus einem 
Stüce gegoffener ungeheurer Leuchter, der 
fchon im Jahr 1326. in das Chor gefeßt wor⸗ 
den. Gr ruhet auf drey Löwen, auc) von - 
Erz, die auf einem 23 Fuß hoch gemauerten 
Poſtement ftehen, und an demfelben find Eleine 
Statuͤen der Apoftel, Fünftliches Laubwerf und 
bas Wapen des Donators Gottfr. de Wide, 
Decanug des cold. Domfapiteld angebrachte. 
Diefer Leuchter. hatte fechs Arme, wovon aber 
eine Bombe drey weggeſchlagen hat. 


2. Der 
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2. Der Taufftein, im Jahr 1355, auch aus 
Erz gegoffen, mit dem ganzen Lebenslauf Chris 
fti in erhobener Arbeit. Der befannte Dichter 
Seccervitius, Prof. zu Greifswalde, bat dies 
fen Taufftein in einem Gedichte zum Lobe ber 
Stadt Eolberg vorzüglich zum Gegenftand fei- 
ner Berfe genommen. *) 

3. Die Kanzel, welche im Jahr 1688 fchon 
vergolder worden. 

4. Die Beichtſtuͤhle, die von gutem Schniz⸗ 
werfe in Holz verfertige find. 

5. Der Altar, der fehr groß und. mit: Zier« 
rathen — die denfelben nicht fonderlich zieren, 
überhäuft ift. 

Es find auch viele Malereyen in diefer- Kir⸗ 
che, aber gerade von den beften fagen die ange= 
führten colbergifchen Gefchichefchreiber Fein 
Wort. Schon von Ferne frappirten mid) zwey 
vor£refliche Vorfraite von Luther und Mies 
lanchton, welche in der Mitte der Kirche an 
zween Pfeilern, gegen einander über, hängen, 
und wobey eine Inſchrift die Gefchichte derfel- 
ben erflart; Lucas v. Cranach hatte diefelben 
mit vielem Sleiße für feinen Freund den be- 
rühmten Peter Apienus gemalt, und die Witt- 

le BR we 
Carmen encomiafticum ın laudem inclytae 


Ada Colberg, ac praecipuae facrof. Monaſterũ 
quod etc, Gryph- 1592. 
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we bed Apianus, welche, wo ich nicht irre, zu 
Golberg verftarb, fehenfte diefe Gemälde nad) 
ihrem Tode der colberger Collegiatkirche. 

Ueber dem einen von diefen Bildniffen hänge 
ein gutes neueres, des obgedachten Prapofisus 
Raw. 

Ein noch älteres aber, als fogar jene, tel. 
ches in einer der Seitenfirchen hängt und in der 
Manier von Albert Dürer gemalt ift, führt ei⸗ 
nen Namen, und ift fehr ſehenswerth; es ſtel⸗ 
let, wie angefchrieben ftehet, die weiſe Frau 
vor, naͤmlich eine junge Weibsperfon, die an 
den Ohren goldene Schläffel und an dem Mun⸗ 
de ein Vorhängfihloß tragt; unten iſt ange 
fchrieben:: 

Ivan. v. Coztenbach. 1494. Renov. 1744. 

Sich habe mir vergebliche Mühe gegeben, eis 
nige Nachricht von diefem Coztenbach aufzufins 
den; im fücßlinfchen Lexicon kommt gar Fein 
folcher Namen weder mit A noch mit C, vor; 
zuleßt bin ich auf den Gedanfen gerathen, ob 
nicht Hans von Culmbach gemeynt ſeyn mag. 
Don diefem Künftler fchreibt Herr Fuͤeßlin S. 
281: „er lernte bey Jacob Walch und Albert 
Dürer, welchen er fowohl in Holsfchnitten als 
in der Malerey vortreflich nachahmte. Man 
fichet einige feiner Gemälde in der St. Sebalds— 
Firche zu Nürnberg. Er ftarb um U. 1545. 
Doppelmsye S. 192. . Wiederum lieſet man 

in 
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m Chriſt's Anz. und Ausl. der Mondgr. ©. 
254 bey dem Zeichen I. C. „Ein J. und €, 
wird gefunden erftlich auf Paſſionsfiguren, in 
uralten Rupferflichen, wo e8 mit der Jahrzahl 
15 11, wohl bedeuten Fann, Johann Eulen 
bach, der auch geſchrieben wird Bannß von 
Eulenbach mit dem K, oder von Culmbadı.“ 

Es iſt fehr wohl moglich, daß der Erneue— 
ver des Gemäldes, welcher ‚übrigens feine Gas 
che gut gemacht bat, den halb verlofchenen 
Namen nicht entziffern fonnte, und denfelben, 
wie ich ihn angeführt habe, herausbrachte. 

Des Mittags fpeifere ich bey dem Apothe— 
fer, Herrn Julius, einem-artigen junger Mans 
ne, der ein ſchoͤnes Haug bewohnt, und deffen 
Pharmacie gut eingerichtet iſt. ch feste fie 
in etwas auf die Probe, und ließ mir einige 
Medicamente zeigen, die nicht in allen Pharnas 
eien gleich gut zu haben find: z. B. China und 
Magnefia von engl. Salze; ich fand fie beffer, 
als man fie in mehr als einer Apotheke felbft 
in Berlin haben fann. 

Herr Julius zeigte mir ein Andenken von den 
ruſſiſchen Belagerungen, welches er verwahrt, 
weil es feines verftorbener Waters eigenes 
Haus betroffen, ein großes Stüd von einem. 
Schumslof, fo hieffen gewiſſe noch moͤrderi⸗ 
fchere als die gewoͤhnlichen Bomben, we bie 
Ruſſen in die Stade warfen. 

€ 4 Gegen 
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Gegen Abend, da von Wind und Regen nur 
noch der erftere meine Laufbegierde hemmen 
wollte, gieng ich allein nach dem Hafen, am 
Ausfluſſe der Perfante, etwa eine Viertelmeile 
von der Stadt. Der Weg dahin, am rechten 
Ufer des Fluffes, ift angenehm, mit Alleen be— 
Pflanze; ehemals waren artige Waldchen zwi⸗ 
fchen der Stadt und dem Hafen, allein diefe 
haben die Ruffen abgebrannt. 

Der Hafen befteht eigentlich nur aus zween 
- Dämmen, welche von den fern der Perfante , 
in die See fortgefeßt worden; doch find. diefe 
Daͤmme mehr mit Steinen angefüllt, und wer— 
den beffer unterhalten, als zu Ruͤgenwalde. 
Indeſſen fehnen fi) die Einwohner von Col- 
berg fehr nach einem beffern Hafen; fie ftehen 
auch in der Hofnung, der König werde noch 
einſt ihr Verlangen erfüllen. Sie waͤren ſchon 
“ zufeieden, wenn man nur die zween Damme 
. verlängerte, aber fo, daß ihr Abftand von ein- 
ander nad) und nach etwas breiter würde, und 
daß von jedem Ende wiederum ein Damm aug- 
waͤrts gegen die Stadt zu unter einem fpißigen 
Winkel gezogen würde, um die Macht der ſtuͤr⸗ 
miſchen Wellen zu hemmen. 

Die Steine, welche in den Kaſten der vorhan- 
denen Damme liegen, find von ungeheurer Groͤſ⸗ 
‘fe, und granitartig, fowohl röthliche als grau« 
liche; fie werden im Lande felbft gebrochen. 
Win Im 
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Im Hafen lagen gegenwärtig nur zwey 
Schiffe, und auf der Rheede war Feines zu fee 
hen, auch auf der offenen See nicht. 

Jenſeit des andern Ufers der Perfonte auf 
ver linken Seite im Herausgehen, beimerfte ich 
die Gradirhäufer und übrigen Gebaͤude, wel 
‘che zu den colbergiſchen Salzquellen gehsren. 
Sich hätte fie gerne noch den folgenden Tag mit 
einem Gefellfchafter in Augenfchein genommen, 

allein dag gar zu ffürmifche Werter wollte es 

s nicht zugeben. Dieſe Salzwerke find fchon feit 

- dem XL Jahrhundert befannt, und werden noch 
immer genußt; nur find fie einige Zeit unge— 
braucht geblieben. Mean fehe von denfelben 

» Pauli Valent. Nath. Kundenreich ‚Comment. 
de ftatu antiquo Colbergenfhum Salinarum, in 

memoriam legati Liebeheıriani. Stett. 1768. 
3 Bogen, und eine im Jahr 1758. zu Col- 
berg auf 2 Bogen gedruckte Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 

ſchrift des Archidiac. 3. 5. Wechs bey einer 
Hochzeitfeyer, worinn er zugleich eine kurze 
colbergiſche Sulzengeſchichte mittheilet. Der 
Paſtor Wachs machte noch zu einer umſtaͤndli⸗ 
chern Gefchichte der Salzquellen zu Colderg 
Hofnung, diefe ift aber nicht zu Stande gefoni- 
men; hingegen kann noch) Berfchiedenes darüber 
in feiner diplomatifchen Gefchichte der Stadt €. 
mit Nutzen nachgelefen werden. In des Herrn 
D. Gelrichs Entw. einer pomm. verm. Bibl. 

Es S. XVII 
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S. XVIT—XX. der Vorrede kann man eine 
umſtaͤndliche Nachricht Iefen, von einem periodis 
fehen Deich zu Stuchow, anderthalb Meilen 
von Goldberg, auf der geraden Straße nad) 
Coͤßlin. Bon ehemaligen andern Salsquellen 
in Hinterpommern findet man ebend. auch 
Nachrichten ©. 39. u. f. und von Befundbrun« 
nen in diefer Provinz zu Binow (ohnweit Col 
baß) zu Guͤlzow, zu Polsin, zu Treptow, 
zu Schwent fchlage man ©. 32. 41-43 nad. 

Der vorhin öfters genannte Fluß Perfante 
erinnert mich, einige Schriften und Nachrichten 
denfelben betreffend anzuzeigen. 

Stanz Vokens Nachricht von Peter Woed⸗ 
Fens Beſchreibung derer Slüffe in HZinterpom⸗ 
mern, und anftatt einee Probe Deffen Eurze 
Befcbreibung des Brunnenwaſſers, deſſen 
Urquellen und wie es in die Perfaute fällt, 
16106. ftehet in Vokens Beyfr. zur pomm. Hiſt. 
a. d. 177--184. ©. Die Befchreibung der 
übrigen Flüffe als der Rega, Perfante, Rad⸗ 
nie ſamt den Bächen, des Laufs diefer Ströme 
nac) Colberg, der Wipper, der Grabow, und 
der Seen Firchow und Studenitz ift noch nicht 
gedruckt, aber unter den Handfchriften der von 
oftenifeben und von liebenherrifchen Bibliothek 
zu finden. (ſ. Beleichs zuv. hiſt. geogr. Nachr. 
S. 13.) Auf eben diefer und der folgenden 
Geite redet Herr D. Oelrichs von einem merf- 

| wuͤr⸗ 
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würdigen Abriß Der chemals vorgewefenen, 
aber nicht zu Stande gefommenen, auch an fich 
ſehr ſchwerlich practifablen Vereinigung der 
Slöffe, die Perfante, Rega und Drage, wel⸗ 
cher in Form eines großen ovalen Tiſches von 
Iacfirter Arbeit auf Holz, fich auf der Zonigl. 
Kunſt- und Naturalienfammer zu Berlin bes 
findet. *) Es ift aber feine Nachricht vorhan⸗ 
den, wenn und von wem dieſer Abriß verfertis 
get worden. Dieſes Projects, der Abſicht das 
bey, auch der Urfachen, wodurch die Ausfühs 
zung bdefielben unterblieben, babe bereitd der 
Freyh. von Bundling im brandenb. Atlas 
oder geogr. Beſchr. der Churm. Brand, a. d. 
269. und 344. S. Meldung gethan; welcher 
auch des ehemaligen weiten Laufs der Rege, 
che die Oſtſee fo nahe gefommen, ebend. a 
d. 271. S. gedenfe. 

Ganz neulich habe ich auch angezeigt gefun- 
den: unmsnfgebliche Vorfchläge die Perfante 
und Kudde ſchiffbar zu machen, sus dem 
büfchingifcben Wochenblatte in D. Heſterdings 
pomm, Magaʒin IV. Th. I. Samml. 

Endlich muß ich noch eines kleines aber ſchoͤ⸗ 
nen Gedichtes auf die Perſante, von unſerm 

beruͤhm⸗ 


) Es iſt eigentlich nur ein Tiſchblatt ohne Fuß, 
von mittelmaͤßiger Groͤße; ich hab es noch neulich 
auf der k. Kunfkammer geſehen. 
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berühmten Herrn Profeffor Rammler, der zu 
Goldberg gebohren ift, erwähnen; «8 betrift ei- 
gentlich mehr die Erhaltung der an diefem Fluffe 
gelegenen Stadt und Feftung Colberg nach der 
ruffifchen Belagerung von 1758, hat aber den 
Titel: Kied an Die Nymphe Perfanteis, Colb. 
den 24. Sept. 1760. Es ift den Briefen die 
neuefte Litteratur betreffend IX Band. 154 u. f. 
©. einderleibt worden. 
* Den Abend diefes Tages brachte ich in ſchoͤ⸗ 
ner Gefellfchaft in dem angefehenen Haufe des 
Herrn Commerzienraths Büdmers zu. Sch 
ſahe bey ihm einige gute hiftorifche und andere 
Gemälde von Beskow, einem von Colberg ges 
börtigen Maler, und viel verfprechenden Schü- 
fer der Madam Therbuſch in Berlin; der aber 
zu früh in feinem zoten Jahre verftarb; von 
ihm ift auch das Portrait des Koniges in dem 
fönigl. Kanimergerichte zu Berlin. 
x Den 4ten Auguſt. Morgens befletterte ich, 
um mich für den nicht geftatteten Spaziergang 
ſchadlos zu Halten, den hohen Thurm der Ma 
rienfirche; der prächtigen Ausſicht halber ver- 
Tohnte eg fich auch wirklich der Mühe; zugleich 
fonnte ich hier am heften die Feſtungswerke 
überfehen. Zudem ift das Balfenwerf des Da- 
ches der Kirche fehr fehenswerth. 
Nach Tifche befah ich) noch die Bibliothek der 
St. Marien Eollegiarkirche, wohin fid) der Bis 
bliorhe- 








— Bibliothek. 4%: 


bliothefar, ein Profeffor am Lycaͤo, mit mir . 
bemühete. Sie mag, wie mir gefagt wurde, , 


an 4000 Bände flarf ſeyn, und enthält im Ä 


theologifchen und hifforifchen Fache einige be— 
trächtliche Werfe; auch einige nicht viel bedeus 
tende Kunſt⸗ und Naturcuriofa find dabey; 
unter andern wurde mir aud) ein gutes auf 
Kupfer gemaltes Fleines Dvalgemälde gezeigt, 
welches den Herzog Barmin X. (gefl. 1603.) 
vorftelt, und defien auch Herr D. Velrichs in 
feinem gepriefenen Andenken u. f. w. E. 100 
erwähnt. 

Ich fand diefe Bibliothek ziemlich ſtaubig, 


und von geringem außerlichen Anfehen; und. 


doch iſt e8 eine Sffentliche Bibliothek, wie man 
auch aus den fortg. bift, Dipl: Nachrichten 
(©. 107.) des Herrn D. Gelrichs fehen kann, 
toelcher eine von dem Paſtor Wechfen noch uns 
gedruckte Nachricht von derfelben erhalten ; und 
a.a.D. u. S. 106. einer aber nicht genug ers 
twiefenen viel merfiwürdigern ehemals Capitels⸗ 
bibliothek gedenft, mie auch einer Abbildung 
der Stadt Eolberg zu Zeiten des Siſchoſs 
Carith. 

Einen Auszug aus der gedachten wachſen⸗ 


ſchen Schrift, von der Gefchichte der oͤffentlichen 


Et. Marien- Stifts- und Echulbibliochef 


hatte Herr D. Gelrichs ſchon 5 Jahre zuvor | 


ww in feinem Entwurf einer Bibl. zut 
Geſch. 
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Gefch. der Gel. in Pomm. & 88. 89. geliefert, 
geil aber hier von dem Verfaffer zugeftanden 
wird, daß der innere Werth diefes Buͤchervor⸗ 
raths fehr gering und derfelbe einer Befchrei- 
bung nicht würdig fen, fo wollen wir ung auch 
bey ihren Gefchichte, die von 1663 ihren Urs 
fprung nimmt, nicht länger aufhalten. 
Sn dem Entwurf einer Bibl. zur Gefch. der 
Gel. in Pomm. des Heren D. ©eleichs finden 
ſich auch brauchbare Nachrichten die gelebrren 
Geſchichte der Stadt Colberg betreffend. Nach 
©. 14. handeln von diefer Geſchichte überhaupt 
folgende ziwo Schrifien: Marz.Rangonis Col- 
berga togata, h. e. Nomenclator Theologor. 
ICtor, Medicor, Philofophor. Colberga oriun- 
dorum ab A, 1500 ad A. 1668. Colb. 1668. 
73 3. von welcher ſchon Tängft fehr raren 
Schrift ein fummarifcher Auszug in Vokens 
Beytr. zur pomm. Biſt. a. db. 91=ToL. ©. fe 
bet. Ferner J. Exrichfon’s Schreiben von ges 
lehrten Colbergern, welches in Hrn. Dähnerts 
pomm. Bibl. IL. a. d. 438. ©. zu finden ift. 
Nachher zeigt Here D. Gelrichs verfchiedene 
Lebensläufe von einzelnen verdienten nicht mehr 
Iebenden Golbergern an: als von Melch. 
CLudw. Wedekins; (osm. von Rimmern; 
Ebrift. HZHerm. von Schweder; einige Colber- 
ger, welche von ihrer Vaterſtadt felbft den Nas 
men führten u. ſ. mw. 

Es 
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Es giebt aber auch noch jetzt Maͤnner von 
Verdienſten, die der Stadt Colberg, als ihrer 
Vaterſtadt, Ehre machen. Vie viele zuſammen 
gilt nicht ſchon ein Kammler, einer der gruß« 
ten Dichter, in Deutſchland? — Der durch 
feinen Eifer für die Naturgeſchichte, durch feis 
ne Reiſen und Schriften berühmte Herr Georgi, 
Adjunct der kayſerl. AF. der W. zu Sr. Peters⸗ 
burg, iſt auch ein Colberger. — Sm erfien 
Bande hat man gefehen, daß fich dieſe Stadt 
auch rühmen kann, der Geburtsort des votre 
trefiichen Etatsminiſters von Podewils zu 
ſeyn. 

Dabey florirt in Colberg ein Gymnaſtum, 
von welchem der oft erwaͤhnte Paſtor Wachs 
die Geſchichte beſonders geſchrieben har; in 
Io. Frid. Mchſii Progr. III. de fcholarum 
Colbergenfium origine, cum hiftoria Lycei Col- 
berg. Colb. 1746-1748. Fol. 5 Bogen. 
Einige Lectionscatalogos von diefem Lycaͤo, des 
ren der neuefte aber von 1726 ifl, zeigt Herr 
D. Gelrichs in feinem Entw, einer Bibl. zur 
Geſch. der Gel, in Pomm. ©. 26. 27: am. 
Eben findet man aud) cine lefenswershe Nach» 
richt von einer Ritterakademie, welche der große 
fe Ehurfürft Friedrich Wilbelm im Jahr 1653 
zu Colberg angelegt hatte, die aber zu Anfang 
diefes Sahrhunderts von König Sriedrich J. 
Bach Berlin verlegt worden, und die Grund» 

anſtalt 
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anſtalt des jegigen — Cadettenkorps 
allhier war. 


Reiſe von — 
nach Camin. * 


Noch dieſen Nachmittag reiſete ich von Cole 
berg. nach Camin ab; ich hätte zwar gerne Die 
auch in diefer Gegend liegende fehone gräfliche 
wartenslebenſche und gräfl. carnitziſche Guͤ⸗ 
ter beſucht, allein der Mangel der Zeit und | 
bie Unbeftändigfeit des Wetters Bu mic) 
davon ab, 

Sch fam noch frühzeitig zu —— an der 
Rega an, wo ich die Nacht zubrachte. Es iſt 
hier ein ſchoͤnes noch neues koͤnigliches Schloß 
von guter, moderner Bauart, welches der 
Prinz Eugen von Wuͤrtenberg, deſſen Regi— 
ment zum Theil hier in Garnifon lag, lange 
Zeit bewohnt hat. Jetzt bewohnt daffelbe der 
General von Reigenftein. Ich befahe noch 
vor einbrechender Nacht den Garten, welcher 
zwar nicht groß aber artig angelegt ift, auch 
überaus vortheilhaft an einer gegen die Nega 
abhängende Halden lieg. Die Ausſicht von 
der Höhe ift vortreflich. 

In dem fonft artigen Städtchen ift mir wei⸗ 
ter nichts aufgefallen, als ein fihöner Marft- 

platz 
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platz mit einem guten Rathhauſe und einer ed— 
len alten Kirche. Es wird wohl eben die St. 
Marienkirche feyn, wo ein alter fürftl. Leichen— 
fein dem Herrn D. Gelrichs in feinem gepriee 
fenen Andenken ©. 113 —120 zu einigen biz 
ſtoriſchkritiſchen Anmerfungen Anlaß aegeben 
hat, die man in diefer Schrift a. a. O. auffus 
chen kann. 

Der namliche Selehrte ermähnet in feinen 
bift. geogr. Nachr. von Pomm. ©. IT. einer 
D. G. Thebeſii Topographia Treproae ad Regam 
carminiea, welche in Herrn Prof. Däbnerts 
pomm. Bibl. 23. J. St. 24. ©, ſtehet, und 
Die ich mich anzuzeigen begnüge. Auf der fol 
genden Seite lieſet man, daß in eben diefer 
dähnertifchen Bibl. 2B. 1. St. 1. S. u f. 
E. B. Kgerlands Anmerfung von der unterges 
gangenen Stade Vegamuͤnde, ſtehe. Noch 
gegenwärtig heiffer der Ausflug der Rega, et: 
wa eine Meile von Treptow, Regamünde; 
mein Weg bat mich aber nicht dahin geführr. 
Man kann auch deßhalb A. E. Vanfelows 
Nachricht von untergegengenen Städten in 
Pommern, in deffen Verſuch zu einem Prom- 
ptuario exemplorum Pomeraniae u. ſ. w. I. (u. 
einzige) Samml. Sranff. a. d. Oder 1736. 8. 
nachfchlagen. Von einer andern nahe bey 
Treptow (zwifchen diefer Stadt und Greifene 
berg ) unfergegangenen mendifchen Stadt Do= 

Bern. K. I. B. D dona 


5° Kamin. 


von, befinden fich Herrn D. Gelrichs und an: 
deren pomm. Privarfamımlungen, handfchrift- 
liche Gedanken des verfiorbenen Praͤp. u. Paft. 
P. ©. Schwächten. *) 

Camin. 

Den 5. Auguſt fruͤh reiſete ich von Treptow 
wieder ab, und kam gegen 11 Uhr durch eine 
langweilige ermuͤdende Vorſtadt in Camin an. 
Ein wackerer alter Kanfmann Herr Zimmer— 
mann und fein Schwiegerſohn, der Accisin— 
fpector Schefflew, nahmen nich fehr gaftfrey 
auf. Sch befahe fogleich die ehrwuͤrdige alte 
Kirche des Domfapitels, welche außerhalb der 
Stadt am Unfange der Vorfiadt liege, und ein 
ſehr großes gierliches gothifches Gebäude ift. 
Man zeigt in derfelben einen fogenannten Schatz 
von alten Koftbarfeiten an Silber, Gold und 
Stumelen, die zum Theil von der Herjogin von 
Eroy herrühren, die aber. wenn man befrächt- 
lichere Kirchenſchaͤtze in katholiſchen Ländern ge- 
ſehen hat, die Aufmerkſamkeit nur wenig rege 
machen. Es ſind auch Grabmaͤler, ziemlich 
gute Portraͤte und andere Gemaͤlde vorhanden, 
die man fuͤr die Langeweile anſehen kann. Ein 
uͤberaus großes Gemaͤlde, das leicht die ganze 

Wand 


*) eye die zuletzt angefuͤhrte oelrichiſche Schrift 
J 21. 
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Wand eines mittelmaͤſſigen Zimmers bedecken 
wuͤrde, war halb vermodert, und ſchon zu— 
ſammengerollt, um nach Berlin fortgeſchaft 
zu werden. ES hatte einem Domherren ge— 
fchienen, daß eg, wo möglich, eine Ausbefferung 
verdiene; ich ließ e8 aus einander rolien, und 
fand, daß es wirklich ein Stück von nicht ge= 
wöhnlichem Schlage war. Mir fam aber vor, 
man wuͤrde wegen der vielen Löcher beffer thun, 
ein Paar einzelne gute Stücke daraus zu ma— 
chen, denn es ſtellt die Gefchichte des Leidens 
Chrifti vor, und man Ffonnte ziemlich fehicklid) 
verſchiedene ganze nicht zu fehr befchädigte Suͤ⸗ 
jets aus demſelben fchneiden; einige Koͤpfe find 
infonderheit von hohem Ausdruck. 

Nach Tifche machte ich einen langen Spagier- 
gang um die Stadt auf einem, zwifchen zween 
Waſſergraben, laufenden Damm, der mit Bau> 
men vollkommen befchatter iſt. Es find Leber 
bleibfel der alten Seftungswerfe, und ich wüßte 
nirgends einen reisendern poefifchen Spaßier- 
feig angetroffen zu haben. Ueberhaupt find 
die Gegenden und Ausfichten um Camin ſowohl 
gegen bag prächtige weite von Inſeln begränzte 
af, als gegen die fruchtbare Landfeite zu, gang 
vortreflich, und man genieffet fie um defto bef 
fer, da die Stadt und die Gegend auf der Suͤd⸗ 
und Dftfeite hoch liegt. Es war ein wahres 
Gluͤck für mich, daß diefer Tag recht ſchoöͤn 

22 war; 
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war; ich fpaßierte auf den Hohen und in der 
Tiefe, ich fuhr auf dem Waffer, und Fonn- 
te der mannichfaltigen und bezaubernden An— 
blicke nicht fart werden. Es fcheint auch, daß 
die Luft an der Seefüfte von Pommern gefund 
ſey; ich habe von Ruͤgenwalde an viele muntere 
Greife angetroffen, und unter dem andern Ge: 
fehlechte Gefichter, die man im übrigen Pom- 
mern und in der Mark, befonders unter den 
Gemeinern vergebens fuchen würde. 


Keife von Eamin 


nach Stettin, 


Es gieng noch vor wenig Jahren alle Tage 
eine ordinäre Wafferpoft von Kamin nach Ster- 
fin, und ich war noch in dieſer Meynung nach 
Camin gefommen, allein diefe Gelegenheit hat 
aufgehoͤrt, und ic) mußte mich nad) einer an- 
dern umjehen. Da e8 fich dennoch Sfterg trift, 
daß Schiffe von Camin entweder nad) Stettin 
oder nach andern am aroßen Haf gelegenen 
Derter abgehen, fo fand ſich fehon den fechften 
Auguſt früh .eine folche Gelegenheit bis nach 
Wollin, die ich) mir zu Nutze machte. Sch ge: 
brauchte 3 Stunden zu dieſer Wafferfahrt, und 
der Wind war niche fehr guͤnſtig. 

Wollin liegt auf der großen Inſel diefes Na- 
mens, und an dem Drfe, wo nad) den mehre: 


ſten 
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ſten Geſchichtsforſchern die alte maͤchtige Han— 
delsſtadt Julin ſoll geſtanden haben, von tel 
cher man in des Micraͤlii Lund IL. Buche Nach— 
richten leſen kann, und irrig wurde noch neuer- 
lich in der willebrandtifchen banfifchen Chro⸗ 
niE (in der Vorbereit. 26 ©.) dieſe zerſtoͤrte 
Stadt mit Jomsburg, deren ich fchon im er— 

ſten Bande erwahnt habe, verwechſelt.*) 
Es find in der Ießten Hälfte des vorigen 
Sahrhunderes zu unterfchiedenen Zeiten zu 
D 3 Wol⸗ 


*) D. Gelrichs hiſt. geogr. Nachr ˖ S. *** ber 
Vorrede. — Daß aber Jomsburg da gelegen habe, 
wo jest Jamund bey Coͤßlin, darf ih nicht mehr, 
wie im erften Bande ©. 87, dem Herrn Prapofis 
tus Zacken mit Zuverficht nachſagen; Herr D. 
€. RBuſching fheint die. Sache in feinen V. 

N. 1779. 13. St. fehr in Zweifel zu ziehen ; auch 
mit Zulin und Wollin Eönnte es ſich eben fo ver- 
halten. Ohne demnach etwas zu verſichern, 
verweiſe ich vorzuͤglich hier noch auf des Praͤſi— 
denten von RKeffenbrink Geſchichte von Ju: 
lin oder Vineta im Vlilten Th. des buͤſchingi⸗ 
ſchen Magazins, und auf deſſelben wuͤrdigen 
Mannes Beſchreibung des uſedowſchen Krei⸗ 
ſes in Vorpommern preußiſchen Antheils, 
die im XI. Theile der naͤmlichen Sammlung, 
mit einer ſchoͤnen Charte eher. Herr von Ref: 
fenbrinE mar derMeynung, Julin und Vineta 
fen die nämlihe Stadt gemefen, und Jomsburg 
die Burg verfelben, die vertriebenen Einwohner 
von Vineta füllen ſich anfänglich bey Wollin wirk⸗ 
lich wieder angebanet haben, dafelbfi aber nicht 
bleiben Eönnen u. ſ. w. 
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Wollin, unten an dem ſogenannten Schloßberge 
viele orientaliſche Muͤnzen gefunden worden; 
naͤmlich ſilberne Muͤnzen in der Groͤße eines 
Groſchenſtuͤckes mit arabiſchen Buchſtaben auf 
beyden Seiten. Verſchiedene Schriften von dies 
fen und andern Orten in Pommern ausgegrabe- 
nen alten Münzen Fanır man in dem velriche- 
fchen Entwurf einer verm. Bibl. a. d. 19. ©. 
angezeigt finden. 

Ebendafelbft S. 41 wird eine feit langer Zeit 
nicht mehr gebrauchten Salzquelle zwifchen Ca— 
min und Wollin, gedacht; und ©. 49 einer 
bey Wollin gefundenen Meerreiche, die von 
Joach. Friedr. Hamel auf einem zu Stargard 
1736 gedruckten Bogen abgebildet und befchries 
ben worden. 

Zu Wollin habe ich aus Mangel einiger Bes 
fanntfchaft nichts Sonderliches bemerfen fön= 
nen; der Dre ift fchon gelegen, ziemlich gut 
gebauet, bat eine oder zwo Kirchen und eine 
Beſatzung. Weil ich nicht viel Zeit zu verlie- 
ren hatte, und diefen Tag fein Schiff mehr nach 
Stettin fahren follte; ließ ich mich nach Tiſche 
mit einem Wagen über eine fehr lange Brücke 
nad) dem feften Lande bringen, und etwa 23 
oder 3 Meilen bis nach Großftepenitz, einem 
Schifferdorfe, mo ich die Nacht zubrachte; ich 
fam zuerft durch fettes und ebenes fruchtbares 
Getraide- und Wiefenland, und nachher durch 

eine 
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eine ſumpfichte Waldung auf einem wenigſtens 
eine halbe Meile langen ermuͤdenden Balken— 
damm. 

Dieſes Stepenis Tiegt, fo tie ein anderes 
(Rleinftepeniz) an einem Eleinen Slufe oder 
Kanal, der in das Haf fließt, und bier kann 
man zu jeder Stunde ein Schiff, für den feſtge— 
fegten Preis von einem Thaler mieihen, nad} 
Stettin zu fahren. 

Den 7. Auguſt ſetzte ich mich in ein folches 
Schiff ned) vor Sonnenaufgang; diefe Schiffe 
find groß, und mir war ganz gleichgültig, daß 
eine Menge Landleute mit von diefer Gelegen— 
heit Gebrauch miachten. Man brauche nur 
eine etwas große Specialcharte von Pommern 
anzufehen, um zu bemerken, daß das große 
af, welches von Stepenisz aus fihon hinter 
dem Nücken bleidt, vollkommen der weiten See 
gleichet, und auch der Ausfluß der Oder, auf 
welchem ich eigentlich nach Stettin fuhr, eine 
ſehr anfchnliche Breite hat, ohne daß man des 
Vergnügens Land zu fehen beraubt wird. Zu= 
den fo kommt man bey einer Menge großer 
und Eleiner Schiffe vorben ; einige kommen enf- 
gegen, andere hole man aller ausgefpannten 
Segel ohngeachtet ein; noch andere liegen vor 
Anker. Diefe Abwechslung iſt nicht allein fehr 
angenehm, fordern man befömmt dabey auch 
einen fehr vortheilhaften Begriff von dem itzi— 

D 4 gen 
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gen Zuftande des Handels zu Stettin, wo ich 
nach) einer Farth von 6 bis 7 Stunden gegen 
12 Uhr anlandete. 


Stettin. 

Da ich mich nur wenige Tage in dieſer Stadt 
aufgehalten habe, werde ich feine fehr ausfuͤhr⸗ 
liche Nachricht von derfelben geben koͤnnen, fo 
fehr fie es auch verdient; glücklicher Weife ift fo 
eben gegen Dftern diefes Jahres 1779, eine 
Sefchreibung dee Stadt Stettin, herausgege⸗ 
ben von Ludwig Wilhelm Brüggemann, koͤ⸗ 
nigl. Confiftorisleatb und Bofprediger der 
Schloßkirche in Stettin dafılbft auf acht Bo⸗ 
gen in 4to an dag Ficht getreten, welche mei⸗ 
ne Leſer über viele Punkte, von denen ich wenig 
fagen Fonnte, befriedigen toird, da hingegen 
die Sachen, auf welche ich vorzüglich mein 
Augenmerk gerichtet habe, nur kurz oder gar 
nicht berührt werden, fo daß meine Bemer- 
fungen mwenigftens dienen fonnen, jene aus— 
führliche Befchreibung einigermaaßen zu ergän- 
zen. Sch hätte gemsünfcht, bey des C. R. Bruͤg⸗ 
gemanns fleifiger Arbeit auch einen guten 
Grundriß einer fo anfehnlichen Stadt, wie Stet⸗ 
tin, anzutreffen; denn zum Gebrauch der Rei— 
fenden ift mir feiner befannt, als ein ganz Flei- 
ner auf einer zwar großen feuterifchen Charte 
(die jest ein Losterifcher Verlagsartikel ift) wo 

aber 
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aber die Feſtungswerke, die Gegend, die Nach- 
weifungen und ein Profpect der Stadt, meift 
den ganzen Naum ausfüllen. Sonſt erſiehet 
man, wie die Stadt, ihre Feftungswerfe und 
ihre Gegend vor hundert Jahren ausfahen, in 
einem andern Eleinen Buche in 4t0 von dem 
Verlauf mir der Stadt und Schloß Stettin 
während der berühmten Belagerung im Jahr 
1677, wo auch eine Furze Gefchichte und Bee 
fhreibung vorangehet, welches zwar an fich 
merkwürdig zu lefen ift, aber einem Reiſenden 
feine Dienfte leiften kann. 


Meyerifhe Naturalienfammlung 
/ und Bibliothek. 


Ich gieng fogleich nach Tifche gu Herrn Hof: 
apothefer Meyer, für melchen ich von dem 
gefchickten Chymifer in Berlin Herrn Claproth 
ein Empfehlungsfchreiben hatte. Herrn Mey⸗ 
ers Gefchicklichfeit und Kenntniffe find den Na— 
turforfchern und Chymiften durch feine ſchoͤnen 
Abhandlungen in den berliner Befchäftigungen 
neturforfchender Freunde hinlänglich be— 
fannt.*) Sch feste Herrn Meyers Gefällig- 
D 


5 keit 
2) Im J. Bande: Verſuche mit der Auflöſung 
der Kieſelerde in Sauren — Vom Nutzen 


des Salmiak bey Ausſtopfung der Vögel. 
Sm U. Bande; Unterſuchung des ſtrahlichten 
Jeos 
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feit auf eine ftarfe Probe, da ich dieſen Rache 
mittag und den folgenden jedes Mal wohl drey 
Stunden lang in feinem vortreflichen Natura— 
liencabinet und eben fo Fofidarer Buͤcherſamm— 
Kung zubrechte. Gleichwohl nahm ich mir nicht 
Zeit, um ihn nicht zu fehr ber feinigen zu berau— 
ben, mir die merfwärdigften Stücke auf der Stel- 
Ve aufzuzeichnen ; hingegen bat ich) ihn, weil ich 
merfte, dag ich mic) auf feine, fonderbare 
Dienftfertigkeit verlaffen Fonnte, mir mit Muße 
eine Nachricht von feinen Seltenheiten nachzu- 
fchiefen. Here Meyer hat mir meine Bitte 
gewährt, und bier folgt diefe Nachricht. 

„Meine Sammlung natürlicher Seltenhei- 
sen beftehet aus den vereinigten Naturalienca— 
binetten meines Schwiegervaters, des feligen 
Beurer, Hoſpitalapothekers in Nürnberg und 
Mitgliedes der Fayferlichen naturforfchenden 
Gefeltfchaft; nnd meines ſel. Vaters, des hie— 
figen Hofapothekers.“ 

„Beyde hatten ihr Augenmerk befonders auf 
Konchylien und Verſteinerungen gerichtet. Erz 
ſterer 


Zeoliths — GSedanken über eine merkwür— 
dige ſiberiſche gediegene Eiſenſtufe. Im III. 
Bande: wiederum von Auflöſung der Rie— 
felerde in Säuren und Derfuche mit der von 
Zerrn Pallss in Sibirien gefundene sEifen- 
ſtufe, wobey allgemeine Erfahrungen vom Eifen 
vorkommen. 
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fterer überdich noch einige fehr auf ausgeſtopfte 
Voͤgel und Sergewächfe, lesterer einige Saͤug⸗ 
thiere, verfchiedene Amphibien aus Fifche, alle 
in Weingeiſt aufbewahret, geſammlet.“ 

„Ich habe dieſes alles etwas vermehrt, mir 
aber hauptſaͤchlich die Mineralien angelegen 
ſeyn laſſen, die ich zum Theil auf meiner Reiſe 
durch die ſchwediſchen Bergwerke ſelbſt geſamm⸗ 
let, mehrentheils aber als Geſchenke meiner 
Freunde beſitze.“ 

„Unter den wenigen Saͤugthieren iſt das 
zeyloniſche Faulthier (Bradypus didactylus L.) 
das ſeltenſte, und unter den Amphibien die in 
den neueren engliſchen Transactionen beſchrie— 
bene Schildkroͤte mit dem weichen lederartigen 
Schilde, und der Rana paradoxa von verſchie—⸗ 
denem Alter. 

Unter den Conchylien, die noch nach dem lifs 
nasifchen Syftem geordnet find; 

Die Lepas teftudinaria 

Solenenfis 

Tellina Lingua felis 

foliacea 
Chama Cor 
Hippopus, (Pferdefuß) 
Arca tortuofa, das Hafpel doublet 
Noae; Vater Noah’8 Schulp 
Oſtrea folium, das Lorbeerblatt j 


Oſtred 
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Oſtrea Ephippium, der polniſche Sattel 
(ein ſehr großes Exemplar) 
verſchiedene Anomiae unter andern 
Anomia retuſa, (Stumpfmuſchel) 
placenta, das Papier doublett 
Mytilus Criſta Galli, der Hahnenkamm 
Frons, das Kammblatt 
Hyotis, der Blatterkamm 
Argonauta Argo 
Conus Ammiralis. Admiral Cin duplo ) 
Aurifiacus, DOrangeadmiral 
Bulla virginea 5 
Bulla ovum 
Rapa 
Voluta Auris Midae 
Prophyrea, türfifches Lager. 
’ Buccinum Perdix. 
rufum 
Murex Tribulus, die Epinne 
Scorpio 
frondofus, Brandhoͤrner 
Trochus Telefcopium 
der vom Regenfus T. 1. f. 7. abgezeichnete 
Turbo 
Helix Gualteriana, Negfchnirfel. Gualt. tab. 
68. fig. 2 5 
decollata, Schnirfelnadel. 
Haliotis afınina, Langohr. 
Patella teftudinaria. 


Die 
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Die Infekten find mehrentheilg bier und in 
Schweden geſammlet, außer einigen furinamis 
fehen Papillons. 

Die Mineralien find mit einiger Abändes 
rung nach den Eronftedt geordnet. Vorjüg- 
lich halte ich darunter 

Die fchonen ungarifchen Eryfiallifationen der 
Kalf, Gyps und Kieſelerde. 

Die im Feuer phoſphoroſcirenden Kalkſpat⸗ 
cryſtallen aus Schottland. 

Die falfartigen Steine und Spathe, die man 
um den Becher des Veſuvs finder, nebſt den Las 
ven dieſes Vulcans. 

Ein in dem anderen eingeſchloſſener Cryſtall. 

Ein reiner Bergceryſtall, darin duͤnne, vier ſei— 
tige rechtwinklichte Eryſtallen vermuthlich 
Schoͤrl geſeſſen, der verwittert und die Höhlen 
leer gelaſſen. 

Ein Cryſtall von zwo auf einander ſitzenden 
Pyramiden (deren Bafis ohngefaͤhr ein parifer 
Zoll) ohne eine Spur einer Gäule, auf wel- 
chem noch Eleinere eben diefer Art halb einge- 
drückt liegen. 

Granaten von verfchiedener Farbe von Veſuv 
ausgemorfen, der einer Baumeinde ähnliche 
Asbeft von Clauſen in Tyrol. 

Ein Stück, wie es fcheinet, Sichtenrinde mie 
Bernſtein durcchdrungen und auf beyden Flaͤ— 
chen ſtark damit belegt. Wo fie aus dem Bern- 

ſtein 
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ſtein hervorragt, iſt fie unveraͤndert und laͤſſet 
ſich ſchneiden. 
Platina. 

weißes Golderz von — 

weiß Hornerz von Joh. Georgenſtadt 

roth Bleyerz in Sibirien, 

in Kupfererz verwandelte Baumrinde aus 

. Sibirien. 
. Ein Paar ſchoͤne Etufen von der pallaffifchen 
Eifenftufe. *) 
ein Stuͤck von der gediegenen Eifenftuffe 
Herrn Director Marggrafs. 

roch Antimonialfalg von Braunsdorf. 

Eine giemliche Cammlung von Kobaldten. 

Unter den Verſteinerungen finden fich die 
Driginate der aus dem beurerifchen Gabinette 
in der Fnorrifchen Sammlung von Merkwuͤr— 
digfeiten der Natur und Alterthuͤmern des Erd= 
bodeng aufgenommenen und abgebildeten Stüs 
fe. Ueberdieß ein Stück 

des Palmier marin des Herrn Guetrard in 
ſchwarzen Schiefer, darnin die Spur von dent 
Körper mit weißem Spath angefüllt. **) 
| Die 


*) Eben die, welche Herr Meyer im IT. Bande der 
Sefchäftigungen unterfucht hat. 

*) Auch große verfeinerte Jacobsmuſcheln, und 
verſchiedene große Cacadus hätten koͤnnen ange 
‚führs werden B. 
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Die Kränterfammlung ift reich an Fichenen 
and Moofen, und befigt einen Schaß von ein 
Daar hundert in Sibirien vom Herrn Profeffor 
Pallas gefammleten Pflanzen als ein Gefchene 
dieſes großen Naturfündigers. 

Die Bibliothek iſt groͤßtentheils vom fel. 
Seurer geſammlet worden, bat hauptfächlich 
die Narurgefchichte zum Vorwurf, und iſt, be— 
ſonders an Alteren Werfen zahlreid) ; 

Sie enthalt unter andern 

das rotingiſche Werk . von gemalter 

Thieren. 
Den vollſtaͤndigen Seda und 
Perivers ſaͤmmtliche Werke, 
den Mſem Aldrovandum, vollſtaͤndig 
vie vollſtaͤndige altere Edition des liſteriſchen 
Conchylienwerkes 

den Gualtieri, d Argenville, Adanfon 

des Edwards hiftory ob Birds, vollſtaͤndig. 

Frifch Vögelgeſchichte 

Plukeners ſaͤmmtliche Werke 

Dillenii hiſtoria muſcorum 

den Hortum Malabaricum, 

des Riuini ordines plantarum, vollſtaͤndig 

nebſt 108 Supplementstafeln. 

der Morifon, Michelium. 

Plumier tait€ des fougeres 

Lobelii icones ftirpium 

fauber und der Natur ziemlich getreu 
illumi- 
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illuminirt: der zierliche Band, auf den 
1584 eingedruckt ift, zeigt, daß diefes Buch 
damals und nicht in neuern Zeiten aus— 
gemalet worden. 


Vom Rneiphof befige ich *) 

1) Johannis Sieronymi Rneiphof MD. ic. 
. Botanica in originali pharmaceutica d. i. leben⸗ 
dig Officinalkraͤuterbuch, in welchem alle in 
denen Apotheken gebräuchliche Kräuter, fo zu 
bekommen ıc. auf eine neue und in noch Eeiz 
nem einzigen botanifchen Suche befindlichen 
Methode nach ihrer vollEommenen Schön 
heit, von denen lebendigen ausgedruckneten 
Kraͤutern ſelbſt abgedruckt find ꝛe. welche zu⸗ 
gleich mit allen deutſchen, lateiniſchen und 
griechiſchen Nahmen, einer Beſchreibung: 
der Wurzel ıc. vornehmlich aber mit der Er⸗ 
zöblung des Nutzens verfeben find ꝛc. Im 
Verlag Job. Mich. Franken, Buchhändler und 
Univerſitaͤtsbuchdrucker. Erfurt 1733. 

Auf 


*) Herr Hofapotheker Meyer rede jest ausfuͤhrli⸗ 
cher von den feltenen Eneiphofifchen Werken, weil 
ih ihn ausdrüclih darum gebeten hatte. Sch 
fieng zwar in der meyerifchen Bibliothek ſelbſt an 
dafelbe zu unterfuchen, wurde aber bald gewahr, 
daß zu viel Zeit darüber vergehen wuͤrde; ich 
glaube, die Nachricht von diefem Werke muß jes 
den Liebhaber der Kräutergefhichte angenehm 
ſeyn. (B.) 
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Auf der andern Seite dieſes Titelblattes fie- 
het, daß er nur vorläufig gegeben, um die Eins 
richtung des Werkes vor Augen zu legen; daß 
nach Vollendung des ganzen Werks ein rechter 
Titel, famme Vorrede und Negifter erfolgen 
follte. 

Alles diefes fehlet mir aber. 

Der Tert zum erften Hundert gehet vom Bo- 
sen A bis Sf. der zuletzt ein Regiſter der ge 
wohnlichen deutfchen und Tateinifchen Namen 
diefes Hunderts enthält. 

Der Tert zum zweyten Zundert fängt vom 
Bogen Gg an, nnd gehet bis zum Bogen bb, 
an deifen Ende ein Regiſter der Tateinifchen Na- 
men biefes Hunderte. 

Das dritte Bundert fange mit dem Bogen 
Eccan; ich befise ihn aber nur big den Bogen 
Fff. Am Schluffe derfelben fange die Befchrei- 
bung des Lavendels an, . der auf der 216ten 
Platte abgebilder iſt. 

Die Abdrüce find alle illuminirt, und gehen 
fo weit die Befchreibung reicht, nämlich big 
inclufive No. 216. 


2. Johannis Sieronymi Kniephofs M. D. 
Acad. Caes. nat. cur. Coll, 

Botanica in originali. Das iſt: Iebendig 
Kräuterbuch, worinn alle in biefiegen Kan 
den wachfende Kraͤuter nach ihrer vollEoms 

Bern. R. I. B. E menen 
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menen Schoͤnheit vorgeſtellet werden. Erſtes 
SBundert: Ofheinalia. Erfurt, zu finden bey 
“ob. Mid Sunfen, Univerſitaͤtsbuchdru⸗ 
der. 1773. 

Der Tert beftehet blos in einem Verzeichniß 
der lateinifchen Namen bes Rupp und Bau- 
bins und der deutfchen Damen, dem Stand» 
orie, der Bluͤhzeit, und melcher Theil officinel; 
wobey die Pagina des Ruppii und C, B. Pinax 
angemerff. 

Die Pflanzen find, in jedem Hundert beſon⸗ 
ders, nach dem ruppifchen Syſtem geordnet. 
Die Abdruͤcke find fehwarz, und die Numern 
mit Dinte darauf gefchrieben. 

Ueber dag Verzeichniß des pe Zunderts 
ſtehet ofhcinalia. 

Das zweyte Aundert hat einen eigenen Titel 
darauf zulest offieinalia Tom. I. zfe8 Hundert. 
Der Titel des zweyten Bandes iſt ganz Takeis 
nifch, und fo auch das Verzeichniß officinalia 
ift darauf weggelaſſen. An deflen Stelle ſtehet 
Herbaritm viuum, in quo omnia in noftris terris 
prouenientia er in ofhcinis non vfitara. Vege- 
tabilia perfecta ſua formofitate exhibentur T. II. 
Centur. L. 

Diefer Tomus hat ebenfalls zwey Hundert 
Pflanzen. 

Zum zweyten Hundert if der Titel deutſch, 
( Hielleicht daß fie deutſch und Tateinifch zugleich 

aus» 


— eg V — 


ı 
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ausgegeben worden) Es merden darinn nad) 
dem Titel, nach ihrer volfommenen Schsns 
heit alle in bicfigen Landen wachfende Garten» 
gewaͤchſe vorgeſtellet. A. Hundert Bluhmen- 
gewaͤchſe. 


3. Joh. Bieronymi Kniephof, M. D. ꝛc. 

Botanica in originali. d. i. lebendig Kraͤuter⸗ 
buch, in welchem ſowohl diejenigen Bluhmen⸗ 
und Baum- und RKuͤchengewaͤchſe, welche 
in denen Saͤrten Deutfchlands überall bekannt 
find, als andy die fremden, fo von curieuſen 
Bluhmenliebhabern mit großer Muͤhe und Kos 
ften angeſchaft warden, auf eine neue ꝛc. 
Methode 2c. abgedruckt find, und zugleich 
mit den deutſchen und lateiniſchen Namen, 
einer nützlichen Anweiſung ıc. binlänglich be= 
ſchrieben von C. R. Erfurt ꝛc. 1734. 

Dies Werf enthält zoo Pflanzen. Der 
Text zum erſten Aundert gehet von A bis 9 ı 
Zum zweysen von W 2. bis Hh. Dieſes Hun⸗ 
dert hat feinen befondern Titel und Vorrede. 
Auf erfteren ifE der Name des Herausgebers 
ganz ausgedruckt naͤml. Chriſtian Reichardt. 
Am Ende des Textes iſt ein Regiſter uͤber beyde 
Hundert. 

Die Abdruͤcke find big zur 50. Numer ſchwarz, 
von dieſer bis zur 1oıten iſt der Abdruck 
ſchwarz auch iMuminire vorhanden. Don der 
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102ten an allein illuminiret. Weber diefes ha- 
be ich noch 15 Hundert ſchwarze Abdruͤcke in 
drey Bänden. 

Hierzu ift weder Tert noch Negifter und ge- 
drucktes Titelblatt, fondern nur bloß ein gi 
fehriebener Titel, der den andern ähnlich, und 
darauf die Jahrzahl 1747 angegeben. 

Die Abdrücfe find nicht numerirt, und die 
Namen des Bauhins und Ruppii nur mit Dinte 
beygefchrieben. 

Meyer. 
den — 
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Fortſetzung von Stettin. 


Einige andere Beſuche, die ich noch dieſem 
Nachmittag machen wollte, ſchlugen mir fehl, 
gaben mir aber Gelegenheit, zu bemerken, daß 
Stettin mit vielen ſchönen Gebäuden pranget, 
von welchen verfihiedene fich durch einen vor— 
züglich guten architectonifchen Geſchmack aus: 
zeichnen. Sch Fam bis auf den Paradeplarz 
an einem Ende der Stadt, welcher zugleic) ein 
ſchoͤner offentlicher Spazierplatz iſt; fo wie der 
Seumarkt und Roßmarkt ſowohl ale Pläte als 
auch in Anſehung guter Gebäude der Stadt zur 
Zierde gereichen. Auf dem Roßmarkt bemerfte 


ich auch den fehonen immer laufenden Brunnen, 
welcher 
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welcher von Schleuen in Berlin ſammt einigen 
Proſpecten des Platzes in Kupfer geflochen wor⸗ 
den; es iſt wirklich Schade, daß dieſer Brun— 
nen, anſtatt auf der Mitte des Platzes zu ſte— 
hen, in einem Winkel verſteckt iſt. Weil 
ich mich auf dieſe Weiſe umſah, las ich unter 
einem Fenſter den Namen Widmann, Medail- 
leur; ich ward begierig, diefen Kuͤnſtler kennen 
zu lernen, und traf an ihm einen artigen juns 
gen Schweden an, der c8 nad) dem, was ich 
von ihm gefehen, zu urtheilen, in feiner Runft 
weit bringen koͤnnte, wenn er in einer großen 
Nefidenz wäre, oder mehr Unterſtuͤtzung in 
Etettin fande. So aber muß er feine gewiß 
nicht gemeine Talente, auf Petſchaftſtechen eins 
ſchraͤnken, und dabey fich mit Zeichnenfehren 
durchhelfen. 

Des Abends fpeifte ich in einem Saal, mo 
mir die vortreffliche Ausſicht nad) dem ſchiffrei— 
chen und praͤchtigen Oderſtrom, der Gegend jen— 
ſeits deſſelben u. ſ. w. ausnehnend gefiel; es 
war bey Herrn J. J. Buyrette, einem ſehr hoͤf— 
lichen und gut ſtehenden Handelsmann. 

Den 8. Auguſt. Dieſen Morgen machte ich 
verſchiedene neue Bekanntſchaften. Zuerſt be— 
ſuchte ich den nunmehr verſtorbenen Conſiſto— 
rialrath Schimmelmann, einen Bruder des be— 
ruͤhmten daͤniſchen Geheimdenrathes und Schatz— 
meiſters Grafen von Schimmelmann (von dem 
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er ein ſehr ſchoͤnes Portrait hatte). Er hat 
fich in der gelehrten Welt durch feine Ausgabe 
und Auslegung der Edda mehr lächerlich alg be» 
rühme gemacht. Eonft war er ein gefälliger 
Mann, und der infonderheit im Puncte der 
Edda fehr gefprächig war. Er Tangte mir aug 
feiner ziemlich anfehnlichen hiſtoriſchen Büchers 
fanmlung zwey verfehiedene Eremplare der Ed» 
da hervor; das eine war in isländifcher, dä- 
nifcher,, und fateinifcher Sprache, dag andere 
in gotbifcher, ſchwediſcher und Fateinifcher. Er 
erklärte mir auch fein ganzes Syſtem von der 
Bedeutung biefes Werfs, womit ich aber den 
gefer nicht aufhalten will, weil man fich dar- 
über in einem Bande der allg. d. Bibl, von 1777 
oder 1778, ausführlich belehren Fann. *) 


Nah 


) Dafür will ich bier etwas aus einem Schreiben 
eines in Dännemarf lebenden Deutfhen, an 
mid), einruͤcken, welches einige Leſer amuſiren 
kann. „— Insbeſondere (ſchreibt mein Freund, 
aus einem ganz andern Anlaß) hat es mich ſehr 
belufiiget, zu finden, Daß die fo hochgerähmte 
Edda, mit unferm landsmännifhen (ich mente 
deutſchen) gehörnten Siegfried, mit der ſchoͤ— 
nen Magellone der Franzoſen u. ſ. w. im eine 
Kaffe gehöret. Es find eben wie in den aͤhnlichen, 
Zwergkoͤnige, die Schäse befisen, Könige, die in 
Draden und Vögel verwandelt werden, und eine 
Iuftige Berfon wie Uloffes darin, und Verwaud— 
lungen Trotz Obids Metamorphofen. Wer Fan 
wohl an folgender Hiftorie Geſchmack finden: 

Diefer 
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Nach dieſem Beſuche legte ich einen andern 
bey der verwittweten Frau Generalin von Pode⸗ 
wils ab. Das Zimmer, in welchem ich dieſe 
Dame aufwartete, war zur Verwunderung mit 
Gemaͤlden, Handzeichnungen und Kupferſtichen 
behangen, und unter der Menge waren nicht 
wenige von geſchickten Händen. Die Generalin 

E 4 ſchien 


Dieſer nordiſche Ulyſſes und Held war mit noch 
andern Helden allein auf der Reiſe im Felde, ſie 
kochten ſich ein Stuͤcek Wildyret. Ein unver> 
ſchaͤmter Adler kam und hohlte ſich ein Stuͤck aus 
dem Keſſel. Ulyſſes hieb nach ihm mit ſeiner 
Haue, allein die Haue blieb am Adler, und ſei— 
ne Hand an der Haue kleben, und der Adler flog 
fort und nahm ihn mie über Bers und Thal. 
Das that Ulyſſes undegreiflich weh, und er bat um 
Esttes Willen, ihn dach Iss zu laſſen; darein 
willigte endlich der Adler, der Konig und Zaubes 
er war, mit dem Bedinge ihm das ſchoͤnſte Frau⸗ 
enzimmer zuzuführen u.f. w. Die Helden eſſen 
im Himmel von Wildenſchweinsſpecke, das immer 
wieder zuwaͤchſt u. d. ol. Das Dänen aus die- 
fer Antiquität etwas machen, und ein nicht 50 
Jahr altes Eremplar mit s Rthlr. gewoͤhnlich be⸗ 
zahlen, laͤßt ſich noch mit Nationalismus entfchuls 
digen, wenn aber der Herr Superintendent 
Schimmelmann im deutſchen Reiche etwas Hohes 
und Erhabenes darinn findet, und enthuſiaſtiſch 
auskramet, fo haͤtte ich Luſt, mit meinen alten 
Lehrer = = = zu ſagen: ich werde die Verwunde— 
rung darüber mit in mein Grab nehmen. Wo ich 
sicht irre, iſt er auch neulich uber ſeinem fleißi⸗ 
gen Studiren der Edda geftorben,“ — Nein, 
nicht über der Edda ; her einer jungen Fran, die 
er ſich in alten Tagen zugelegt hatte, 
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fchien anf eine hoͤchſtverbindliche Weife recht 
verlegen zu feyn, mie fie mir, im Nückficht auf 
das Empfehlungsfchreiben, welches ich ihr ein- 
gehaͤndiget hatte, meinen Aufenthalt in Stet— 
tin angenehm machen fonnte, und um biefen 
Zweck beffer zu erreichen, ließ fie mich zu dem 
fönigl. Hofrath Herrn Fleſche (melcher der 
preuß. pomm. Tabafgdirection in Stettin vor— 
geſetzt iſt) bringen, und mich demfelben beftens 
empfehlen. Diefer dienfifertige Mann, der 
fchöne Kenntniffe hat, und mit welchem ich felbft 
vor 12 Jahren in Berlin etwas bekannt gewe— 
fen war, bat auch nicht ermangelt, ſich auf 
alle erfiniliche Weife meiner anzunehmen. ch 
hatte das Vergnügen, bey Herrn Slefebe feldft 
viel Unterrichtendes und Sehenswerthes anzu- 
treffen; nebſt einer vortrefichen Kupferſtich⸗ 
ſamlung in Rahmen befist er eine zwar nicht 
fehr große aber artige Bücherfammlung, in 
welcher die beften Werfe der franzoͤſiſchen, und 
— a8 hier zu Lande viel Seltener iſt, — der 
itafiänifchen Fitteratur, den mehreften Raum 
ausfüllen. E8 fehler auch in derfelben nicht 
an andern großen Werfen, von melchen ich 
nur die parifer Encyelopädie; Buͤffons Natur 
gefchichte und die allgemeine Welthiftorie nens 
nen will. 


Here 
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Herr Hofrath Fleſche nahm mich mit zu ei⸗ 
nem Mittagefjen, zu welchem er bey dem General: 
director der Regie M. de Rougemonr geladen 
wer; ich wurde fehr wohl empfangen, und 
fand ſowohl Proben ber franssjifchen Hoflich- 
feit, als auch der Zierlichfett in der gefchmack 
vollen Ausmeublirung feiner Zimmer. Er fcheint 
Liebhaber von Gemälden zu fenn. Inter meh— 
veren Landfchaften bemerkte ich infonderheit zwo 
fehr gute von Ogier, der in Berlin etablirt ift. 
Inſonderheit hat Here v. Rougemone viele von 
den fo reisenden parifer Paſtelportraiten fchoner 
Srauensimmer, aud) die Portraite des Koͤnigs 
und der Koöniginn von Franfreich in gleicher 
Manier. 

Den Abend brachte ich bey Heren Meyer zu, 
und zwar die mehrefte Zeit in feinen Naturalien- 
und Bücherfammlungen; auch fpeifte ich bey 
ihm mit ein Paar verdienftvollen, Gelehrten, den 
Herren Brüggemann und Aölpin, von welchen 
ich bald mehr fagen werde. 

Den 9. Auguſt, früh befuchte ich den obgedach- 
ten Herrn Koͤlpin, Brof. der Arzneykunde, Zerglie- 
derungsfunft und Raturgefchichte, deffen Kennt— 
niffe länaft durch Schriften befanne find, unter 
welchen einige infonderheit die Naturgefchichte 
von Pommern zum Gegenftand haben: als 
Alex. Bernh. Kölpin Orat. de hiftoriae naturalis 
et fpeciatim botanices praeftantia er dignitate. 


E5 Gry- 
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Gryphisw. 1766. 4to.*) — Florae Gryphi- 
cae (von SG. MVilke) Supplementum herba- 
tionibus accommodatum. ib. 1769. 9 Bogen. 
— De cultura hift. nat, in Pomerania, Stert. 
fol. eine fehe felten gemordene Schrift, fo wie 
die erſte, und Die ich mir nicht habe anfchaffen 
fönnen. Here Prof. Rölpin arbeitete auch) 
fhon 1777 an einer Echrift de fatis rei medi- 
cae in Pomerania, und ſchon 1771 kuͤndigte 
Herr D. Gelrichs in der verm, pomm. Bibl. 
bey der Anzeige der Florae Grysh. Suppl. an, daß 
man von diefem feifigen Mann ein ganz neues 
hieher gehoriges Werk nebſt einer Nachricht 
von den pommeriſchen botenifchen Gärten zu 
erwarten habe. Noch ift Prof. Boͤlpin auch 
als der Ueberfeger von Köflings Reifen befannt, 
und den im geleperen Deutſchlande (Nachtr. 
257 S.) allein von ihm angeführten zwo ana- 
tomifhen Cihriften märe deffen Schedialma 
anatomicum deftru&tura mammarum fexus fequio- 
is nuperrimis obferuationibus et experimentis 
faperftrufta. Recufum et auctum. adiettae ſunt 
tabnlae incifae. Berol, 1771. 4. fo wie die erfte 

Aug: 


*) Diefe Rede bat der Herr Verfaffer bey Gelegen- 
beit als er Auffeher über den dortigen botanifihen 
Garten geworden, gehalten, und it derfelben un 
NE andern auch von den Söräuterfennern, die ches 

dem in Greifzwald gelebt haben, gehandelt. 
(Oelrichs $.%- DD» D. a. d. 173. ©.) 
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Ausgabe und vermuthlich noch mehrere Schrif: 
ten, beyzufuͤgen. 

Sp viel ich von des Prof. Kölpın Biblio— 
thek in der Eil geſehen, iſt fie nicht allein fehr 
zahlreich, fondern pranget auch mit vielen Foft- 
baren Werfen, 5. B. mehrere afademifche Sanırı- 
lungen — Mufeum Adolphi Resis und über- 
haupt die fämmtliche Werke des Kinnäus, von 
dem Herr Roͤlpin einer der beften Schola- 
ren iſt — die Campi Elyfü de8 Glaus Rud- 
bed, zwar nur den zweyten Band, der nicht 
fo felten iſt, wie der erſte, (wovon nur 3 oder 
4. Exemplare vorhanden fen follen,) aber doch 
auch nicht leicht zu Haben iſt — Clerks Aranei 
Sueciei iluminirt — Retzius vom Thierreidh ; 
ein neues Werf auf ſchwediſch, das Herr R. 
fehr lobt. — Noch viel andre ſchwediſche Wer» 
fe, die er während feines langen Aufent— 
halte in Schweden zu ſammeln Gelegenheit ge: 
habt hat. — 

Her D. Roͤlpin hatte die Geiwogenheit, 
mich zu feinem Collegen, Herrn Job. Jac. 
Meyen, Prof. Mathefeos et Phyf. zu führen, 
welcher zu diefer Stelle gelangte, nachdem er 

7 Sahr Prediger auf dem Lande gewefen war, 
und defien Namen ich fihon zuvor durch feine 
von umferer Akademie der Wiffenfchaften zu 
Berlin gekroͤnte Preisfchrift von der Anwen- 
dung der Phyſik auf die Landwirthſchaft Fannte. 

Heer 
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Herr Meyen bat aber auch. fonft noch 
verfchiedene Abhandlungen and Licht ge 
ftellt, und ich habe die Mannichfaltigkeie feiner 
Kenntniſſe bewundern müffen. Noch neulich 
hatte er ſich Ley einer gewiſſen Teyerlichkeit, 
welche felbft der ganzen Stadt Stettin Ehre 
macht, auf eine Fehr rühmliche Weife gezeigt. 
Es war nämlich befchloffen worden, daß, mo 
ich nicht irre, aus Anlaß einer neuen Einrid)- 
tung bey dem Gymnaſium daffelbe eine offentli- 
he Handlung auf Koſten der reichen Marien 
füifesfirche, von welcher daffelbe abhängt, vor: 
ehmen follte; und weil in cben diefem Sjahre 

177.7 ein Jahrhundert verfloffen war, feitdem 
Leibnitz zu ganz Deutfchlandg Nuhme die Dife 
ferentialrechnung erfunden hatte, ſchlug Prof. 
Meyen vor, das Jubilaͤum dieſer vortreflichen 
Erfindung zu feyeen. Der Vorſchlag ward 
genehmiget. Kerr Meyen Iud durch ein Pro- 
sramma, welches von der Gefchichte diefer Er— 
findung handelt, zu verfchiedenen Reden ein; *) 
und 


*) Das Programma bat den Titel: de Fluxione 
fluxa fiue de Leibnitio, primo calculi infinite- 
fimalis inuentore, quo lubilaeum primum ın 
calculi huius d. 21. Iun. 1777. primum ab im- 
mortalı Inuentore promulgati etc. indicit. -- 
Stett. 1777. 4. In demfelben werden die von 4 
Studiofis gehaltene Neden mit folgenden Wor— 
ten angefündiger: 1. .P. KIRSTEIN -- fplen- 
didam et dulcem naturue fpeciem in LEIBNI- 
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und eine Cantate unter Begleitung der Muſik 
abgeſungen: zu dieſer hatte ein von Herrn 
Meyen verfertigtes lateiniſches Jubelgedicht 
von Leibnitzens Verdienſten um die Aufklaͤrung 
dieſes Jahrhunderts den Stoff gegeben. Mich 
wundert ſehr, daß dieſe merkwuͤrdige Feyerlich⸗ 
keit ſo wenig bekannt geworden, zumal da das 
erwaͤhnte Programma und die Jubelcantate die 
auch von Herrn Meyen ſelbſt aufgeſetzt worden, 
im Drucke herausgekommen ſind. 

Ich 


TII theoria motuum apprime confpicuam, canet 
carmine germ. 2. T. GOD. HAASE-- claflıca 
Anglorum flridula et contra LEIBNITIVM 
arma fatua notabit, orat. lat. 3. M. F. BAN- 
DOw — LEIBNITII Mufeum Hannoverae 
claufum, einfque latentes diuitias canet, et de 
aperienda hac mufarum jede vaticinabitur, orat. 
germ. cuius profaeft poetica. 4. C.K. WILKE 
-- de feientiarum omnium per omnes Europae 
Regiones propagatione, a LEIBNITIO fingu- 
lari Confilio et vbertate inflituta, orat. germ. 
habebit. Die Handlung eröffnete aber Herr 
Meyen felbft, indem er in dem gedachten Carmi- 
ne faecuları latino, genere heroico, LEIB- 
NITII laudes et faelicis Seculi huius gratias 
huic Philofopho habendas, declamirte. Daß 
in diefer Handlung zu viel Partheylichkeit gegen 
Yrewton herrfcher, muß man wegen der Gele— 
genheit zu gute halten. Aber zu weit ift Here 
Meyen in dem Progr. gegangen, wenn er S. 19. 
fagt: NEUTONO non erat illa ingenji foecundi 
fagacitas, quae inuentorem facit. Die ange—⸗ 
führten Zeugen beweifen hier nichtd. Suum 
euique. 
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Ich beſuchte nachher eine alte Bekanntſchaft, 
Herrn Effenbart, konigl. Buchdrucker in Stet⸗ 
fin, einen ſehr wackern Mann. Er verlegt 
auch Bucher, die aus feiner Preſſe kommen, aber 
nichrentheils nur theoloaifche. Die Niederlas 
gen der berliner Buchhändler Herrn Nicolai 
und Pauli find die beften in Stettin. NHinges 
gen ift Herrn Effenbarts Druckerey ungemein 
wohl verfehen; und ob er gleich nur drey Preſ⸗ 
"fen im Gange bat, fo fönnte er doch leicht acht 
Drefien sehen laſſen; ich habe mich von feinem 
großen Vorrath von Lettern, fo wir von ber gu⸗ 
ten Drbnung und Neinlichkeit feiner Typogra⸗ 
phie mit Augen uͤberzeugt. Herr Effenbart 
fehenfte mir einen feiner neueſten Verlagsarti⸗ 
kel, die zweyte Ausgabe de fehr geſchaͤtzten Ab⸗ 
riſſes der Geographie von Herrn Paſtor pfen— 
ning, und zu gleicher Zeit machte ich zufaͤlliger 
Weiſe, in der Daderep die Bekanntſchaft des 
Verfaſſers ſelbſt. 

Sc hohlte alsdenn Herrn Hofrath Fleſche 
ab, der mir die Gelegenheit verſchafte, die ſchö⸗ 
ne Kunſtſammlung des Prinzen Joh. Georg von 
Anhaltdeſſau, Bruders des regierenden Fürs 
fen zu befehen. Der Fürft war gegenwärtig 
nicht ſelbſt in Stettin, welches mir fehr Leid 
that, indem er mir von jedermann ale ein fehr 
liebenswuͤrdiger und kenntnißvoller Here ges 
priefen wurde... Schon feine gefehmackoolle 

Samm⸗ 
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Sammlung giebt zu erkennen, daR feine Ga— 
ben und Neigungen von edler Art find, und 
daß er in die Fußtapfen feines vorsreflichen 
Bruders tritt. 

Unter den Antiken, welche der Fuͤrſt anf feis 
ner Reife in Italien die mehreften wo nicht ale, 
felbft angefchaft hat, geftelen mir am beiten: 
ein bewundrungswuͤrdiger Kopf des Cato, und 
ein ebenfalls fehr fchoner eines Kindes, weiches 
für die Tochter des Cato ausaegeben wird, * ) 

Don modernen Bildhauerarbeiten, man 
koͤnnte beynahe fagen, Antiken, find vorzügs 
lich fehenswerth, ein Bruſtbild des Aelius Verus 
von Cavaceppi — Eine Kopie im Kleinen, der 
Niobe mit ihrer juͤngſten Tochter, auch von Ca» 
vaceppi — Ein Heranles mit drey Frauenzim⸗ 
mern, von welchen Bildern ungewiß ift, ob fie 
neu oder alt find. — Eine Kopie des borghe— 
fifchen Fechters, von Erz; von welcher daſſelbe 
gefagt wird, — Verfchiedene Gypsabguͤſſe 
nach berühmten Statien, von Cavaceppi. — 
Endlich das Brufibild des Königs in Marmor, 
dag erſte, welches Cavaceppi verfertiger hat, 
und welches mir nicht fo gut gerathen zu feyn 

duͤnkte, 


*) Jener iſt in des Cavzceppi Raccolta d’antiche 
Statue im 11, Th. auf der 15. Taf. und diefer 
als Tefta incognira auf der so, Taf. in demjele 
bei Theil in Kupfer geſtochen. 
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dünfte, als’ dag, welches ich in Nom bey die 
fem Kuͤnſtler gefehen habe. *) 

Von Gemälden habe ic mir vorzugsweiſe 
angemerkt; fchone Kopien der vier Dreyedfe in 
der von Rapbacl gemalten Gefchichte der Pſyche 
im Pallafte Zarnefina zu Rom — Zwey gute 
Stücke im Gefchmak des Dowermann. — 
Zwo gut gemalte Schlachten, die von einem 
neuern Meifter zu feyn fehienen. — Einige nies 
derländifche Stücke. — Ein Winter und an- 
dee Sandfihaften. — Drey mythologifche Ger 
mälde von unferm berühmten Rhode. End» 
lich ein vortrefliches Portrait des Herzogs Ser= 
dinand von Braunſchweig, welches Bonig in 
Braunſchweig gemalt hat. 

Die Kupferſtichſammlung, fo viel ich dar 
von in Namen aufgehangen gefehen, ift auser- 
fefen, und pranget mit ben Foftbarften engli: 
fehen und franzöfifchen Stücen; nur zween da⸗ 
von begnüge ich mich zu nennen, davon jedes 
drey Guineen koſtet: der Tod des General 
wolf, und die Ankunft Wilb. Penn's in 
Amerika. | 

Diefen Vormittag befahe ich auch noch mie 
Heren Fleſche zwo Kirchen, welche allerdingg 
verdienen, daß fie von einem neugierigen Frem⸗ 
den befucht werden; es find zwey recht ſchoͤne 

gothi- 


*) ©. Zufäge zu Volkmann J. B. a. d: 518 · S. 
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gothiſche Gebäude, darin man unter einer uns 
ausfprechlichen Menge Maler- und Bildhauer 


arbeiten verfchiedenes Sehenswerthe erblicket. 


Die eine ift die Haupffirche zu St. Marie, 
welche anfehnliche Einfünfte genieffet, und. die 
öffentliche Schulen unterhält. Sch fah in 
derfelben eine große Anzahl Begräbnißfapellen, 
an denen die Zierrathen nicht gefparer worden, 
wovon mir aber nicht Teich eine andere als bie 
graͤfl. Melliniſche in Anfehung de8 Geſchmacks 
und der Architectur einiger Aufmerkſamkeit 
werth ſchien. Nahe bey diefer Kapelle bemerk⸗ 
te ich ein Gemälde der Verklärung Chrifti, auf 
weichem unter 6 oder 7 Figuren zwo oder drey 
fehr gut ausgefuͤhrt find; der Chriftug fcheine 
eine Nachahmung von dem auf dem berühmten 
raphaelifchen Gemälde gleiches Gegenftandeg zu 
Et. Pietro in Montorio in Rom zu feyn. Sin 
dem Ehore fallt ein fehr großer und majeftäri- 
{cher Säufenaltar in die Augen, der mit zieme 
lichem Geſchmack aufgeführt worden. Es find 
vier Gemälde an demfelben: das größte, oder 
eigentliche Altargemälde, ein Leiden Chrifti, ift 
nicht das befte, obſchon es Feine mwefentliche 
Fehler hat; allein über demfelben, in der gebro- 
chenen Corniſche, welche den ganzen Altar kroͤ⸗ 
net, ift ein Gemälde der Beerdigung Chrifti, 
welches mir ungemein wohl gemalt dünfte. Un— 
mittelbar unter demfelben, in einem dreywink⸗ 

Bern. R. II. B. F lichten 
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lichten Fronton, ſcheint ein kleines Gemaͤlde, 
von welchem ic) wegen der Entfernung den Ges 
genftand nicht errathen konnte, auch nicht 
fchlecht zu feyn; und noch gemwiffer kann dag 
Abendmahl, unter dem Hauptgemälde, cin|gus - 
tes Stuͤck genennt werden. 

In dem Winkel des Chors zur Nechten des 
Hauptaltars (für den Zufchauer ) iſt ein Ecce 
Homo von ſchoͤnem Fleiſch, im übrigen fchleche 
gemalt, aber wegen einer Innſchrift an demſel⸗ 
ben ſonderbar; dieſe fagt, dieß Gemälde ſey 
nad einem Originale von zehn Mal groͤßeren 
Verhaͤltniſſen, welches Leniulus von Serufa- 
lem nad) Rom gebracht habe, verfertigee wors 
ben. ch hätte gemünfiht, zu erfahren, was 
es mit diefer Geſchichte für eine Bewandnis hat. 

Noch ein Gemälde, welches mehr als alle 
vorhergehende Aufmerkſamkeit verdient, iſt ein 
St. Peter, eine halbe Figur, zur Linfen im Chores 
voller Ausdruck und in aller rRuͤckſicht ein vor 
trefliches Stück, von welchem ich aber den Urs 
beber nicht erfahren habe. 

Diefe St. Marienſtiftskirche hat uͤbrigens 
ſchon zu vielen Schriften Anlaß gegeben, von 
welchen ich die neueften denjenigen, welche von 
ihrer Gefchichte und Verfaſſung, von den Pre- 
digern an derfelben, u. f. w. Unterricht ver— 
langen, in einer Note anzuzeigen mich begnü- 

ge; 
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se; fehon aus den Titeln werden andre Leſer 
wenigſtens das Weſentlichſte erfahren. *) 
52 Uebri⸗ 


2) Ziſtoriſche Nachrichten von der Stiftung 
der zwo Collegiatkirchen in der berühmten 
Stadt Altſtettin: namentlich der St. Nas 
rien- und St, Ottens- oder Schloßkirchen, 
wie auch des königl. Gymnaſii Carolini, feit 
Anno 1263 bis 1725; aus uralten Diplomati- 
bus, pommerifihen Hiftoricis, auch andern 
zuverläßigen Urkunden, kürzlich zuſammen 
getragen, und vermittelt Beyfügung aller 
Prediger und Profeflorum, welche reipeltiue 
von Zeit der Fundation des Gymnalii und 
der Reforination des ſel. D. Lutheri an die= 
fen 2Lollegiatfirchen und sem Gymnafio gear⸗ 
beiret haben, nach vorbergegangener bober 
Eenfur und Approbation zum gemeinen Be— 
ſten ans Licht gefiellet von D. Job. Samuel 
Seringen, Prof. luris am Fönigl, Gymnafio 
u. ſ. w. Altitettin 1725. 4. dreyßig Bogen. 
Voran ſtehet ein Kupferſtich, welcher beyder Kir— 
chen Aufriſſe darſtellet; auf dieſe Schrift werde 
ich mich auch noch in der Folge zu beziehen Ge⸗ 
legenheit haben. 


Der feyerlichen Jubelfreude üder der 
fünfhundertjährigen Erhaltung der Ma— 
rien Stifts- und Kathedralkirche ſtimmet 
gerührt bey, und entwirft das Heben der 
acht erſten Paftoren diefer Rirdhe, Joach. 
Bernb. Steinbrüc, Diak. der königl. Pe: 
ter> und Paulskirche, Stettin, deny, Aug. 
1763. 205, to. Die Kirche war von Bar: 
nim 1. geitiftet worden ; nach einer uralten Inn— 
fhrift an der Mauer deflelben hatte deffen Ge: 
mahlin Mechrildis Antheil an diefer Stiftung gez 
habt, und alle pommeriſche a 

glaubs 
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Uebrigens verdient auch in der bruͤggemanni⸗ 
ſchen Befchreibung von Stettin die ganze achte 
Sei⸗ 





glaubten dieſes einer fo zuverlaͤſſig und aus dem⸗ 
felben Zeitalter ſcheinenden Junſchrift zuſolge; in—⸗ 
deſſen (und diefes iſt gewiß ein merkwuͤrdiger und 
ſeltener Fall) hat Herr D. Oelrichs die hifioris 
ſche Unrichtigkeit dieſer Innſchrift durch unum— 
ſtoͤßliche Gruͤnde in folgender Schrift erwieſen: 
Sacrum faeculare quintum Templi collegiati 
B. Mariae dicati - indicit -- nonnulla de 
Barnimo 1. fine Bono, Collegiarae Aedis S. Ma- 
riae Palaeo-Stetinenfis A. O. R. 1263. unico 
Fundatore, ad ſidem Diplomatum praefatus D. 
loan. Car. Conr, Oelrichs, Com. Pal. Caeſ. Prof, 
Juris Ord. et H. A. Rector erc. Palaeo-Stettini, 
16 Seiten in Folio. 


Eben auch aus Anlaß diefer den 9. Aug. 1763. 
gefenerten fünfhundert jährigen Subelfener bat 
Herr D. Oelrichs feine gelehrte fhon mehr Mat 
angeführte Schrift: das gepriefene Andenken 
der pommerifchen Zerzoge u. f. m. in 8. im 
Druck ausgehen laffen. Ich Eönnte auch ſonſt 

noch duch Mittheilung diefes Gelehrten eine 
Menge auf diefe FeyerlichFeit abgefaßte Schriften 
umfiandlid anführen, wenn ed der Raum erlaub: 
te; nämlich die Subelvredigt von Doet. u. Prof. 
Theol. u. f.w. J. Ach. Felix Bielfe (über 
welche zu bemerken, daß die a. d. 12. ©. in den 
Anmerkungen fehr gelobte Schrift de Doftrina 
Chrifti Pomeranis iaın ante Ottonis, Ep. 
Bamb. tempora patefatta, tie mid) Herr D. 
Oelrichs verfichert, niemals weder gedruckt noch 
im MS. eriftivt hat) -- Die Einladungsfhrift 
zur Anhorung der offentlihen Reden im Gymn. 
vom Prof. Phil. Joh. Wilh. Zecker — Def: 
felben Rede uber das Altertbum unferer Tem- 


pel 
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Seite, welche von derfelben Hauptkirche handelt, 
gelefen zu werden. Der im Jahr 1732 neu 
aufgeführte Thurm, den ich weder im alten noch 
im neuen Gefchmacke mie Heren B. ſehr ſchoͤn 
finden Fann, fol 348 Fuß hoch feyn. *) 

Die zweyte Kirche, welche ich befahe, war 
die fehon 1 157 erbaute Jacobikirche; fie fallt 
beym erften Anblick, fo wie jene wegen der Dies 
len Malereyen und Begrabnißfapellen fehr in 
die Augen; unter dieſen letzteren aber iſt gar 
feine, die gefallen fann, und unter den erſtern 

33 wüßte 


pel u. ſ. w. — Otto Sam. Wanners luris 
Stud. Rede von der Richtigkeit der Ankla— 

ge, daß den Wiſſenſchaften aus der chriſtli— 
chen Religion Vachtheil erwachſen fey.' — 
Chriſt. Sam. Siegfr. Schiffmanni Iur. Stud. Orat 
de Caulis inueterati Slauorum erga chriftianam 
Religionem odii, u. f. w. 


») Diefes bringt mich auf den Gedanken, daß, weil 
man von fehr vielen hohen Thuͤrmen die Maaſſe 
gedruckt findet, ein Neifender auf diefelben auf: _ 
merkfam ſeyn folltes er würde durch bie Uebung 
ein richtiges Augenmaaß erhalten, welches für 
die Geographie von Nutzen feyn koͤnnte. Man 
bat felten Inſtrumente Höhen zu meffen, bey der 
Hand Würde man es aber durch öftere Verglei- 
Hungen wie die, welche ih vorfhlage, fo meit 
gebracht haben, eine Höhe mit einiger Zuverlaͤſ— 
figkeit zu beurtheilen, fo koͤnnten vielmals vermit- 
teift einiger leicht anzuftellenden Horlzontalmeſ⸗ 
fungen nüsliche Data zur Berechnung geodefifcher 
Dreyecke herauskommen. 


86 Die Jacobikirche. 


wuͤßte ich auch nur eine Vorſtellung der Hslle, 
zur Linken der Orgel, und zwo halbe Figuren 
an dem der Kanzel gegen über fiehenden Pfeiler, 
die man gute Stücde heißen koͤnnte. In An— 
fehung der Architectur zeiget die. Berzierung des 
großen Hauptaltars Geſchmack, obſchon ein- 
zeln betrachtet, an verfchiedenen Theilen etwas 
zu erinnern wäre. Der am meiften auffallende 
Schler iſt, wie mich duͤnkt, dieſer: daß die 
zwo äuffern Säulen des obern Theilg der Verzies 
rung, eine Fortfeßung ähnlicher Säulen des 
untern Theiles find, wodurch dem Ganzen die 
angenehme pyramidalifche Figur mangelt, wel- 
che bey einer fo großen Mafchine vorzüglich nd» 
thig wear. 

Sich fpeifte des Mittags bey meinem gefälli- 
gen Begleiter, dem Herrn Hofrath Slefche, 
mit Heren Prof. Rölpin und mit dem Herrn 
Kriegsrath Schlüffer, welcher in der Geſchich⸗ 
te und Litteratur viel Stärke beſitzt. 

Nechmittage befahe ich die Wohnung der 
Srepmäurerloge zu den drey goldenen Zirfeln, 
von welcher Herr Fleſche Grofmeifter ift; doch 
ich gieng nicht mit ihm dahin, fondern mit 
Herrn Hofopothefer Meyer, und ed mar und 
beyden Profanen eigentlich nur darum zu thun, 
die merkwuͤrdige Sammlungen, welche die Ge⸗ 
ſellſchaft mie loͤblichem und nachahmungsiwer- 
then Eifer hier angelegt hat, zu beſehen. 

Herr 
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Herr Fleck, welcher biefelben unfer feiner 
Aufſicht hat, Fand fich ſehr dienfifertig ein, um 
fie mie zu zeigen. 

Die Seltenheiten der Natur und Kunſt fuͤl— 
Ion zwey Fleine Zimmer im zweyten Stod an, 
fie waren noch nicht alle ganz in Drduung ges 
bracht; allein Herr Sle war eben gu der Zeit 
damit beſchaͤftiget. Sie find überaus man—⸗ 
nichfaltig: Conchylien, Berfteinerungen, Stei- 
ne, Mineralien; Ihiere, Inſekten; Saamen; 
Kleidungen fremder Nationen; alte und neuere 
Antiquitaͤten; Feine Bildhauerarbeiten, u. ſ. 1. 
man finder von Allem hier: Einiges, das ich 
mir angemerkt habe, will ich umſtaͤndlicher 
anzeigen. 

Unfer den Seeprodueten: berfchiedene Fleine 
Secobsmufcheln, von ungemohnlicher Zerch- 
nung. — Eine Fleine Wendeltreppe, die zwar 
von der ehemals fo theuren verfchieden ift, aber 
aud) zu einer feltenen Gattung gehört. — Eine 
fehr artige Kleine gelbe Auſter, vermuthlich von 
©. Domingo. — Drey Seeſterne von nicht 
gemeiner Figur: nämlich einer mit 13 Armen; 
einer von Archangel mit 5 Armen, wie die 
gemeinften, aber mit einem ſehr breiten Leib; der 
dritte auch mit 5 Armen, wo aber auf einer 
Seite drey, und auf der andern zween, fehr na= 
be beyfammen fichen. — Endlich fehr ſchöne 
norwegifche Madreporen. 

54 Unter 
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Unter den Steinen und Mineralien bemerf- 
fe ich eine artige Sammlung ruffifcher Mar» 
morarten. — Talkftücfe und Granitftücke aus 
Grönland. — Ein fihoner Selenit mit dün- 
nen Faſern. — Ein Stuͤck Kornähre, die am 
deutlichften gezeichnete Kupferftufe diefer Art, 
die ich gefehen habe. 

Die Sammlung aus dem Thierreich iſt ſchon 
fehr anfehnlich: verfchiedene TIhiere in Weine 
geift vertwahreer — viele ausgetrocknete See 
fifche. — Ausgeftopfte Vogel. — Inn- und 
ausländifche Schmetterlinge hinter Gläfern mit 
Rahmen; u. ſ. w. E8 war mir lieb, unter 
den in fpiritus vini aufbehaltenen Stücden einen 
Mohrenfoetus und eine Fleine aus dem Ey krie— 
chende Schildfröte zu fehen. 

Zu den übrigen Seltenheiten gehören: Cine 
große und artige Müse, hinten und vorne aufs 
geftälpf, von Schwammzunder. — Ein Präs 
fentirteller, mit einer Taffe, aus Paraguai, in 
Lignum Crucis, fauber gefchnißele. — Das 
Modell eines Schiffes zu drey Maften und 14 
Segeln. — Verfchiedene Fleine in Hol ge 
fihnittene Ziguren, worunter infonderheit ein 
Fleiner Satyr, recht artig und gut gearbeitet 
ift. — Ein Horn von einem unbefannten Thies 
re, das mit den Büffelochfen Aehnlichfeit mag 
gehabt haben ; welches Horn bey Camin gefun— 
den worden. — Sehr alte einheimifche Waf- 

fen, 
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fen, unter andern ein Panzerhemd, welches aus 
der Erde gegraben worden. — Auch viele ans 
dere noch ältere deutfche, ben Prenzlow ausge: 
grabene Alterthuͤmer, die ich mit befondern 
Dergnügen befrachtet habe. 3. B. verſchiedene 
Urnen von mancherley Geftalt, wo bey einer 
fehr großen noch die in derſelben mit beygefeß« 
ten Stücke von Erz vorhanden waren; und Dies 
fe find meift die nämlichen, welche in Bed 
manns efche. der Mark Brandenburg I. Th. 
auf der VI. Tafel vorgeftelt und S. 296 be- 
fchrieben find; es fallt fehtwer, den Gebrauch 
diefer Sachen zu errathen. Bon den befannten 
fteinernen Streitärten find auch einige hier, und 
babey ein zugleich mis denfelben von einem 
Bauer ausgegrabener Dolch ebenfals von Kie— 
felftein gut gearbeiter, und welcher, wie ver« 
ſichert wird, unſtreitig acht ſeyn fol. 

Wir ftiegen hernach wieder die obere Treppe 
hinunter, in die gewöhnlichen Zimmer „der 
Sreymäurerloge; als: den Syeifefaal; den 
Derfammlungsfaal, und den Concertfaal. In 
dem zweyten bemerfte ich eine Secundenpenduls 
uhr, melche von, vorgüglicher Güte feyn foll. 
In dem Goncertfaal aber war mehr zu fehen: 
eine recht ſchoͤne Bücherfammlung, welche die 
ganze längere Seite zur rechten Hand einnimmt, 
und mit einem Bruftgeländer, zwifchen welchen 
und den Büchern man gehen Fann, von dem 

55 uͤbri— 
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übrigen Zimmern in etwas abgefonbert iſt. Dies 
fe Bücherfammlung ift wegen des verfchichenen 
Geſchmacks der Donatoren fehr mannichfaltig, 
fie wird noch täglich vermehrt, und ich fah 
in derfelben fihon große und Fofibare Werfe: 
z. B. Vartinis Conchyliologie. — Geders 
Flora Danica — Univerſallexicon — andere 
große Lexice — die Memoires de l’acad. des 
feiences de Paris. u. f. m. Aus einem Werzeich- 
niß davon, welches Die Societät im Jahr 1777 
hat drucken Iaffen, Fann man den Innhalt ders 
felgen noch beffer Fennen Iernen. *) 

In der Mitte der Reihe von Büchern, ſtehet 
ein Schranf mit phyfifalifchen Inſtrumenten 
angefüllt, und mit einem gut gemalten Bildniß 
des Archimedes geziert. Noch mehrere und 
größere Inſtrumente hatte ich auch fehon in den 
Zimmern des Kunſt- und Naturfabinettes ge- 
fehen. 3. 2 eine meffingene Mafchine Eyer 
auszubruͤten. — Eine große mufchenbrocifche 
Luftpumpe mit zween GStieffen. — Zwo große 

Melt 


*) Unter andern bemerfe ih eine Shmmlung Ku- 
pfertihe von italienifhen Meiſtern. — Zwo 
nürnbergifhe Bibeln, vom 5. 1480 und 1493 — 
Topograpbia, ober Ubbildung und Befchrei- 
bung der vornehmften Städte von Pont 
mern, Avandenburg, Preußen, Ponmerel: 
len, Ziefland und niederfähfifcher Creiß, von 
Merians Erben, Sranff. 1652. Fol. 
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Meltfugeln, von dem beruͤhmten Ackermann 
zu Upfal, und infonderheit cin großes copers 
nicanifches Syſtema Automaton, welches der ges 
fchickte ſtettiner Aftronom Prof. Biſchoff (Sr. 
Meyens Vorgänger) verfertiget hat, und an 
welchem das Sirmament in Geftalt eines ſphaͤ⸗ 
rifchen mie Sternen befaeten Gitterg Die — 
ten umgiebt. 

Ueber der Thuͤr des Muſikſaals haͤngt ein 
ſehr gutes Gemälde, und in einer Ecke def 
felben Zimmers wird in einem Schranfe das 
wächferne Bruftbild des ehemaligen Hofpre: 
Digerg von Perard verwahrt, eines fonder« 
baren Mannes, der in Berlin und Stettin be 
fannt genug war, und an deffen übertriebenen 
Ehrgeiz es nicht gelegen hat, wenn er nicht in 
der ganzen Welt eben fo befannt geworden. Er 
verftarb im Jahr 1766; von feinen merkwuͤr⸗ 
digften Lebensumftänden hat Herr D. Gelrichs 
in den fiettinifchen Zeitungen deſſelben Jahres 
im 52ten Stuͤck eine Nachricht mitgerheilt. 
Ro ich nicht irre, war er der erfte Stifter der 
obgedachten Sammlungen, und unter andern 
hat er die mathematifchen und phyſikaliſchen 
Inſtrumente der Gefelfchaft durch ein Ver— 
maͤchtniß hinterlaffen ; ) In fo ferne verdient 
er Lob und Erfenntlichfeit, auch noch etwas, 
dag zu deſſen Ruhme gereichet, ift, daß er in 

Stet⸗ 

*) S. Oelrichs 5,5. D. B. a. d. 183. ©. 
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Stettin eine phufifalifche Geſellſchaft errichtet 
hatte, welche aber ſchon vor feinem Ableben 
foiederum zertrennet worden. ie hieß eigente 
lich die aletophiliſche oder wahrheitliebende 
Gefellfchaft, und war ein Zweig einer berlinie 
fchen Gefellfehaft diefed Namens, welche der 
pohfnifche und churf. Gabinetsminifter von 
Manteuffel im Jahr 1736 errichtet hatte. Die 
fteteinifche wurde 1742 gefiifter, und hatte 
nebſt den Geſetzen der berlinifchen noch andere 
zum Augenmerk, Gin jedes Mitglied war ver 
bunden, jährlich vier Adhandlungen aus der 
Philofophie, Mathematif, oder Naturlehre, 
einzuliefern. Mehr von beyden Geſellſchaften 
kann man leſen, und Schriften, welche von 
derſelben noch umſtaͤndlicher handeln, angezeigt 
finden, in des Herrn D. Gelrichs Entwurf ei⸗ 
ner Bibl. zur Geſch. der Gel. in Pommern, 
75-77.&. wo Herr Gelrichs auch zuletzt ei⸗ 
nen aletophilifchen Pocal befchreibt, *) den 
Herr von Perard befaß, und den ich glaube, 

mie 


*) Daß diefer Pocal nebit dem aletophilifhen vom 
‚Grafen von Manteufel der fiettiner Gefell 
(haft geſchenkten Medaillen wirklih nach Pers 
ards Tode, der Freymäurerfammlung zu Theil 
worden, liefet man in Herrn D. Gelvriche $. 
H- D.D.a.d. 183. &. mo aud) gefagt wird, 
daß der aletophilifche Büchervorrath Die Hauptanla= 
ge zu der Freymaͤurerbibliothek geweſen. 











Gelehrte Gefellfchaften. 93 


mit unser den Merkwuͤrdigkeiten der Freymaͤu— 
rerloge gefehen zu haben. *) 

Sch kann nicht umhin, bey diefer Gelegen« 
heit auch einer gewiffen Redner= und Dichter⸗ 
gefellfehafe zu erwähnen, von welcher in der 
jetst angeführten Schrift de8 Herrn D. Bel- 
richs ©. 53 und 77 Meldung gefchiehers fie 
wurde im Fahr 175 1 von dem damaligen er⸗ 
fien befondern Profeffor der Mathematik und 
Phyſik, Nicol. Maaß gefüifter und in den zwey 
folgenden Jahren Famen Verzeichniffe der Aus: 
arbeitungen, welche in ihren’ Berfammlungen 
hergefagt und vorgelefen worden, im Drucke 
heraus. Diefe Gefellfchaft, welche Herr D. 
Gelrichs alg Statum in Statu, wie er es nennet, 
nicht billigee, fcheint nicht lang von Beſtande 
geweſen zu feyn. 

Des Abends bewirthete mich Herr Brofeffor 
Kölpin nebft andern Freunden in einem artigen 

oͤffent⸗ 


*) „Ein kleiner feiner glaͤſerner Pocal, auf deſſen 
einer Seite der berliner Geſellſchaft aletophili— 
ſche Schaupfenning, auf der andern aber die Wor— 
te: Societas Aletophilorum Sedinenfs und unten 
am Fuße herum der Vers aus Horat. Art. poet. 


5% 
Haec placuit femel; haec decies repetita 
placebirt. 
fehr fonderbar eingeſchliffen find. -- 
Uebrigens find, wenn ein befanntes Sprich: 
wort wahr ift, alle Porale aletopbilifch. 
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oͤffentlichen Garten jenfeits der Ober, in der füs 
genannten Laſtadie; ich that noch einen Spa⸗ 
ziergang durch die lange Vorffadt, bis an die 
Parnitz, einem fehonen Fluß, welcher ein Arm 
ber Dder iſt; die Gegend gefiel mir uͤberaus 
wohl. 

Den ro. Auguſt mußte ich zu meinem grof- 
fen Misvergnügen ſchon meine Abfchiedsbefu- 
che machen. Doc, brachte ich noch vor Tifche 
eine Stunde in Herren Meyers Cabineste zu, 
und die Snfeften, die Bogel, die Thiere in 
Meingeift, die Holz- und Marmorarten nach» 
zuhohlen. Herr Meyer wieß mir auch unter 
verfchiedenen Merfwürdigfeiten, das Kleid ei 
nes Gefandten aus Kamtſchatka, welcher auf 
der Meife nach St. Petersburg geftorben war; 
es ift ungemein fonderbar und ſehenswerth, 
ganz von Voͤgelhaͤuten zuſammengeſetzt, mit ge 
ſtickten Riemen und mit Faſeln bebraͤmt. Die 
Muͤtze iſt nichts anders, als die Haut (auch 
mit den Federn, ſo wie das Kleid) von einem 
ſchoͤnen Vogel, an welchem ſelbſt die Fluͤgel und 
der Schwanz gelaſſen worden. Das Kleid, 
welches die Form eines Roquelaure mit Ermeln 
hat, hatte Herr Meyer noch neu erhalten, weil 
es vermuthlich des Kamtſchadalen Staatskleid 
war, und er allererſt bey Hofe damit paradi— 
ren wollte, vor den Motten aber kann es der 
jetzige Beſitzer nicht gaͤnzlich ſichern. 

Noch 
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Noch etwas Sehenswerthes, das ich bey 
Herrn Meyer in feiner Buͤcher-⸗ und Studier— 
ſtube bemerkte, war ein bewundrungswuͤrdiges 
Portrait des ſel. Beurer mit ſchwarzer Kreide 
von. . . preisler verfertiget. 

Wir fpeiften zufammen des Mittags bey dem 
foniglichen Conſiſtorialrath und Prediger bey der 
Schloßkirche, Herrn Bruͤggemann, welchen id) 
ſchon mehrmals genannt habe. Es wird bes 
kannt ſeyn, daß diefer noch junge Gelehrte, an 
einer umftandlichen Befihreibung von Pommern 
arbeiter; eine vorläufige Nachricht von diefem 
Merfe, zumal da es auf Pränumeration fol 
gedruckt werden, hat er ſchon unter den 24. 
Sun. 1776 auf zwo Duartfeiten burch den 
Druck befannt gemacht; für Auswärtige unter 
meinem Leſern, wird es fich der Mühe verlohnen, 
folgendes aus diefer Nachricht auszuziehen: 
„das Werk fol unter dem Namen einer volls 
ftändigen Befchreibung des gegenwärtigen Zu⸗ 
ſtandes des Fönigl. preuß. Sersogtbums Vor⸗ 
und Binterpommern, in welcher alle darinn 
befindliche Städte, Dörfer, Vorwerke und 
Mühlen mit ihren Merkwuͤrdigkeiten angezei⸗ 
get find, herausfommen. In der allgemeinen 
Einleitung wird eine Nachricht von den Sand: 
charten, von der Lage und den Graͤnzen ber 
Provinz, von den vornehmfien in derfelben be- 
findlichen Fluͤſſen, von den öffentlichen Anftal- 

ten 
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ten, in fo fern fie ſich auf die ganze Provinz bes 
ziehen, z. E. von den Sandescollegien, von 
Haupt» und Provincialfaffen u. f. w. von dem 
natürlichen Zuftande der Provinz und ihren vor⸗ 
nehmften Producten, von dem Handel, und 
von der Geſchichte des Landes, jedoch von der 
letzten nur' ein gang kurzer Abriß der vornehm⸗ 
ſten Veraͤnderungen in der Regierung des Sans 
des, vorkommen. Hierauf wird eine topogra⸗ 
phiſche Beſchreibung folgen, in welcher nach 
der Ordnung der Kreiſe, die unmittelbaren und 
mittelbaren Städte, die koͤniglichen Aemter mit 
allen ihren Dörfern, Vorwerken und Mühlen, 
und zuletzt die adelichenDerter eines jeben Krei⸗ 
ſes befchrieben werden. Bey einer jeden Stadt 
werden die Lage und Gefchichte derfelben, ihr 
gegenwaͤrtiger innerlicher Zuftand, die oͤffentli⸗— 
chen Anftalten, Kirchen, Schulen, Hofpitä- 
ler, Armenanfalten; und befonders auch die 
gerichtliche und bürgerliche Berfaffung, die be: 
fondern Stadtrechte, die bürgerlichen Abgaben, 
die Vorzüge, Freyheiten und Privilegien, nebft 
der Anzahl der Feuerftellen und der Einwohner, 
angezeigt. Was die koͤnigl. Dörfer betrift, 
ſo wird bey einem jeden die Anzahl der Wirthe 
und der ſteuerbaren Hufen, auch groͤßtentheils 
die Beſchaffenheit und Guͤte des Ackers, der 
Wieſen und der Weide, und ob die Natural 
dienſte der Unterthanen gemeffen oder ungemef 

fen 
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fen find, nebft andern dergleichen Merfwärdig- 
feiten, nach DBefchaffenheit eines jeden Ortes 
kurz bemerft werden. Bey den adelichen Gü- 
fern aber wird außer der Beftimmung der Wir: 
the, der Perkinentien und des Hufenſtandes, 
ingleichen ob fie Lehn- oder Allodialgüter find, 
noch) die Folge der Ießten Befißer derfelben feit 
perfchiedenen Jahren, und menigftens der ges 
genmwärtige Beſitzer namentlich angeführt. 
Außerdem wird bey einem jeden Drte ge 
fagt werden, ob er eingepfarrt fey? Zu welchem 
Synodo er gehöre? Wer die Gerichtsobrigfeit 
deffelben, und Patron der Kirche fey? Endlich 
toird noch ein richtiger und »genauer Meilenzeis 
ger hinzukommen, der die nächfte Entfernung 
aller Städte in Pommern, jedoch ohne Rück 
ficht auf den Lauf der Poſten anzeigen wird. « 
Herr Eonfiftorialrat) Brüggemann verſi⸗ 
chert, das Werk fey groͤßtentheils aus archivi- 
ſchen Nachrichten gezogen, und zwar aus fol 
chen, denen man einen hohen Grad der Glaub: 
würdigfeit nicht verfagen Eönne. Der Grunde 
ftoff zu der Befchreibung einer jeden einzelnen 
Stadt rühre entweder non dem Masgiftrate oder 
von dem erften Prediger des Orts, oft von bey- 
den zufammen her. Don einem jeden Kirchfpie- 
le, find ihm nach einer mitgerheilten überein- 
flimmigen Borfchrift, zum Theil ſehr ausführ- 
liche topograpbifche Nachrichten in den eigene 
Bern. R II. B. G haͤn⸗ 
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händigen Auffägen der Herren Prediger, von 
den Herren Präpofitis, auch häufig mit den 
Verbeſſerungen und Zufaße der legten zugefandt 
worden u. ſ. w. Da das Werk wenigſtens 6 
Alphabet ſtark werden dürfte, iſt der Pranumes 
rationspreis auf 3 Rthlr. feſtgeſetzt, wovon 
die Haͤlfte bey der Subſcription entrichtet wird. 
Unter den Collecteurs werden unter andern ge— 
nannt: in Leipzig Herr Buchhaͤndler Fritſch; 
in Berlin die haude und ſpeneriſche Buch⸗ 
handlung und in Stettin die nicolaiſche. 

Herr Bruͤggemann zeigte mir, um einen naͤ⸗ 
heren Begriff von dem Endzweck ſeiner Arbeit, 
ſo wie von der Richtigkeit ſeiner Huͤlfsmittel 
zu geben, die mehreſten feiner Materialien, wor- 
über ich erfchrocken bin. Dank verdient gewiß 
der Mann um fein Vaterland, der undverdrofe 
fen ein foldye8 hereulifches Unternehmen aus» 
führt. Verwundert hat mich auch die Will 
fährigfeit, mit welcher viele mit Gefchäften 
überladene Leute: Herrn B. meitläufige topo⸗ 
graphiſche Auffäße, Erädtebefchreibungen u. d. 
gl. handfchriftlich mitgerheilt haben. 


Bey unferm Mittagseffen waren nebft den 
öfters erwähnten Herren Kslpin und Meyer 
auch Herr Heer, Profeffor der Philofophie, 
Cvon welchem, verfihiedene Schriften in dem 
gelehrten Deutſchlande verzeichnet ſtehen) und 

ein 
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ein Herr Brüggemann, Bruder des Confiffds 
rialraths, gegenwärtig. Obgleich letzterer nur 
die Riemerprofeſſton treibt, verdient er doch 
wegen ſeiner ſonderbaren Geſchicklichkeit im 
Zeichnen und Malen bekannt gemacht zu wer- 
den. Er hat nie einen Lehrmeifter gehabt, und 
nach diefer Vorausfeßung muß er beurtheile 
werden. Außer einigen fehr gleichenden Por— 
traiten und andern Delgemalden haben mir in= 
fonderheit feine ausgemalten Zeichnungen von 
Pferden wohl gefallen; er wies mir ein Buch, 
welches über 60 dergleichen enthielte; bie Pfer- 
de waren fehr correct gezeichnet, und uͤberdieß 
gab die Mannichfaltigfeit und Schönheit der 
verſchiedenen Geſchirre, mie welchen die Pferde 
ausgezieret waren, einen angenehmen Anblick. 
Herr Bruͤggemann hatte diefe als ein Mann 
von der Profeſſion, mit befonderem Sleiße aug> 
- gearbeitet, und da er große Neifen zur Erler— 
nung derfelben gethan, hatte er an vielen Ho— 
fen die reichften Daradegefchirre in Acht genom⸗ 
men und nachgezeichner. 

Nach Tifche wurde ich in die Schloßkirche 
gefuͤhrt, um die Gemaͤlde in derſelben zu beſe— 
hen. Auf dem Hauptaltar erhebt ſich ein ſehr 
großes aus fuͤnf Stuͤcken beſtehendes; zwey 
davon ſind an Fluͤgelthuͤren, welche die uͤbri— 
gen bedecken, angemacht; von den uͤbrigen 
NN find zwey breite und niedrige uͤber und 

G 2 unter 
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unter dem mittleren oder Haupfgemälde zu ſehen. 
Dieſes ftellet die Anbetung der drey Könige vor; 
an dem Flügel zur Linfen des Zufchauerg er 
blickt man Chriftum am Kreutze mit zwo oder 
drey andern Figuren; zur Rechten die Aufer— 
fiehung; auf der untern Streife dag Abend» 
mahl; auf den Cegenftand der obern befinne 
ich mich nicht mehr. Dieſe verfchisdene Stuͤ— 
cke find ſaͤmmtlich von einer guten Farbenge— 
bung; die Zufammenfegung des großen Ge- 
mäldeg in. der Mitte ift auch zu loben, und man 
fieht, daß. der Maler die Kunft des Helldunklen 
gut verftanden hat; der Ausdruck der mehreften 
Köpfe aber ift fehr ſchwach, und infonderheit 
die Zeichnung unerträglich.  Diefen Fehler be 
mer£te ich fchon von Ferne ohne Mühe an den 
größeren Gemälden, er verfchmindet aber 
ziemlich an den niedrigen Gemälden oben und 
unter dem Hauptgemälde, weil die Figuren 
viel Eleiner find. 

Noch ein anderes Gemälde des heil. Abend- 
mahls hängt nahe beym Altar, rechter Hand; 
es ift ziemlich gut, und da e8 weder die Sehler 
noch die Verdienfte jener Gemälde in gleichen 
Grade hat, fo halte ichdafür, daß es von ei- 
ner andern Hand fey. Zur Linfen bieng noch 
fehr. hoc) ein Eleinereg Gemälde, mit vielen Fir 
guren, die wegen der Entfernung nicht guf zu 
unterfcheiden waren. Es fehien mir zu verdie⸗ 

nen, 
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nen, näher betrachtet zu werden, zumal da ſchon 
vor mir andere Liebhaber Geſchmack an demfel- 
ben gefunden hatten. Der Eonfiftorialrath 
fam meiner Bitte zuvor, und ließ das Gemälde 
abhängen, welches auch wirklich viel dabey ge- 
wann, näher betrachtet zu werden. Die meh— 
veften Figuren zwar find nur croquiret, allein 
die Haupfgruppe von etwa 10 Figuren, ift mit 
allem Sleiße ausgearbeitet, und verräth fo wie 
die leichte Hand, die Zufammenfesung und die 
Gedanken an den übrigen, einen großen Mei- 
fter. Daß diefer ein DVenefianer gewefen, iſt 
fehr glaublich, fowohl wegen der Manier als 
wegen des Gegenftandes der Malerey ; dieſen 
deutete ich mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit auf 
die Anfunft des Herzogs Bogislaus X. in Ve- 
nedig aus, als er von Sjerufalem Fan, und er 
mit vieler Seyerlichfeit yon dem Doge und an- 
dern Vornehmen beym Ausſteigen eingehoblet 
wurde; ich hatte etwas davon während meiner 
Meife gelefen, und meine Muthmaffung wurde 
bald durch einen Lebenslauf diefes Fuͤrſten, den 
Herr Brüggemann zu Haufe bey der Hand 
hatte, beſtaͤtiget.) Wer aber eigentlich der 
Urheber dieſes für eine pommerifche Kirche merf- 
G3 wuͤr⸗ 

Pommeriſche Anekdoten. El. 4to. in 4 Buͤ⸗ 
chern, wovon das dritte den ganzen ſehr intereſ⸗ 


fanten Lebenslauf des Herzog Bogislaus X. 
enthält. 
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würdigen italienifchen Gemäldes fey, gefraue 
ich mich nicht zu beftimmen; e8 ift ziemlich im 
Geſchmack des p. Veronefe, welcher aber erft 
35 Jahre nach 1497 der Epoche des Gegen» 
ſtandes, auf die Welt Fam; zu Ende des Isten 
Stahrhunderts florirten Georgione, Bellino, 
derfelben damals junger Schüler Tisian; u.f-to. 
Andere mögen die Cache näher erörtern. 

Es find fonft noch viele Gemälde in diefer 
Kirche, die aber nicht die geringfte Aufmerk— 
famfeit in Anfehung der Kunſt verdienen ; merf- 
wuͤrdiger mögen fie in der pommerifchen Ge« 
Schichte feyn. Es war mir z. E. lieb, dagjeni- 
ge zu fehen, wo der letzte Herzog Bogislaus 
XIV. auf feinem Paradeberte 17 Jahre wegen 
der zwifchen dem fehmwedifchen und brandenbur- 
giſchen Hofe ftreitigen Erbfchaft auf feine Beer- 
digung wartend vorgeftellt wird. N) 

Uebrigens wird man fid) erinnern, daß von 
diefer gegen bag Ende des XVI. Jahrhunderts 

zugleich mie dem Schloffe von einem italieni- 
a fehen 
*) Man fehe den Verlauf diefer Umftände in Herrn 

D. Gelrichs neulih herausgefonmenem chur— 
fürftl. brandenburgiſchen Medaittenfabinet 
1.9. 4to. unter der VIL. Nummer Merkwuͤr— 

dig ift auch die Geſchichte der Eröfnung des Gras 

bes diefes Fürften in der Schloßkirche, welhe in 


deffelben gepriefenen Andenken pomm, ders. 
a. d. 87. 88. ©, erjzaͤhlt wird, | 
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fchen Baumeiſter Antonius Wilhelm erbauten 
Schloßkirche oben die zugleich mit der Ge— 
fehichte der Haupffirche von Bering entworfe⸗ 
ne Gefchichte nebft einer Abbildung derfelben 
angezeigt worden. 

Das Schloß felbft habe ich inwendig nicht 
geſehen; eg it groß und zum Theil nicht ohne 
Gefchmack erbaut. Sch bin ganz oben big auf 
dem Dache der unbefchreiblich ſchoͤnen Ausſicht 
halber gewefen; wegen diefer Augfiche ift in 
neueren Zeiten dafelbft auf einer Plateforme ein 
Lufthäuschen zum Zeitvertreib einer hohen Pers 
fon erbaut worden. 


Das Fünigl, Gymnafium Academicum 
und andere Schulanftalten, 


Yus der Schloßfirche wurde ich von meinen 
gefälligen Begleitern auf die Bibliothek des Ede 
niglihen Gymnafiums geführt; che ich aber 
davon rede, wird e8 nicht undienlich feyn, von 
dem Gymnafio felbft etwas zu jagen, weil es 
eine vortrefliche und nicht genug befannte Ans 
frale iſt: die fich heutiges Tages infonderheie 
einer außerordentlichen Borforge der Obern ruͤh⸗ 


‚men fann. *) 
64 Des 


" Zween Curatsren find von der koͤniglichen Regie⸗ 
zung, und zween ans den Landftänden von 2 


Ser, oe 
— — 
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Des D. und Prof. Iuris J. S. Yeringen hiſt. 
Nachricht von der Stiftung (und Geſchichte) 
der St, Marien⸗ und St. Öttense oder 
Scloffirche, wie auch des Eöniglichen Gym- 
nafi Carolini, bis 1725 habe ih ſchon 
oben angeführt. — Umftandlicher hat eben die- 
fer Gelehrte von den Gymnafio ingbefondere, in 
folgendem fpäteren Werke gehandelt: Immer⸗ 
währendes Denkmahl der Güte Gottes, wel⸗ 
che fich an. dem Königlich ſchwediſchen Gymna- 
fio Carolino in der pommerifchen Baupt⸗ 
und Bandelsſtadt Altſtettin durch große 
Wohlthaten in Zeit von zweyhundert Jahren 
verherrlichet hat, bey gluͤcklicher Erlebung 
des zweyten Yubiläi, fo von der Zeit der Fun⸗ 
dstion nämlich vom 25. Oct. 1543 am 25- 
ct. 1743: glücklich eingereoffen — aufge⸗ 
richtet — von D. Job. Sam. Heringen, Eö- 
niglih preuf. pomm. Jagdrath; und Der 
Fönigl. Rriegs- und Domainenfammer Anwal⸗ 
den Prof. Iur. Ord. und des Collegii Profeflo- 
zum Seniore. Stettin 1744. 13 Bogen 4to. 

Vorher 


und Hinterpommern, und außer denſelben ſind 
feit 1776 zween Viſitatvren des Gymnaſiums ans 
geſetzt worden. Das Patronat uͤbet zunaͤchſt die 
Regierung aus, und das Oberecuratorium iſt jetzt 
mit dem Departement der geiſtlichen Angelegen— 
heiten in. Berlin verbunden. (Brüggemanns 
Beſchr. von Gtettin. 19. ©.) . 
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Vorher geht eine gelehrte Abhandlung von’ 
Gymnaſien und Schulen überhaupt, die fich 
big auf die chinefifchen erftrecft, und von Lieb— 
habern der-gelehrten Gefihichte mit Vergnügen’ 
kann gelefen werden. Zunächft folgt eine chro⸗ 
nologifche Gefchichte des ftettinifchen Gymna⸗ 
ſiums; zu Endederfelben wird ausführlicher bie 
Gefchichte ſammt Documenten der Stiftung 
erzählet; hernach kommt ein Kapitel von 
den Vorzügen und Nechten des koͤnigl. Gymna- 
fi und der Studirenden in'demfelben; ange- 
haͤngt find endlich Zufäße und Verbefferungen 
zu dem Berzeichniß der Prediger und Profeffo- 
ren bi8 1725, welches der Werfaffer am Ende 
feiner bift, Nachricht geliefert hatte. 


Viele Verbefferungen und Zufage zu diefen 
beyden heringifchen Schriften finder man in 
Io. C. Conr. Oelrichs Memoria Mich. Frid. 
Quade S. S. Theol, D. — Reit. R. Gymn. Pal. 
Stett. ibidemque Phil. ac Stil. Prof. Publ. Ord. 
'etc. Wismar, 1758. 44 Bogen. 


Nebſt diefen finder man noch eine unglaub- 
liche Menge Schriften daffelbe Gymnafium bie 
1765 betreffend in des Herrn D. Gelrichs 
Bibl, 3. Gel. S. 43—54, wobey auch die 
Zuſaͤtze zu dieſem Entwurfe am Ende der fort- 
gef. hiſt. dipl. Beytr. 1774. 4to. a. d. 176. 
u. ff. Seiten nachzuſchlagen find. Aus dieſen 

G5 Mate⸗ 
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Materialien begnuͤge ich mich folgendes auszu⸗ 
ziehen. 

Schon im Jahr 1534 war man auf dem 
Landtage zu Treptow an der Rega entſchloſſen, 
aus den Gütern der beyten Collegiatſtifter Sr. 


Marien und St, Dften zu Altſtettin eine Aka⸗ 
demie zu errichten, und die Akademie zu Greifs⸗ 


walde auch dahin zu verlegen; *) der letztere 


Vorſchlag if nicht zu Stande gefommen, aber 
fchon im Jahr 1541 wurden von den Herzogen 
Barnim IX. und deffen Neffen Pbilipp L. befag- 
fe geiftliche Güter vereinigt, und zur Anlage 


and Erhaltung eines Padagogii angewandt. 


Im Jahr 1572 wurden die ectionen beffer 
eingerichtet, Statuta ee verfaßt, und 


1587 publiciret. 
Vom Jahr 1606 ift der * befannte Le⸗ 


ctionscatalogus vorhanden, welcher Herrn D. 
Gel⸗ 


*) Hierbey iſt zu bemerken, daß wiederum im Jahr 
1666 die Verlegung der Univerſitaͤt Greifswalde 
nach Stettin, und deren Verbindung mit dem 
daſigen Paͤdagogio vorgeweſen; ſechs Schriften, 
Die daruͤber ausgewechſelt worden, hat Herr D. 
Oelrichs in feinen bit. dipl. Beytragen S. 
21-46, der Vergeſſenheit entriffen. In der Vor—⸗ 
erinnerung bemerkt er au), daß im Jahr 1681. 
die Verbindung derfelben Univerfität mit dem 
nunmehrigen Gymnaſio Carolino ju Stettiu 
abermals in Vorfchlag gekommen, und endl 
nochmals im Jahr 1705, ald man gu Stargar 
eine Alademie errichten wollte. 


- 


| 


— 


Das koͤnigliche Gymnaſium. 107 


Gelrichs erſt nachher 1765 bekannt wurde, 


nachdem er in feiner pomm. litt. Bibl. a. d. 52. 
©. feine merfwürdige Sammlung folcher Ber» 
zeichniffe, vom Jahr 1607 an, angezeigt hatte. *) 
Im Jahr 1642 murde der berühmte Mi— 
ceälins, Nector am Paͤdagogio und durd) den: 
felben fam es in große Aufnahme; unter ans 
dern wurden auf deffen Anhalten auch Profefto- 
res Juris, Medicinae et Mathematum conſtitui- 

ret, und die Communirät wieder hergefteller. 
Sm Jahr 1667 wurde daffelbe von dem das 
maligen pommerifchen Negenten, dem Könige 
in Schweden Carl XL, zu einem Gymnafio illu- 
ſtri academico erhoben, und nach deffen Namen 
| Caro- 


*) Naͤmlich Catalogi ledionum et fpeciminum 
Paedagogii etc. ab A. 1607- 1641. T. I. 

Catalogi etc. Gymnafii Academ. Carolini ab A, 
1641-1663. T. H. (Bon 1664-1667 if dem 
Herrn D. feiner vorgefommen.) 

Catalogi etc. ab A. 1668 - 1717. T. IT. 

Catalogi etc. ab A. 1717-1757. T. IV. 

Vermittelſt alter diefer Verzeichniffe, au welchen 
Herr D. Oelrichs 12 Jahre lang gefanımlet hat, 
ift vieles in der Gefchichte des Gymnafır erläts 
tert worden. Don Mich. 1758- an, da das ber 
ftändige Reetorat abgefchaft und, wie es Herr 
Oelrichs nennet, Rectoratus ambulatorius ein⸗ 
gefuͤhrt wurde, iſt der Catalogus lectionum alle 
Jahre von Mich. zu Mich. in Fot. Patentform 
nach akademiſcher Art mit einer Eurzen DVorrede 
gedruct worden, welche Herr D. Öelvrichs in 
einem Vten Bande ſammelt. 
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Carolinum genammt. *)  DBon dem fürftlichen 
Garten, welchen der Koͤnig in demfelben Jahre 
dem Gymnafio zum Behuf der Kräuterfunde 

fehenfte, werde ich weiter unten reden. 
Nachdem im Fahr 1615 Churdrandenburg 
zum zweyten Mal und für länger ale 1677, 
Stettin in Befiß genommen bat, wurde, tie 
nach der erſten Beſitznehmung auch dag Gymna⸗ 
ſium nicht aus der Acht gelaſſen und auf einem 
vortheilhaftern Fuß geſetzt; dahin gehoͤrt 
Matth. Dan. de Laurens, R. ill: Regiminis per 
Pomeraniam. Confiliarii'et Gymn. Curat. Prae- 
famen inaug. in reftaur.. Gymn. Carolini — 
d.:30. Dec, 17:6 feliciter peractam habitum. 
Sedece. 2 Bogen, welche ſowohl einzeln als in 
Zeringens hiſt. Nachr. zu finden und durch 
welche 


* Die Ada Inaugurationis Gymnaſũ Carolini. 
Stett.1667 enthalten acht Stuͤcke; von welchen 
folgende vorzüglich ju bemerken: 4. Andr, Go- 

dof. Ammonis Hiftoria Pomeraniae paedago- 
gica, Stert. 1667..4 Bogen --- Verfailung des 

. Gymn, Carolini, Stett. :667. Dabey Breuis 
inftradtio, ex qua, conienfu Dnn. Curatorum 
Gymn. Car, Profeflores in docendi munere, 
verfabuntur. 6 Bogen. -- Leges Gymnafii Stett. 
Carol. 2 B. Iat. und deutſch. Won vorhergenan- 
genen Abdräcken der Legum find Herrn D. Oel⸗ 
richs ein ganz alter in Patentformat in Fol. ein 

anderer vom 1624 und 1649 Jahre in 8. letzte—⸗ 
rer auch in 4to, und ein dritter vom 1667 in Zul. 
bekannt. 
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welche Rede zugleich die 3 damals berufenen 
Lehrer, der Rector und Prof. der Philofophie, 
der Profefjor der Nechte, der Prof. der Bered⸗ 
ſamkeit und Gefchichte in igre Aemter oͤffentlich 
eingeführt wurden. 

Sm Jahr 1717 wurde in diefem Foniglichen 
Gymnafio dag zweyte Jubiläum von D. Aus 
tbers Neformation den I und 2 Nov. mit vie— 
ler Seyerlichkeit, an Reden, Muſik u. ſ. w. cele⸗ 
brirt, und noc) den folgenden 711 Nov. D. Lu— 
tbers Geburts» und Namenstag mit ein Paar 
Meden gefeyert. * davon Sering immer⸗ 
waͤhrendes Denkm. S. 30. u. ff.) 

Sm Jahr 173 1 wurden den Ciuibus Acade- 
micis bey einer zufälligen Gelegenheit die Iura 
Studioforum beftätiget, *) ſeit weicher Zeit fie 
diefe Rechte hatten, ſcheinet ungewiß zu feyn. 

A. 1732 famen twiederum Leges regii et 
illufttis Gymnafii Palaeo- Sedinenfis, auf 2 Bo⸗ 
gen lateinifch und deutfch heraus; und in der 
Solge noch ein Extract aus dem neueften koͤ— 
niglichen Reglement d. d. Berlin, d. 14 XTov. 
1754 in fo weit es die Pflichten der Ciuium 
und Studioforum Gymnafii betrift, um fich 
Fünftig darnach ſtricte zu achten. Aug dieſer 
und aus der vorhergehenden Schrift ift im Jahr 

| | 1763 

*)&.D. Gelrichs Seite 111 anuführende orat. 

de orig. nec, etc. 
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1763 mit Genehmhaltung ber Guratoren von 
Heren D. Belrichs, als damaligen Rector, eine 
neue abgefaffet, und darin dasjenige, fo von 
erfterer Vorfchrift nicht mehr brauchbar war, 
weggelaffen, hingegen Verſchiedenes an neueren 
Verordnungen, nebft den von dem Herrn Dos 
ctor entworfenen Gefegen für diejenige, welche 
den feit 1754 errichteren Freytiſch genieffen, 
hinzugefügt, und unter diefem Titel abgedruckt 
worden; Leges Regii atque acad. Gymn. Pal. 
Sed. aufpiciis — Friderici Wilhelmi, vegis Bor. 
— olim latae ataue aufpiciis Friderici II. M. 
Iuffu, — recognitae, repetitae, atque legibus 
in menfa communi, obferuandis, auctae — 
eranno 1763 publicatae ab h. a. Rectore D. 
Io. C. C, Oelrichs 2 Bogen. 4to. mit den Ges 
fetsen für den Freytiſch, welche einen befondern 
Titel haben. | 

Bey diefer Eineichtung ift es nicht geblieben; 
fie fcheint vielmehr in Abnahme gefommen zır 
feyn. Jedoch ift diefem Uebel neulich abgehol- 
fen worden. 

In dem obgedachten Jahre 1732 Fam auch 
Georg. Nath. Kiftmacheri Tabula cenforia mo- 
rum et ftudiorum eiuium in Gymn, etc. auf 3 
Duartbogen heraus, 1 

Im Jahr 1743 wurde dag zweyte Jubilaͤum 
de8 Gymnafii mit vielen Einladungsfchriften 
gefeyert; bie Hier beſten 1744 gedruckten 

Schrif⸗ 
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Schriften, und in welchen etwas ausgeführt 
worden, zeige Here D. Gelrichs in der Bibl. 
3. Ge. ©. 47 an. Die erfie war des Nectorg 
Mich. Frid, Quadii Progr. quo facıum feculare 
fecundum indicit, et de vero fundationis huius 
Gymnafii anno et tempore, tum etiam de ipfius 
fundatoris, Barnimi, genuiua denominatione, 
praefatus. 1 Bogen. Wobey dag weiter ober 
aus Anlaß der Marienfirche angezeigte Proge. 
des Herrn D. Beleichs de Barnimo I. ſue Bono, 
verdient in Erinnerung gebracht zu werden. 

Um das Sahr 1753 oder 1754 wurde eine 
im Jahr 1726 geftiftere und von dem Hofrath 
de Superville mit einer Rede, de Hiftoria Ana- - 
tomiae angetretene Profeflio Anatomiae et Chi- 
zurgiae extraordinaria abgefchaft; allein die 
bald nach 1726 auf den Gymnaſium angelegte 
Anotomiefammer ift fichen geblieben, und Here 
D. Roͤlpin als Prof. Medic. ſtellet alle Winters 
fectionen auf derfelben an. 

Als 1758 der Rector Quade farb, wurde 
durch Vermittelung deg Herrn D. Belcichs er⸗ 
kannt, daß ferner Fein Nector mehr perperuus 
feyn, fondern das Nectorat jährlich unter den 
Profefforen ummechfeln follte. Hieher gehoͤret 
des Herrn D. Gelrichs im Jahr 1762 ge 
haltene oratio de origine, neceffirate er com- 
modis confulatus Academiei temporalis et am- 
bulatorii, ſpeciatim Palaeo-Stetini, ibid, 17.64. 

Seit⸗ 
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Seitdem iſt meines Wiſſens nichts Merkwuͤr⸗ 
diges bey dem Gymnafio vorgefallen, bis 1777, 
da dag erwaͤhnte Teibnigifche Jubilaͤum gefey- 
ert, und verfchiedene nüßliche neue Einrichtun- 
gen befonders in Anfehung der Lectionen und 
der Sitten, eingeführt und durch den Druck bes 
fannt gemacht wurden. *) Zugleich wurde 
nach einer Zeit von 1 To Jahren dag öffentliche 
Lehramt der bürgerlichen  Nechtsgelahrrheit 
gänzlich abgefchaft; Herr D. Belrichs, der im 
Jahr 1773 feine Profeffur des Nechts der Nas 
tur, der Gefchichte der Nechtswiffenfchaft und 
der bürgerlichen Nechtsgelahrtheit niedergelegt 
hat; ift aber ſchon der letzte ordentliche Profeſ— 
for diefeg Theil der Nechtsgelahrtheit geweſen. 
Gegenwärtig lehren noch auf diefer anfehnlis 
chen afademifchen Schule folgende fieben Lehrer. 
1. Der Profeffor der Gottesgelahrtheit, wel⸗ 
cher alle Mal: der Hauptprediger an der Ma- 
rienftiftsfirche if. 2. Der Prof, der Rechts 
geiebrfamkeit. 3. Der Prof. sr Arzneyges 
lahrtheit und Naturgeſchichte. 4. Der Profe 
der heiligen Sprachen, welcher zugleich Biblio- 

thecas 


>) ——— auf allerhöchſten Föniglichen 
Befehl bekannt gemachte Einrichtung des 
akademiſchen Gymnaſiums Altſtettin. 1777. 
12322 ©. in 8. Diefe leſenswerthe Schrift iſt auch 
— pädagogifhen Muſao ı St, iM, 
uden. 





Noch andere Schulanftalten, 113 


thefar, und Archidiafonus bey der Marien« 
ftiftsfirche if. 5. Der Prof. der Gefcbichte 
Funde, DicbtEunft und Beredtſamkeit. 6. Der 
Prof. der Welsweisbeit und des lateiniſchen 
Stils. 7. Der Prof. der Mathematik und 
Naturlehre. Hierzu kommen noch ein Lehrer 
im Zeichnen, und der franzsfifchen und engli- 
fehen Sprache, und ein Tanzmeifter. 

Es iſt in Stettin auch eine ſchon feit 380 
Sahren geftiftete Rarbsz oder Stadefchule, 
Son welcher folgende Schriften handeln: 
Georg. Wehlingii Progr. ad audiendas Oratt. 
X. pro fcholae per tria faecula conleruatione 
ad d.30 Nov. 1699. Sed. 3 Bogen. Fol. und 

Gotth. Traugott Zachariaͤ biftorifche Nach⸗ 
richten von Der Raths⸗ und Stadtſchule zu 
Altſtettin. Derl. und Stett. 1760. 63 D. in 8. 
Nach Herrn D. Gelrichs Zeugniß *) enthalten 
beyde Schriften fehr zuverläßige Nachrichten. 

Mit derfelben Schule ift auch ein gewiffes 
jageteufelifehes Collegium verfnüpft, in wel 
chem 24 Alumni unterhalten werden. Eine 
Nachricht von demfelben aus älteren Quellen 
fiehet in obgedachter Schrift des D. Zachariaͤ, 
infonderheit aber hat Herr D. Gelrichs in feis 
nen bift. dipl. Beytraͤgen u. f. iv. eine urfund, 
liche vorläufige Nachricht vom jagereufelifcben 

Cok 

*) Bibl. zue ©. 9, Gel, ©. 54-56. 
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Collegio zum erfien Mal aus archivifchen Nache 
richten geliefert und in der Fortfegung derfelben 
Beyträgen eine Diplomstifche Nachleſe folgen 
Jaffen. 

Endlich finde ich in der velrichifchen Bibl. 3. 
Gel. ©. 56—58, verfchiedene Schriften, die 
laſtadiſche Schule (ehemals die fchimmeyes 
riſche und vor noch älteren Zeiten das Iaftadız 
ſche Rayferbaus ) betreffend, angezeigt, auch 
wird S. 58 angemerfi, daß eine fogenannte 
Miniſterialſchule in der Monchenftraße, eine 
Filia der Schule auf der Faftadie fey, und in 
beyden Küfter und Schulmeiſter fich zubereiten 
fonnen. 

Ich Fehre nunmehr zu der Bibliothef dies 
fes föniglichen Gymnafii zurück, welche woͤ— 
chentlic am Mittwoch Nachmittags von ı bis 
3 Uhr jedermann offen ſtehet. 


Die öffentliche Bibliothek, 


Schon vor dem Jahre 1578 wurde durch 
die Bemuͤhung des gelehrten Artopaͤus, fonft 
Becker, von Coßlin, ein guter Anfang zu ei- 
ner öffentlichen Bibliothek am damaligen ftetti- 
nifchen Padagogio gemacht. Im folgenden 
Jahre wurden viele Bücher vom Feuer verzeh- 
ref, und die übrigen follen — nach 
Schweden gekommen ſeyn. 


Im 
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Im Fahr 1619 wurde die Bibliothef reno— 
Dirt und durch Freygebigfeit vieler Leute ver- 
mehrt; von welchen aber auch ein Theil mit 
den obgedachten nad) Schweden gefommen und 
ein anderer im Jahr 1677 im Nauch aufges 
gangen. Sn demfelben vergangenen Jahrhun⸗ 
dert befam fie durch Vermaͤchtniſſe einen merk 
lichen Zuwachs an juriftifchen Büchern von Ge. 
Mich. Balduin, geweſenen Iuris Pra&ico und 
Burgrichter zu Stettin, und auf gleiche Weife 
an pbilslogifchen und infonderheit orientali— 
fchen, ſowohl gedruckten Büchern als Manu— 
feripten, von dem berühmten und in den chine- 
fifchen und andern orientalifchen Sprachen fehr 
erfahrnen Andreas Muͤller von Greiffenhagen, 
gervefenen Probft an der Nicolaikirche in Berz 
lin, welcher, nachdem er fein Amt. refignire 
hatte, fein Leben zu Stettin im Jahr 1694 
befchloß, und der gedachten Bibliochef des 
Gymnafii nebft feinem Haufe, an 1 Too Bände 
ſowohl gedruckter Bücher als chinefifcher, ja— 
panifcher, tuͤrkiſcher, arabifcher und italieni- 
fcher Handfchriften nermachte, wiewohl er auch 
fehr viele inſonderheit feine eigene Manuferipte 
aus Verdruß vor feinem Ende verdrannte, weil 
feine Anfrage an die Selehrten, mie feine Hand- 
fchriften am ficherften unterzubringen, zu mes 
nig in Betrachtung gezogen worden war. Das 
Inventarium über diefe merkwuͤrdige Schen 
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fung, welche die groͤßte Zierde der ſtettiniſchen 
Sffentlichen Bibliothek ift, hat Herr D. Gel— 
richs nur vor To Jahren wieder gefunden, und, 
indem er daſſelbe nebft andern wichtigen Hands 
fehriften diefer Art, in einen Band binden laf- 
fen, vor dem Untergange gerettet. *) 





Sm 


*) Es lieffe fih von den müllerifchen Sahen noch 
siel Leſenswerthes beybringen. Wenigſtens will 
ich anzeigen, aus welchen Quellen dieſe Nachrich— 
ten ſich ziehen lieſſen. 

Sn des Herrn D. Gelrichs Fortf. hiſt. dipl. 
Beytr. handelt der V. Art. S. 62—74 von des 
Eanferl. Raths Andre. Müllers Verfchenfungen 
feiner ſehr anfehnlihen Bibliothek nebft den 
zwo Schenfungsbriefen felbft; durch derem ei- 
nen nur ein fehr geringes Theil an dag damals zu 
Stargard gewefene pomm. Conſiſtorium alles 
Uebrige aber an die St. Marienftiftsfirhe und 
K. u. Arad. Gymn. Bibl. zu Altſtettin gefommen 
iſt. Vom 1692 u. 1694ten Fahr auch kommt in 
denfelben $. 3. D. B. im XI. Art. weldyer die 
Zuf. und Verb. zu der Bibl. der Gel. enthält 
©. 137. eine merkwürdige Stelle aus de3 de Vi- 
gnoles zze&eycov Sinicum in den Mifcell. Berol. 
T. IV. vor. Ferner fehe man des Herrn D. Oel⸗ 
richs Geſch. der Eönigl. Bibl. zu Berlin a.d. 125- 
128 ©. die angeführte Abhandl. des de Vignoles 
felbfi. Leibnitzens Vorrede zu feinen Nouiflimis 
Sinicis. Bayer in der Vorrede zum I. Th. fei- 
nes Mufei Sinici p. 58. Derfelbe am Ende fei- 
ner Difquif. de Eclipfi patlionvali. Stark in 
der Vorr. zu Nlüllers Alphab. ac notis diuerf. 
lingu, pene feptuaginta etc. Diefer Legtere 
handelt daſelbſt ſowohl von Müllers Leben als 
Schriften; fehr zu wuͤnſchen aber wäre, daß die 


von dem ehemaligen Kertor zu Prenzlow Proco— 
piug 








Die öffentliche Biblioehef, 117 


Sm Jahr 17 ro erhielt die Bibliothek wie— 
derum eine anfehnliche Acceſſion durch die ſchoͤ— 
ne Bücherfammlung, welche Detlof Marcus 
Stiefe, vormals gräfl. ranzowfcher Nath, der 
aber in Stettin nahher als ein Privarmann 
lebte, vermaͤchtnißweiſe hinterließ; ein vor⸗ 
treflicher Apparat von claſſiſchen Autoren und 
hiſtoriſchen Schriftſtellern, nebſt ein Paar grof 
ſen Weltkugeln gaben dieſer Schenkung einen 
vorzuͤglichen Werth. *) 

Im Jahr 1724 verehrte der ſchwediſche Re— 
gierungsrath Claud. Lillieſtroͤm eine ſchoͤne 
Handſchrift des Florus aus dem XIV. Jahr⸗ 
hundert oder dem Anfang des XV., welche als 
die einzige dieſer Art Angie: eine Anzeige ver⸗ 


dient. **)- 
3 Ian 


pius abgefaßte Lebensbefchreibung deffelben, wel— 
che in der von liebeherrifhen Bibliothek zu Woit— 
fick befindlich ift, nedruckt würde. 
”) ©. geringe’ bift. Vrahr. ©. 54. Herr D. 
—15 — in dem obged. XI. Art. F. 5. D. B. 
. d. 190 ©. berichtet, daß der Rath Frieſe im 
Sapı 1707. ein Verzeichniß feiner Bibliothek auf 
4 Detavbogen zu Greiföwalde hat drucken laffen, 
welches Herr Oelrichs aber weder in der ftettini= 
ſchen Bibl. aefunden, noch font hat auftreiben 
Fonnen. Auf der folgenden Seite liefet man die 
Grabſchrift diefes Gelehrten, und in Jöchers 
allg. Bel. Ley. findet nıan aus Mollers Cimbria 
liecer. I, B. umfändlihe Nachricht von dem Le> 
ben und den Schriften deffelben. 
**) S. den gedachten XI- Art. der F. 3. D. 3. 
A. d. 188 und 190. ©. 


118 Die öffentliche Bibliothek. 


Im Jahr 1753 wurde der Bibliothek durch 
des Herrn D. GOelrichs Bemuͤhung eine ſchaͤtz—⸗ 
bare Sammlung von vielen Deductjonen und 
Adio publicis des Foniglich preuß. und churf. 
brandenburgifchen Haufes als ein Gefchenf zu 
Theil. 

Noch vortheilhafter aber war derfelben dag 
folgende Jahr 1754 duch die anfehnliche 
Schenkung der von! Tiebenherrifchen Erben. 
Der im Jahr 1748 verfforbene würdige Burs 
gemeifter zu Ultftettin, Natth. Heine. von Kies 
beherr hatte mit unverdroffener Mühe und groß 
fen Roften eine in folgende drey Claſſen einges 
theilte merfwürdige Bücherfammlung errichtef. 

Die erfte war die biftorifche Bibliothek, 
welche diejenigen Schriften enthielt, fo eigent⸗ 
tich zur Gefchichte von Pommern gehören, und 
die nur immer mit Mühe und Koften aufzutreis 
ben gewefen. Dieſe Claffe, die beftandig zu— 
fommen bleiben fol, befißt jest, wie ich fchon 
im erften Bande a.d. 55 ©. berichtet habe, ein 
zu Woitfick bey Pyritz refidirender zweyter hinter 
laſſener Sohn deg fel. Bürgemeifterd, und es 
wird ſchon lange ein ausführliches gedrucktes 
Berzeichniß von derfelben erwartet. Die zweyte 
Claffe war das gelehrte Pommern, welche die 
Schriften, fo von gebohrnen Pommern ans 
Licht geftellee worden, nach den Namen der 
Derfaffer, in einer alphabetifchen Ordnung 
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darſtellet. Die dritte Claſſe endlich enthielte 
in gleicher Ordnung die Schriften derjenigen, 
welche zwar von Geburt nicht Pommern gewe— 
fon, aber in Pommern Ehrenämter erlangt, 
und fich durch Schriften oder ande Verdienfte 
berühmt gemacht haben. Bey Anlegung die- 
fer beyden legten aus vielen faufend Stücken 
befiehenden Elaffen hatte der Befitser die Ubficht, 
daß daraus mit der Zeit eine gelehrte Gefchich- 
te von Pommern verfertiget, und hiernächft die> 
fe doppelte Sammlung, dergleichen vielleicht 
nirgends Feine aufzuweiſen ift, einer oͤffentlichen 
Bibliothek einverleibet werden ſollte. Ob nun 
fchon die Ausführung dieſes nuͤtzlichen Vorha— 
bens durch den Tod des Befizers verhindert 
worden, fo haben doc) deffen Wittwe und Kin- 
der feinem Willen fo viel bey ihnen geftanden, 
erfüller, und der Bibliothef des koͤnigl. Gymna⸗ 
fiums beyde gedachte Claſſen im Sept. 1754 
unter folgenden billigen Bedingungen gefchen- 
fet, daß diefe Sammlung unter des gewefenen 
Beſitzers Namen beſonders aufbewahrt, Die 
ungebundenen Sachen in gewife Volumina 
nac) den Autoren, wenigſtens in Pappe mit 
Papier gehefter, davon ein accurates Ders 
zeichniß zum Druck auggefeetiget , und die gan— 
je Sammlung auf Koften des Marienftifts 
aus ihrer Wohnung abgeholt werde. Allg 
dieſes ift gefchehen, ausgenommen, daß meines 

24 Wiſ⸗ 
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Wiſſens das gedachte auszufertigende Verzeich— 
niß niemals im Druck erfchienen if. Mehr 
von dieſer wichtigen Schenfung kann man in 
einer oeleichifeben Schrift Iefen, aus welcher ich 
diefe Nachricht gezogen babe. *) Die gegen 
wärtige Einrichtung rührt groͤßtentheils von 
diefem Gelehrten her. Im Jahr 1768 brach— 
te er viele erhebliche und vergeſſene Schriften in 
Ordnung und Tief diefelben mit vorgeſetzten 
Innſchriften in einige Bande zuſammen binden. 
Sn dem eriten befindet ſich unter andern dag 
Derzeichniß der Bibliothek im Jahr 1590, von 
welchen Büchern aber wegen der angeführten 
Urfachen wenige mehr vorhanden find. Zween 
andere Bande enthalten neuere Verzeichniſſe der 
Bibliothek. Mehr von diefen Bemuͤhungen 
des Herrn D. Geleichs findet man in deren 
Bibl. zur Gel. ©. 93-97 und den Zufägen 
zu derfelben im XI Arc, der F. . DD. a. d. 
187-193 &. wo am Ende der Verfaffer mit 
den Worten fchlieffee, fo vortheilhafe diefe 
(Test gedachten) Catalogi feyn, fo fey fie doch 
leider! dagegen auf andere Art in ſchlechten 
Umſtaͤnden. 
Ich 
*) D. Joh. €, €. Oelrichs — hiſtoriſche Wach: 
richt von einer anſehnlichen Schenkung ge— 
druckter Schriften an die Bıbl, des königl. 


akad. Gymn. zu Altfiettin. Ebend. 1755- 
16 ©. $. 
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Sch muß geftehen, daß fie wirflich nicht am 
beften in die Augen fat; fchon der Zugang zu 
derfelben ift unangenehm; die zwey Zimmer, 
in welchen fie verwahrt wird, find infonderheit 
dag eine weder groß noch fihon, und diefelbe 
in Stande zu erhalten und zu vermehren fehlee 
es an Einfünften, woran infonderheit die ftarz 
fen Verluſte, welche die St. Marienftiftsfirche 
erfahren hat, Schuld find. : Es ift übrigeng, 
wie ich nicht zu bemerken unterlaffen muß, zu 
andern Anftalten Hoffnung da, und die Biblio- 
thek fol nächfteng zu befferer Aufbehaltung und 
größeren Anfehen in die fchon ausgebaute große 
Kapelle der Marienftifesfirche gebracht werden. 

Nach dem, was ich hifforifch von diefer Bi- 
bliothef erzähle habe, bleibt mir tvenig von 
‚dem, was ich darin gefehen, zu fagen übrig; die 
merfwürdigften bisher vorgefommenen Sachen 
find mir theils einzeln, theils überhaupt, gewieſen 
worden, oder von felbft in die Augen gefallen; 
am längften habe ich mich bey der muͤlleriſchen 
Derlaffenfchaft aufgehalten, und dabey beklagt, 
nicht nur, daß ich die orientalifchen Sprachen 
nicht verftehe, fondern daß wir jeßo felbft in 
Berlin Feine Muͤller, keine Menzel, Feine Vi— 
gnoles, Feine Ia Eroze, feine Scholse mehr 
haben. — Ein Buch muß ich doch wenigfteng 
nennen, welches ich verftehen Fonnte, und wo— 
bey ich mich verweilet habe; dieſes war 

25 Schramms 
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Schramms bift. Schauplag, in welchem die 
merfwürdigften Drücken aus allen vier Theiz 
len der Welt insbefondere die — Dresdner 
Bruͤcke u. ſ. w. beſchrieben und vorgeftellt 
werden. Sol. Zeips. 1735. Diefes fonderbare 
Werk, welches mir, ob eg fchon fo neu und in un- 
fern Gegenden gedruckt, felten zu ſeyn feheinet, 
Habe ich wegen der vielen guten Rupferftiche 
mit Bergnügen durchbläftert; der, welcher die 
fchöne dresdner Brücke vorſtellet, ift von ganz 
ungewöhnlicher Großes wohl etliche Ellen lang. 
Uebrigeng habe ich de8 Graevii Thefaurum; 
da8 Theatrum und das Ceremoniale Euro- 
paeum, und dergleichen Werfe mehr; auch 
ziemlich viel aftronomifche Werfe bemerkt; die 
Hiftorifchen und juriftifchen haben die Oberhand; 
im Ganzen foll die Bibliothek an 5000 Bände 
ſtark feyn. 

Don andern Seltenheiten habe ich nichts an- 
gemerkt, als zwey alte Eleine einheimifche Tod» 
tengefäffe; neben denfelben liegt eine ausge— 
trocknete Kindeshand, welche in einem diefer 
Gefäffe feyn fol. Wenn mit der Zeit die Bi— 
bliothef einen beſſern und geraumlichern Platz 
befommt, wird vielleicht auch mit derfelben ein 
fleiner Borrath von machematifchen und phyfi- 
Falifchen Sinftrumenten und Modellen der fchon 
vorhanden ift, und vermehret wird, und ein 
Naturalienkabinet, dag Herr Prof: Kölpin an- 

legt, 
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legt, verbunden erden. Zu dieſem iſt eine 
jährliche Summe ausgefeßt worden, und Here 
Drof. Koͤlpin ertvartete fehon, da ich in Stettin 
war, eine Mineralienfammlung, die er aus 
Sachfen verfehrieben hatte, nachdem zur erften 
Anlage von dem Curatoren eine gewiffe Sum— 
me beftimme worden war. 

Es ift bier fehicflich, daR ic) noch einige 
andere minder erhebliche Bücherfammlungen in 
Stettin wenigftens ganz kurz berühre; ich habe 
fie zwar nicht felbft gefehen; aber einige Nach» 
richt davon finde ich in des Herrn D. GOelrichs 
zuleßt angeführten Iehrreichen Jitterarifchen 
Schriften. 

Bey der Ratbs= und Stadtſchule ift ein 
Büchervorrath, zu deffen Vermehrung noch im 
Sahr 1765 drey Mal fo viel jährliche Biblios 
thefgelder ausgefeßt waren, als für die Biblios 
thek des koͤnigl. Gymnafiums. 

Bey der St. Petrikirche, worüber der Kos 
nig, fo wie über die St. Marienftifts- und St. 
Detens= Schloßfirche, Patron ift, befindet fich 
ein geringer Buͤchervorrath, von deffen Urſprung 
in Chriſt. Zickermanns bift. Nachr. von den 
alten Einwohnern in Pommern, befonders 
von der St. Petri und Paulikirche in Altſtet⸗ 
tin Meldung gefchieht. 

Der St. Nicolaikirche Bibliothek foll die 
wichtigſte unter den hiefigen Stadtkirchenbiblio⸗ 

thefen 
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theken ſeyn. Von ein Paar Schriften, die von 
derfelben Urforung etwas melden und von ein 
Naar Vermächtniffen an diefe Bibliothek fehe 
man Gelr. Bibl. sur Gel. 97. 98. 

Don der St, Jacobikirchenbibliothek find 
feine andern gedruckten Nachrichten vorhans 
den, ald was in dem angeführten Werfe deg 
Herrn D. Gelrichs S. 98 — 101 ſteht. 
Bey dem grauen St. Johanniskloſter und 
der Kirche befindet fi) auch ein Eleiner wenig 
erheblicher Buͤchervorrath, fo wie einer bey der 


St. Gertrudkirche auf der Paftadie, der etwas 


wichtiger als jener iſt; von beyden flieht etwas 
in de8 Herrn D. GOelrichs 5, 9. D. N. 194. 
195. 

Merkwuͤrdig iſt die Anmerkung in Deſſelb. 
Bibl. 3. Gel. in Pomm. a. d. 102 ©. „daß 
im 175 1ten Jahr von der flektinifchen koͤnigl. 
Regierung der Vorſchlag geſchehn, die ſaͤmmt⸗ 
lichen Stadtkirchenbibliotheken hieſelbſt, wor⸗ 
uͤber der Magiſtrat Patron iſt, zuſammen in 
ein Gebaͤude zu bringen; darzu das alte Stadt: 
zeughaus in der Münchenftraße gewiedmet, 
und der Riß des neuen Baues auch fehon über: 
geben war; allein da die Koften der Reparatur 
und Einrichtung des alten Gebäudes zu gedach- 
ten Behuf fi) auf 700 Rthlr. erfireckte, und 
fein Fond war, twoher folche zu nehmen, un⸗ 


* 
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Noch ift zu bemerken, daß auf dem hiefigen 
Landſchaftshauſe ein kleiner Anfang zu einer 
Bibliothek im Archiv ſtehet, ſolcher aber fchon 
feit langen Jahren nicht mehr. fortgefegt wor- 
den, welches, wie Herr D. Oelrichs mit Neche 
in feinen 5 9- D. B. a. d. 195. ©. erinnert, 
doch wenigftens durch Schriften zur Kandesge- 
fehichte und deffelben Nechten, zum Gebraud) 
der Landräche und der Landſyndicorum gefchehn 
follte. Noch merft diefer Gelehrte an, daf in 
diefem Vorrath, fo Fein er ift, doch eine fehr 
fehäßbare Handfchrift vorhanden: Albr. Ele 
zocks (ehem. Senator und Secret. Curiae zu 
Anclam + 1698) binterpommerifcher Adelsfpie= 
gel, für welches Werk die hinterpommerifche 
Kitterfchaft der Witwe 100 Rthlr. bezahle 
hat. 

Sn dem biefigen Gouvernementsarchiv und 
in den Randesarchiven werden fowohl alte als 
neue mis großem Fleiße ausgearbeitere aber, noch) 
nicht befannt gewordene pommerifche Kandehar- 
ten vertvahret, von welchen der Vorbericht zu 
des Herrn D. Gelrichs bift. geogr. Nachr. von 
Pomm. a. d. XXI, und XXII. S. verdient nach= 
gelefen zu werden. 

Endlich ift auch auf dem Confifforio ein 
Bücherfpind, darin noch einige von den wichti— 
gen Werfen, die der berühmte Probft Müller 
dem Confiftorio, als es noch zu Stargard war, 

geichenft 
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gefchenfe hatte, befindlich find; das Verzeich— 
nis ſaͤmmtlicher gefchenfter Bücher fteht in den 
oeleichifchen 5. 9. D. 3. 68. 69. 28 waren 
mehrentheild Bibeln, Teſtamente und Pfalter 
aus orientalifchen und minder üblichen europaͤi⸗ 
fchen Sprachen; welche davon noch vorhanden 
find, meldet Herr D. Gelrichs nicht. 


Des Abends fpeifte ich mit Heren Hofrath 
Fleſche bey dem fchon erwähnten Herrn Kriegs⸗ 
rath Schlüffer in deffen Garten. Herr Schlüf 
fee foll eine große ausgefuchte Bücherfanmlung 
haben, mit welcher auch eine ſchͤne Samme 
fung Land- und Seecharten verbunden ift; von 
diefer hatte ich diefen Abend Gelegenheit einen 
Theil zu fehen, welcher einem franzofifchen 
Schifshauptmann, der in unſerer Gefelfchaft 
war, gemiefen wurde. Diefer war To Mona⸗ 
te vorher auf der Kuͤſte ohnweit Stolpe geftran: 
det; und hafte fein Schiff zerſchmettert. Auf 
eben diefem Schiffe war der Nitter oder Graf 
Lascaris, oder eigentlich Carburi, welcher den 
bekannten Felfen zu der Statuͤe Peters des 
Großen durch feine mechanifchen Runftgriffe 
an Ort und Stelle gebracht hatte, welcher aber 
nach dem Echiffbruche nad) Paris gereifet war, 
um von dba nad) Eephalonien, feinem Vater: 
lande, zurück zu Eehren. Auf diefes Grafen 
Anlaß iſt die ganze Franrige Gefchichte des 

Schiff⸗ 


BEE SED. EEE GE 
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Schiffbruches in den neueften Mannichfaltig⸗ 
keiten zten Bandes 1 9te Woche, -fehr inferef 
fand und rührend non dem Herrn Praͤpoſitus 
Hacken zu Stolpe erzähle werden. | 

Den folgenden Morgen mußte ich meine 
Ruͤckreiſe nach Berlin fortfeßen. Ebe ich aber 
Stettin ganz verlaffe, kann ich nicht umhin, 
noch einiges von diefer anfehnlichen Handels— 
ſtadt und Feftung nachzuhohlen. 

Sch erwähnte gleich am Einganse diefer 
Nachricht von Stettin einiger Befchreibungen 
und Grumdrifie diefer Stadt, ohne von Nach» 
fiehenden Meldung zu thun. 

Bon ein Paar Abriffen (vielleicht nur Pros 
fpecten) der Feſtung Stettin, aus dem vorigen 
Sahrhunderee, wovon der eine, in der 
münfterifchen Rosmographie, falfch iſt, und 
eigentlich Stralfund vorftelet, fehe man O. 
Gelrichs bift. geogr. Ylachr. von Pommern 
7.ınd ıı. ©. 

Paul Seiedeborns biftorifche Beſchreibung 
der Stadt Altftertin in Pommern. Altſtettin 
1613. 4to. etwa 60 Bogen, ift ein für die 
Zeit, in welcher es gefchrieben wurde, gutes 
Bud), dag man oͤfters von pommerifchen Ecris 
benten angeführt finde. So mie deſſen De- 
feriptio Vrbis Stetinenfis, Stett. 1623. 4to. wel- 
che 1654 wieder aufgelegt worden, und cin 
furzer Auszug aus jenem iſt. 

Balth. 
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Balth. Dan. Bartbels jerztblübendes Stet- 
sin mit poetifcher Feder entworfen. Altſtettin, 
1734. 4to. verdient hier wenigſtens eine 
Anzeige. 

Don der Naturgeſchichte der Stadt Stettin 
und umliegenden Gegend hat zwar der fo eben 
angeführte P. Sriedeborn Meldung gethan, al 
fein weder ausführlich noch beſtimmt genug; 
man fehe was darüber der Neckor Denfo zu Wig- 
mar, in feinen pbyfikalifchen Briefen im 4. und 
gten Sendfchreiben, erinnert hat. 

Bon der Befchaffenheit des Erdreichs um 
Stettin fann man im pomm. u. neum. Wirth. 
a; d. 25. ©. alles Iefen. 

Bon einem ftettiner Gefundbrunnen vor dem 
Srauenthor, der jest außer Gebraud) ift, han— 
delt des Jac. Sabricius Salubritas Fontis Steti- 
nenfis mirabiliter patefa&ta d. i. wahrhafte Bes 
fchreibung u. f. w. Stett. 1637. 732. von 
welcher Schrift der ganze lange Titel in deg 
Heren D. Gelrichs hiſt. geogr. Nachr. ©. 31. 
ſtehet. 

Nach demſelben Werke S.44 kann man von 
den Alaunkryſtall und Kalkbruͤchen in den po— 
dejuchfchen Bergen bey Stettin in des Nector 
Denfo Beyträgen zue Naturk. im 11 ©. 
1004. ©. in deffelben Anzeige von Pomm. 
gegrab. Seltenb. 5 $. auch in deffelb. pbyfikal. 
Biblioth. 2. 2 ©t. 254 S. Nachricht finden. 

Don 





Vermiſchte Nachrichten, 129 


Non dem botanifeben Garten, welcher im 
Jahr 1667 von dem König in Schweden Carl 
XL dem neuen Gymnafio gefchenfr worden, und 
vorher ein fürfllicher Garten geweſen war, hate 
deln lo. Zanderi Primitiae Viridarii medici Ste- 
tinenfis feu Catal. Plantarum quas area illa a 
S. R.M. medico ſtudio confecrata, per trien- 
nium hoc proferre confueuit. Sed. 1672. 4 Bog. 
welche Schrift felbft in Sallers Bibliorheca bo- 
tanica fehler. *) Diefer Garten ift aber ſchon 
längft wieder von dem Gymnafio abgekommen 
und verfauft worden. Hingegen ift zu hoffen, 
daß durch die Bemühungen des Herrn Brof. 
Kölpin die Kräuterfunde zu Stettin wieder in 
Aufnahme ımd fowohl die Flora als andere 
Naturalien diefer Gegend werde befannter vers 
den; fehon bey der Anzeige von deffen Zuſaͤtzen 
zu Viltes Flora Gryphica, in den bift. geogr. 
Nachr. 4.0.51. ©. hat Herr D. Gelrichs be 
Fannt gemacht, daß von diefem fleißigen Mans 
ne ein ganz neues hieher gehoriges Werf nebft 
einer Nachricht von den pommerifchen bofanis 
fchen Gärten zu erwarten ſey. Es iſt zu 
vermuthen, daß, wenn diefes durch Herrn 

Prof. 


*) Vergleiche des Herrn D. Oelrichs hiſt. geogr. 
Vachr. a. d. 50. ©. u. Vorr. XV. Dejjelb, 
' — Bel. S. 49. u. F. 3. DB, 

177. ©. 


Bern. R. II. B. 9 
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Prof. Kölpins Verfesung nach Stettin Auf 
fchub gelitten, es deswegen nicht ganz ing 
Stecken gerathen fey, und die-flettinifche Nas 
£urgefchichte vorzüglich dabey in Betrachtung 
kommen wied. Dabey berufe ich mich auch auf 
dag, was ic) oben von Herrn Koölpins nüßlichen: 
Schriften gefagt habe. 

So michtig der ſtettiniſche Zandel fuͤr die 
koͤnigl. Laͤnder iſt, ſo kann ich mich doc) in die— 
ſes Fach aus Mangel hinlaͤnglichen Triebes zur 

Statiſtik, deren Werth ich deswegen nicht ver— 
kenne, nicht einlaſſen. Die Stettiner klagen 
uͤber allzugroße Einſchraͤnkungen, und die ſind 
freylich alle Mal ſchaͤdlich. Am beſten kann 
man ſich von dem gegenwaͤrtigen Zuſtande des 
Handels in Stettin einen Begriff machen, wenn 
man die neueren Ein- und Ausfuhrliſten be— 
trachtet; dergleichen findet man fuͤr die Jahre 
1772—1777 in Herrn Prof. Schloͤzers uns 
terrichtenden Sricfwechjels VIIItem Hefte oder 
Uten Theil S. 77—92 wobey auch das XVII. 
Heft ©. 269 zu vergleichen. Eine volftändie 
ge Lifte diefer Art für das Jahr 1777 ift auch 
in des Herrn ER. Bruͤggemanns Befchreie 
bung von Stettin. ©. 34. 35. anzutreffen, auf 
welche ferner wichtige Nachrichten, den fettiner 
Handel betreffend, folgen; wenigftens will ich 
das Verzeichniß der jeßt in Stettin blühenden 
Fabriken aus denfelben ziehen. Dieſe beſtehen 

nach 
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nach Herrn 3. ins „vier ordinairen Tuche 
manufackuren, deren eine aus Funftreicher Ars 
beit verfertigte Tücher bereitet; 11 Rafch- und 
Zeugmanufackuren, worinn beſonders die englis 
fchen Slanelle unverbefferlich guc gemacht und 
dieſe auch außer Landes den englifchen faft vor⸗ 
gezogen werden; 11 Hufmanufacturen, wels 
che auch feine Saftorhüte liefern; 14 Strumpf: 
manufackuren, die jaͤhrlich in Dänemark, 
Schweden und Holftein guten Abfaß habenz 
40 Garn- und Baummollenfabrifen für alle 
Arten von leinen und baummollenen Waaren, 
fogenanntes herrenhutifches Zeug, Parchent, 
Zwillich und damaſtenes Tifchzeug; 7 Bandfa— 
briken; 1 Papierfabrif für ale Arten zürfifches 
und buntes Dapier; 1 Seegeltuchfabrik. Seit 
einiger Zeit ift der Schiffbau allhier (wie bes 
kannt) ein flarfer Handelszweig geworden. 
Der Seidenbau fängt auch an ins Große zu 
gehen, und vorzüglich wichtig find die Siede— 
zeyen von fehwarzer Seife, welche meit und 
breit das Land damit verforgen, u. ſ. w“ 

Don dem Schickfale der ehemaligen Zucker— 
fiederey zu Altftertin handelt eine 1776 auf 3 
Fol. Bogen gedruckte und wider den ungetreuen 
Adminiſtrator derfelben Zuckerſiederey gerichtete 
Schrift, von welcher man den Titel nebft eini— 
gen Anmerkungen in Herrn D. Gelrichs — 
verm. Bibl. a. d. 91 ©. findet. Eben daſelbſt 

‘2 auf 





132. Koenbandel, 


auf der folgenden, Testen Seite berichtet Herr 
D. Gelrichs, daß von der GStahlfabrif zu 
Damm, (ganz nahe bey Stettin) von welcher 
aber zu wünfchen wäre, daß die Arbeit zu mehres 
rer Vollkommenheit gelangen moögte, die berlin. 
Relat. vom 1754 Jahre im 21. Ef. a. 8.166 
©. melden. 

Um fcehlüßlich noch etwas den ftettinifchen 
Kornbandel angehendes zu fagen, bemerfe ich, 
daß in des’ ehemaligen Kämmerer Seid, Neu— 
manns Schrift, betitelt: Das Gute, fo die 
Hand des Herren an Pommern und in demfels 
ben an Stettin vorzüglich vor vielen andern 
CLaͤndern und Städten erseigt bat. Altſtett. 
1749. 410. 7 Bogen, ſich eine Specification 
von dem (miedrigften) Getraidepreis zu Alte 
ſtertin von 1600 bis 1746 incl. befindet, wel⸗ 
che von Herrn D. Gelrichs in der pomm. verm. 
Bibl. a. d. 90. ©. bis aufdag Jahr 1770 
inch aus den flettinifchen Intelligenzblaͤttern 
forigefeßt worden.  Diefe Tabellen erfirecken 
fit) auf Waisen, Noggen, Gerfte und Ha— 


‚ber; die vorangehenden Anmerfungen ©. 88. 


89 und S. 91 muͤſſen dabey verglichen werden. 
Auch find, wern man die gedachten Liſten fort 
ſetzen und andere nüßliche Commerz- und Came— 


ralnachrichten von. Stettin haben will, die 


eben angeführte wöchentliche ſtettiniſche Frag⸗ 
und Anzeigungsnachrichten u. f. w., von wel: 
chen 


K 
| 
| 


| 
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chen bereite So bis 00 Bände oder Fahrgange, 
vorhanden find, nicht aus der Acht zu laſſen. 


Man finder ‚in denfelben außer den gewoͤhnli— 


chen Intelligenznachrichten, die Namen der ans, 


gefommenen und abgegangenen Schiffe, die 
Zaren; die Wolle und Getraidenzarftpreife 
nicht nur von Stettin, fondern von allen preufs 
fifchen vor- und hinterpommerifchen Städten.*) 
Von deutſchen Alterthuͤmern in oder bey 
Stettin ift mir außer ven weiter oben erwaͤhn— 
ten in dem Freymaͤurerkabinette wenig befanne 
worden. Herr D. Beleichs in feiner Nachricht 
von großen bearbeiteten fogenannten Taͤpfgen⸗ 
ſteinen bey Stargard und Altftettin meldet fol- 
gende hieher Gehoͤrendes: **) „Ein. anderer 


großer Kieſelſtein etwa vier Fuß hoch und fünf 


Fuß breit uͤber der Erde, ſo oben erhaben 
iſt, und auf jeder Seiten über der Erde 8 fol 


che. ohngefähr 2 Zoll lange und 1 300 tiefe Loͤ⸗ 


her hat, lieget einige hundert Schritte hinter 
dem eine Viertelmeile von Altftertin gelegenen 
Dorfe Zabelsdorf am Wege, nach dem Dorfe 
Warſow zu: welcher denen in gedachten bed 


3:3 manz 


*) Nergl. Gelrichs pomm, vermifchte Bibl. 

50. SET 

*) In dem obged. Entw, zu einer verm, Bibl. 
a.d. ı1r ©. 
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manniſchen Werfe a.a. O. Tab. III. n. IV. und 
Tab. IV. n. VII. B. abgebildeten fehr ähnlich 
if. Ueber diefer, fonft mit großem Sleiffe 
amd nicht ohne viele Mühe gemachten Löcher, 
oder Näpfgen Bedeutung, oder dabey gemefe- 
nen Abficht, werden dafelbft auch verfchiedene 
Meynungen geäußert; worauf ich mich aber 
Hier nicht einlaffen kann.“ 

An der Vorderfeite des alten Zeughauſes fies 
Het man ein Monument in erhobener Arbeit, 
das von neuerm Alterthümern eines der älteften 
ift; es fiellet den Herzog Barnim II. oder IV. 
vor, welcher im Jahr 1368 geftorben: *) bie 
Schwer zu leſende Sunfchrift unter demfelben fte= 
het zu Ende B. D. Barthels jetzt blühenden 
Stettin u. f. w. richtiger aber in D. Gelrichs 
Ybhand!. de Pomer. Ducum Rugiaeque Princi- 
pum fepulcris, p. $. 

Sonſt find auch viele alte herzogliche Monus> 
mente in den fteftinifchen Kirchen anzutreffen; 
von welchen in dem eben angeführten gepeiefes 
nen Andenken, hin und wieder in der brügge- 
mannifchen Befchreibung von Stettin und in 

ande 


9 Bon diefem Herzoge, von welchem ungewiß, ob 
er der Dritte oder der Vierte feines Namens 
gewefen, und der Große genannt if, ſ. D. 
Oelrichs gepriefenes Andenfen Her pomm. 
Zerzoge u. ſ. w. g. d. 17, ©, 
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anderen Schriften mehr Nachrichten vors 
fommen. 

Don Sachen, die in Abficht auf die Kunft in 
Stettin vorzüglich fehenswerth wären, glaube 
ich nicht viele unangezeigt gelaffen zu haben; 
mwenigftens ift mir weiter nichts mehr befannt 
geworden, als ein fehr wohlerhaltenes Drigis 
nalgemälde von &. v. Cranach, welches der in 
Stettin wohnende letzte männliche Abkoͤmmling 
dieſes großen Malers erbſchaftlich beſitzet; es 
ſtellet Chriſtum am Kreuze vor; zur Rechten die 
Maria, zur Linken Johannes; unten die Jahr: 
zabl 1542. Es ift 15 Elle hoch, und 15 Elle 
breit. Es fol ein überaus ſchoͤnes Stüc feyn, 
und wie noch ganz frifch gemalt ausfehen, 
weil e8 immerfort forgfältig bey der Familie 
verwahrt worden. Herr v. Eransch, der 
Beſitzer, hat den Militärftand erwaͤhlt, und ift 
ein noch junger Dfficier, Fändrich in des 
Durchl. Herzogs von Braunſchw. Bevern Re— 
gimente in koͤnigl. preuß. Dienften, deswegen 
hat er fich entfchloffen, wie er mir unterm 16 
Febr. 1778, fihrich, fich diefes ſchoͤnen Stü- 
ckes zu entfchlagen, und Liebhaber Fonnen fich 
demnach amihn felbft perfönlich oder fchriftlich 
in Stettin wenden. 

Noc verdient angemerft zu werden, daß 
Here Jobann Earl Genfel, Hauptmann bey 
demfelben Negimente, in allen Arten von Zeich- 

—34 nun⸗ 
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nungen ſehr geſchickt iſ.. Herr D. Gelrichs 
berichtet dieſes in der pomm. verm. Bibl. a. d. 
52 S. aus Anlaß einer ſehr ſauber mit der 


Feder gemachten Abbildung eines bey Schwed 
gefchoffenen fchwarzen Wolfes, wovon dag | 


Driginalgemälde in des.-Konigs Quartier im 
rathmannifchen Haufe hängt; die Zeichnung 
ſelbſt befise der Herzog von Braunſchweig Be⸗ 
vern, Gouverneur von Stettin. Diefe Nach: 
richt Fann- zugleich wegen einer Merkwuͤrdigkeit 


im Thierreiche den Naturforfchern einen Wine 


KPME 


Abreife von Stettin. 

“ Den rı. Auguſt. Des Morgens reifete ich 
von Stettin mit der ordinairen Poft nad) 
Prenzlow in der Uckermark, und Fan gegen 
Abend dafeldft an. Ich fand noch tiefe Spus 
ren von dem fürchterlichen Gemitter, welches 


den vorigen Abend ſowohl hier, als in Berlin, 


jedermann in Schrecken geſetzt harte. 


Prenzlow, der ‚Hauptort in der Neinmatt, 
in ziemlich groß, und hat ein Paar lange, ſehr 
breite, und gut gepflaſterte Straßen, iſt aber 
ſchlecht gebaut, ausgenommen die Gegend um 
den Markt und das Rathhaus, welche gut in 
die Augen faͤllt. Ueber den ſchmalen Ausfluß 
des Uckerſees, der * die Stadt fließt, iſt un⸗ 
ter 


nr re 9 





Prenzlow. 137 


ter andern Bruͤcken eine als ein recht niedliches 
Stuͤck von guter Bauart zu bemerken. 

Ich beſahe den folgenden Morgen die Haupt⸗ 
firche, ein nicht unanfehnliches — Ge—⸗ 
baͤude ohne Merkwuͤrdigkeiten. 


Ich uͤbergehe die hieſige Echulanſtalt, wel⸗ 
che gut und groß ſeyn ſoll, ) um etwas von 
der hier angelegten uckermaͤrkiſchen öffentlichen 
Bibliothek zu fagen. Der verftorbene wiürdi- 
ge Herr von Arnim auf Sukkow hat folche 
geftiftet, und fich deshalb viele Muͤhe gegeben. 
Sich habe nicht ermangelt, mich nach derfelben 
zu erkundigen, aber zur Antwort erhalten, daß 
die Bibliothek noch nicht ordentlich aufgeftellt, 
auch nicht anfehnlich genug fey, um eine Ber 
fichtigung zu verdienen; ich ließ mich vielleicht 
zu leichtgläubig abfpeifen, wenigſtens vermu- 
the ich dieſes aus einer bereits im Jahr 1774 


& 


RS gefchries 


*) Ich koͤnnte ohne vieles Nachforſchen aus 
einer weiter unten vorkommenden Einladungs— 
ſchrift zu dem Schulexamen von 1757 ziem⸗ 
lich umſtaͤndlich von dem prenzlower Gymnaſio 
reden: und bemerken, dag an demſelben ein Re— 
etor; ein Conreetor; ein Cantor; ein Bac- 
ealsureus, und ein Auditor, damals theilg 
öffentlich, theils in Privatfiunden Neltsion, Were 
nunftlehre, Geometrie, Naturkunde, Gefhichte, 
Ervbefchreibung, das Franzoͤſiſche, Lateinifche, 
Ba Hebraͤiſche, Dratorie u. f w. leh— 
reten. 
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Hefchriebenen Nachricht in des Heren Diac. 
Schröter Journal für die Kiebhaber des Steins 
reichs und der Konchyl. I. B. a. d. 122 ©. 
die ich zwar ſchon gelefen, aber nicht mehr ge= 
genwaͤrtig genug in den Gedanfen hatte. Here 
Schröter drückt ſich alfo aus: „Der Verluſt 
des Herrn Georg. Friedr. von Arnim, Se: 
nioraths auf Sufkow u. f. m. am 12 Jänner 
diefes Jahres ( 1774) iſt nicht minder (als 
des Präpofitus Ganzmer) zu beflagen. Man 
wird wenige Benfpiele von Kavaliers finden, 
welche die Ausbreitung der Gelehrfamfeit fo 
ernftlich wuͤnſchen, und fo eifrig befördern, als 
dieſer Herr gethan hat. Sein praͤchtiges Inſti— 
tut, eine oͤffentliche Landesbibliothek fuͤr die 
Uckermark anzulegen, die ſich zu Prenzlow be— 
findet, und bereits auf einige tauſend Baͤnde 
angewachſen iſt, zu welcher er ſelbſt eine an— 
ſehnliche Summe willigte, wird feinen Namen 
verewigen. Er unterhielt einen ſehr ausge— 
breiteten Briefwechſel, bey welchem er ſein 
Hauptaugenmerk alle Mal auf feine Landes— 
bibliothek richtete. Männer, die nach Berdien- 
ften geisten, wurden durch ihn unterſtuͤtzt. Es 
iſt nur ein Jahr, da er den Entfchluß faßte, 
feiner öffentlichen Landesbibliothek zugleich. ein 
Öffentliches KYaturalienksbiner an die Seite zu 
feßen. Here D. Martini zu Berlin hat die 
Ehre, den erſten Grund dazu in fünf und acht- 

zig 
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zig Nummern gelegt zu haben; fo wie ich ſtolz 
bin, daß ich mit einer vollſtaͤndigen Suite hies 
figer Erdfchnechen eines der nüglichften Inſtitu⸗ 
ten vermehren durfte. Möchten doch beyde 
Unternehmungen, die ihrem Stifter fo viele 
Ehre bringen, nicht durch deffen Tod unters 
brochen ſeyn!“ So weit Herr Diac. Schröter: 
beyläufig ift noch) zu bemerfen, daß auch in dere 
berliner Mannichfaltigfeiten und andern Samm⸗ 
Jungen diefer Art von diefen Anlagen Nachrid)s 
ten gefunden werden, und daf die erwähnte 
Naturalienfanımlung in dem lithologifchen Fa⸗ 
che aus der Uckermark felbft mit geringer Mühe 
anfehnlich kann vermehrte werden, wenn fie es 
nicht fehon geworden ift; denn e8 werden in 
diefer Provinz ungemein viel Verſteinerungen 
gefunden, von melchen bald ein Mehreres. 
Eben fo verhält es fich mit Alterthuͤmern; man 
würde eine recht merkwürdige und zahlreiche 
Sammlung bey diefer Bibliothek haben aufftel- 
In fonnen, wenn alle die feit vielen Jahren 
bey Prenzlom und den umliegenden Dörfern ges 
fundene Seltenheiten diefer Art nicht wären zer⸗ 
fireut worden; wie aus der beckmanniſchen 
Beſehr. der M. Brand, I. Th. vor und nach 
der 400 ©. zu erfehen. Es wird dafelbft auch 
eine folche Sammlung eines Herrn Greſſels an- 
geführt, die wirklich in Prenzlow exiſtirt hat, 
Die aber vermuthlich nicht mehr hier beyfams 

men 





fehnliche Bibliothek zu befehen; *) ich war auch 
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men fern wird: dafür iſt den Yuffehern der 
Laͤndbibliothek anzurathen, anf die ferner aus⸗ 
zugrabenden Alterthümer, an’ welchen es nicht: 
ni kann, er ia Mu an 


Keife von Prenzlow 


nach Zichow, Golm und Stolpe. 


z Den 12. Auguſt. Meine Abſicht, als ich 
von Stettin abreiſete, war noch, mich von Prenz⸗ 
low nach Boitʒenburg zu begeben, um daſelbſt 


dem geheimen Juſt ztath, des Johanniter or⸗ 


dens Ritter u. f. w. Baron von Arnim meine 
Aufwartung zu machen; ich freuete mich fehr, 
ſowohl in eine naͤhere Bekanntſchaft mit einem 


Edelmann von ſo feinem Geſchmack und ausge⸗ 


breiteten Kenntniſſen ſelbſt in den phyſtkaliſchen 
und anderen eigentlichen Wiſſenſchaften zu kom⸗ 
men, als deſſen praͤchtiges Landgut und an— 


Wil⸗ 


*) Ich habe noch im Detober deſſelben Jahres 10 
Tage mit beſonderem Vergnuͤgen zu Boitzenburg 
zugebracht, und was ich dort geſehen, hat meine 
Erwartung noch uͤbertroffen; beſonders der aus⸗ 
nehmend ſchoͤne nach dem beſten engliſchen Ge— 
ſchmack von dem jetzigen Beſitzer veränderte Gars 
ten. Meine kleine Reife dahin, auf welcher ſonſt 
noch Verſchiedenes zu bemerken war, muß ih auf 
eine andere Gelegenheit verfparem. 
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Willens, von da nach Sukkow zu reiſen, wo 
jest der königl. Kammerherr von Arnim, der aͤl— 
teſte Sohn des im vorigen Abſchnitte erwaͤhnten 
Herrn v. Arnim reſidirt, und wo bie von die— 
ſem angelegte eigene Bücher» und Naturalien- 
fammlung noch großtentHeilg vorhanden if; 
allein gewiſſe Umſtaͤnde änderten meinen Ent- 
ſchluß. Jemand fagte mir in Prenzlow nit Ge 
wißheit, daß der Baron von Arnim diefen Tag 
zu Zichow, einem anderen feiner Landgüter 
ſeyn würde, und rieth mie denmach, dieſen 
Meg füdoftwärts anſtatt nach Boitzenburg füd- 
weſtwaͤrts zu nehmen; die Entfernung war 
ohngefehr die namliche, etwa 23 Meile; und ich 
folgte diefem Rathe um fo viel lieber, da ich in 
Zichow noch eine andere erwuͤnſchte Bekannt: 
fchaft machen Fonnte. Ich Fam bey dem ſchoͤ⸗ 
nen nach moderner Bauart vor eiwa 25 Jah⸗ 
ven aufgeführten Schloffe am Eingang des 
Dorfes Fichow am Es iſt von dem großen 
Staatsminifter von Arnim (Großvater des 
jegigen Beſitzers, von welchem das ſchoͤne 
von Schmidt geftochene Bildnif den Runfilieb- 
habern bekannt ift) an die Stelle einer verwuͤ⸗ 
fteten Burg des uralten arnimifchen Gefchlech- 


tes erbaut worden, und zum Andenken vielleicht 


diefes alten Schloſſes iſt in einer Ecke des von 
zween Flügeln eingefchloffenen Hofes ein hoher 


- Thurm gelaffen worden, der fogar noch von - 


einem 
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einem des linken Fluͤgels umfaſſet wird; 
Die Hauptſeite iſt von außen mit coniſchen 


Wandſaͤulen gezieret, auf welchen ein drey- 


eckigtes Fronton ruhet, und zwiſchen deren Ka⸗ 
pitaͤler die Worte 
EX RVINIS MDCCXLV RESTITVTA 
ſtehen. Inwendig iſt dieſes ſchoͤne Land» 
haus nicht ganz ausgebaut worden. Ich 
hatte das Gluͤck nicht, den Gutsherren 
hier anzutreffen; er war ſchon weiter gerei— 
ſet. Ich ließ mich alſo auf die Pfarre fuͤh— 
ven, wo ich das Vergnuͤgen hatte, von dem 
Herrn Paſtor Joh. Gotthilf Muͤller lieb: 
reich aufgenommen zu werden. Dieſer Gelehr: 
te, welcher ein wuͤrdiges Mitglied der Gefell- 
Schaft naturforfchender Freunde zu Berlin ift, 
muß den Krauterfennern längft als ein einfichtgs 
voller Mann befannt feyn; denn fihon vor 25 
oder. 30 Jahren, da er noch Conrector des col- 
nifchen Gymnaſii zu Berlin, und zugleich Leh— 
rer bey der Nealfcehule war, hatte er großen 
Antheil an der Anlage des bofanifchen Gartens 
diefer Schule, welchen vornehmlich der fel. 
Math Heer, Director derfelben geftifter hat; 
er war in der Botanik ein Schüler diefes ge 
ſchickten Kraͤuterkenners, und im Jahr 1756 
unternahm er die Fortſetzung von deffen Bluh— 
men und Kräuterabdrücen, die 17411 1742 
unter dem Titel Specimen Florae Berolinenfis 
bey 
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bey dem damaligen Eöniglichen Hofbuchdruder 
Yennings verfertigt worden waren; doch muß 
te er bald diefeg Unternehmen aufgeben, weil 
er nach Prenzlom als Nector berufen wurde, 
daher ver O. C. R. Becker felbft fich wieder in 
diefe Arbeit einließ, und noch drey Centurien 
folcher Adruͤcke in dem Verlage der Nealfchule 
herausgab. 

In demfelben Fahr 1756 Fündigte Here 
Möller in einer andern gedruckten Nachricht 
ein illuminirtes Pflanzenwerk an, weiches unter 
dem Titels Geſchichte Der Pflanzengattungen 
heraus fommen follte, allein eg Fam wegen der 
gedachten Amtsveränderung des Herrn Muͤl— 
lers nur ein einziges Blatt davon zu Stande. 
Hingegen hat Herr Möller, als Nector der 
Schule zu Prenzlom, nicht unterlaffen, der 
Kräuterfunde auf eine andere Weife nüglich zu 
feyn. Er gab in feinen zwo Einladungsfchrife 
ten zur offentlichen Schulunterfuchung auf 
Dftern 1758 und 1759 Grundſaͤtze der ver= 
befferten Kraͤuterkunde in beſtimmtem deut 
fcben Ausdrude mir beygefügten Isteinifchen 
Runftworten im Druck heraus, welche ich 
wegen der ungemeinen Dentlichfeit, vortrefli« 
chen Ordnung und fruchtbaren Kürze mit groß 
fem Vergnügen gelefen habe, und die, wie nich 
duͤnkt, ſelbſt Kennern noch gegenwärtig Nu— 

gen 


| 
| 
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tzen ſchaffen duͤrften. “) Der wuͤrdige Rector 
ſuchte ſeinen Mitbuͤrgern und Schuͤlern Liebe 
zur Naturgeſchichte uͤberhaupt auf alle Weiſe 
einzufloͤſſen; er nahm dieſe Wiſſenſchaft unter 
diejenigen auf, in welchen er Amts wegen Un⸗ 
terricht gab, und nahm auch aus derfelben 
mehrentheils den Gegenſtand zu ſeinen oͤffentli⸗ 
* Reden und Einladungsſchriften. 

Wenn mich mein Gedaͤchtniß nicht hinterge⸗ 
het, ſo bekam Herr Muͤller nach der Zeit eine 
Landpfarre in Hinterpommern, und dieſe 
tauſchte er gegen feine itzige, die er wegen des 
angelegten botaniſchen Gartens zu behalten 
feſt entſchloſſen ſcheint. 

Dieſer botaniſche Garten verdient von Ken— 


nern beſehen zu werden: und es gereuet mich, 


daß ich mich nicht unter dieſelben zaͤhlen kann; 
es war leicht zu bemerken, daß hier viele ſel— 


tene Bflanzen gezogen werden, und daß wegen ' 


ihrer Menge, welche über zwo tauſend ſteigt, 
wie auch wegen der Ordnung und der Weife, 
wie der Fleinfie Raum benuͤtzt worden, dieſe 

Anſtalt 


H In der letzteren von dieſen zwo Schriften, bes 
richtet Herr Müller, dag er eine weitere Aus— 
führung derfelben für die befondere: Herausgabe 
feiner. Rräuterfünde, dazu fih ein Werleger 
angeboten habe, verfpahres meines Wiſſens iſt 
aber diefes Werk nie zum Vorſchein gekommen. 
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Anſtalt Kraͤuterkundigen einen unterrichtenden 
Anblick geben muß. 

Dabey hat Herr Paſtor Muͤller auch eine 
große Buͤcherſammlung, in welcher inſonder— 
heit das botanifche Fach mie vieler Auswahl 
befett worden. ; Zum Beyfpiel fönnen dienen: 
Dillenii Hortus Elthamenfis — Weinmanni Phy- 
tanthozoiconographia — Rumphii Herbarium 
Amboinenfe. — Gmelini Flora Sibirica, — 
Morrifon Hift. Plant. Oxon, — Vaillant Botan. 
Paris. — Martins centuriae, und dag Herba- 
rium Blackwellianum VI. Bande, die nuͤrnber⸗ 
ger Ausgaben. — Trew und Knorrs Bluh⸗ 
menwerfe, u. ſ. w. Ueberhaupf werden fihone 
Werke von andern Theilen der Naturgefchichte 
hier auch nicht vernußt; dazu kommt noch ein 
ſtarkes wohleingerichtetes und mit Synonymis 
bey jeden Pflanzen verfehenes Herbarium, wie 
auch ein Eleines Naturalienfabinet von verfchie- 
dener Art, darinn die uckermarfifchen Verſtei⸗ 
nerungen am jahlreichften, und für einen Frem— 
den als dag Merfivürdigfte, vorfommen. Sch 
habe mir folgende Stücke und Suiten daraus 
angemerft. 

Stinkmarmor, der bey Prenzlow gefunden 
worden. — Asbeft aus der Uckermark, fehr 
fteinicht. — Marfifcher St. Stepbansftein, 
nämlich ein mit blutrorhen Flecken gezeichneter 
Kalfftein (&. Dopel Mineral p. 108.) welcher 

Bern. R. U. B. K bey 
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bey Prenzlow viel groͤßer gefunden wird. — 
Ein Ammonshorn mit der natuͤrlichen Schaale 
aus der Uckermark. — Ein kleiner ſehr com— 
pleter Kakadu, welcher an der Ucker gefunden 
worden. — Ein grofferer unvollftändiger Tri— 
Iobit, eben daher. — Orthoceratiten von der 
Ucer. — Ein merfwürdiges Stück eines Be— 
lemniten mit dem Kerne eines Orthoceratiten, 
ähnlich, iwie dasjenige in Walch I. Th. VL. Taf. 
2. — Durchfichtige Belemniten, wie die poms 
merifchen preußifchen, und welche in der Ucker—⸗ 
marf in unzahliger Menge gefunden werden. — 
Diele Echiniten und Strombiten aus der Un— 
termarf. — Ingleichen Grypbiten — Aſtra⸗ 
citen — Pectiniten — Buccarditen von vers 
fchiedener Große — Chamiten — Telliniten — 
Einige Mytuliten, beynahe mit der ganzen 
Schaale. — Ein Mytulit, volfommen wie im 
Walch I. Th. XX. Taf. n. 1. — Cardium 
Linn. mit der Schaale. — Stücke von Erz 
criniten — Gloffopetteen — Golitben — 
Korallenknoten — Tubiporiten — Miss 
dreporiten — Sungiten, u. f. mw. überhaupt 
verfteinerte Korallengewaͤchſe von ungemei— 
ner Mannichfaltigkeit, und zu welchen ich 
auc) mit Hrn. Muͤller weiſſe und ſchwarze Car⸗ 
politben rechne, denn diefe verfteinerten Musca— 
tennüffe, ähnliche Sruchtfteine, fcheinen wirklich 
unter bie Koralliolithen zu gehören. 

Von 
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Von andern uckermaͤrkiſchen Merkwuͤr— 
digkeiten aus dem Steinreiche hat Herr Muͤller 
z. B. islaͤndiſchen Asbeſt, welcher ſehr ſchwer, 
und in langen Stangen, — Eine koppiſche 
Oderkugel, dergleichen bey Koppe, im Briegis 
fihen, von der Oder ausgeworfen werden, und 
von welcher zweifelhaft ift, ob fie aus purem 
Steine beftehe, inden fie fehr ſchwer ift, und 
eifenhaltig ſcheinet. 

Die fo zahlreich in der Ucfermarf zu finden- 
de Berfteinerungen haben Hrn. Muͤller, als er 
noch zu Prenzlow Rector war, Anlaß gegeben, 
diefen Theil der einheimifchen Naturgefchichte 
in ein Paar Einladungsfchriften zu erläutern, 
anzufangen; die eine 1764. gedruckte, welche 
von den uckermarkiſchen Echiniten handelt, und 
deren er 14 Haupt- und viele Untergattungen 
befchreibt, habe ich mir gar nicht anfıhaffen 
koͤnnen; die andere, die ich durch des Herrn 
Derfaffers Güte befige, handele von den verſtei⸗ 
nerten Korallengewächfen in der Uckermark, 
Prenzlow 1765, und in derfelben werden, went 
ich die Rorallmütter mitzähle, beynahe fechzig 
verfchiedene Koralliolithen Furz, aber auf eine 
fehr beftimmte und unterrichtende Weife, claffifici» 
ref und angezeigt, auch iſt die Einleitung von 
der Natur der Korallengewaͤchſe überhaupt fehr 
leſenswerth; daben muß man bedenken, daß 
Walchs lithologifches Hauptwerk, und andere 
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gute Bücher von den Verfieinerungen, damals 
noch nicht gedruckt waren. 

Zu den müllerifchen viel zu wenig befannten 
Schriften gehoͤrt auch eine Centuria Mullero- 
sum, in welcher von hundert Gelehrten, welche 
den Namen üller geführet haben, Nachrich- 
gen vorfommeit. | 

Den 13 Auguft. Fuhr ich nach 10 Uhr 
des Morgens mit Hrn. Haftor Maͤller eine hal- 
be Meile weiter, nach) Bolm, two ich wiederum 
einen merkwürdigen Mann fennen lernte, . Die: 
fer ift der Herr Ammann Honkony, Pachter eines 
großen Theiles der Güter deg Hrn. von Acnim 
auf Suckow, zu welchen auch Golm gehöret. 
Herr Aonkony wird vielen deutfchen Naturfor- 
fchern ſchon als Mitglied der berlinifchen Ge- 
fellfchaft naturf. Freunde. befannt feyn, wie 
auch durch den ängftlichen Zufall, welcher den 
fel. Martini bier im Jahre 1776 betraf ®). 
Heren Yonkony gebühret mwirklich unter den 
Liebhabern der Naturgefchichte eine anfehnliche 
Etelle, in Rückficht auf feinen Eifer für diefe 
Miffenfchaft, und auf die Eofibaren Sammlun— 
gen, welche er angelegt hat. Er war zu den 
Studien gar nicht auferzogen, und dachte noch 

an 


9 S. Denfmahl der Freundſchaft, von zween 
edlen Freunden, unſerm geneſenden Martini 
an feinem 4s ſten Geburtstage geftiftet. 
Berlin 1777. gr. 8. herausgegeben von Herrn 
Paſtor Böge in Quedlinburg. 
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an nichts weniger, als an folche Befchäftigune 
gen, da er die arnimifchen Güter in Pacht nahm; 
e3 dauerte aber nicht lange, fo mußte fein 
Freund und Nachbar, Paſtor Muͤller, ihn zur 
Nafurgefchichte aufzumuntern, und ihm bins 
längliche Kenntniffe zum eigenen Nachdenken 
und verftändigen Sammeln beygubringen. Ar. 
Bonkony legte fich alsdenn auf die lateinifche 
und frangöfifche Sprache, ſtudierte fleißig den 
Finne und andere Naturforfcher, und da er 
dabey ein Mann von ziemliche Vermoͤgen und 
ohne Kinder ift, fo befriedigte er vollends feine 
nunmehrige Neigung, indem er in Berlin und 
andern Drten Bücher und Naturalien auffau- 
fen ließ; und zwar in folcher Menge, daß die 
Bibliothek von wenigen in Berlin, in diefem 
Sache übertroffen wird. Herr Bonkony hat 
3. B. einen vorfreflichen Vorrath von Neifebe- 
fehreibungen, und die mehreften deutfchen illu— 
minirten Werfe. Bon ähnlichen fremden oder 
ältern führe Ich nur an: Hortus Eychftett. Ber- 
leri — des Seba Thefaurus complet —— Sloani 
Flora Iamaic. — Oeders Flora Danica — des 
Hill Hortus Kewenfis — de8 Heren Dosmaer 
Deferiptions d’Animaux de Cabinet de la Haye 
— des Hrn. Prof. Ascanius Icones rerum na- 
turalium ou figures enlumindes d’hiftoire natu- 
relle du Nord, Copp. 1772. Sol. x. 
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Einen botaniſchen Garten hat Herr Zon⸗ 
£ony auch nicht anzulegen unterlaffen, und die⸗ 
fer wetteifert fchon bald mit jenem zu Zichom; 
auch ift das Herbarium fchon fehr flarf,-in der 
beften Ordnung, und bey jeder Pflanze nach des 
Hrn. Paftor Muͤllers Beyfpiel mit vielen Syn: 
onymis bezeichnet, die allein ſchon Beweiſe waͤ⸗ 
ven, wie emfig und nüßlich Herr Sonkony alle 
Stunden, die ihm nach der Aufficht uber die 
Seldarbeit übrig bleiben, zubringt. 

Bon dem Naturalienkabinette fann ich nicht 
umhin, aud) noch etwas Umſtaͤndlicheres beyzu- 
fügen. Es erftreckt fich über alle Neiche der 
Natur; nur nicht in gleichem Maaße, und zu 
des Befisers Lobe muß ich hinzufeßen, daß er 
8 in Anfchaffung fehe theurer Stücke, die nur 
zur Schau dienen, feine thorichte Ehre fucht; 
alſo wird man 5. B. bey ihm zwar eine große 
Menge und Mannichfaltigkeit von Konchylien, 
aber wenig vorzüglich feltene Stücke finden; 
deswegen begnüge ich mich folgende zu nennen: 
Ein natürliche8 Cornu Ammonis, efiva einen 


— 


halben Zoll im Durchmeſſer — Cochlea Rum- 


Phil — Helix Scarabaeus (Kaͤferſchnecke) merf- 
wuͤrdig der Große halben. — Die fiebenze- 
ckigte Krabbe (Strombus Lambis L.) fehr ſchoͤn 


wegen der vollftändigen Farben. — Eine feine 


ächte Wendeltreppe. — Ein fehr großes Dief 
ſerheft. -—— Eine gegitterte, vielleicht noch nicht 
beſchrie⸗ 


* 
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beſchriebene Gienmuſchel. — Eine flache, auch 
noch nicht beſchriebene Gienmuſchel mit runden 
Streifen u. ſ. w. 

Unter den Mineralien bemerkte ich eine ſchoö— 
ne Stufe gediegenes Silber aus Norwegen: 
und ein Paar gute Stücke Sammt- und Atlas- 
erz. Die Erden, Steine, Serben, Saamen, 
und eine Mareria Medica von etwa 300 Eor- 
ten, äbergehe ich, um bey den Verſteinerungen 
etwas zu verweilen; denn diefe machen den vor⸗ 
züglichften Theil der ganzen Sammlung aus, 
und viele davon hat Herr Yonkony felbft auf 
den um Holm liegenden ucfermarfifchen Feldern 
aufgeleſen: ich merfte mir nachftehende an: 

Ein muthmaßlicher Entales, hiefig — Ein 
Difeitanomit (f. Wilkens Nachr. von feltenen 
Verfteinerungen Berl. 1769. Fig. XLIU. und 
XLIV.) — Eis Chamit mit Winkeln, von 
Walch befchrieben (f. Knorr. Suppl. V. c. 1.) 
— Ein Tellinit von Bayer angeführt, mit 
feiner perlemutternen Schaale Anore. Suppl. V. 
c. 2.) — Ein fchöner fpathartiger Encrinit, fehr 
rein und weiß — Ein großer Dftracit — Ein 
ungleichfeitiger, einem Gryphit ähnlicher, Cha- 
mit mit dent Opercul — Ein fehr ſchoͤner Hah⸗ 
nenfemm — fchone Telfiniten Linn. mit den 
Schaalen, Kleine und groͤſſre — Ein Terebras 
tulit mit einen fonderbaren Schlofe — Noch 
ein anderer fonderbarer glatter, mit einer at- 
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zackten Kante, und einem Schloſſe — Ein fein 
geſtreifter, auf einer Seite ſehr bauchichter, auf 
der andern Seite ſehr flacher Terebratulit, mit 
der natuͤrlichen und duͤnnen Perlmutterſchaale 
— Ein ſonderbarer unbekannter, unfoͤrmiger 
Stein, der eine Zeichnung hat, wie der Oſtracion 
Triqueter Linn. (f. Knorr. Delic. 4. 1.) auch 
dem Stein im Naturforſcher VIII. Th. V. Taf. 
ähnlich, aber mit einer doppelten Reihe Pun— 
cten ftatt Strahlen s Man fehe auch Knorr. 
Suppl. a. d. 229. ©. des Textes, wo Herr 
Walch diefen Stein einen Echinites Afterizans 
zu feyn meine — Ein vortreflicher Kakadu, 
zwar ohne Kopf, etwa 3 Zoll breit, und 2 Zoll 
hoch, (gröffer als das in Knorr Suppl. IX. 5.) 
worauf ein Theil der natürlichen Schaale liegt, 
in Eifenftein, und wie die vorigen, uckermarfifch. 
— Noch etliche Stücke von Kakadukoͤpfen, twor- 
unter einer fonderbar punctirt ift. — Eine fehr 
fehöne Duplette eines Gammarolithen von Pap- 
penheim — Eine andere eines Ammoniten et 
wa 23 Zoll im Durchmeffer — Eine fehr fcho- 
ne Madrepora fungites — Aftroiten; Millepo- 
riten; Alchoniten; Efchariten; KRorallislithen; 
u. ſ. w. Eine Efchara; ein Oſtrea folium; ein 
dito Eleineres u. a. m. in Galcedon, aber nicht 
aus der Uckermarf — Eine feine Gorgonia — 
Ein Pinnie mir einem Stücde von der natürli- 
chen Schaale — Ein 15 Zoll langer Orthoce- 

ratites 
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ratites — Zween kleinere fpathartige marmo— 


rirte in Eiſenſtein — Ein Etites auch von bier, 


Reiſe 
uͤber Stolpe und Neuſtadt-Eberswalde, 
nach Berlin. | 


Den 14: Auguſt Morgens ließ Herr Son 
Fony mich mit feinen Pferden ein Paar Meilen 
weiter, nach Stolpe bringen. Hier machte ich 
auf dem Schloffe dem Herrn dieſes Städt- 
chens, Hrn. von Buch, ehemaligen Eoniglic). 
preuß. Gefandten an dem churfächfifchen Hofe 
meine Aufwartung. Diefer gelekrte Edelmann 
ift mit der älteften Tochter des fel. Hrn. von 
Arnim auf Suckow verheyrathet. i 

Die Aufnahme war, mie ich fie von dem 
würdigften Paare wünfchen Fonnte; zudem hat- 
te ich dag Glück, hier den mir von Berlin wohl 
befannten Grafen von Carnith *) anzutreffen, 
einen Herrn, der viel Geſchmack und Kennt: 
niffe bat. 

Nach Tifche brachten wir mit Hrn. von 
Buch eine geraume Zeit in deſſen zahlreicher 
Bücherfammlung zu. Sie beſteht großiten- 
theils aus juriſtiſchen, ſtatitiſchen, hiſtoriſchen, 
Litteratur und oͤconomiſchen Werfen, und iſt 

85 auch 


») Königlichen Kammerherrn, Ritter und Drdenss 
kanzler des Johanniterordens u. f. w. 
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auch mit verſchiedenen Portraiten beruͤhmter 
berliniſcher Gelehrten, als Sulzers, Spal⸗ 
dings, a. a. m. bie, wo ich nicht irre, aus der 
Verlaſſenſchaft des Herrn von — herruͤh⸗ 
ren, geziert. 

Das Schloß iſt alt, aber gut gebaut, und 
noch beſſer meublirt; es wurde jetzt wegen 
der ſich vermehrenden Familie des Herrn Beſt⸗ 
erg mit einem neuen Flügel vergrößert. 

Merkwürdig ift nahe dabey ein hoher, fehr 
alter, runder Thurm auf einem Hügel; er ift 
mit deutlichen Spuren von Wällen umgeben, 


amd ohme Eingang von unten; man fann auf 


feine andere Weife hinein fommen, als vermik 
telft einer langen Leiter, durch eine Defnung, die 
man, wenn man will, eine Senfteröfnung heißen 
fann; um Eurz zu ſeyn: dieſer Thurm gleichet 
vollkommen denjenigen, welche Twiß in feiner 


Reiſe durch Irrland an niehreren Stellen be 


ſchrieben hat. 

Auf den Abend machte ich mit der Frau von 
Huch und dem Grafen einen überaus angeneh- 
men Spasiergang zu Fuße in einem prächtigen 
Walde, der ganz nahe liegt, wir kamen dahin 
nur durch einige fette Wiefen und fruchtbare 
DHaumgärten, und zuvor durch dag der fehr al- 
ten Familie von Buch ſchon feit vielen Fahr: 
hunderten zuftändige Städtchen Stolpe. 


Der 


1 


i 





Stolpe. —— 


Der Wald iſt bergicht, und uͤberhaupt die 
ganze Gegend ſo abwechſelnd und romantiſch, 
daß mir auf dieſer ganzen Reiſe keine die man— 


nichfaltigen ſchönen Schtweijergegenden dieſer 


Art ſo in Erinnerung gebracht haͤtte. — 
Der Spaziergang, den ich den folgenden 


Morgen im Garten des Schloſſes und aus dem⸗ 


ſelben machte, ließ mich wiederum neue laͤndli⸗ 
che Scenen erblicken. Der eigentliche Garten 
iſt nicht groß, aber inſonderheit deswegen zu 
bemerken, weil er ein weites von einigen Armen 
der Oder durchkreuztes Bruch gegen Morgen 
dominiret. Gegen Mitternacht ſtoͤßt er an ei— 
nen Huͤgel, der nun auch noch zu einer Fortſe⸗ 
Kung des Gartens umgeſchaffen wurde. Cr 
gentlich ift der Garten felbft aus dem Rücken 
eines langen Berges, der fich von der gedachten 
Niedrigung an erhebt, genommen, und diefer 
Umſtand hat eine befondere Anlage begünftiger; 
denn Herr von Buch hat am öftlichen Ende des 
Gartens aus der Halde oder Schiefe des Der- 
ges einen über eine Viertelmeile langen Fuß— 
fteig aushauen laffen, der mit Bäumen zum 
Theil von Natur bepflanzt, hin und wieder mir 
Nafen- und andern Banken beſetzt ift, und fich 
allmählig nach der Niedrigung neigt und ver- 

liert. 
Der Herr von Buch hatte hierauf die Ge— 
wogenheit, mich mie feinen Pferden nac) YTeu= 
ſtadt⸗ 
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ſtadteberswalde (etwa 25 oder 3 Meilen 
von Stolpe) bringen zu laffen. Eine Stunde 
ohngefähr, che ich diefe Stadt erreichte, Fam 
ich ben dem Foniglichen Amte Chorin vorbey, 
welches chemals ein berühmtes Klofter war, 
und noch jeßt wegen der anfehnlichen Weber: 
bleibfel der Kirche und Kloftergebäude einen 
merkwuͤrdigen Anblick giebt. 

Sch hatte meine Route tiber Neuſtadt vor- 
züglich darum gerichtet, um dag hier befindliche 
Meſſingwerk und die übrigen damit verfnüpften 
Anftalten zu befehen; alfo ftirg ich nicht in der 
Stadt ab, fondern fuhr um diefelbe herum, big 
gu der aufferhalb liegenden und von den Arbei- 
fern an der Stabl= und Eiſenwaarenfabrik 
bewohnten und gutgebauten VBorftadt, wo ich 
noch vor der Mittagsftunde bey dem Haufe der 
Niederlage abtrat, und von dem Inſpector 
fänmtlicher Anftalten, Heren Pelter, auf dag 
freundlichfte empfangen wurde. Sich blieb hier 
bis den folgenden Tag Nachmittags, und man 
lieg e8 an nichts mangeln, um meine Neugier- 
de zu befriedigen. 

Die Anftalten, welche hier zu fehen find, 
beftehen in folgenden: 1. Das Meſſingwerk. 
2. Der Rupferbammer. 3. Der Kifenbam- 
mer, 4. Die Stahl und Eiſenwaarenfabrik 
und deren Niederlage. Bon der Gefchichte 
diefer Anftalten ift mir aus den Schriften da= 

von, 
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von, welche auf dem Comptor von David 
Splitgerbers fel. Erben in Berlin verwahrt 
‚ werden, folgende Nachricht mitgerheilet worden. 


Das Meſſingwerk, wurde im Sjahre 


1669 angelegt, ein gewiffer Lorenz Gott 
| lieb Schög, der zugleich ein Comodiant 
war, meldete fich deshalb bey Churfürft 
Sriedrich III. da er nach Preuffen reifete ; 
‚ fein Vorfchlag wurde angenommen, und nad) 
einigen Monaten brachte Schü die nöthigen 
‚ Arbeiter aus dem Holfteinifchen mit; er felbft 
aber blieb nicht lange dabey, fondern foll nach- 
her in Böhmen im Klofter geftorben feyn. 


Sm Jahre 1702 nahm diefes Werk ein 


Kaufmann aus Halle, Namens Seiedeich Muͤl⸗ 
ler, in Dacht, für 2000 Keichsthaler jährlich. 
1709 befamen es drey Gefellfehafter in Pacht: 
Aureillon, Disteboff und le Seune, die gaben 
| 4000 Keicdhsthaler. 


1719 wurde daffelbe der churmarfifchen 


Amtskammer in Adminiftration gegeben. 


1729 nahmen e8 die Herren Splitgerber 


| und Deun in Pacht, bey deren Haufe es bis 
jetzt geblieben ift. 


Auf diefem Meffingwerfe arbeiten 25 Mei- 


ſter, 39 Gefellen, und 11 Jungen; und es find 


auf demfelben 12 Brennöfen, 5 Keffelfchläger- 


huͤtten, jede von 3 Hammern, 4 Lattunſchlaͤ⸗ 
gerhuͤtten, auch jede von 3 Hammern, ı Draht 


zug 
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zug mit 6 Ziehebaͤnken, 1 Keſſelbereiterwerk⸗ 
ſtelle, 4 Lattunſchaberwerkſtellen, 4 Scheiben⸗ 
zieherwerkſtellen, 2 Beckenſchlaͤgerwerkſtellen. 
— Die Gallmey kommt aus Schleſien, das 
Kupfer aus dem rothenburgifchen Bergwerke,i in 
dem Saalkreiſe. 

Der Kupferhammer war hier ſchon vor 
dem Meſſingwerke, wohl 60 oder 70 Jahre 
eher, angelegt worden. 

Auch iſt der Eiſenhammer ſchon alt, und hat 
verſchiedene Schickſale gehabt. Anfangs war 


hier ein Blechhammer, aus dieſem wurde ein 


Drahtzug, aus dieſem ein Eiſenſpalter, und 
endlich aus dieſem nur ein Kıifenbammer, wo 
altes Eiſen eingeſchmolzen, und in ——— ge⸗ 
formt und fo verkauft wird. 

Diefe drey Werke find Einiglich ; die Stahl 
und Eiſenwaarenfabrik, die von König Sries 
drich Wilhelm angelegt worden, war ebenfalls 
koͤniglich; weil es aber nicht recht mit derfelben 
fortwollte, ſchenkte fie der jeßige Konig im Jah— 
re 1742 den Herren Splitgerbee und Daun 
eigenthümlich mit Gebäuden und aller Zubehor. 
Es find jest an Too Meifter bey derfelben, und 
es werden eine Menge Waaren von der Ark, 
welche die Frangofen Quincaillerie nennen, bier 
bearbeitet; nur allem an Elephantenzaͤhnen 
für Kamme, Mefferbefte u. d. gl. fahe ich einen 
Vorrath für vierzigtaufend Neichsthaler, das 

Pfund 
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Hfund wurde damals zu 1Rthlr. 16 Gr. ges 
fchäßt. Die Waaren, welche bier verfertigt 
werden, find nicht allegeit ganz die nämlichen, 
weit fic) die Bedürfniffe ändern, und die Prei- 
fe bleiben auch nicht immer auf dem gleichen 
Fuße, deswegen werden bon Zeit zu Zeit Vers 
zeichniffe ſaͤmmtlicher Artikel, nebft den Preiſen, 
gedruckt. 


Uebrigens habe ich alle Arbeiten ſowohl auf 
den Foniglichen Werfen, (welche zerſtreut und 
in einer Entfernung von z big 4 Meile von der 
Sabrif liegen) als in den Werfftärten der Leute 
te, welche für die Fabrik arbeiten, und mif 
Aufmerkſamkeit beobachter, mir auch Vieles 
angemerft; womit ich aber dem Lefer nicht be> 
fchmwerlich fallen will, weil man mir eingeftan- 
den hat, daf hier femme befondere Kunftgriffe 
oder Werkzeuge üblich wären, die nicht auch 
an andern Orten mehr anzutreffen, 


Zufälliger Weife war ich gerade hier, als 
auf koͤniglichen Befehl für ein Paar hundert 
taufend FSlinten eine neue Erfindung verferti- 
get wurde, vermittelft welcher das Schloß der 
Slinte bedeckt, und vor dem Regen gefichert 
bleibt, ohne daß im Gebrauch der Gefchwin- 
digfeit Abbruch gefchiehet: das Wenige, mas 
ich von diefer Mafchine fagen fonnte, dürfte 
bier aber nicht am rechten Drte fliehen, ob «8 

gleich 
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gleich Fremden feitdem nicht an Gelegenheit 
gefehlt hat, fie ganz nahe zu betrachten. 

Was die Gegend von Neuftadtebersivalde 
betrift, fo ift fie fihon und abiwechfelnd, und 
hat infonderheit für Liebhaber der Jagd große 
Meise. Bon der Stadt felbit, die gute Nah— 
rung haben foll, weiß ich. gegenwärtig nichts 
Merfwürdiges zu fagen; ich feste mich bier 
nun den 16 Auguft Nachmittags, ohne mich 
in derfelben umzufehen, auf den ordinairen 
Poftivagen, vornehmlich) um nicht die letzte 
Meile doppelt zu bezahlen, und Fam über Ber: 
nau den 17 Auguft gegen Morgen, in Berlin 
wieder an. 


Swote 


168° 
| Zweyte Abtheilung. 
Zweyte Reiſe von Berlin 
nach Danzig. 


Reiſe von Berlin 
nah Monchoix. 


Reſe Reife fieng wieder mit einer kleinen 


Luſtreiſe nach Monchoix an. 


Den 21. May 1778 begab ich mich nach 
dieſem angenehmen Landſitz mit zwey Tiebeng- 
würdigen jungen Frauenzimmern, deren Ge— 
fchlechtsnamen in der gelehrten Welt fehr be= 
fannt find. Das eine war ein Fräulein aus 
den befannten laufanner Gefchlechte von Erous 
ſatz; das andere war die dritte Tochter des be— 
rühmten beftändigen Secretairs der hiefigen 
fönigl. Acad. der Wiffenfchaften. Bon Alte 
Iandsberg, wo wir zu Mittage fpeifeten, habe 
ich fchon im erften Bande geredt; hier muß ich 
aber ein Paar Anmerkungen bepfügen, die mir 
ganz neulich (im May 1779) von dem Herrn. 
Hofprediger Jablonsky mitgetheilet worden. 

Bern. R. . B. e Ich 
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Sch habe nämlich im Iften B. a. d. zten Seit 
im Vorbeygehen gefagt, es wären einige ſchwe⸗ 
riniſche Grabmaͤler in der Schloßkirche merke 
würdig, ohne mehr davon zu erwähnen, meil 
ich fie noch nicht felbft gefehen hatte; diefes letz— 
te Mal hatte ich Zeit, diefe Grabmäler ſelbſt 
in Augenfchein zu nehmen, und erhielt darüber 
folgende Erläuterung: Erſtens, find es feine 
eigentliche Grabmäler, fondern Leichen und 
Saͤrge; zweytens, find fie nicht in der Schloß— 
firche (welche als eine Kapelle den einen Fluͤ— 
gel des meift abgebrannten Schloffes ausmachte) 
fondern in der Stadtkirche, wo das ſchwerini⸗ 
ſche Gefchlecht ein großes die ganze Breite der 
Kirche einnehmendes Begraͤbnißgewoͤlbe hatte. 
Diefes Gewölbe nun hatte Herr Jablonsky erft 
vor zwey Sjahren auf Anfuchen diefes vorneh- 
men Haufes offnen laffen. Er wurdeiganz bes 
ftürgt, da er hier eine Menge Leichen unverwe— 
fet und beynahe ganz unverfehrt, nach ver— 
fchiedenen Trachten prächtig angezogen, in fcho« 
nen Särgen liegend antraf. Der erfte Staats— 
minifter und. Liebling König Friedrich des I. 
fiel ihm befonders in die Augen, wie auch eine 
Dame, wo ic) nicht irre, deffen Gemahlin, 
welcher ein fehr langer und breiter rother Dart 
die Bruſt in die Hunde bedeckte. Einer noch 
in jungen Jahren an einer Bruſtkrankheit ver- 
ftorbenen Dame war die Bruft aufgetrieben, 


fonft 
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fonft war fie auch noch gut erhalten. Um ei 
nem zu Wien in einem Duell erftochenen Herrit 
von Schwerin war die Stelle ver Wunde auch 
durch eine Erhöhung, vermuthlich von verftock- 
tem Blute, kenntlich. Ein Domherr von Ha: 
velberg, aus demfelben Gefchlechte, war Teiche 
an feiner Kleidung und Ornat zu unterfcheie 
den, u. ſ. w. Ueberhaupt waren die mehreften 
Kleider von dem ſchoͤnſten Sammt, dergleichen 
kaum irgendwo mehr verferfiget wird, und nur 
die feinen Spißen u. d. gl. waret verzehret wor⸗ 
ben. Daß fich diefe Korper fo gut erhalten 
haben, ift, wie Herr Jablonsky vermurhet, les 
diglich dem ftarfen Zuge der Luft, der diefes 
Gewoͤlbe durchftreichet, zuzufchreiben. Uebri—⸗ 
gens wurde nach gefchehener Beſichtigung der 
Eingang wieder zugemauert, und demnach ha— 
be ich mie muͤſſen die Luft, diefe Merkwuͤrdigkei— 
ten felbft zu fehen, vergehen laſſen. 


Die andere Anmerfung ift diefe: daß um 
Altlandsberg herum viele Verfteinerungen ges 
funden werden; Here Jablonsky fagte ntir, 
Herr Meyerotto, Nector an dem joachimstha- 
lifchen Gymnaſio in Berlin habe viele Natur 
producte diefer Art von verfchiedenen Gattun: 
gen hier aufgelefen, und zu fich genommen. 
Diefer würdige Gelehrte hat diefelben vermuth— 
lich in das Naturalienfabinet des gedachten 

t2 Gymna⸗ 
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Gymnaſti gethan, welches zu vermehren er fich 
fehr angelegen feyn läßt. 

Wir famen wieder bey der bluhmenthaler 
Beyde vorbey; über meine Nachricht davon im 
1.2. a. d. 8. u. ff. ©. made Herr O. R., 
Buͤſching in dem XVII. St. feiner wochentlis 
chen Nachrichten diefes Jahres folgende Erin« 
nerung: „S. 8 nimmt Herr 3. für wahr an, 
was von einer ehemaligen Stadt Bluhmenthal 
im oberbarnimfchen Kreife in Beckmanns Dre 
fchreibung der Marf Brandenburg, und in dee 
gemeinen Nede vorfommet: allein die Gefchichte 
und Geographie hiefiger Provinz weiß von kei— 
ner Stadt diefes Namens, daher die Ueber— 
bleibfel von Mauerwerk, welche man in der 
bluhmentalifchen Heide ehedeffen gefunden hat, 
und zum Theil noch findet, eine andere Erklaͤ—⸗ 
rung erfordern. Die Sage von einer vorma— 
ligen Stadt Bluhmenthal hat mich vor einigen 
Jahren zu Unterfuchungen veranlaßt, aus wel⸗ 
chen nichts zum Beweiſe fiir diefelbige heraus: 
fam, wohl aber die Gewißheit von der ehema— 
ligen Stadt Slubmberg, welche aus meiner 
Topographie der Mark Brandenburg zu erſe— 
hen.“ *) — Sch laffe die Sache dahin ge 

ftellt; 


») Diefed Bluhmberg ift daſſelbe, welches dem 
Geh. Kriegs: und Landrath, Freyherrn von der 
Schulenburg gehöret, und wovon ich a. d. 6 G. 
des erſten Bandes geredt habe. 
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ſtellt; es kommt mir nicht zu, uͤber folche 
Puncte mit einem Buͤſching zu fireiten, und 
nach der Verſicherung eines in der Gefchichte 
und Erdbefcehreibung fo erfahrenen Mannes 
kann man ohne fernere Beweife viel eher deffen 

Meynung als Bedimanns feiner beytreten.*) 
Zu Monchoig brachte ich vergnügte drey Wo- 
chen zu. Mittlerweile hatte ficy auch der Graf 
Seicdr. Werner von Podemils eingefunden, 
welchen ich ſchon in Berlin verfprochen hatte, 
ihn auf feine in em J. B. a. d. 128 S. er⸗ 
waͤhnte Guͤter in Hinterpommern zu begleiten. 
Er war kuͤrzlich aus Er. Petersburg zurück ges 
fommen, wo er den Auftrag der Kayferinn im 
Namen des Königs zu der Geburt des Groß— 
fürften Alexander Paulowitſch Glück zu wuͤn— 
fehen, verrichter hafte. Da ich felbft ſchon 
bald entſchloſſen war, die nämliche Reiſe zur 
unternehmen, fo war mir diefer Umſtand fehr 
erwuͤnſcht; nicht allein erzählte der Graf von 
Podewils vieles von dem ruffifchen Hofe waͤh— 
rend feines Aufenthalts in Moncheir, fondern 
noch beffer Fonnte ich, da wir alleine auf feinen 
*3 Guͤtern 


*) Beylaͤufig will ich hier noch eine Verbeſſerung 
aubringen: die Beckmanne (G. 8) waren nicht 

‚ Vater und Sobn; fondern der dltere und ci: 
gentlibe DVerfaffer war des Großvaters Bruder, 

oder Großonkel des jüngern und Herausachers 
des Werkes. -— 


4 
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Gütern waren, mich über Vieles bey ihme er. 
fundigen. 


Reiſe von Monchoix 
nach Stargord. 


Es war den 9. Junius, des Morgens um 

g Uhr, als wir von Monchoir aufbrachen. 
Wir kamen zuerft durch die prächtige freyen- 
walder Heide, auf den befanuten freyenwalder 
Gefundbrunnen, deſſen Annehmlichkeiten und 
Nusen ich mich für jest zu befchreiben enthalte, 
Auch übergehe ich eine gute Menge Schriften, 
die davon koͤnnten angeführt werden, und von 
welchen man allenfalls die mehreften in Kuͤſters 
brandenburgifchen Bibliothek verzeichnet finden 
Fann; *) nur kann ich nicht umhin, zum Ruh— 
me der Vorſteher diefer Anftalt, und befonderg 
des Herrn Geheimdenraths Kornemann, zu 
geſtehen, daß dieſer Ort immer mit neuen Ge— 
bauden, ſchönen Anlagen zum Spagieren und 
aude⸗ 


*) Aus Verſehen iſt ad. 533ten S. des I. Bandes 
eine nur geringhaltige kuͤſteriſche Schrift anſtatt 
zweyer viel ausfuͤhrlichere Werke von demſelben 
Verfaſſer, und die mir ſchon damals nicht ganz 
unbefannt waren, fteben geblieben. Diefe find: 
Küfteri Bibliotheca hiftorica Brandenburgica etc, 
1743. und Ziufd. Acceffiones ad Bibl. hitt. 
Brand. 1768. zuſammen = ſtatke Drtavbände. 
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anderen Bequemlichfeiten für die Brunnengaͤſte 
serfchönert wird. = 


Das Städtchen Sreyenwalde, wo wir Pfere 
de mwechfelten, liege nur eine Viertelmeile weiter, 
und hat nicht nur den obgedachten mineralifchen 
Waſſern, fondern auch einem befannten Alaun- 
bergiverfe, das auf der Mitternachtfeite kaum 
eine DViertelmeile davon entferne liegt, den Na⸗ 
men gegeben. Auch von diefem Alaunwerke, 
von dem Naturalienfabinekte des Fonigl. Inge⸗ 
nieurs dafelbft, von dem fogenannten Beides 
lob, u. a. m. £onnten ziemlich mweitläuftige 
Nachrichten gegeben werden, wenn ich fie nicht 
mit Fleiß für dieß Mal noch ausſetzte. 


Dichte bey Freyenwalde fährt man auf eie 
ner Brücke über einen Arın der Oder, und als- 
denn durch den Bruch, auf einem fchonen 
3 Meile langen Damm big an die Dbder felbft, 
über die man auf einer Fähre feget. Sogleich 
erftiegen wir eine Eleine Anhöhe, und traten auf 
eine kurze Zeit in einen dünnen Wald, auf wel- 
chen bis Königsberg eine ſtets abmwechfelnde 

Sandfchaft folgt; dag Erdreich aber duünfte 
mich mittelmäßig. Die Derter, durch welche 
wir diefen Tag von der Dder an big Pyritz, 
kamen, waren folgende: ich zeige zugleich die 

oe Ent, 
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Entfernung eines von dem andern an, wie fie 
in meines Führers Itinerarium ftehet. *) 

Amt Kreuenbagen, 3 Meile von Freyen⸗ 
walde. 

Den Odercanal, J Meile paſſirt man auf 
einer Bruͤcke, bey welcher ein Zollhaus. Man 
laßt hernach ı Meile weiter Sohenwultz fehr 
nahe zur Linken. 

Anmt Sruͤneberg, ı Meile zur Rechten blei- 
ben Eufteiniken, zur Linken Mederwulz und 
das Amt Zeelen liegen. 

Reecho, 3 Meile. 

Klein= und Großmante, 3 Meile.  Diefe 
zwey Dorfer Liegen beyfammen, in einer bu— 
ſchigten Niedrigung, an einem Landſee, und 
fehr angenehm. 

Königsberg in der Neumark, ı Meile. Der 
Ort hat wenig zu fagen, und ift eine ziemlich 
fchlecye gebaute Stade. Doch ift eine Ge— 
fchichfe.derfelben, 100 nicht mehrere, vorhan— 
den: *) Wir fpeiften bier ſpaͤt zu Mittage und 
wechfelten Pferde, 

Ber⸗ 


) Ich finde allezeit die mehreſten, ſelbſt die neue— 
ſten Landcharten, fo fehlerhaft und unvollſtaͤndig, 
daß ſolche Nachrichten wohl Feiner Entichuldis 
gung beduͤrfen. 
*) Aug. Achrbergs hiſt chronologiſcher Abriß der 
Stadt Königsberg in der Neumark. zte Ausgabe, 
Prenzlow 1715. mit einem Profperte. 
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Berniko, z Meile. Rörken z Meile. Jaͤ⸗ 
gersdorf 3 Meile.  Zufammen aber eine ſehr 
‚Harfe Meile. Zwiſchen den zivey legten Dor— 
fern fahre man auf einer herrlichen, fchnurges 
vaden, hohen, und mit Weiden bepflanzten 
‚Allee. 


Thansdorf, 1 fleine Meile. Ein ſchoͤner aber 
dünner Eichen» und Buͤchenwald liege zwiſchen 
diefem Dorfe und Fagersdorf. 

Meriendapl, 3 Meile. Der Weg dahin if 
eine ſchoͤne Lindenallee, nach der Schnur ange- 
lege, und mit holzernen Geländern eingefafs 
fet. Big 

Bahn 3 Meile. Eine ähnliche angenehme 
Baumallee. Dieſe ſchonen Landſtraßen zwi⸗— 
ſchen Koͤnigsberg und Bahn ſind von dem zu— 
letzt verſtorbenen Marggrafen von Schwedt, 
welchem die mehreſten in dieſer Gegend liegende 
Doͤrfer gehoͤrten, angelegt worden, und aͤhnli— 
che Alleen verbinden auch die ſeitwaͤrts liegende 
Doͤrfer. Es iſt immer Schade, daß die Rou— 
te des Koͤniges nach der ſtargardiſchen Muſte— 
rung nicht hiedurch gehet: Se. Maj. wuͤrden 
ſich zuverlaͤßig daran ergötzen, und Befehl ge— 
ben, auch in den koͤnigl. Aemtern dergleichen 
Alleen, die dem Lande eine ungemeine Zierde ge— 
ben, anzulegen. — Zu Bahn bekommt man 
friſche Pferde. 

85 Don 
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Bon Bahn aus gehen zwo Straßen nach 
Stargard, die eine linker Hand, die wir aber 
nicht befuhren, gehet über Robrsdorf, 3 Mei 
ke — Gr. Ferniko, 5 Meile, — Yliengrap, 
r Meile. — Gr. Rifch, 3 Meile, und noch $ 
Meile weiter, lenkt ſich diefe Straße twiederum 
Rechts und trift mit der andern zufammen. 
Diefe letztere gehet uͤber pyritz, welches 3 Meis 
Ion von Bahn liegt, und von welcher Stadt 
an wir bis Coslin die nämliche Straße hielten, 
die ich ſchon im erften Bande zu befchreiben Ge 
legenheit gehabt habe. ? 

Den 10. Junius. Morgens um 5 Uhr fuh— 
ren wir von Pyriz ab, und Famen bald nad) 
8 Uhr in Stargard, 3 Meilen an. *) Wir ber 
fuchten bier den Grafen Ernſt Ludwig von 
Podewils, Better meines Führers, deffen Kit: 
terfiß Erangen ich in den crfien Bande ©, 
123 — 128 befchrieben habe. Ich fahe bey 
demfelben eine Menge auggeftopfter Haähne 
und andere Vogel, and) einige Fleine vierfuͤßi— 
se Thiere; ein Bedienter des Grafen hatte fie 
BE: und er weiß recht gut mit diefer 

Kunft 


) Bon dem bekannten Fifche Wlarene des Mia: 
duyeſees, ben melden man vorbey koͤmmt (S. 
1. B. 56. 57. ©.) haben wir nun eine vortreflide 
Abhandlung von einem fehr geſchickten Naturfors 
fer, dem Herrn Doctor Bloc) in Berlin. 
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Kunſt umzugehen. Der Graf ift auch ein Lieb« 
haber der Malerey, und giebe fich felbft nicht 
übel damit ab. 

zu Sreyenwalde, 3 Meilen weiter aßen wir 
zu Mittage und wechfelten Pferde; bald her- 
nach Famen wir durch ziemlich viel Waldung- 

au Elbersbsgen 33 Meile, bemerkte ich eis 
nen fehr großen Kunftgarten, mit ungewoͤhn⸗ 
lich hoben Hecken u. d. gl. wie auch eine An- 
lage zu einem neuen großen arten. Sie ruͤh— 
ret nod) von dem ohnlängft verftorbenen Vater 
des itzigen Beſitzers eines noch jungen und be» 
mittelten Herrn von Bonin her, der diefelbe 
vermuthlich forsfegen wird, 


Stargord, 


Bald nach 7 Uhr famen wir zu Stargord 
(4 Meilen von Freyenwalde) an; und hatten 
dag Vergnügen, den vortreflichen General und 
Grafen vor Borke, nun gefund und fo mun- 
fer als jemals anzutreffen. Sehr empfindlich 
aber war es mir, daß auch der jüngere Graf 
abmwefend war *) 

‚ Den 


*) Aus dem Briefmechfel, mit welchem mich diefer 
vornehme Yraturforfcher beehrt, feheich, daß er 
ſich fehr angelegen ſeyn läßt, eine Naturalien— 
ſammlung anzulegen, melde fih nicht blog auf 
Inſekten, fondern auch auf Konchylien und Bo 

ien 
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Den 11. Junius, brachten wir die mehreſte 
Zeit theils im Garten, theils auf den Feldern 
und in Beſichtigung oekonomiſcher Anſtalten zu, 
deren ich im J. Bande gedacht habe. Nur iſt 
jetzt beyzufuͤgen, daß der General neulich eine 
vermehrte Ausgabe, feiner lehrreichen Beſchrei⸗ 
bung der ſtargordtiſchen Wirthſchaft auf ſei⸗ 
ne Koſten drucken laſſen, wovon 300 Erem- 
plare zum Beften der martinifchen Erben in der 
baude und fpenerifchen Buchhandlung in Ber: 
Iin, verfauft werben. In dieſer dritten Aus: 
gabe, welche 19 Bogen in 4fo ftarf, und mit 2 
großen Kupfertafeln verfehen ift, bat der hohe 
Derfaffer ı. feine eigene Befchreibung durchge 
fehen, und etwas vermehrt, wie auch mit einer 
leſenswerthen und wegen einer Anrede an feinen 
würdigen Sohn rührenden Vorrede begleitet. 
2. Des Herren von Wedells Vorlefung (©. 
1. B. a. d. 65 ©.) aus der zweyten Ausgabe 
beybehalten, *) und mit vielen intereffanten 

Anmer⸗ 


lien erſtrecket; und daß er ſich auch mit den neue— 
ren Entdeckungen eines Volta u. a. m. beſchaͤf⸗ 
tiget. Uebrigens fehe man noch den 1. Band 
S. 78-80 nad). 

) Diefe Schrift if eigentlih ein fortlaufender 
Eonmentar über die borkifche Befchreibung, und 
ein Auszug ans derfeiben; aber wichtig ift inſon— 
derheit aud) in derfelben eine eingefhaltete Ab— 

handlung, das ſchleſiſche Kolonieweſen betreffend, 
an deffen Einrihtung Herr von Wedel ind 

vielen 
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Anmerkungen verfehen. 3. Ein ganz neues 
unferrichtendes Stück Ähnlichen Innhalts; 
namlich des Herrn von Eeckſtadt Beſchreibung 
deffen Guthes Yobenbol; (in Vorpommern 
unmeit Stettin) und der Bewirthſchaftungs⸗ 
art deffelden, hinzugethan. Die Kupfertafeln 
ftellen die fargordtifche Herelmüble, die Scheus 
ne neben an, und alles dazu Gehörende vor; 
wozu die Erklärung der twedellifchen Schrift an: 
gehängt ift. 

Sich hatte feit meiner Ruͤckreiſe von dem ſel. 
Sulzer vernommen, daß einige zu Stargord 
gefundene Alterthuͤmer eine Anzeige verdienten, 
und infonderheit die unter derfelben befindliche 
Streitaxt fo gut erhalten und fo fiharf fey, daß 
man nicht leicht dergleichen antreffe. Sich ers 
fundigte mic) nach diefen Sachen, und der Ges 
neral von Borke hatte die Gewogenheit, felbft 
folgende Nachricht darüber aufzufesen. 

„Als im Jahr 1765 der Grund zum flar- 
gordtifchen Vorwerke gegraben wurde, welches 
auf einem kahlen Hügel, wo dichte dabey große 
Birken ftunden, gebaut wurde, Famen die Ars 
beiter auf einen Eleinen Steinhaufen. Nach Ab— 
raͤumung dieſer Steine, toelche meift gleich groß 

und 
vielen Antheil gehabt hat, und welches die große 


Ausichten und Gutthaten des Königs in neues 
Licht ſetzet. 
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und zwar von der Groͤße eines Kopfes waren, 
fand fich eine Steinplatte etiva 2 Finger breit, 
welche 4 andere von gleicher Ark, die aufgerichtet 
fiunden, deckte, und einen Kaften von 4 Fuß 
Länge, 24 Fuß Breite und 2 Fuß Hehe, for: 
mirten. Die Platten waren an einigen Orten 
ecfigt und nicht winfelrecht, noch nach regula- 
ren Rinien; indeffen ift es fehon bewundrungs- 
würdig genug, daß fie mit den damaligen Werf- 
zeugen in folche Form gebracht werden Finnen. 
Mie die oberfte Platte abgehoben war, fand 
ſich in diefem heydnifchen Grabe eine Urne in 
Form einer Kaffefanne mit einem dicken Bauch 
etwa 3% Zoll dick, und einer Art eines aufftei- 
genden Halfes; fie war von einer getrockneten, 
blätterigen fehr fchlechten Maffe und das Ober: 
fie war fehief abgebrochen. Bey diefer Urne 
lagen die hierbey gezeichneten 5 Etreitarten, *) 
welche von Feuerfteinen, fo fcharf und mohlbe- 
haften find, daß man glauben möchte, fie wa- 
ren nur erft von der Schleifmühle gefommen. 
Die Einferbungen an den Seiten und hinten 

find 


*) Um diefen Band nicht unnoͤthiger Weife mit el⸗ 
nem Kupferftiche zu vertbeuren, zumal man fchon 
in vielen Schriften ähnlihe Alterthuͤmer abge— 
bildet findet, babe ic) diefe Figuren nicht ſtechen 
laffen. Die größte ift 5 Zoll lang und 12 bis 2] 
Zoll hoch; die andern find fteiner; die Heinfte 
3 Zoll lang, und ı Zoll bis 13 hoch. 
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find mit Borfak gemacht, und vermutblich has 
ben fie zur Defeftigung des Stieles gewirket. 
Es finder fich noch eine andere fehr wohl behal— 
tene in meinem Haufe; diefe ift meiner zweyten 
abgegeichneten an Größe zu vergleichen, und 


iſt in der Altmark auf dem Acker gefunden 
| tvorden. 


Nebenreiſe von Stargard 
nad) Plate, 
Den 12. Junius hatte der Herr General di 


| Gewogenheit, mich nach Plate führen zu laffen. 
Dieſes Etädtchen liegt 2 fiarfe Meilen von 
Stargord, gegen Nordiveft, und gehört dern 


koͤnigl. Kammerheren und des Johanniteror— 


dens Ritter von der Oſten; einem fehr gelehre 


ten und infonderheit in der Gefchichte feines Bas 


\ terlandes überaus beiwanderten Edelmanne, 
deſſen Bekanntſchaft zu machen ich ſehr ge— 
wuͤnſcht hatte, zumal da er eine Menge pomme⸗ 


sifcher Merkwürdigkeiten beſitzt, und feiner 
Sammlung öfters in den gelehrten Schriften 
feines Freundes des Herrn D. Gelcichs ges 


‚ dacht wird. 


Auf dem Wege nach Plate, den ich in 24 
Stunden zurück legte, kam ich bey der Eleinen 


dem Geſchlechte der Borken zugehoͤrenden Stadt 


Regens 


Er — — — — 
u * — —— — 


176 Mate; 


Regenwalde vorbey; wie auch durch einen’ 
fchonen Büchenwald. Von diefem waren viele 

Baͤume einer bey dem andern tweggehauen; der 

Anblick fchmerzte mich ; ich dachte fehon, es ha⸗ 

be ein verfchwenderifcher Gutsbeſitzer fo übel 

gehauſet, wurde aber bald eines beffern beleh- 

ret: der Wald gehört einem Herrn von Miltitz, 

der für einen der erfahrenften Landwirthe in 

Hinterpommern gehalten wird; und der fein 

nur 15000 Nthlr. werthes Landgut bereits 

auf den Werth von 36000 Rthlr. erhöhet 

hatte. Er läffer Wälder ausraden, um fie in 

Ackerfeld zu verwandeln, und die Stuppen aus-.. 
zubauen koſtet ihn nicht mehr Eins ing Andere 

gerechnet, wie 2 Groſchen das Stück, wobey 
er aber, um dieſelben biernächft megzubringen, 

feine eigene Leute und Pferde gebraucht. 

Der Herr von der Oſten führte mich auf 
meine Bitte in feinen Bücherfaal. _ Hier ſah 
ich, außer einer Menge nüglicher Bücher aus 
andern Laͤndern, vornehmlich: 

1. Eine fo viel als volftändige Sammlung 
gedrudter Schriften, weiche Pommern allein 
betreffen. Es follen an dreytaufend Stück 
ſeyn, wobey aber freylich ſehr viele kleine und 
in einen Band zuſammen gebundene befindlich 
ſind. 

I. Eine gleichfalls ſchon ſtarke Sammlung 
Sandſchriften, eben dieſes Land betreffend. 

Unter 
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Unter diefen ift ein großes Stuͤck der heileri— 
fchen Chronik, von welcher ich in dem erften Ban- 
de a. d. 83. ©. geredet habe; *) und zu denſel⸗ 
ben gehoͤren auch viele, die der gelehrte Kam— 
merherr felbft ausgearbeitet hat, von wel 
chen ich hernech reden werde. 

III. Eine fehr beträchtliche Sammlung 
Kandcharten von Pommern. Es find dem 
Herrn von der Öften an 200 Stuͤcke folcher 
Charten befannt, und er befist die mehreften 
davon; die erfte ift ein vor ein Paar hundert 
Jahren verfertigter Holzfchnite. 

IV. Eine Sammlung topograpbifcber Char: 
gen von pommerifchen Städten; fie ift unglaub- 
lich ftarf, aber freylich find von vielen nur fehr 
Fleine Stiche vorhanden: z. B. die bey der 
groffen lubiniſchen Charte. Auch find viele 
aus Büchern, welche die pommerifchen Kriege 
und Belagerungen befchreiben, gefchnittene Blät- 
ter. Don Stettin allein find 40 verfchiedene 
Stücfe in diefer Sammlung. 

V. Eine Sammlung pommerifber Muͤn— 
zen. Sie iſt ziemlich ffarf, und ich habe mich 
am längfien daben aufgehalten. Vollſtaͤndig 
aber kann eine folche Sammlung ſchwerlich jes 

mals 


*) Eine Verbefferung für das Ende diefer Seite f« 
man in dem Vorberichte zu diefem Bande. 
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mals werden, weil gar zu viele pommerifche 
Münzen durch die öftern Kriege entweder in 
fremde Länder gebracht, oder aus Geldmangel 
im Lande ſelbſt eingeſchmolzen worden. An 
vielen ſchon uͤber 150 Jahre alten ſilbernen 
und goldenen Medaillen habe ich die gute Arbeit 
des Stempels, an allen aber ſelten die Zeich— 
nung und die Erfindung bewundern muͤſſen. 
VI Die Portraite der pommeriſchen Herzo— 
ge von der Zeit an, da man in dieſem Lande an- 
gefangen hat, Perfonen durch die Malerey ab» 
zubilden; es fehlen dem Herrn Befiger nur noch 
drey folche Bildniffe, um die Sammlung voll- 
frändig zu haben; diejenigen, die er bereits hat, 
find zwaͤr mehrentheils nur Kopien, doch find 
auch einige Driginalbildniffe dabey. Das Ber: 


zeichniß diefer Portraite ſtehet (aber wohl noch 


nicht ganz) in des Herren D. Gelrichs im Jahre 
1763 gedruckten gepriefenen Andenken der 
pomm. serzoge a. d. 103 ©. Herr D. Gele 
richs zeigt 13 Stücke in chronologifcher Ord⸗ 
nung an: dag erfie ftellt Wratislaum IX. + 1457, 
vor. Bey Philippus IE. deffen Bildniß eines von 
denen if, welche für Originale gehalten werden, 
bemerft Here D. Gelrichs die große Seltenheit 
der Medaille: Una falus patriae, fratrum con- 
cordia conftans, welche an des Herzogs golde- 
ner Halskette hangt. 


VL. Eins 
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VII. Eine große Sammlung Rupferſtiche 
von pommeriſchen Fuͤrſten, Staatsmaͤnnern, 
Gelehrten u. ſ. w. 

VIII. Verſchiedene Alterthuͤmer, unter an— 
dern eine Urne, die nur vor wenig Wochen auf 
den Gütern des Herrn von der Oſten war aus» 
gegraben worden, und welche noch mit den 
Knochen angefüllt ift. 

Ehe meine Leſer mie mir diefe gewiß niche 
ohne große Mühe und Koften angelegte Samm⸗ 
lungen verlaffen, werde ich fie jeßt, wie ich ver— 
forschen, mit den gelehrten Aufſaͤtzen des Herrn 
Befisers befannt machen. 

1. Hat Herr von der Oſten fich der unges 
heuren Arbeit unterzogen, von allen pommeri- 
fchen adelichen Familien die Sefchlechtstafeln zu 
verferfigen, und mie hiftorifchen Erläuterungen 
über einen jeden männlichen Erben (denn nur 
diefe find in Betrachtung gezogen worden) nach 
alphaberifcher Ordnung in manche große Folio— 
bände binden zu laffen. Diefes große Werf 
aber ift vermuthlich nicht zum Drucke befiimmt. 
Hingegen 

2. Hat der Kammerherr auch ein Verzeich⸗ 
niß aller adelichen Geſchlechter, die je in Pom— 
mern gebluͤhet haben, aufgeſetzt, und demſelben 
eine Tabelle beygefuͤgt, wo in verſchiedenen Ko— 
lumnen, durch kurz gegebne Zeichen, angemerkt 
wird; aus welchen Quellen der Herr Verfaſſer 

Mm 2 ſeine 
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feine Nachrichten geſchoͤpft hat: ob dag Ge— 
ſchlecht ausgeſtorben oder noch florive; ob es 
noch im Lande anſaͤßig ſey, oder ſich anderwaͤrts 
niedergelaſſen habe, u. d. gl. Die Anzahl der 
hier vorkommenden Geſchlechter belaͤuft ſich auf 
mehr denn 1770. Dieſer artige und mit vie— 
ler Mühe ausgearbeitete Aufſatz, iſt ſchon ſeit 
einigen Jahren fuͤr die Preſſe fertig; Herr von 
der Oſten iſt aber mit dieſem und dem folgen- 
den allzu furchtfam, an das Licht zu £reten. 

3. Hat diefer gelehrte Edelmann ein raifon- 
nirtes Verzeichniß aller ihm befannt geworde— 
nen Charten von Pommern (S. oben II.) 
aufgefekt, und dabey in einer fünffachen Ta— 
belle angemerft: welche von diefen Charten ent: 
weder ihm felbft, oder feinem Schwager, Hrn. 
von Kiebeberr, zu Voitfick *), oder dem (nun 
verftorbenen) Herrn von Loͤper zu Lübchom **), 
oder dem Hrn. D. Gelrichs in Berlin, oder al- 
len vieren großen Sammlern pommerifcher Sa- 
chen, noch fehleten. Dieſes Verzeichniß, zu 
welchem das von Hrn. D. Gelrichs in den bift, 
geogr. Nachr. vom Berʒ. Pomm. 1771. ge 
lieferte, vielleicht die erfte Anlage war, hat Herr 
v: d. Oſten Gelegenheit gehabt, viel vollftändi- 
ger auszufertigen, und es fol naͤchſtens in dem 
erfien Bande von des Hrn. C. N. Bruͤgge— 

manns 


») @. 1.9. a. d. 55. S 
”",&.1%3, sı. ©. 
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manns Beſchr. von Pommern, welchem es 
der Herr Verfaſſer uͤberlaſſen hat, abgedruckt 
werden. 

4. Ein aͤhnliches Verzeichniß uͤber die topo— 
graphiſchen Grundriſſe, Proſpecte u. ſ. w. der 
pommeriſchen Staͤdte (S. oben No. IV.) hat 
Herr v. d. Oſten abgefaſſet, und dabey in einer 
alphabetiſchen Tabelle angezeigt, wie viel ſol— 
cher von einem jeden Orte vorhanden ſind. Er 
machte mir Hoffnung, daſſelbe ebenfalls in der 
Folge des bruͤggemanniſchen Werkes mitzu— 
theilen. 

5. Endlich ſo hat auch der Kammerherr ein 
ſtarkes raiſonnirtes Verzeichniß aller ihm be— 
kannt gewordenen pommeriſchen Muͤnzen und 
Medaillen zum Drucke bereit, welches einen 
ziemlich anſehnlichen Band ausmachen wuͤrde. 
Es waͤre ſehr zu wuͤnſchen, daß dieſe vier ſchon 
einige Jahre zum Drucke fertig liegende Schrif— 
ten, welche ſehr zur Erlaͤuterung der pommeri— 
ſchen Geſchichte dienen, dem geſchichtforſchen— 
den Publicum mitgetheilt wuͤrden. 

Vermuthlich haben des Herrn von Plate 
Sammlungen auch einem andern Manne in 
diefem Städtchen fehon gedient, um feinem 
MWerfe, die gelehrte Gefchichte von Pommern 
betreffend, eine großere Vollkommenheit zu ges 
ben. Sch meyne den in den olrichfifchen 
Schriften oͤfters angeführten Buͤrgermeiſter zu 

"Mz3 Plate, 
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Plate, Amand Earl Vanfelow, den ich aber 
nicht mehr lebend antraf. Diefer hatte fehor 
1728 ein gelehrtes, Pommern oder alphabetiz 
fches Verzeichniß einiger in Pommern geborner 
Gelehrten, männlichen und meiblichen Ge 
ſchlechts, zu Stargard auf 2 1 Bogen drucken 
laffen, feine Schrift aber nachher aus den ihm 
zum Gebrauche mitgetheilten von liebeberr= 
ſchen Handfchriften, und aus gedrucften von 
Hrn. D. Geleichs erhaltenen Nachrichten fo 
fehr vermehret, daß fie fchon 1765, wie Herr 
D. ©eleichs aus dem MS. urtheilte, zween flar- 
fe Bande in to würde ausgemacht haben’ *). 

Nah 1765 fam Herr Vanſelow erft nach 
Plate, und feste diefe Arbere noch fore: fie 
wird z.B. in der öleichfifeben hiſt. dipl; Bey⸗ 


traͤgen im J. Art, vom pommerifcben gelebrten- 


Fraͤuenzimmer a. d. 13. ©. unter dem Namen 
de8 ungedruckten großen pommerifchen Gelehr⸗ 
ten lexicons angefuͤhret, oͤffentlich wird ſie aber 
ſchwerlich jemals bekannt werden, weil der Ver⸗ 
faſſer verſtorben, und gar zu viele unerhebliche 
Artikel darinn vorkommen. Sonſt hat der 
naͤmliche Buͤrgermeiſter auch noch eine andere 
Arbeit dieſer Art wirklich drucken laſſen: naͤm⸗ 
lich zuverlaͤßige Nachrichten von denen Gene⸗ 
ralſuperintendenten, Präpofiten und Paſtoren, 
ſo 

S. D. Oeleichs Entw. einer Bibl. — 

der Gel. in Pommern a. d. 4. S. 
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fo feit der Reformation bis Anno 1765 im 


Berzogtbum Sinterpommeen und Fuͤrſtenthum 


Cammin geftanden, und noch fieben, Star⸗ 
gard 1776 4to. 

Der biefige Garten ift weitläufig, liegt ſehr 
vortheilhaft an der Rega, und beſteht haupt⸗ 
ſaͤchlich aus verſchiedenen ſich eine über die an- 
dere erhebenden großen Terraffen. Eine jede zeich- 
net ſich durch einige angenehme Abtheilungen, 
als Alleen, Boskette u. f. w. aus, und die höhes 
ren gewähren eine fchöne Aussicht. 

Das Schloß feldft iſt ein ſehr altes ſtarkes 
Gebäude; die Mauer gegen den Hof zu ift Grau 
in Grau gemalt, und die nicht fchlechte aber et— 
was verlofchene Malerey darum merkwürdig, 
teil fie der General Zallard, dem dieſes Schloß 
ehemals gehoͤrte *), init eigener Hand verferti= 
get hat. In einem Kabinette des Schloffes 
fah ich eine Fleine Gemätdefammlung, welche 
der ißige Herr Befißer von feinem Vater geerbf 
hat; eg find artige Stufe darinn, beſonders 
verfchiedene alte Köpfe, darunter ein St, Peter⸗ 
vollfommen wie der weiter oben erwähnte in der 
Marienftiftsficche zu Stettin, merklich hervor⸗ 

m 4 Reicht. 


*) Wenn ich. miche wieder unrecht gehört Hader 

. . denn irrig fiehet im I. B. a. d. 73. diefer Geue⸗ 

ral babe Stargord befeffen, welches befändig ein 

Borkenlehn geweſen, und nie aus ber Familie ge 
Tomaten if. 
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fficht. Ich halte dafür, daß beyde Driginale 
von dem nämlichen Meifter find. In diefem 
Kabinerte hängt anch eine. leidliche Kopie von 
einem fchonen Gemälde des Tiziens auf dem 
föniglichen Schloffe zu Berlin. 

Der Hauptfaal auf dem Schloffe ift getwölßt, 
und mit Familienportraiten des von der oftenz 
fben Haufeg, eines der alteften in ganz Pom⸗ 
mern, geziert. Beſſer als die Bildniffe der al- 
ten Vaͤter gefiel mir dag moderne Portrait der 
durch ihre Schonheit berühmten Grafinn von 
Clary in Wien, einer Schwefter des DE von 
der Öften. 

Koch ift zu Mate ein anderes Schloß, 1 
ches von ferne, da e8 größer, und weiß und 


‚gelb angeftrichen ift, noch beffer in die Augen 


fat; allein e2 iſt ſchon 500 Jahre alt, bau- 
föllig, und ohne Garten, daher der Herr Eis 
genthümer jenen den Vorzug zum Bewohnen 
gegeben haf. 

Bon den Naturprodukten diefer Gegend kann 
ich jeße nur ein Paar Stück, die mir der Kam 
merherr vorzeigte, anführen. Das eine war 
ein Stuͤck von einem Drthoceratiten, etwa in 
der Große eines Fleinen Fingers, das in diefer 
Gegend gefunden worden; woraus fich wenig- 
ſtens fchließen laßt, daß man nicht vergeblich 
in derfelben Verfteinerungen fuchen würde. Die 
andere Merkwuͤrdigkeit war ein Stück einer Flei- 

nen 
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nen Fauſt groß, welches theils aus einer braͤun⸗ 
lichen Schlacke, theils aus einem weißen einem 
Steine ziemlich gleichenden Glaßfluſſe beſtand, 
und an einem Orte war gefunden worden, wo 
im letzten Kriege eine große Menge Heu und 
Stroh verbrannt worden war; vielleicht ver— 
diente dieſes Stuͤck durch die Scheidekunſt un— 
terſucht zu werden. 

Nach 5 Uhr nahm ich von dem gelehrten 
Kammerherrn Abſchied, und hatte nach meiner 
Zuruͤckkunft den uͤbrigen Abend das Vergnuͤ— 
gen, wie dem vorigen Tag, manche artige Anek— 
dote aus dem Munde des General von Borke 
zu vernehmen; wovon ich nur folgende erzaͤh— 
len will. 

Es ward einmal von den Muſterungen eines 
gewiſſen Hofes viel Weſens gemacht, bey wel- 
cher Gelegenheit dem Könige ein Scherz einfiel, 
den er fogleich ausführen lieg. Er befahl dem 
Dhriften von Balbi, die lächerlichiten und wi— 
derfinnigften Manoeuvres zu erdenfen, in Ab- 
riß zu bringen, und alg wirkliche von dem Koͤ— 
nige in einem, verfchiedene Jahre zuvor, bey 
Spandau gehaltenen Campement, angeftellte 
Manoeuvres in Kupfer geftochen herauszuge— 
ben; dieſes ift gefchehen : ein ordentliches Titel- 
blatt giebt diefe Stiche für Nealitäten aus, und 
fo kann mit der Zeit jemand, der nichts von der 
Sache verftcht, oder diefe Stiche nur dem Titel 

M 5 nach 


u So 
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nach Fennet, diefelben in allem Ernſte in einer 
Gefchichte der Thaten Friedrichs des Groſſen 
anfuͤhren. Dieſer Abgeſchmacktheit, ſo viel bey 
mir ſtehet, zuvorzufommen, erzaͤhle ich dieſe Anek⸗ 
dote, und in eben der Abſieht hat aud) der Ges 
neral die gedachten Rupferftiche in die von oſten— 
fche Bibliothek geſchenkt, und eine handfchrift: 
liche Nachricht von den ergählten Umſtaͤnden 
vorangefitt. Der König ift ſelbſt einſt von 
dem Grafen Ivan v. Esernifchef daruͤber bes 
frage worden, und hat den Scherz einge⸗ 
ſtanden * 

Aus 


— Der Dirt von Balbir deffen eben gedacht 
erden, und der nun vor einem Jahre verſtorben 
äft, war ein wigiger, rechtfchaffener, und durch die 

lange Vertraulichkeit, deren ihn Der. König ge⸗ 
würdiget hatte, fehr merfwürdiger Mann, aus 
defien Munde ich viele unterhaltende Errählun: 

‚gen gehört habe. Er war es, der. allein den Kö: 
nig auf. feiner erken Reife in Holland begleitete; 
durch die Belagerung von Ollmuͤtz, die ihm fehl⸗ 

Kata fiel er in Ungnade, behielt aber einen anz 

Tehnlihen Gnadengehalt, und in feinen Testen 
Jahren hatte er ſich nach befonderer Gnadens: 
bezeugungen des Könige zu erfreuen, würde auch 

vermuthlich wieder nad) Potsdam berufen worden 
feyn, wenn fein Alter und feine Geſundheltsum— 
fände es zugelaffen hätten, Er hat feine Lebens- 
geſchichte im Mfceipt. binterlaffen, und die feht 
wenigen Freunde, die fie ben Lebzeiten ded Obri⸗ 
tten gelefen haben, verſichern daß man nichts In⸗ 
tereſſanteres leſen koͤnne. Der König ſelbſt, der 
wie leicht zu erachten, in derſelben die Hauptper⸗ 
fon if, hat dieſe Memoires gelefen, und 9— * 

Verſiche⸗ 
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Aus Liebe zur Wahrheit muß ich noch bey⸗ 
fügen, was der General von einem ſchwediſchen 
Eenatoren erzählte: diefer war einer der abge: 
fagteften Zeinde des unglücklichen Grafen von 
Goͤrtz, und hatte bey deffen Verurtheilung eine 
Stimme zu geben. Wie er nun merfte, daß 
fehon die mehreften Stimmen für den Tod was 
ren, gab er bie feine für Gnade, um fich bey 
der Welt ein Verdienft dadurch zu machen. 
Jemand aber, dem diefe Umſtaͤnde bekannt wa⸗ 
ren, nahm ſich ſogleich vor, die heuchleriſche 
Abſicht des Senatoren zu vereiteln, und erzaͤhl⸗ 
te daher deſſen Betragen bey jeder Gelegenheit: 


Reiſe 
von Stargord nach Varzin. 


Den 13. Junius reiſete ich mit dem Grafen 
von Podewils wieder von Stargord ab. Wir 
kamen zuerſt auf Debrig, ı Meile, durch einen 
fhönen dem Herrn von Borke zuftändigen Ei- 
chen- und Buͤchenwald; daranf folgten aber 
groſſe Stuͤcke unfruchtbaren Heidelands, wel: 

ches 


I Merficherung zurück geſchickt, dag er nichts Ans 
fiößiges, darin finde, daß es ihm aber doch lieb 
ſeyn würde, wenn fich der Obriſte nicht mit der 
Bekanntmachung derſelben uͤbereilte. Deswe— 
gen kann man auch nicht von der Frau Wittbe 
en diefe unterbaltende Lestüre gedruckt zu 
chen. 
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ches zwar bald von dem blühenden Ginfter, 
(Hier: zu Lande Bremme) ſchon gelb, bald von 
dem Echaafampfer (Feldampfer, wilder Sauer: 
ampfer) blutroth ausſahe, dem man aber 
doc) lieber weniger feheinende Farben und mehr 
Nutzbarkeit gewuͤnſcht haͤte. 

Drey Meilen von Stargord wechſelten wir 
die Pferde in dem ſogenannten neuen PoftErus 
ge, wo auch Koloniſtenhaͤuſer angelegt find. 


Dumzin I1-Meile- weiter, ift ein Dorf anc- 


nem Landfee, und das Land hier ift gutes. Acker- 
feld. So aud) bey Schwartow z Meile wei⸗ 
ter. Darauf folgt ein Wald, und hernach 
koͤmmt man bald über die Perfente nach Coͤrlin 
z Meile, two ic) bey dem Poftmeifter, Herrn 
Hauptmann von Ralkreurb, viele Kenntniffe, 
und eine artige Sammlung biftorifcher, tactk 
feher und mathematifcher Bücher entdeckte, 
Ueber Naſſau 3, und Biethicker 2 Meilen, 
kamen wir nad) drei) Uhr in Cöslin an, von wel: 
cher Stadt und dem Gollenberge ich ſchon im 
erſten Bande geredt habe *). 
Schon 
*) Ausgenommen: daß nach Herr D. Büſchings 
Anmerkung in den wöchentl. Nachr. 1779. a. 
d. 148. ©. und nad den, mas ic) in dieſem 
Bande ben Wottin gefagt habe, es noch gar nicht 
erwieſen ift, wie 1. B. a.d. 37.©. gefagt worden: 
das Jomsburg fm der Gegend von Jamund 
gelegen habe. — Wie aud), daß ©. 97. 3. 3. nur 


fehen muß: die fünf Meilen abgelegene 
BRKirch⸗ 


Reife von Stargord nach) Varzin. 1899 


Schon am Gollenberge veränderte fich die 
Route, und wich nach Varzin, von der vorjäh: 
rigen nach Wufterwiz, ab. Der Weg mar 
ziemlich ſchlecht und befchwerlich, und gieng 
öfters durch hohle Wege, durch Wälder, wo 
die Wege wegen der Baumwurzeln fehr holpe- 
richt waren; auch durch viel Heideland und 
Moorgrund. . An einem Drte fahe ich eine 
Menge Leute mit Torf ftechen befchäftiger. 

Zu Lazig, einem in dag gräfl. podewilfifche 
Haus geharenden Dorfe, 3 Meilen von Coglin, 
wurden wir von meines Führers eigenen Pfer- 
den eingeholt; mit diefen kamen wir zuerft auf 
Erangen (ſ. 1.3. 123. u. ff. S.); denn auf 
(wendifch) Puddiger, weiches einem Bruder des 
Herren zu Erangen gehoert, und mit des Mint- 
ſters, Grafen von Podewils Dorfe Puddiger, 
Deutſchpuddiger, deffen auf der vorjährigen 
Reiſe ermähner worden, nicht muß vermwechfele 
erden. Ferner auf Wuſſow, ein fehr anmu— 
thig, an einer Anhoͤhe liegendes Dorf deg Herrn 

ju Darsin, endlich nach Varzin felbft, nur & 
| Meile 
Rirchthürme u. f. m. denn die See ift faum 
eine halbe Meile vom Gollenberge entfernt- Ein 
Freund in Pommern bemerkte auch zu S.93. „der 
Goltenberg fen nicht fonderlih bach, und ee 
mochte fein hoͤchſter Gipfel, nämlidy der Fah— 
nenberg, wohl fehmerlich ınehr, ala 200 Fuß,, 


in fenfrechter Linie hoch ſeyn,“ welches ich aber 
ſchwerlich zugeben Eann- 
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Meile weiter, wo mir Abends nad 17 Uhr an⸗ 
kamen, nachdem wir dieſen Tag 13 deutſche 
Meilen zuruͤckgelegt hatten. 


Berzin, 


Den 14 Junius. varzin iſt ein ſchenes 
großes Dorf von mehr als 400 Einwohnern; 
Es hat viele gute Familienhäufer, welche von 
Handiwerfslenten und andern, die nicht zu den 
eigentlichen Landleuten gehören, bewohnet wer⸗ 
den. Es iſt groͤßtentheils gepflaſtert, und die 
Hauptſtraße in demſelben iſt eine ſehr lange ge⸗ 
rade Weidenallee. Das Schloß und der Gar⸗ 
ten ſind auf drey Seiten: Oſt, Suͤd und Weſt, 
von dem Anfange eines prächtigen Büchen- und 
Eichenwaldes umgeben. Gegen Süden liegen 
der große Küchengarten, das Dorf und die 
Felder. 

Das Haus iſt von einem Heron von iposit 
erbauet tworden, der fich lange in fremden Laͤn⸗ 
dern, befonders in Stalien, aufgehalten hatte, 
und daher ruͤhrt vermuthlich der edle und ein» 
face Geſchmack, den man daran bemerket. Es 
ift ſowohl gegen den Hof, alg'gegen den Garten, 


mit 6 großen Wandpfeilern, tofeanifcher DOrd- 


nung, verzieret, und auch Der Eingang vom 
Hofe her ift vollfommen im Gefchmade des 


Vignola, und wie dit mebreften Thuͤren in dem 
Floren⸗ 
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Florentiniſchen. Es hat zwey Stockwerke, und 
größe hohe Zimmer, die von dem jetzigen Beſi— 
ger mit Geſchmack ausmeublirt worden. Uebere 
haupt hat der Graf vieles zu der Verſchoͤne— 
zung diefes Ortes beygetragen, denn weil er 
diefes Gut ſowohl als die übrigen in dieſer Ge— 
gend ihn zuffändige 6 Dörfer verpachtet hat, 
fo ift feine Hauptbefchaftigung, die Gebäudes 
Alleen, Gärten u ſ. to zu verſchönern und in 
gutem Stande zu erhalten. Von beyden En⸗ 
den des Haufes gehen zween fehr lange Flügel 
fenfrecht aus, welche den’ Hof- einfchließen ; fie 
ſind in Fachwerk gemauert, enthalten aber nebfk 
Küchen, Domeftiquenftuben u. dagl. noch gute 
Wohizimmer für fremde Befache: Schade aber,‘ 
daß fie gegen den Garten fchlechte Giebelmau— 
ren neben dem Hauptgebäude darſtellen. Am 
Ende des linken Flügels. liegen die Ställe und 
MWagenremifen, gegen über am Ende des rechten 
Flügels ift de8 Pachters Haus; und hinter die— 
fem ftehen die Wirthſchaftsgebaͤude, welche ohne 
weder das Geficht, noch den Geruch zu Beleidis 
gen, auch dem Herrn nahe find, und alles zu» 
fammen macht ein Flug eingerichfeteg Gans 
zes aus. 

Den Kunſtgarten hat der verſtorbene Gene⸗ 
tal, Graf von Podewils, durch einen franzofi- 
ſchen Gärtner, Namens Moreau, anlegen lafs 
fen, und die Jdee von dem Garten zu Chantilly 

genoms 
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genommen. Er iſt nicht groß, weil der Wald 
bie an das Haug ſich erſtreckte, und große Baͤu⸗ 
me mußten mweggenommen werden: Hingegen 
giebt er einen vecht überrafchenden, theatrali« 
fehen Anblick : ich will verfuchen, einen Begriff 
davon zu geben. 

Man koͤmmt aus dem Haufe vermiftelft eis 
ner doppelten Treppe auf eine lange Terraffe, 
welche zwey SParterre zieren, zwiſchen diefen 
geht man durch, feige wiederum einige Stufen 
hinunter, und gelangt an zween lange vierecfig- 
fe Teiche, welche mit Fleinen Obftbäumen umge 
ben find: auch) find in einer geringen Entfer- 
nung der vier aͤuſſern Ecfen dieſes doppelten 
Zeiches angenehme grüne Kabinette. Nun er 
hebt fich von der Mitte, dem Haufe gegen über, 
und zwifchen den hoͤchſten Buchen, eine Anhöhe, 
welche in Abfäge oder Terraffen eingetheilt, mie 
Raſenbaͤnken und Statüen, Tarusbiumen und 
niedrigen Obſtbaͤumen ausgefüllt ift. Eine 
nicht fehr hohe Hecke umgiebt diefes ſchoͤne Am- 
phitheater, und ziehet fich unterwärts noch um 
die majeftätifchen Büchen herum, big an die 
zwo außern von den 4 obgedachten Kabinetten. 

Die Schönheit des Anblicks, infonderheit in 
Anfehung der Büchen und Eichen, welche auch 
in gleicher Hohe die zween langen Teiche und 
die ebene Terraffe vor dem Haufe umgeben, iſt 


nicht zu befchreiben. 
Ehemals 
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Ehemals war die gedachte Hecke obenher 
ganz geſchloſſen, und hiermit hatte der Luſtgar— 
ten ein Ende; allein der jegige Eigenthümer 
hat diefelbe obenher in der Breite einer Allee, 
eröffnen laffen, und dadurch noch eine merkli— 
che Berfihonerung bewirft. ES war dafeldft 
hinter der Hecke eine Kleine Ebene und meiter 
hin eine Anhöhe ohne Baume; jene hat alfo der 
Graf mit Baumen in vierecfigter Ordnung be- 
pflanzen laffen, und fo, daß eine Allee der 
Mitte des Haufeg gegen über, bis auf die Anhö— 
he gehet, auf deren Gipfel eine noch vorgefun— 
dene Kopie des Fauns in der florentinifchen 
Gallerie geftelle wurde; dieſe Statuͤe iſt zwar 
nur von Holz und weiß angeftrichen, auch fo 
wie die übrigen fehlecht gearbeitet, thut aber 
doch in der Ferne die befte Wirkung. Die Allee 
hat der Graf ferner durch ein Stück Waldes, 
welches folgte, alsdenn durd) ein Stück Acker 
landes, denn wiederum durch den Wald und 
noch weiter durch den hinter einem Moorgrund 
an einem Berge liegenden Wald in gerader Li— 
nie fortfeßen laffen. 

Aus allem diefem entſtehen überrafchende 
Ausfichten, zumal da die große Allee, die im« 
mer auf- und abwärts gehet, nirgends als 
beym Faun ganz kann überfehn werden; übers 
dieß iſt auch für Nuhebänfe geforgt, und in 
dem Walde find außer einigen wenigen angeleg- 

Bern. R. U. B. N ten 
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gen Allen, die angenehmften, ungefünftelten 
Fahrwege und Fußfteige. Auf beyden Seiten 
der fehrägen Terraffen ift der Wald fehr verwil⸗ 
dert, weil hier das Vieh nicht hinkoͤmmt, und 
durch einen Zaun abgehalten wird: es follen 
aber Eleine fchlänglichte Alleen in diefen Theilen 
angelegt werden. Endlich fo entfpringt rech⸗ 
ter Hand im Walde, in einer fehr malerifchen, 
bergichten Lage eine Duelle, welche durch Roͤh⸗ 
ren das beſte Waffer in die Küche, in die 
Brauerey, in die Brandeweinbrennerey u. ſ. w. 
liefert. 

Den 15. Junius früh gieng ich nach einem 
bey Varzin liegenden, mit Tannenbäumen ge⸗ 
Fronten Hügel, den Richtberg genannt, 10 
ich mir eine angenehme Ausſicht verfprach. Es 
fiel mir ein, da ich eine große Verfchiedenheie 
von Steinen bemerfte, DBerfteinerungen zu füs 
chen; ich fand aber nichts als einen Abdruck 
von einem Korallengewächs in Tophus, und 
noch ein, aber nicht hinlänglich —— 
fact wie mit einem Dentalus; Echiniten, Mam⸗ 
mellen u. a. m. woraus abzunehmen iſt, daß 
ſich in dieſer Gegend Verſteinerungen mit meh— 
rerem Nachforſchen entdecken lieſſen. Ich glau« 
be uͤberhaupt, daß ein beſſerer Stein- und Mi⸗ 
neralienkenner dieſen Ort nicht ohne Vergnuͤgen 
beſuchen würde, denn viele Steine, die ich auf⸗ 
bob, glänzten ffarf von Glimmer- und Katzen⸗ 

gold, 
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gold, andere machte der enthaltene Feldſpath 
ſehr ſchwer, einer war opalartig, u. ſ. w. un⸗ 
ten am Huͤgel ſchien die Erde ſehr ockericht zu 
feyn. *) 

Nachmittags fuhr ich mit dem Grafen nad) 
dem oben erwähnten ſchoͤnen und großen Dorfe 
Puddiger. Es war hiefelbft vor einem Jahre 
eine große Feuersbrunft gemwefen, und nun war 
man befchäftiget, die Wirthfchaftsgebeude wies 
der aufzurichten. Sich fahe, daß zu den Zune 
damenten ungeheure granitartigen Maffen von 
der Art die einige Lithologen Sornfels nennen, 
genommen wurden; einige waren grau, und 
ſtark mit weißen und ſchwarzen glänzenden vier⸗ 
ecfigen Kornern vermifcht: andere fleifchfar« 
bigt mit weißen und grauen Kornern. Die er= 
fie Sorte hatte ein fehr vulcanifches Anfehen, 
und von den ſchwarzen Kornern waren viele 
nicht glänzend, und lieffen fich tie Bimsftein 
zerreiben. Aus diefem Anlaß erzählte mir der 
Graf, e8 habe vor einigen Jahren eine Gefell« 
Schaft Entrepreneurs bey ihm angehalten, auf 
feinen Gütern nad Bernftein zu fuchen; fie 
hätten aber feinen gefunden, ob fie ſchon nur eis 
ne ftarfe Meile von Varzin, zu Treten, welches 
dem Major von Maſſow zuftändig iff, drey 

N 2 Jah⸗ 

*) Einige Tage hernach fol zu Schlawe, drey Meis 


len von hier ein verkeinerser Pfirſigſtein gefune 
den worden fepn- 
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Jahre hinter einander ſo viel gegraben hatten, 


daß fie zu Anfang 500 Rthlr. und nad) und 


nach 60. 80 und mehr Thaler gaben, fo daß die 
Summe überhaupt über 1000 Rthlr möge betra- 
gen haben. Zudiefer Nachricht, die ich aus des 
Etatsminiſter Graf von Podewils Munde er— 
ganze, iſt beyzufügen, dag bey dem ©. €. 
zuſtehenden Dorfe Deutſchpuddiger, ſo wie 
auch in der Lemnitz ebenfalls Bernſtein in 
geringerer Menge gegraben worden. Die ob» 
gedachten Entrepreneurs fagten, fie koͤnnten an 
gewiffen Kräutern erkennen, ob Bernflein an 
einem Orte zu vermuthen fey. 

Wir fuhren beyde Mal durch dag fihon er- 
wähnte Wuffow, eine Biertelmeile von Varzin. 
Diefes Dorf ſtellt fich den Augen in einer frucht- 
baren und abwechfelnden Gegend von Wieſen, 
Feldern und Bäumen dar. Die Kirche ſtehet 
oben auf der Anhoͤhe, an melcher dag Dorf 
liegt; und die Einwohner von Varzin haben 
feine andere Kirche, als diefe, meil fie ehemals 


lange nicht fo zahlreich waren. Auch iſt Wuß - 


for, eines der größten Kirchfpiele in dem fchla- 
wifchen Kreife. Der Graf hat daffelbe zugleich 
mit Varzin, vor 15 Fahren, von feinem Onkel, 
dem General Grafen von Podewils geerber. 


Den 16 Junius. In den Zimmern des 


Schloſſes hängen viele nicht fchlechte Familien- 
porträte, überdieß hafte ich in dem unterm und 
obern 
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obern Stoc, eine Menge Gemälde bemerkt, die 
fo hoc) die mehreften hiengen, doch einiger Auf- 
merkſamkeit werth zu ſeyn ſchienen. Ich ließ 
dieſe alle abhaͤngen, und brachte dieſen und 
den folgenden Morgen damit zu, diefelben forg- 
fältig mit Iaulichtem Waffer und einem Schwan: 
ame abzumafchen, nachdem ich zuvor mie einen 
trockenen Lappen das Grobfte des Staubes hat 
te wegnehmen laffen. Es waren faum zwey 
oder drey darunter, die einer guten Sammlung 
eines Varticulären Schande gemacht hätten. 
Sie waren von dem General meift aus Auctio— 
nen gekauft worden, von den beften will ic) 
eine er Nachricht geben. 

.. Ein wegen, feines Alters merfwürdiges 


B Eus ‚auf Holz, von einem deutſchen Meis 


ſter; es ſtellt eine nackende Venus mit dem von 
Bienen geftochenen Cupido vor, bende ſtehend 
im einem Gebüfche; die Venus hat eine goldene 
Kette um den Hals, und eine fehr durchfichtige 
Gaze um den Unterleib. Das Zeichen des Mei- 
fiers, welches ich. nicht Eenne, ſtehet mit der 
Jahrzahl 1504 neben an. 

Die Hoͤhe ift 2 Fuß 1 Zoll. Die Breite 
1 Fuß 3 Zoll. 

2. Eine fehr ſchoͤne junge Frauensperfon aus 


dem Bade fommend, und nur big. unter die 


Bruͤſte bekleidet, welcher eine alte Frau, mit 


der Brille auf der N aſe, die Naͤgel an den 


ee Fuͤſ⸗ 
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Süßen abfchneidet, in einer Landſchaft, mit eis 
nem großen Sebaude. 3 F.7 3. hoch. 3 5. 
breit. Diefes fchone Stück ift im rembrand- 
tifchen Gefchmac und ich halte dafür, daß 
es von einem ber beiten Schüler diefes Mei⸗ 
fiers ſey. | 

3. Eine holländifche Küche, mit einem auf 
gehängien und aufgefchnittenen Kalbe, und vie— 
Ien Bauern. Auch ein vortrefliches Stuͤck. 
91% 83. Dr. 25. 12. 

4. Fine niederländifche Stadt, wo bie 
Haupffirche im Brande if. in überaus ſchoͤ⸗ 
nes Nachtſtuͤck, auf Ho. 9.13.13. Br. 
15 43: 

5. Eine Schlacht am Fuße eines Felfen, in 
einer ſchoͤnen Sandfchaft. Ein niedliches Stück 
aus der niederländifchen Schule H. 10 2. 
Br. 15. 23. auf Holz. 

6. Ein heftiger Fauftftreit zwiſchen vielen 
niederländifchen Bauern, wo eine Menge Pfaf⸗ 
fen fich ins Mittel fchlagen, und Frieden fliften 
wollen. 9. 28. dr 2$. 62. 

7. Ein niederländifcher Bauer der trinke, 
and ein Junge neben ihm der Heringe iffer, in 
einem Walde. Sehr ſchadhaft. H. 1F. Br. 
18.22. 

8. Ein Dorf und eine Landfchaft, mit 
Schnee bedeckt, an einem Fluſſe. Auch gut. 
9.15: 83. 8. 2% 

9. Eine 
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9. Eine Landfchaft mit einem Dorfe, und 
einem römifchen Denfmale von 2 Säulen famt 
dem Karnied anf einem Berge. Ziemlich guf. 
9.15% Br. 1F. 4% 

10. Noch eine Landfchaft ohne Häufer; ein 
Bauer geht über einen Steg, der zween hohe 
Felſen vereinigt. Ein artiges Stüd. 2. 93- 
Br. 113. 

11. Ein Seeftück mit Schiffen. Unten fies 
ben die Buchftaben J. T.P. 9.1%. 23. Br. 
15. 102. 

12. Eine Sägerinn mit ihren Jagdhunden 
und vielem getddfeten Wilde und Geflügel. Die 
Sägerin ift etwas fteif; die Thiere aber ſehr 
gut, fo wie dasKolorit. Hinten ftehet G.F.P. 
1722. 9.25.93. Or. 35. 632. 

13. Eine nadende Nymphe, die mit einen 
Amor für einen hinter Schilf verſteckten Sa- 
tyr erfchrickt und fliehet. Die Karnationen 
find ſehr ſchoͤn; im übrigen ift dieſes Stuͤck mit⸗ 
telmaͤſſig; unten ſtehet G. F. P. 1722. H. 2F. 
27. dr. 2 F. 103. 

14. Eine Bäuerinn mit einem beladenen 
Efel, und mit Ziegen und Schaafen unter Baus 
men, bey einem Ungemwitter. 9. 1% Br. 1 
5. 43. mittelmäßig; ich zeige es nur an, weil 
auch G. F. P. 1722 darauf fteht. 

Ich kann nicht umhin, noch einer befonbern 
Sammlung von Malereyen zu gedenfen, welche 
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zu Varzin in den beyden Vorſaͤlen, wie auch auf 
und hinter den Treppen, zu ſehen ſind. Sie 


beſtehen in einer großen Menge auf Holz gemal⸗ 


ter und ausgefchnittener Figuren in Lebensgrofe 
fe, nebft vielen Grau in Grau gemalten Bruff- 
bildern von berühmten Dichtern aug verfchiede- 
nen Nationen und Zeitaltern. Zu denfelben 
gehoͤren noch viele Grau in Grau gemalte Ter- 
men von Göttern und Gottinnen, welche die 
große Büchenhecken des Gartens zieren. Ein 
Graf von Manteufel (vermuthlich der beruͤhm— 
te Minifter, der fich lange zu Berlin aufgehal« 
ten bat) hatte diefe Figuren zu einem Feſte, wel—⸗ 
ches er dem Koͤnig Friedr. Wilbelm von Preuffen 
und dem König Auguft IL. von Polen ‚gab, 
durch einen in fächfifchen Dienften ſtehenden ita⸗ 
bienifchen: Theatermaler verfertigen laſſen, das 
ber find wirklich unter den ganzen und mit Far⸗ 
ben gemalten Figuren einige fo meifterhaft ges 
tathen, daß mar fie kaum beffer in einem fch- 
nen Staffeleygemälde begehren koͤnnte. Man- 
che werden aber wohl nur von Gehülfen des 
erwähnten Malers herruͤhren, weil alles fehr 
geſchwind fertig feyn mußte. Die ganzen Fis 
guren ftellten vor ; die fieben Weifen aus Grie— 
henland; alle Perfonen der italienifchen Comoö— 
die; viele Tanzer und Tänzerinnen; verſchiede— 
ne allegorifche Bilder und Gruppen; die zween 
gedachten Könige; die Statuͤe Churf. Friedr. 

Wil⸗ 


Suckow. >o1 


Wilhelm des Großen; den Thomas Kulikan 
auf den (befonders gut gemalten) Cupergli 
Baſſa mit dem Saͤbel loggehend ; u. a. m. 


Sucom, 


Sch hatte auch zu Sudow auf dem andern 
Puftfchloffe des Grafen in diefer Gegend, das 
vorige Fahre viele Gemälde bemerkt, wir fuh— 
ren deswegen hin fie zu befehen. Es zeigte fich 
aber, daß nur etwa ein halb Dußend werth 
waren, gereinigt und forgfältiger aufbewahrt 
zu werden, vorzüglich aber zwey; das eine, 
ein orientalifcher Sechafen mit vielen großen 
Gebäuden umgeben, mit Galeeren, Kriegs— 
und andern Schiffen, und einer Menge Figu- 
rinen; Hohe 28. 73. Br. 35. 93. ein fehr 
fchones Stück von vortreflicher Perfpeckiv, aber 
leider fehr befchädige. Das andere ift eine 
große in allem Betracht fehr ſchoͤn gemalte Baͤ⸗ 
renhetze. Jäger find nicht dabey, fondern nur 
Bären und Hunde. 


Hey diefer Gelegenheit will ich auch den 
ſchoͤnen Ritterſitz Sudow felbft befchreiben. 
Der Graf von Podewils bat denfelben und 
noch vier andere dazu gehörende Dorfer: Tanz 
newitz, Kantow, GBroß- und Klein &ued- 
ſow von einem feit TO oder II Fahren verftors 
benen älteren Bruder geerbet; denn fein eigenes 
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vaͤterliches Erbtheil war das betraͤchtliche an 
40 Bauern reiche Landgut SBaſenvier in dem 
neuftettinifcher Kreife. 

In den fünf obgedachten Dörfern werben 
jufammen etwa $.bi8 900 Einwohner gezaͤh⸗ 
let, und in dem erften, zu Suckow, ift das 
graͤfl. Landhaus, ein grofies maffiveg Gebäude 
mit ziveen Eurzen gegen ven Hof hervorragens 
den Fluͤgeln. Es iſt im Ganzen von einem ed- 
len, einfachen £oscanifchen Gefchmack und ich 
glaube, daß fogar zwey Fleine gegen den Gar- 
ten hervorſtehende Gebäude, twelche den Perron 
und eine Altan einfchlieffen, ebenfalls bey ita« 
lienifchen Landhaͤuſern überaus üblich find, ob 
fie gleich nicht die befte Wirkung thun; nicht 
alles was italienifch heißt ift volllommen. Von 
Innen hat dieſes Haus eine Menge ſchoͤner und 
geraͤumiger Zimmer. 

Der Garten iſt ſehr groß und ſchoͤn, allein 
von ganz anderer Art und Lage als der zu Wars 
zin; denn da in diefem vom Haufe die Ausſicht 
fehr eingefchränfe ift, fo genießt man in jenem 
hingegen die weiteſte Ausficht ; jener iſt bergicht, 
diefer ganz eben. Bier große, gevierte und 
mit Büchenhecken umgebene Raſenplaͤtze fchliefe 
fen eine runde ähnliche Hecke ein, in deren 
Mitte eine Fontäne fehr hoch fpringt; und in 
der Mitte jedes Raſenplatzes ftehet eine Fleine 
Statue. Auf den beyben Seiten dieſes ganzen 

Rau⸗ 
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Raumes ſind noch zween ſchmaͤlere viereckige 
mit Hecken umgebene Raſenplaͤtze von gleicher 
Laͤnge, und laͤngſt dieſen herrſchen zwo lange 
Alleen. In der einen zur Linken, erhebt ſich 
ein Huͤgel mit einem grünen Kabinett zur Aus⸗ 
ficht gegen die Wiefen und Felder; die fehr ans 
genehme fehattenreiche Allee zur Nechten liegt 
‚ an einem Teich, in welchem eine Fontane eine 
immerraufchende Kascade formirt. Die nicht 
‚ mehr belichte Zierrathen an Tarusbäumen u. 
d, gl: find nur fparfam zu bemerken, und der 
Graf hat manches Ueberflüßige von diefer Art 
Herworfen, fo daß jest diefer Garten, wenn 
er fehon nicht gang nach dem heutigen Ges 
ſchmack ift, wenigftens von gutem Geſchmack 
zeuget, und wenn er von dem Haufe famt der 
überaus ſchoͤnen und mannichfaltigen Lands 
ſchaft überfehen wird, einen hoͤchſt gefälligen 
Anblick giebt. 
Die Obſt-⸗ und Kohlgaͤrten umgeben bie 
MWirthfchaftsgebäude, und werden mie die zu 
Varzin fehr gut unterhalten, auch find fie an 
beyden Orten mit mehr als gewöhnlicher Zierde 
eingerichtet. 

Im Hofe fiehet man zween beftändig ſprin⸗ 
gende Brunnen, mit vortreflichem Quellwaſſer, 
welches auch in die Küche, Brauerey und 
Deanderiyeinbsenmeren durch Roͤhren geleitet 
worden. 

Ye 
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An den Schloßhof ſtoßen vier andere Hoͤfe, 
von allen zu einer vollkommenen Landwirth-⸗ 
ſchaft gehörenden Gebaͤuden umgeben, alles in 
einer eben fo gefälligen Symmetrie als guter 
Einrichtung; auch nehmen fich die Alleen und 
Geländer, Durch welche man auf be r chloß 
kommt, gut aus. 5 

In der Kirche ae ein ne fh Grab. 
male ſeyn. eh rn 


I 


Gegend von ar und) Guam. 


i — Meg von V Varzin nach Suckow beträgt 
eine Kleine Meile und iſt angenehm; die erſte 
Hälfte gehet zwar mehrentheils durch Heide⸗ 
land; der Weg iſt aber mit Baͤumen beſetzt. 
Ueberhaupt haben die letzten Beſitzer, inſonder⸗ 
heit der jetzige, alle ſieben genannte Doͤrfer mit 
Alleen vereinigen, und allenthalben dergteichen 
bis an die Graͤnzen anlegen laſſen. Hernach 
folgen der varziniſche See, und ein ſchoͤner Ei⸗ 
chen⸗ und Vuͤchenwald, durch welchen man 
faͤhrt. Nach diefem koͤmmt beffered Ackerland, 
und man läßt zur Rechten den großen meiſt 
vollkommen runden lantower See, der eine 
‚ganze Meile im Umfange hat, und eine große 
Verſchiedenheit vortreflicher Fiſche, beſonders 
Hechte und Barſche liefert. Es iſt den Ein- 
wohnern zu Lantow, welches an dieſem See 
—* liegt, 
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liegt, erlaubt, fo viel zu fifchen als fie wollen, 
und fie fragen ihre Beute nach nalen zu 
Markte. 

Den 17ten und {örm Zune ok ſtellte der 
Graf andere Spazierfarthen nach einem Paar 
feiner Vorwerke an. Das eine in einer anziehen: 
den waldichten Gegend; das andere, welches 
nun zur Halfte nach Barzin gehöret, hat auch 
eine fehr reisende Cage an der Wipper, die hier 
' eine Korn⸗ und eine Säagemühle treibt. Die 
fer fich bey Nügenwalde in die See ergiefjende 
Sluß, und die Grabow, welche beyde durch 
des Grafen Güter flieffen, gedeyhen demſelben 
zu einem großen Bortheil, weil Er dadurch 
fein häufiges Holz gut abfesen kann, und ohne 
feine Wälder zu verringern, jährlich für goo 
big 1000 Rthlr. Holz verfaufe. Die Ein 
fäufer melden fich bey dem über alle ſteben Dor- 
fer gefegten und zu Suckow wohnenden Infper 
ctor, und ſuchen fich nach Gefallen die Baus 
me aus, welche ihnen der Page nad) am be 
quemften zu transportiven flehen. 

Den 19. Junius fpeifete ein Hauptmann von 
Zittwitz mit ung, welcher ncbft feiner Gemahlin 
nicht mehr alg $ oder 9000 Rthlr. zufammen 
brachte, und durch feine kluge Wirthfchaft jetzt 
ein Mann von fechzig bie achtzig taufend Tha— 
fer gefchäßt wird. Sonſt ift auch noch) ein an- 
derer Herr von Zittwitz einer der erfahrendften 

Land⸗ 
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gandwirthe in diefer Gegend, deſſen Fleiß bes 
Fannt zu werden verdient. „ Er hatte nicht mehr 
als ein verſchuldetes Landgütchen in fchlechten 
Umftänden und soo Rthlr. väterliches Erb» 
gut; dieſe giengen bald vollends drauf und er 
fam 1762 aus dem Kriege mit 4 Groſchen nach 
Haufe, jetzt hatte er fchon beynahe taufend 
Thaler Einkünfte jährlich. Noch mehrere Nachs 
barn des Grafen Fonnten als ftarfe Landwirthe 
genannt und gerühme werden: z. B. die Herren 
von Kramer, von Maſſow u, a. m. 


Reife von Varzin 
nah) Danzig, 


Den 20. Zunius fuhr ich mit dem Grafen 
nach Wufterwig (15 M.) welchen Weg mir 
durch bergichte Waldungen mit Abwechslung 
fleiner Stüce guten Aderd, in zwo Stunden 
zurücklegten. Sch fah auf diefem im erften Ban» 
de befchriebenen Gute mit verfchiedenen auslän- 
difchen Gewaͤchſen gemachte Proben als mit 
aͤgyptiſchen Haber; einer fremden ſechszeiligen 
Gerſte; virginifchem Gras; den großen Citi—⸗ 
fußbohnen, u. ſ. w. Auf einigen Feldern ſtand 
wieder der fehonfte archangelifche Roagen: von 
dieſem war an einem Drte, zwey Jahr zuvor 


zween Scheffel gefaet worden, den Ertrag das 
| fols 
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folgende Jahr wieder ganz gefück, und nun wa⸗ 
ı ren 300 Scheffel zu erivarten. 

Den 21 Junius verlieh ich die vortreflichſte 
Geſellſchaft deg Etatsminiſters Graf von Po= 
dewils und feiner Gemahlin, welche diefen 
Sommer zu Wufterwig waren. Sie ließen 
mich nach Schlawe ( 1 Meile) bringen. Wähe 
rend daß ich auf die Poſt, die durchgehen folls 
te, mwartefe, fpagzierte ich an der auf der Mor: 
ı genfeite bey der Stadt vorbenflieffenden Wip— 
per, und ergoßte mich an den ſchoͤnen beynahe 
unbegränzten Triften und Wiefen, und den uns 
zaͤhligen auf denfelben weidenden Pferden, Kuͤ⸗ 
hen und andern Viehe. Etwas neu fam mir 
eine unter offenem Himmel errichtete Wafchfüs 
‚ che vor, wo man das Garn und die Leinwand, 
‚ welche hernach auf den Wiefen gebleichee were 
\ den, brühet. Um balbfieben Uhr fuhr ich mie 
| der ordinären Doft ab. Die Felder waren zum 
' Theil vom Sommerforn grün, theils lagen 
fie brahe. Wir famen über Natzkow und 
Zittwitz. Diefes leßtere oder ein nahe dabey 
; gelegenes Dorf foll von Zigeunern bewohnt 
feyn. Auf diefe Güter folgten fehlechte Lehden. 
Gegen eilf Uhr famen wir in Stolpe an, wo 
ich mit einem meiner Gefelfchafter, Herrn Ro⸗ 
land, Actuarius bey dem goldapfchen Juſtiz⸗ 
amte in der Provinz Litauen in Preußen, der 
des unbequemen Fuhrwerks eben fo tie ich, 
made 
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müde war, bey dem Apothefer Herrn Meuſch 
das Nachtquartier nahm, um den folgenden 
Tag die Neife bequemer mit Extrapoft fortzu— 
feßen. 

Den 22. Junius. Bis gegen Dimmero 
ı Meile lag dag Land bald mit Sommerforn 
bedeckt, bald brache. Hernach folgten Lehden, 
auf welchen einige alte Grabhügel zu fehen wa- 
ren, und wir fließen auf zwo neue Kolonien. 

Dann folgten Malchow, ı3 Meile, und 
Lupow, Meile, (S. den 1B.) Bon hier 
fuhren wir über Berekow, ı4 Meile, einem 
Grafen von Münchow zuftändig, mit einem 
See. — Bergichtes und abwechfelndes Land 
— Ein etwas tief liegender See zur Nechten 
2 Meile, zwifchen Hügeln, die zur Hälfte mit 
Bäumen verwachfen waren. — Noch ein glei- 
cher Landfee z Meile weiter. — Endlich Wutz⸗ 
Eow, die Poſtſtation z Meile. (©. den 1. B: 
©. 147.) 

Den 23. Junius famen wir über ein ſehr 
großes, magereg, ebenes Brachfeld, welches 
meift mit Feldampfer gerothet war, und fich 
auf eine Kleine Meile erfireckte, gegen dag En- 
de waren wieder Srabhügel zu bemerken. — 
Bockwin, 1 Meile, an einem See, aber zwifchen 
unebenen mit Heide und Farrenkraut bedeckten 
£ehden; diefes Dorf gehörs einem Herrn von 
Wobefer. Hin und wieder waren die Srauter 

abge- 
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abgebrannt worden, vermuthlich um dag Sand 
urbar zu machen. — Niepoczlowick ı Meile, 
an einem See gehsret vier Edelleuten, welche 
von dem fchlechten Boden feine fonderliche Eins 
fünfte ziehen Fonnen. — Nachher wird das 
Land beifer und für das Auge angenehmer; zu⸗ 
malda man meift kleine waldichte Hügel und Thaͤ⸗ 
ler um fich ber fiber. — Kinde, ein Dorf 
mit gewelltem mittelmaͤſſigen Acker, welches 
gegen Tluͤtſchow etwas beſſer wird, und auch 
nach dieſen Dorfe einen Strich beſſer bleibt. 
Ich bemerkte hier jungen Buchwaitzen und mich 
wunderte, daß ich in ſo langer Zeit nichts von 
dieſem in ſandigten Boden am beſten fortkom— 
menden Getraide angetroffen hatte, Nach Tlüte 
ſchow flanden auch Noggen und Gerfte fehr 
ſchoͤn. — Dargola an einem Slüßchen. Der 
Boden war fehwarz und guf, und zum Theil 
nit Gemüfen und mit ein beſetzt. — Poblocz 
auch an einem kleinen Fluſſe, und auf frucht— 
barem Boden, in einem angenehmen mit Bäus 
men bewachfenen Thale. — Roffow, etwas 
geringeres Erdreich. — Brodecke, nur wenig 
Haufer. — Daͤnnemoͤrſe, die Poſtſtation, 3 

teilen von Wuzkow, an einem Bache; ein 
großes und angenehmes Dorf (S. J. B. a. d. 
148 ©.) Auf dieſer Route, von Niepoczlo⸗ 
wick an läßt man auch) zwey Dörfer nahe auf 
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ber rechten Hand liegen, und koͤmmt bey einie 
gen Seen vorbey. 
Von Dannemsrfe bis Danzig, 5 Meilen, 
( ſ. den J.B.) iſt der Weg abermals fehr ab» 
wechfelnd, und mit vielen Häufern und Ddr- 
fern beſetzt, die ich, wie mir fie der Poſtmeiſter 
in Dännemdrfe angegeben hat, nennen werde. 
Scoenwalde, ein Dorf. — Der Steine 
Zeug. — Der Boſchlantiſchkrug. — Zellen, 
ein Dorf nad) Dliva gehörend, an einem Ser, 
bat eine große Kirche, mit zween von Blech be: 
deckten Kirchthuͤrmen. — Der Eichenkrug. — 
Dobrzenzin, ein Dorf. — Geassin, ein Dorf. 
— Die renenbergifche Afchenbude, two Potaſche 
gefotten wird, und wo der Eigenthümer ein 
fchönes Landgut hat. — Olive, die berühmte 
Abtey, wovon der erfte Band 304-309. ©. 
Faun nachgefehen werden. Eigentlich kamen 
wir dießmal nicht bey den Gärten vorbey, noch 
durch die Vorſtadt Langenfuhr, fondern weil 
mein Neifegefährte bey dem weiherifchen Pallaft 
abfteigen wollte, fuhren wir längft dem olivie 
fchen Garten und dann rechter Hand nach dem 
gedachten Pallaft, melcher zwiſchen den beyben 
Vorſtaͤdten Langenfuhr und Neufchottland liegt, 
und einen fehonen Garten hat; man überficht 
auf diefem Wege, der fich der See nähert, die 
obgedachten an Hügeln angelegte Gärten noch 
viel beffer, als auf der Hauptſtraße. Nach— 
dem 
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den ich meinen Gefährten verlaffen hatte, fu 
ich in die Stadt, und flieg bey dem Gafthofe, 
die Stadt Paris, ab, den ich andern Reiſenden 
empfehlen kann. 


Danzig. 


Den 24 Junius. Sch wandte diefen Tag 
an, um meine im J. B. genannten Freunde zu 


befuchen. Den Abend aber brachte ich gang 


bey dem Herrn Doctor von Wolff zu, und bes 
obachtere mie deinfelben die auf diefen Tag ein— 
treffende Gonnenfinfternif. Zugegen waren 
auch unfer beyderfeitiger Freund, Herr Di'vor 
Schefler, und der gefchicktefte Be in 
Danzig, Herr Nixius. 


Den 25ten Tunius. Diefen Morgen vera 


weilte ich mich am laͤngſten bey Herrn D. von 


Schefler, der mir wieder vieles von feinen Nas 
turalien und Büchern zeigte; unter andern ver— 
ſchiedene Tourmalinen. Mit diefem Gelehrten 
machte ich des Nachmittags eine fehr angeneh« 
me Spasierfahret nach des Herrn Clerks Gar: 


‚ten in Bietzkendorf, ı Meile von Danzig; dies 


fer Garten ift groß und artig, und infonderhei£ 
der ſchoͤnen Ausficht halben werth, befucht zu 
werden; das Borzüglichfte aber auf diefer Fahre 
ift der Weg, durd) welchen fie geht. Man fühs 


ret zuerfi durch die prächtige neue Avenuͤe und 


D2 durch 
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durch das fehene Langenfuhr, hernach Tinte, 
und koͤmmt in das unbefchreiblich fchone Gaſch⸗ 
Eentbal, in welches zween offentliche Gärten, 
und viele reisende natürliche Alleen eine Menge 
Epakiergänger aus der Stadt locken. Auf der 
Ruͤckkehr traten wir an dem olivifchen Thore 
ber) dem Garten des Herrn Geheimderatheg von 
Rofenberg ab; einen recht ſchoͤnen Kunſtgar⸗ 
ten, in welchem infonderheit vier unbekleidete 
Statüen in Lebensgroöffe und nach dem Leben 
verfertige, merkwürdig find: fie ftellen alle vier 
die namliche Perfon, zwey Mal ftehend und 
zwey Mal liegend, vor; fie war des Bildhauer 
eigene Tochter, die fehr fchon, und eines mir | 
mwohlbefannten Mannes Maitreffe gewwefen war; 
die zwo leßteren haben eine ziemlich wohlluͤſtige 
Lage. 

Hey dem Herrn Geheimderath von Daviffon, 
wo wir zu Abend fpeißten, hatte ich nun dag 
Vergnügen, feine Bücher, Kupferftiche und Mas 
nuferiptenfammlung zu ſehen, 1.8. ©. 298. 
299. 

Den 26 Junius. Befuchte ich früh Mors 


gens den würdigen alten Herrn Reyger (©. 
1.8. 232 ©.) in feinem Garten, welcher, wie 


von einem fo großen Kräuterfenner leicht zu 
vermuthen, nicht von den gemeinften ift: ich 
fahe bey Herrn Reyger auch eine Inſekten⸗ 
fammlung hinter Gläfern und Rahmen an den 

Wänden 
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Wänden hängend, die aber von den Motten viel 
gelitten hatte. Serner viele aus Schmetter⸗ 
lingsflügeln artig zufammengefeßte Gemälde, 
untd eine ziemliche Anzahl Delgemälde, meiftens 
von ſehr alten deutfchen Meiftern. 

- Bon da gieng ich in des ehemaligen Herrn 
Bürgermeifters Schwarzen Haus, und fragte 
nach unferm gefchickten berliner Kuͤnſtler, Herrn 
Schulz, der mit Reinigung und Ausbefferung 
der vortreflichen ſchwarziſchen Gemaͤldeſamm⸗ 
fung beſchaͤftiget war. (B. J. ©. 288.) 

Nachmittags beſahe ich wieder die reiche Nas 
&uralienfammlung der naturforfchenden Gefel- 
ſchaft, (B.1. S. 175-219.) befonders die Thies 
re in Weingeiſt, die rußifchen Mineralien, und 
etwas von den Petrefacten und Konchylien. 

Es follen nun noch verfchiedene Berichtiguns 
gen der von dieſer Stadt handelnden zweyten 
Abtheilung des erften Bandes folgen, die mie 
groößtentheils von daher mitgetheilt worden. 

I. Band zte Abtheil. zur 159 ©. am En» 
de, und 160 ©. Anf. Auffer dem D. Med. 
und Nathsapothefer, Herrn Bevelke, ift hier 
noch ein großer Kaufmann Sevelke, ein Mite 
glied der dritten Ordnung, deffen Mutter Dock. 
Hevelke geheyrather hat. Der Doctor ift fein 


 . Danziger von Geburt, aber diefer Kaufmann 
iſt es, und zugleich einer der anfehnlichften 





Korn⸗ und Aſchhaͤndler. Er has Kinder, folg- 
83 lich 
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lich wird ber Gefchlechtsname nicht fo Teicht 
verlöfchen. ' 


Zur 163ten Seite. Für Gen lies Oben. 
Und von dem ſchoppenhaueriſchen Barten ift zu 
bemerfen, daß nicht eigentlich der Garten felbft 
öffentlich ift, fondern die an denfelben grängende 
Stücke; auf welchen, da fie Herrn Schoppen= 
Hauer ebenfalls zugehorten, er zwo Alleen ans 
legte, von denen eine die andere unter rechten 
Minfeln durchſchneidet. An dem Ende der ei- 
nen hart er eine Art von Grotte angelegt, welche 
alle Sonntage offen ſteht, und an der Seite ein 
Heines Gebüfche. Diefe Alleen, die zum allges 
meinen Spasiergang offen ftehen, dienen nicht 
blos zum Vergnügen, fie verkürzen auch den Weg 
von der Stadt bid in die Ohra um ein Be 
trächtlichen. 

Auf dee 165 ften Seite habe ich gefagt, Here 
D. von Sceflee übe die Arzneywiſſenſchaft 
nicht aus. Diefes ift aber, wie ich vernehme, 
nur fo zu verftehen, daß feine erwähnten Sftern 
Krankheiten, verfchiedene Fleine Neifen, und ein 
oft langer Aufenthalt auf dem Lande, die zu 
feiner Genefung nothig geweſen, die Praxin un- 
terbrochen haben; übrigens verfage er feine 
Dienfte niemand, der ihn darum anfpricht. 

Zur 169 Seite zu Ende. Die angeführte 
Boͤrnickens Kiechenhiftorie von Danzig foll 
vermuthlich Eberhard Boͤttchers Kirchenhifto- 

vie 
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tie fepn, bon welcher zur Probe des Stils hier 
der ganze Titel folge. „NHiftorifches Kirchen: 
regifter der großen Pfarrfirche zu unfer lieben 
Frauen St. Marien in der Nechtenftadt Dan 
jig, nach DVerlauf der Sahren aus den alten 


und zerſtreuten Kirchenbuͤchern, auch anderen 


theils verrotteten Nachrichtungen und Schrif— 


ten, mit Fleiß colligiret von Anno 1342 bis 
Anno 1640, angefangen 1616 die 26 Februa- 


rii durch Eberhard Boͤttchern, an melchent 


Jahre und Tage er in fein 63 Jahr, welches 


Annus elimactericus fuus geivefen, gefreten if, 


‚ welcher es aud) bis an fein Ende, feil. Anno 
1618 forigefeßt. Niclas Schmidt 8 gleic)- 
falls continuiret, bi8 Anno 1630, da er unver⸗ 





feheng den ı Jun. in der Hundgaffe zu Haufe 
in feinee Stube unterm Tifche erfchoffen wor⸗ 
den, wie fab eodem anno zu erfchen. Johann 
Delmer und Yeineih Thurau es aber ferner 
gebracht, bis Anno 3640. Allerfeits Kicchen« 


vaͤter obgedachter Bfarrfirchen. “ 


©. 171. 2.1. und g. Der bier erwähnte 


| große Grundriß von Danzig ift aud) in Man⸗ 


Wedel. 


ſteins Memoires für la Ruflie zu finden. (Buͤ⸗ 


ſchings woͤchentl. Nachrichten 1779. ©. 148.) 


Ebend. in der Mitte. Floͤrke Dedel lies 


©. 181.2. 11. allen I. verſchiedenen. 


Ebendaſ 3. 14. Romitz I, Remitz. 
D>4 6.18% 
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©. 182. 3. 1. ruyſchiſchen vermuthlich ruf 
ſiſchen. 

Ebend. Z. 11. von unten aus l. auf. 

Ebend. 3. 6. von unten Grüngüldenerz 1. 
Weißguͤldenerz. 


Ebend. 3. 5. von unten geſtrecktem I. ges 


ſtricktem. 
Ebend. 3. 3. von unten zerfloſſenes I. ges 


floffenes. 
©. 193. 3. 6. von unten 3oolit I. Zeolit. 


©. 134. in der Mitte geſtrecktem I. ges 


ſtrickten. 
Ebend. 3. 9, von unten Bofhnie [. Bochnien. 
©. 190. N. 5. Schwar I. Schwarz. 
S. 191. 3. 7. gagafictes I. gagatiſirtes. 
©. 195.3. 4. Seite l. Suite. 


Ebend. 3. 6. nach Carlsbade I. befonders 


der jet fo raren alten Inceuftationen u. ſ w. 
Die mis befonderer Sorgfalt gefammlet find, 
Kbend, 3. 17. Schiefer mit Abdräden von 


Sternblubmen: verfteht fich wie Kebmann ches 


mals meynete; es find aber eigentlich Abdrücke 


von den Wirbeln einiger Pflanzen z. B. einiger 


Arten des Galii, der Afperula u. a. m. 
..  Kbend, 3. 7. von unten in allen möglichen 
J. faft von allen bekannten. 

©. 198. in der Mitte in großen Maßen; 1. 
eine große Mage. 

Ebend. 3. 17. Outabeite I. Otaheite. 

IT Eben». 


| 


Danzig. 217 


Ebend, 3. 19. Eelyten, vielleicht werden 
einige Schachteln mit Eolibris gemeynet. 
S. 199. 3.15. metalliſcher I. metalliſirter. 

Ebend. 3. 18. Musketenkugel I. ciferne 
SlintenEugel. 

©. 200. 3. 14» Damiforme l. Damicorne. 

©. 201. 3. 2. einige ſceletirte Babyruſſa⸗ 
Köpfe I. ein ſceletirter Babirouffakopf. 

©. 217. 3. 11. nicht I. noch, und ftreiche 
3. 12. hirogaͤiſche aus. 

©. 218. in der Anmerf. erfunden u. f. w. 
„eigentlich nicht erfunden, fondern nur ein fonft 
fhon befanntes Triebwerk anbringen laffen, 
weil die Glasfcheibe einen flarfen Viertelzoll 
dick, amd der Diamerer beynahe ız Schuh 
beträgt. “ 

©. 193. zu Ende der Anmerkung. „Wo 


Herr Schröter diefe Nachricht her hat, weiß ich 


nicht: bier two noch alle Kupferplatten fic be— 
finden, find feine Zeichnungen gefunden wor— 


den.“ (Anmerk. aus Danzig.) 


©. 238. 3. 12. Der Berluft des Beve⸗ 


lius durch den Brand, muß, wenn man den 


fehr verfchiedenen Werth des Geldes im vori- 
gen und im jeßigen Jahrhunderte betrachtet, 


auf weit mehr denn 5000 preußifche Thaler, 
wohl auf 10000 gefchäßt twerden. Man 
koͤnnte fragen, wie biefer Mann fo viel auf In— 


firumente und Bücher zu drucken wenden fonn- 
2 5 ft, 
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fe Cbenn er hatte auch feine eigene Druckerey 
im Haufe, und deswegen find fo wenige Exem— 
plare des zıten Theile feiner Machina eoeleftis 
gereffet worden;) allein man muß bedenfen, 
daß damals hier zu Lande eine außerft einfache 
Lebensart herrfchte. Mann und Frau begnüg- 
fen fich an zivey Kleidern. Dom Luxus, von 
Abgaben wußte man nichts, die Lebensmittel 
und alles zur Nothdurft Gehsrige war um den 
wohlfeilften Preis zu haben; — und dee ce 
velii Doppelbier hatte unglaublichen Abgang, 
indem es die Holländer bis nach Oſtindien ver- 
fchifften. Auch wurde diefer gelehrte und from 
me Mann fo gefegnet, daß feine Wittwe ihre 
drey Töchtern doch noch als fehr reiche Par- 
theyen hinterließ. 

©. 243. in der Mitte. Nach der. verfpro- 
chenen Abhandlung des Herren von Scheffler 
ift beyzufügen, daß er fchon ehemals bey fei- 
ner Durchreife durch Göttingen eine Eleine Pro- 
be davon durch eine Vorleſung bey der Fonigl. 
Societaͤt gegeben habe. * ) 
©. 244. 


*) Wer vieles von den Zrilobiten, oder Kakadus, 
von welchen hier die Rede if, beyſammen zu les 
fen wänfchet, dem find nebft dem großen walchi— 
{den Werke infonderheit auch Wilfens Nach⸗ 
richten von feltenen Derfteinerungen, Berl. 
1769. und Scroeters Journal für die 
Liebh. u. f. w. anzurathen. 
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©. 244. 3.9, nach zuverlaͤßig unaͤcht find 
fann hingugefegt werden: „Selbſt die füge 


nannten eingefchloffenen Sifchfchuppen, welche 


man in verfchiedenen Kabinetten antrift, find 


\ nichts wie Sprünge oder Niffe, die innivendig 
in den Stücen entfichen, welche obenauf in 
den Toͤpfen liegen, in welcher die Bernfteindres 
‚ ber den Bernftein, mie fie es nennen, clariren, 
und dieſes geſchieht; indem fie den Bernftein in 


Leinoͤl Eochen. “ 
Ebend. 3. 18. nach Miſchungen. „ES 


giebt auch Fünftlich gefärbte Stücke; die Art 
und Weiſe fie zu färben, wird Herr v. Scheffler 


in feiner Unterfuchung und Befchreibung des 
Berniteing sn angeben.“ 

©. 245. 3. 13. eine Menge l. einige, 

Ebend. 3. 7. von unten. Grauenklofier I. 
Sraumoͤnchenkloſter. 

©. 247. 3. 2. Rurede I. Curicke. 

Ebend. 3. 3. von unten. Walther l. Wag⸗ 
ner, Derfaffer der polnifchen Gefihichte in der 
allgemeinen Welthifiorie. 

©. 251. Ueber die Eleine antife Figur wird 
angemerft: „eigentlich ift die ganze Figur ex- 
tra punctum grauitatis, wie ſchon Sanov beiwie- 
fen hat, geſtellet, und es iſt wahrfcheinlich, 
daß es eine Perfon andeuten fol, die chen im 
Sturz begriffen iſt. Ihre Arme, nach dem ei— 
nen Aa chelin der weetdena iſt, ſind ſo ge⸗ 

bogen 
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bogen, daß die Hände vor bie Augen kommen; 
folglich fcheine es, fie hielte fich diefelben zu, im» _ 
dem fie ſich ins Feuer hinabftürzte.“ | 

©. 255. Bon Ephraim Prätorii — dans 
siger Lehrergedaͤchtniß, ift noch eine neuere 
Ausgabe, die vor wenigen Jahren herauskam, 
vorhanden. 

©. 257 2.1. den vier Quartiermeiſtern. 
„Es find nicht immer vier Duartiermeifter, 
fondern zuweilen einer oder mehrere von den 


fogenannten Qusetiergenoffen, "wie die Mite 


glieder der dritten Ordnung heiffen, (fonft auch 
YAundertmänner, teil ihrer eben 100 find.) 
Es müffen aber immer 4 aus diefer Ordnung 
dabey — (bey dem Collegio Scholarchali )— 
feyn, wie bey ung in allen Collegiis Gebrauch 


iſt, daß ein ſolches aus Gliedern von allen drey 


Drdnungen beftehen muß.  Uebrigeng find bey 
jedem Duartive 4 Quartiermeiſter.“ 

Ebend. 3. 20. müffen die Worte: ſtehet 
aber in dem Kectionscatalogus nicht, ausge⸗ 
ftrichen werden. 

Ebend. find die Noten verwechſelt worden; 
nämlich die erfte gehoert zu den ziwey Sternchen 


‘im Terte, und die ziveyte zu dem. einzelnen 
» Sternchen. 


®. 258. 3. 13. Helfer I. Prediger, denn 
Kerr Gufovins and: die Gemeine ganz 


allein. 


E. 259. 
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©. 259. 3. 8. v. u. Driſch I. Deifch. 

©. 275. Anfangs May 1779, rührte den 

\ armen du Bur auf der Gaſſe der Schlag, und 

er blieb fogleich aller angetvandten Mühe unge 
achtet todt. Seine Kunftfachen follen öffentlich 

verkauft werden. 

©. 287. 3. 17. Gerichtsfcböppen und 
Profeffor Bralarb I. Berichtsfchöppen Gras 

lab, einen jüngeren bruder des Profefior 
Gralath. 

©. 288. 3. 1. Seren D. ER lied 

Herren Bürgemeifters Schwarz. 

Kbend. 3. 7. bar fib Der eben genann» 
ce Herr D. Schwarz I. bar ſich Herr Doctor 
Schwats * Phyſicus in Danzig. 

©. 294. 3. 10. Poſinska I. Poninska. 

Ebend. 3. 8.0. u. Zagenauer: ber Name 
ſcheint verfchrieben zu ſeyn. 

S. 302. 3. 3. dieſe Feſtung von geringer 
Erheblichkeit fey. „So ganz wohl nicht; zu 
ihrem Endzwecke nämlich zur Beſchuͤtzung des 
Aus - und Einlaufens in die Weichfel ift fie ſtark 
genug, und in der Belagerung bat es fich ge— 
wieſen, daß felbft ihr Fleiner Umfang ein Vor⸗ 
theil war, weil feine Bombe von der Bombar- 
diergaliofte Fonnte hinein geworfen werden.“ 

Ebend. 3. 10 — 12. „Eigentlich ift die 
"Uniform der Infanterie der Garnifon in der 
Seftung poncean mit weißen Ueberſchlaͤgen, 

weiſ⸗ 
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weiffen Weften und dergleichen Hofen; der Arz 
sillerie: dunkelblau, kraprothe Leberfchläge, 
dergleichen Welten und Hofen. Der Stadt⸗ 
garvifon ihre hingegen ift bey der Infanterie | 
dunfelblau mit weißen Neberfchlägen, blaue 
Weſte und Hofen; der Kavallerie: dunkelblau 
mit gelben Nabatten, gelbe Wefte und Hoſen; 
der Artillerie: dunkelblau, ponceau Ueberſchlaͤ⸗ 
ge, bellgelbe * e und Hoſen.“ 

©. 304. 3. 4. Rothenbuſch lieg Rottens 
burg. 

Ebend. * 3. Herr Frieſe iſt dieſes Jahr 
Schoͤppe geworden. 

©. 316. 3. 12. Der Mechanicus (Nicolas 
Philipp) Peters iſt in Paris gebohren; hat 
verfchiedene Reifen durch Frankreich, Deutfch- 


land und Engelland gethan, und voriges Jahr 


ernannte ihn die naturforfchende Gefelfchafe 
zu ihren Mechanics. 

©. 317. 3. 13. Die Note kann wegbleiben; 
denn es war von Dorne, cben der reiche Korn» 
und Afchhändler; der aber zu Anfang dieſes 
Jahres geſtorben iſt. 

S. 330. letzte Zeile. Herr D. Schubert iſt 
kein Arzt, ſondern Obergerichtsſchreiber der 
Rechtenſtadt. 

©. 332. 3. 14. Nicht Aſche des Weyds, 
benn dag waͤren cineres Iſaditis, fondern eine 
brfondere Are von Pottaſche, die, da ſie auf 

eine 
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eine ganz andere Are bereitet wird, den eigenen 
Namen Wecdafcbe führer. 
Ebend. 3. 14. „Bon Salpercrfiedereyen 


haben wir hier nichts wie bloße Unlagen ; Feine 
wirkliche Siederey ; fondern wir erhalten den 


Salpeter aus Polen.“ 

E. 334. 3. 11. Nach einer fehriftlichen 
Nachricht eines dangiger Freundes hatte ich gea 
fagt, febon der Vater des Herrn Broen u. ſ. w. 
Ein anderer danziger Freund ſchreibt mir, er 
wiſſe gewiß, daß der jetzige Herr Broen und 


nicht fein Vater die ſchoͤne Machina Coeleſtis 


gekauft habe, vielleicht auch die Selenogra- 
phia. 

©. 335. 3.1. Nicht Buͤrgemeiſterin, fons 
dern Rathsfrau, eine Witwe. 


Einige Berichfigungen des Tagebuchs, 
welches Herr Bernoulli über feinen Aufenthalt 
in Danzig bat drucken laffen, 


Eddes Unterſchriebener bedauert es recht ſehr, 


daß er nicht das Vergnuͤgen gehabt, die Be— 


kannt⸗ 


”) Die vorhergehenden Anmerkungen zu meinen 
Nahrihten von Danzig waren bereits nach Leip— 
zig gefchickt, und follten nädıftend abgedruckt wera 
den, als ich diefen Auffag erbielte; es ift zu 
fpät, ihn mit den obigen Anmerkungen in einen 

Zufams 
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fanntfchaft de8 Herrn B. während feines Aufz 
entyalts in Danzig zu erhalten. Vielleicht waͤ⸗ 
ve es ihm fonft geglücft, ihn ebenfalls mit, ei» - 
nigen Merkwuͤrdigkeiten zu unterhalten, die ihn 
als einen reifenden Gelehrten intereffire haben 
würden, und feiner Aufmerffamfeit nicht ganz 
unwuͤrdig geweſen wären. Jetzt muß er fich 

{ begnuͤ⸗ 


Zuſammenhang zu bringen; ich ſtehe aber nicht 
an, denſelben ſogleich hinten an haͤngen zu laſ— 
fen, und zwar ganz unverändert, ausgenommen,— 
Daß ich einige wenige Zeilen, die nad) dem vor—⸗ 
beraehenden überfügig waren, ausgeftrichen habe. 
Meine Lefer werden mit mir bedauren, daß ih 
das Glück nicht gehabt habe, mit dem würdigen 
und gelehrten Verfaſſer in Danzig ſelbſt bekannt 
zu werden; wie nuͤtzlich mir dieſe Bekanntſchaft 
geweſen waͤre, ergiebt ſich aus dieſem Aufſatze 
jur Genuͤge. Durch den Ausdruck Berichti— 
gungen werden fie ſich uͤbrigens, wenn fie billig 
find, nicht zu meinem Ntachtheil irre machen lafs 
fen; denn nach Durc)lefung derfelben werden fie 
offenbar einfehen, daß eigentliche Berichtiguns 
gen von Fehlern verhältnigweife nur mwenig 
orkommen; auch Feine fehr erhebliche Fehler 
eben fo wenig ald in den vorigen Anmerkungen 
gerügt werden; das hingegen diefer Auffak vorz . 
trefliche Zufäge enthält, durch welhe nun meine 
in diefer Neifebefihreibung befindlihe Nachrichten 
von der Stadt Danzig einen hohen Grad von 
Vollkommenheit und Brauchbarkeit erlangen. 
Daß ich wicht felbft alles mögliche Intereffante 
gefehen oder befchrieben habe, wird mir Fein Ders 
nünftiger jur Laft legen. 2. 
Berlin, den 3. Sul- 1779. 
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begnügen, Heren B. dafür zu danken, daß 
‚ers der Mühe werth gehalten, fich in feinen 
‚ gedrueften Reifen ſo ausführlich mit unfrer Va— 
terſtadt zu befchäftigen — Bey der Durchles 
fung derfelben fand ich eine und die andre Ans 
ı merfung um der angwärtigen Lefer willen für 
noͤthig, die Fünftig Heren 3. als einen zuver— 
laͤßigen Augenzeugen citiren möchten, wenn von 
Danzig die Rede if. Hier find meine Berich— 
tigungen, fo flüchtig wie ic) fie niedergeſchrie— 
‚ben habe. Für die Wahrheit und Genauigfeif 
derfelben bin ich indeffen Buͤrge. 

S. 151. Daß berühmte jüngfte Gericht in 
der Oberpfarrficche St. Marien, wird freylich 
den Gebrüdern von Eyck gemeiniglich zuges 
ſchrieben: es kann aber von ihnen nicht feyn, 
wenn die in der Mitte deffelben auf einem Lei— 
\ chenftein mit römifchen Zahlen angedeutere Jahr⸗ 
‚zahl, das Jahr der Ausfertigung bezeichnek. 
Genau fann ich aus dem Gedächtnif fie nich 
\ wiederholen, ob ich fie gleich mehr denn einmal 
ſelbſt gelefen habe. ie trifft aber, fo viel ich 
mic) erinnere, gerade auf die Geburtszeit je— 
ner Künftler, ums Jahr 1370, zu. Obs ein 
Delgemälde fey, iſt anzumerken vergeffen twor= 
den. Der Umftand wuͤrde die Koftbarfeit defz 
felben erhöhen. Sch halte e8 nicht dafür. Die 
Sarben fcheinen auf einen Kreidegrund aufge 
tragen zu feyn. Das größteBerdienft des Ges 
Bern. R,U.2- P maͤl⸗ 
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mäldes ift wohl nicht bloß das ſchoͤne und leb⸗ 
hafte Kolorit, oder die Menge der Figuren; es 
ift in der ganzen Zufammenfeßung, in der un— 
endlichen Mannichfaltigkeit der Gefichtsbilduns - 
gen, und in der Stärke des Ausdrucks aller 
beynahe nur erfinnlichen Leidenfchaften auf den - 
Gefichtszügen der erweckten Todten zw fuchen.. 
Srende und Traurigkeit nach allen ihren Gra- 
dationen, wie meifterhaft find fie nicht gefchils 
dere? Meinen mochte man mit, oder die Thrä- 
nen wegwiſchen, (wie mirs felbft begegnete, da 

ich zum erften Mal das Bild ſah) fo ſehr wird 
Herz und Auge durch die Kunft hier getäufcht. 
Der zu harte Tadel der Zeichnung trifft auch 
wohl nur bloß die Leibeslängen; wenn anders 
der Künftler fich nicht ein ganz eignes Seal 
von wiederbelebten Todten abfirahirt, und ſei⸗ 
ne Idee eben durch die Ausdehnung der Korper 

auszudrücken gefucht hat. Sonſt daͤcht ich, 

| wären, jene Phantafie des Künfklers vorausge- 

| 

| 





feßt, die Verhältniffe der einzelnen Theile zum 
Ganzen der Figuren richtig, und die Stellun- 
gen, Geberden, Mienen u. ſ. w. bis zur Illu— 
fion fchon gezeichnet, — Sollte Here 3. wohl. 
Herrn Schulze oder Chodowiecki über dieß 
hereliche Gemälde zu Rathe gegogen baben? 
Beyde habens vermuthlich mehr denn each 
mit Kuͤnſtleraugen DECBAEDTEN 


©. 152. 
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S. 152, Auch von der Kirche ſelbſt hätte 
‚ wohl noch etwas mehr gefagt werden koͤnnen, 
als daß fie ein großes edles Sebaude fen. Nach 
©. 57. wird die Hauptkirche in Stargard auf 
Herrn Buͤſchings Ausfage für die hachfte in 
Deutfihland ausgegeben. Und gerade die une 
gewöhnliche Hohe ift ein Hauptvorzug unfrer 
Marienkirche, die, fo wie die Struckur der 
Pfeiler, und die mannichfaltigen Arten von 
Wolbungen der Decke, der Kenner und ſelbſt 
der Architekten Bewunderung verdient. Barth. 
Raniſch hat von alle dem in feiner Beſchrei— 
\ bung. aller Kirchengebäude der Stadf Danzig 
(Danz. 1695. m. K. in Fol.) umftändlich ges 
handelt. Nach aller Reifenden uͤbereinſtimmen— 
den Berichte, felbft derer, die in Italien und 
England geweſen find, iſt diefe Kirche mir eine 
der großten in ganz Europe. Nur ohnlängft 
noch hat mic, ein KRünftler, der in Rom und 
London ſich eine Zeitlang aufgehalten, verſi— 
‚ chert, daß der Durchſchnitt der Peters- und 
peterpaulskirche, nicht mehr als die Lange 
unfrer Morienfirche betrage. Und der beruͤhm⸗ 
te Mascov in Leipzig pflegre zu verfichern, daß 
er außer jenen bepden berühmten Kirchen, Feine 
größere als die Marienfirche in feiner Vater 
ſtadt, auf feinen Neifen gefehn habe. — Der 
Maler, der auf diefer Seite und noch in mehr 
E veren Stellen vorfommt, heißt Andreas Stech, 
1 N 2 einer 


— mn I 
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einer der beften, die wir jemahls gehabt ha» 
ben. — Das alte Schniswerf hinter verfchlof | 
fenen Thüren, foll doch wohl vermuthlich, die 
alten gothifchen Verzierungen von Bildhauer: 
arbeit in den Ultären bezeichnen. — Das vor- 
£refliche große perſpectiviſche Delgemälde an ber 
freyen Wand hinter dem Schsppenftuhl, in def- 
fen Vertiefungen dag Auge fich fo verliert, daß 
es beynahe feinen Ruhepunkt finder, ift der 
Aufmerkſamkeit des Heren 5. ganz enfgangen. 
Aber warum gieng er auch nicht fein in Gefelle 
fchaft eines Einheimifchen, die Merkwuͤrdigkei— 
ten der Kirche zu befehen? Eben dag gilt auch 
von dem überang foftbaren von Erz gegoffenen 
großen Taufftein, der auf einem fehr tiefen Zune 


dament ruht, und wohl wenige feines gleichen. 


haben dürfte. — Die neue Kanzel koſtet mit 
der Verkleidung des Pfeilers, den fie ziert, ges 
gen zehn tauſend Thaler. Auch die große Or— 
gel ift ein Eoftbares, um 1760 ganz erneuertes 
Werk. Die Fleine Orgel zur Seiten des großen 
Altars ift ganz neu, und erft im vorigen Jah⸗ 
re fertig geworden. 


In der Dominicanerfirche bat Herr B. die 
Taufe Chrifti, ein ſchoͤneg Gemälde von Au— 
guft Raniſch aus dem vorigen Jahrhundert, 
auf einer Altartafel überfehen. Dieſes Künffe 
lers Manier fol den größten Meiftern, Vans 

dyk 
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dyk infonderheit, nach der Angabe im Kuͤnſt— 
lerlexicon, ziemlich nahe Fommen. *) 

©. 155. Anton Muͤller heiße der Meifter, 
von deſſen Hand das hier gerühmte Gemälde 
kommt. An eben derfelben Wand in der Nähe 
des Ofens haͤtte ein, nicht der Kunſt, fondern 
' feines Innhalts wegen, berüchtigtes Gemälde 
| angemerft werden follen, nämlich die Kirche 
‚ unter dem Bilde eines großen Schiffs, auf 
welchen der Elerus zum Himmel fährt, und von 
den umberfchwimmenden hohen und niedern 
Layen, nur hin und wieder einen durch zuge- 
worfne Striche vor dem Erfanfen aus Gnaden 
bewahrt. Freylich iſts vor Alter und dickem 
darauf klebenden Schmutze nicht mehr ſehr 
kennbar. Aber es verdient dem ungeachtet noch 
immer die Aufmerkſamkeit eines Reiſenden. Ein 
aͤhnliches Gemaͤlde findet man in J. A. Fabricii 
Centifolio Lutherano, T. J. p. 27. auch in 
I. Wolfii Lect. Memor. T. II. ad p. 855. der 
erſten und p. 933. der zwoten Ausgabe, in Ku— 
pfer geftochen. Luther gab fehon dieß Bild 
als einen Furgen Begriff der pabftlichen Lehre 
an. — Der Artushof hat feine Etagen oder 
Abtheilungen in die Höhe. Das Innere deſſel— 
ben gleicht vollig einer Kirche. Die Decke ift 
» 3 gewolbt, 


*) Diefen Raniſch wird Herr Weſſel nur zu nen— 
nen vergeflen haben. B. 
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gewoͤlbt, und ruht auf 4fteinernen Säulen, die 
den mittlern Durchgang einfchließen. Ueber 

der Decke ift bloß ein Boden und dag von einer 
Gallerie umgebne Dah*) ©. 157. Der Ad— 
vocaten Mäntel find braun, nicht ſchwarz. 
Gewöhnlich koͤmmt das Gerichtscollegium der 
Nechten Stadt, in dem eigentlich dazu beftimten 
und neben dem Artushofe gelegenen Schuͤtzenhau⸗ 
fe zufammen, welches mit jenem Sebaude durch 
eine Seitenthüre, innerhalb dem angezeigten 
Gitter, Communication hat. — Die den Han- 
del mit ausländifchen Maaren betreffende An- 
merfung iff zu varticular. — 

E. 158. Die Medaillons und Basreliefs 
an einem auf dem langen Marfte bemerkten, ' 
und jet vom Nathsheren Broen bewohnten 
Haufe, find wirklich von einem großen italie- 
nifchen Bildhauer, und gar nicht für Danzig 
beſtimmt gemwefen, fondern zufölliger Weife 
durch einen Schiffbruch bieher gefommen. S. 
-159. Nicht viele, fordern die meiften Haufer ' 
find innwendig wohnbarer eingerichtet, als 
mans von außen ihnen anfieht. Jedes Haus 
hat freylich feinen eignen Boden, auch wohl 
zween im der rn Etage; die aber nur in 

gewiß 


*) Die Bodenfenfter geben frenlih dem Gebäude 
von der Vorderfeite das Anfehen, ala obs noch 
eine zwote Etage hätte, 
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| gewiſſen Nahrungshäufern, wie z. B. ber 


Brauer, Kramer und Dacer, zu Magazinen 


dienen. Sonſt find in Danzig Speicher und 
\ Magazine von den übrigen Häufern abgefon- 


dert, und nahmen ein eignes fehr großes Re— 


vier ein, das beynahe den vierten Theil der 
Stadt ausmachen dürfte, ° ©. 160. Daß ein 
Fremder auf viele Einladungen in Privatge- 
ſellſchaften nicht rechnen koͤnne, iſt zuverlaͤßig 
falſch. Gerade das Gegentheil, wenn er nur 
ein Paar Addreffen an gute Häufer mitbringt. 
Zufälliger Weife mag die Jahreszeit diefe An- 
merkung veranlaft haben. Herr B. war mit 
‚ ten im Sommer in Danzig, gu einer Zeit, da 
die vornehmften Familien in ihren Gärten außer 
ber Stadt fich aufhalten. 


©. 162. Die fonigliche Kapelle ift ganz im 


guten italienifchen Gefchmack gebaut. Bon 
oben fällt durch eine große Kuppel in der Mit- 


te dag Licht hinein. Eine Fleinere ſteht an der 


| Ecke der Vorderfeite, in welcher die Glocken 
bangen. Mehr weiß ich davon nicht zu fagen, 
da ich fie von innen nie felbft gefehen, auch Ra- 


niſch Berchreibung der Kirchengebäude nicht zur 
Hand habe. — Nunmehr haben die Jeſuiten 
auch die vormalige Kleidung ihres erlofchenen 
Ordens in etwas verändert. — ©. 163. Ohra. 
€. 169. (nicht Boͤrnickens, fondern) Boͤtt— 


chers Rirchenregifter, ift eine elende Compila- 


P 4 tion, 
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tion, die nur hin und wieder für Einheimifche 
etwas Sntereffantes hat. ©. 171. Zu allen 
volftändigen Exemplaren des Curike gehört ein 
großer Grundriß der Stadt, welcher in dem | 
angezeigten wirklich gefehlt hat. Der gezeich- 


nete Riß beym Buchhändler Wedel hat,- fo viel 


ich mich erinnere, zwölf Ducaten gelten ſollen *). 

Alles die naturforfchende Gefellfchaft Betref- 
fende übergehe ich, nebft allen übrigen in die 
Naturkunde einfchlagenden Nachrichten — und 
fchranfe mich blos in die Sphäre mir befannter 
Dinge ein — ©. 221, Vom ꝛten Theile deg 
gettwaldifchen Kupferſtichwerks befiße ich 8 
Exemplare, die mir zufälliger Weife in einer 
Auction ungebunden zu Theil geworden find, 
und alle, bis auf eines, jedem Liebhaber zu 
Dienfte ſtehen. Er beftcht aus 51 Platten; 
doch NB. mit Inbegriff de8 Portraits und ver- 
zogenen Namens. Jenes ift vom berühmten 
Eaelinck in Paris, nad) Szech; diefer vom Der 
faffer felbft geflohen. ©. 222. Von I. Brey- 
nii exot. Plantarum Centuria I. befige ich ein 
prächtiges und feltenes Exemplar in zween Baͤn⸗ 
den, deren jeder feinen eigenen Titel hat, mit 
des Verfaſſers eigenhändiger Namensunters 
fchrift unten in der Einfaffung der Titelbignette. 
(Kein Eremplar, dem diefe oder feiner Erben . 
Unterfehrift fehle, erkennt der Verf. laut einer 

Note 
*) Vieleicht anfangs, B. 





bey feinem Aufenthalt in Danzig. 233 


Note zu Ende des vorgedruckten Faiferl. Privi— 
legiumg, für das feinige) Der zweyte Theil 
enthält blos die Kupfertafeln des Werks (8 in 
den Tert des erſten Theils eingedruckten abge: 
rechnet) 101 an der Zahl, unter dem Titel: 
Jacobi Breynii Gedanenfis Icones ex oticarum alia« 
rumque minus cognitarum Plantarum in Centus 
ia prima delcriptarum. Gedani. Typis, fumti= 
bus, et in aedibus Autoris. Imprimebat Dauid 
Fridericus Rhetius. Anno cIo. Ioc. LXXVIII. 
Diefen Titel ziert eben die Vignette mit der wie— 
derholten Unterſchrift; Jacoby Breynig, die auf 
dem Titel des erften Theils ſteht. Auf dem 
folgenden Blatte wird eine nähere Nachricht 
von diefer Art Eremplaren ertheilt: Beneuolo 
Leitori S. O. Poftquam Icones in exemplaribus 
quibuſdam huius Centuriae fingulas fuae ftatim 
deferiptioni adiunxiffem ; peculiari eafdem vo- 
Jumine quorundam in gratiam exhibere hie vi- 
fum mihi fuit. In quo foliorum numerus, vo- 
luminis prioris caput defcriptionem figurae con- 
tinens oftendit; u. f. w. Die mehreften Ku— 
pfer haben ihren Kolumnentitel: Icones Centu- 
riae primae, nebſt der zur Seite ftehenden Blatt: 
zahl, und darunter die Benennung der abgebil- 
deten Pflanze, alles mit romifchen Snitialbuch- 
fiaben (die Zahlen ausgenommen) gedruckt; 
auch Bogenfignaturen, nach welchen der ganze 
Band, ohne den Titelbogen, 2 Alph, 4 Bogen 

P5 betraͤgt. 


nn nn LU 
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betragt. Bey den großern Kupfern, deren Ab- 
drücke Feinen Raum zu Ueberfehriften übrig 
liegen, find die Benennungen fowohl als die 
Dlattzahlen in die Platte felbft eingeftochen 


“worden; bald oben, bald unten, tie der leere 
Platz auf denfelben es erlaubt hat. Die Zeich» 


nungen zu der Kupfern find alle von Andr. 


 Stech; die Kupferſtiche aber von verfchiedenen 


Kinftlern. Doch bat Mac Saal die mehreften 


geſtochen. Einige find mit der zuſammengezo— 


genen Chiffre IB bezeichnet, und vermuthlich 
von Derfaffer ſelbſt. Auch der erfte Theil ift 


“in des Verfaſſers Haufe und auf feine Koften 
mit deffen eignen Typen gedruckt; fo fehon und 


prächtig (wie überhaupt alle im vorigen Jahr⸗ 


“hundert in Danzig gedruckten lateinifchen Wer: 
fe) daß es mir dem beiten holländifchen Drucke 


um den Nang flreiten Fann. Eben daher aber 
rührt auch die Seltenheit des Werf8 — Biel 
feicht gebe ich gelegentlich an einem andern Or— 
te eine nähere Nachricht davon, wenn ich mein 


Exemplar mit andern werde verglichen haben, 


in welchem die Kupfer vom Texte nicht abge 


. fondert find. 


©. 214. Von Breyns hinterlaffenen Samm⸗ 
lungen find drey verfchiedne Gatalogen in den 


“angezeigten Jahren gedruckt worden. Das 


Paturalien- und Muͤnzverzeichniß iſt deutſch. 


Buͤcher nd zn wurden durch Auctionen 


zerſtreut. 





| 
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zerſtreut. Nur blos das Naturalienfabiner iſt 
nach Rußland verfauft worden 

©. 223. Johann Chriſtoph Gottwald, 
(Chriſtoph, des Stadtpbyfitus ©. 220. nicht 
blos Stadtarzti, Sohn. Denn Stadtärzte 
find alle hiefige Do&tores Medicinae, die nach 
vorhergegangenem Examine die Erlaubniß zu 
prafticiven erhalten. Aus diefen werden zween 
Phyſici von einem Rathe ernannt, die einen 
vorzüglichen Rang haben, und über alle andere 
Medicos gehen. Auch ift mit diefem Titel eine 
fleine Penfion verfnüpft) ift nie Nathsherr, 
fondern D. Medicinae und Pradticus hier geive- 
fen, und 1714 den ı Aug. gefiorben. In der 
preuff. Kicferung zur Krliuterung der Ge⸗ 
ſchichte und Rechte, J. B. (Leipz. 1755. gr. 8.) 
ſteht S. 129 - 32. eine kurze Nachricht von ſei— 
‚nem Leben, in welcher zugleich gemeldet wird, 
daß Peter I. das von feinem Bater gefammelte 
Kabinet, feinen Erben abgekauft habe. Er 
hat nichts weiter gefchrieben, als feine Inau— 
guraldifputation de vifcido fanitatis offendiculo. 
Roftoch. 1665. 4. und ein Vergeichniß deffen, 
was bey der in Danzig graffivenden Peft 1709 
fich zugetragen. 17 10. 4- 

©. 229. Gralath hat auch Beytraͤge zur 
Gefchichte der Stadt und des Landes Hela ge- 
fchrieben, die man im 4ten und 6ten Stück der 
angeführten preuß. Kieferung finder. Sie 
; fchlagen 
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ſchlagen aber nicht in die Nakurgefchichte ein. 
©. 230. Das hanowſche Vermächtniß zu 
Stipendien ift von gar Feiner Bedeutung, nach- 
dem die ganze Maſſe feines hinterlaffenen Ber ' 
moͤgens berichtige worden ift, indem der felige 
Mann einen groffen Theil deffelben im vormali- 
gen Polnifchenz jet Weſtpreußen, bejtätige 
hatte, und das Meifte davon, auf Beranlaffung 
der niit der Provinz vochergegangenen Meta= 
morphofe, verloren gieng. Gtatt 20 big 
30000 dürften etwa 3 big 4000 preuß. Gul- 
den zu jenem Endzwecke herausfommen. ©. 
233. Johann Eilhard Reinid — in der er- 
fen Note. S. 235. Die Medaillen- auf He- 
velium dürften wohl nicht publica auctoritate 
gefchlagen ſeyn — denn das ift in Danzig nicht 
Mode, verdienfivolle Männer fo hoch zu ehren. 
Man hat fie beyde auch in Kupfer geftochen. 
Obs auch von beyden, oder einer, goldne Ge 
präge geben mag, iſt mir nicht befannt. Sie 
berne und Eupferne find von beyden Sorten 
vorhanden, und ich befitze fie felbf. Die groß 
fere, die 2 parifer Zoll meniger eine Linie im 
Diameter hält, ift von Job. Boͤhn dem Juͤn⸗ 
gern (L.H. heißts auf der Nückfeiter nicht LK.). 
Die Stempel zu derfelben find bis jest noch in 
Danzig vorhanden; nur iſt der Neversftempel 
befchädigt, und daher auch auf fehr menigen 
Geprägen rechs rein ausgedrucke Die Haupt: 

feite 
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feite hat blos das Bildniß, ohne Umfchrift. 
Die zwote fleinere, vom berühmten Karlfteen, 
ift weit fchöner, auch feltener, weil fie nicht in 
Danzig, fondern in Stodbolm, ausgeprägt 
worden ift. Auf derfelden heißt die Umſchrift 
des Averſes: Tohannes. Heuelius. Dantifca. 
(nus) Conful. Ihr Durchmeffer ift ı Zoll 
7 Lin. Die ausführlichfie Nachricht von es 
vels Leben und Schriften, ſteht nebft der beyge⸗ 
fügten Abbildung der legtern Medaille im aten 
Bande des Erlaͤuterten Preuffen, ©. 235 - 68. 
wo zugleich die erdichtete Nachricht, daß er feis 
ne Werfe von Titius ins Lateiniſche habe über: 
ſetzen laſſen, gründlich mwiderlegt wird. Hier: 
mit muß die ebenfalls fehr ausführliche Anzeige 
von einem ganz volffändigen. Exemplare der 
Machinae coeleftis in ı. und 2fen Stücfe von 
$. S. (Georg. Seıpilii) Derzeichnif rarer Bücher 
(Frf. und Leipz. 1723. 8.) ©. 104-25 und 
138-86 verglichen werden — Uebrigens hat 
Zevel nicht bloß, wie S. 238 gefagt wird, vom 
Bierbrauen leben müffen. Er genoß zugleich: 
fehr anfehnlihe Gnadengelder. Wenn fein 
durch den großen Brand an Inſtrumenten erlit- 
tener Schade auch nicht höher, als auf 20000 
danziger Gulden zu fehäßen wäre; fo hätte er 
doch für die damalige Zeit wenigſtens 3000 
Ducaten betragen. Allein fo fchreibt Heuelius 
felöft in feinem in dem angeführten Bücherver- 


zeichniffe 
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zeichniffe abgedruckten Tateinifchen Briefe an ei⸗ 


nen Ungenannten, defien Name blos mit An— 


fangsbuchftaben angedeutet ift, daß er an den 
auf feine Koften gedruckten und damals großen 
Theil noch nicht verfauften Büchern allein 
15000 Thaler (oder 7500 Ducaten) verloren 
babe; und darauf fährt er fort: Hinc facile‘ 
colligere potes, quantum in feptem funditus 
conflagratis aedibus (in quibus omnia mea mo- 
bilia, frumenta, typographia, ac fplendidifiima 
mea Vrania cum omnibus et fingulis maximis 
Organis atque Telefcopiis continebantur, vt ta- 
ceam paratam omnem pecuniam, cum tota fu- 
pellectile mea quali quali argentea, Vxoris or- 
natu, atque plurima alia, quae eloqui haud pof- 
fum) perdiderim. Das Alles führe ich blos in 
Beziehung auf die Worte an: „eine für dama« 
lige Zeit — ſehr beträchtliche Summe“ Um wie 
viel beträchtlicher wird fie nicht nach dieſer 
authentifchen Erzählung? 

©. 246. Die Rathsbibliothek möchte wohl 
nicht viel über 20000 Bande enthalten. ©. 
247. Nicht die Hauptanlage, fondern nur dag 
erfte beträchtliche Vermachtniß ift vom gedach- 
ten Margquig, den Yanov I. c. Tohannem Bem-' 
hardum Bonifacium Marchionem Oriae nennt. 
Die Bibliothek wurde fehon 1580 angelegt, 
und 1582 und in den folgenden Jahren von 


Privatgelehrten mit einzelnen’ Werfen befchenft. 


Das 
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Das Vermaͤchtniß des Marquis fiel ihr aber 
erfi 1597 nach deffen Tode zu; wofür ein Nath 
ihn feit 1592 ſtandesmaͤßig hatte unterhalten 
müffen — denn dies war die Bedingung der 
Schenkung — Mehr findet man von ihm in 
Praetorii Ath. Gedan. — Serr Schwarz hat. 
nicht feine ganze Bibliothef (die einer von feinen 
‚Bruderföhnen, der Paftor an der biefigen Bar— 
tholomaͤikirche it, durch fein Vermaͤchtniß er— 
halten hat) fondern nur einen Theil derfelben, 
nämlich die Müngbücher, der öffentlichen Biblio- 
thef gefchenft. Auch hat er auffer den erwaͤhn— 
ten 10000 Gulden, noch einen Fond von 4000 
Gulden, zur Unterhaltung und Vermehrung des 
Muͤnzkabinets, und Befoldung des Auffeherg 
darüber, beffimmt. ©. 248. Bon dem frobe- 
nifcben Pfalter, der Autbern zum Handerem- 
plare gedient, findet man beym Vogt Feine Nach— 
richt; wohl aber eine ausführliche des vorma- 
ligen danziger gelehrten Profeſſors und Biblio» 
thefars Gabriel Groddeck an den D. Theol.. 
Goertz in Luͤbeck, in einem in den nouis literariis 
maris Balthiei von 1704 S. 77-82 abgedruck- 
ten Briefe, den nachher Junker in Kurbers Eh⸗ 
vengedachtniffe ©. 294. 95. und Fabricius in 
Centifolio Lucher. &. 30. genußt haben. Weit 
merfwürdiger iſt indeffen ein ganzer von Lu— 
thern eigenhändig gefchriebener dünner Quarts 
band, den der fel. Bürgermeifter Schwarz aug 
Angfpurg 
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Augfpurg theuer gefauft, und der Bibliothek 
gefchenfe hat. Er enthält ein Paar feiner ges 
druckten deutſchen Tractate, die er in feiner Ges 


fangenfchaft auf der Wartburg zum Drucke 


auggefertigt hat. Einer darunter ift wirklic) 
das Driginal, nach welchem der Abdruck ges 
macht ift, indem die Signaturen des Setzers 
am Rande allenthalben zu fehen find. Eine 
nähere Befchreibung behalte ich mir vor, wann 
ich Gelegenheit und Muße befommen follte, den 
erften Druck diefer Schriften mit dem Mantı 
feripte zu vergleichen, von welchem bisher, fo 
viel ich weiß, der gelehrten Welt noch Feine 
Nachricht befannt geworden ift — Nichts thut 
mie mehr leid, als daß ich bis jet noch die 
Anzeige des auf der Biblisthef befindlichen 
Eremplars von der Mach. coel. Heuelii in den 
berl. Ephemeriden nicht zum Durchlefen habe 
erhalten koͤnnen; weil fie, wie ich hore, einiger 
Berichtigung bedarf. Alfo bier nur ein Paar 
Worte mit Zuruͤckweiſung auf die vom Serpiz 
lius gelieferte Nachricht davon. Das Exem— 
plar des aten Bandes auf der Nathsbibliorhef 
ift freylich incomplet, indem die ganze letzte Ab- 
theilung fehle. Allein das Foftbare illuminirte 
Eremplar, welches fich jet in des jüngern Hrn. 
Broens Händen befindet, ift nicht das einzige 
volftändige. Eben’ diefer Herr Broen beſitzt 
noch ein fehr ſchoͤnes Exemplar, das ganz voll- 

ſtaͤndig, 
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ſtaͤndig, und nicht illuminirt ift. Ein anderes 
befindet fich in der zappifchen Bibliothek in der 
Johanniskirche, das vor wenigen Jahren aug 
einer hiefigen Auction für 500 Guld. danziger 
Courant gekauft wurde, Ein drittes befige 
Herr von Rofenberg, der es aus der wahlifchen 
Bibliothek fehr wohlfeil, nämlich für 70 Guld. 
erftanden hat. Ein wiertes hat der fel. Echope 
pe, Mich, Bottfe. Schmidt, nachgelaffen, def 
fen Frau Witwe e8 noch aufbewahrt. Dies 
letztere hab ich ohnlaͤngſt felbft mit dem in der 
Rathsbibliothek conferir. Schon die äußere 
Dicke des Bandes zeige auf den erfien Anblick 
den Defeft im letztern an. Das complete 
Eremplar ift um ein Drittel ftärker. 
©. 249. Portraite einiger koͤnigl Verfonen 
— meift Gelehrter und Wohlthaͤter, auch eini= 
ger Protobibliothekare. Nie iſt ein Kaufmann 
Protobibliothekar gewefen: fondern alemal ein 
Gelehrter, Nur unter den Scholarchen, dee 
ven drey find, mit Inbegriff des Protobibliothee 
kars, befindet fich zuweilen auch, doch nur feit 
uenern Zeiten, ein Kaufmann; weiches daher 
rührt, weil die Schelarchen allemal aus den 
- erfien Mitgliedern eines Raths gewaͤhlt wer 
den, da zumeilen die Drdnung einen Kauf: 
mann trift. Daß eg übrigens nicht nothmen- 
dig zum Nachtheil der Studien gereichen wuͤr⸗ 
de, wenn auch ein Kaufmann in Danzig. die 
Bern. R. II. B. Q Stelle 
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Stelle eines Protobibliothefars verwalten folls 
te, beweiſt das vortrefliche Bepfpiel des jüngff 
verftorbenen Buͤrgermeiſters Schwarz, der 
ohne in näherer Verbindung mit der Nathebis 
bliothek zu ſtehen, und ohne ein Gelchrser zu 
feyn, dennoch mehr als irgend einer feiner Vor⸗ 
gänger für die Aufnahme derfelben geforgt hat 
— Stifters — dag legte Wort auf diefer Sei: 
te muß wegfallen. ©. 250. Die Gkelle: 
„Hingegen — 1574 “ muß ebenfalls wegge⸗ 
laſſen, und dagegen folgendes eingefchaltee wer— 
den: Eine andre Fleine Münzfammlung ift von 
einem gelehrten Datricier, 3. G. Barthold, der. 
Bibliothek durch ein Vermaͤchtniß, ohngefaͤhr 
vor 18 Jahren, gefchenfe worden. ie en& 
haͤlt fait lauter moderne, befonders zur polnifch. 
und preußifchen Gefchichte gehörige Münzen 
und Medaillen, darunter fich auch goldne von 
ziemlichen Werthe befinden; ingleichen einige 
| auf berühmte Gelehrte, wie z. B. auf Descar— 
ges, beyde auf Hevel, Strauch u.a. Hard. 
) bat diefe Sammlung nicht fehen Fonnen, meil | 
der Kleine Schranf, darinn fie aufbewahrt wird, 
(er ift in der Mitte gefheilt, und mag efiva 40 
Schubladen haben, die zum Theil reichlich ans 
gefülfe find, fo daß ich den Werth der Samm- 
lung ohngefaͤhr auf 1000 Thaler ſchaͤtzen moch⸗ 
te) damals nicht in der Bibliothek, fondern in 
des Bibliothefars Hauſe befindlich mar, um die | 
Samm: | 
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Sammlung mit mehrerer Bequemlichkeit bey 
müßigen Stimden in Drdnung zu bringen. 
Was Herr B. in der Bibliothek felbft aus ei— 
nem Schranfe gefehen hat, find unbedeutende 
Gepräge von geringerm Metall, oder auch ine 
nerne und andre Kopien, nebft einigen wenigen 


antiken Münzen, von gar feiner Erheblichkeit. 


S. 252. Die Bibliotheca Zappio- Iohanni- 
tana (mie fie auf den in den Büchern eingefleb- 
gen Vignetten mit dem Namenszuge ihres vore 


niehmſten Wohlthaͤters, eines Vorſtehers dieſer 


Kirche im vorigen Jahrhunderte, der einen ſehr 
beträchtlichen Fond zur Erweiterung und Unter—⸗ 
haltung derfelben legirt hat, Zach. Zapp, und 
der Kirche, im welcher fie aufbewahrt wird, 
Heiße) ſteht in einem hohen gewoͤlbten und in 
der Mitte durch Buͤcherſchraͤnke gerheilten Zims 
mer, in der Johannigfirche, zwifchen der Fleinen 
Drgel und Sacriſtey. Der jegige Bibliothes 
far derfelben ift der Meftor der Marienfchule 


(vormals der Sohannisfchule) Herr Unſelt; 


auch hat der Baftor an der Johanniskirche alles 
mal einen Catalog und Schlüffel zur Bibliothek. 
Die Anzahl der Bande ift nicht groß, und bes 
läuft ſich etwa auf 2000, darunter jedoch über 
700 $olianten find. Aber ihr innerer Werth 
ift beträchtlich, indem fie viele fehr Foftbare und 
feltene-Werfe enthalt. Der Mach. coel. Heue- 
li habe ich vorhin ſchon erwähnte Noch einis 
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ge andere will ich beyläufig nennen. Bon den 
älteften vor 1500 gedruckten Büchern, feit 
1473, etwa So Folianten. Gegen 20 Hand» 
fchriften in eben dem Format, meift Miffalten 
und Mönchsfchrift. Cine Vulgata auf Perga- 
ment in 4, die ohngefähr 500 Jahr alt feyn 
dürfte; doch fehle in derfelben der SPfalter. 
(Noch ein weit ſchoͤneres und älteres Eremplar 
in ı2. ift in der Rathsbibliothek befindlich. 


Es ift fo fauber, und von Anfang bis zum En⸗ 
de fo gleichformig auf dem allerdünnften Perga- 


ment gefchrieben, daß e8 alle Erivartung und 


Borftelung davon übertrift. Vor 100 Jah— 


ven hat der berühmte D. Strauch) e8 befeffen — 
Ich gedenfe gelegentlich in meinen Nachrichten 
zur Bücher- und Münzfunde mehr davon zu 
fagen, und beyde Exemplare mie einander zu 
vergleichen.) Die antwerper und londner Po- 
Iyglotte; Werfteins N. T. Kennicotts neuefte 
Ausgabe des A. T. Conciliorum Colle&io Re- 
gia. Parif. 1644. 35. Voll. Picare Ceremonies 


‘de tous les peuples du monde, VII, Voll. Bi- 
-bliotheca Vnitariorum. Voll. IX. — einzelner 


rarer Bücher, wie 5. B. der gedoppelten erften 
fowohl Ist. als franz, zu Saumuͤr 1011 in 


"Fol. gedruckten Ausgabe von Mornaei hiftoria 
"Papatus, mit dem berüchtigten Rupferftiche, zur 


gefchmweigen. Patriſtik und Kirchengefchichte 
thematifche 


find die — in dieſer Bibliothek. Ma⸗ 


| 
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£hematifche Werfe (Heuelii und Lubienicii 
aftronomifche ausgenommen) giebt es gar niche 
in derfelben — Noch muß ich ein Paar Foft- 
bare neuere Werke, die mir eben beyfallen, nach⸗ 
holen. Die amfterdamer Ausgabe des Tal— 


muds von 1750 in ı2 Folio- und Kapaters 


Phyſiognomik in 4 Duartbänden. 

Bon der ſchwarzwaldiſchen Bibliothef, die 
ich nie gefehen, kann ich auch nichts nachfagen. 
Sich glaube nicht, daß fie viel zu bedeuten habe. 
Aber die Muͤnzſammlung habe ich, wiewohl mır 
flüchtig, überfehen. Vorzuͤglich nimmt fich in 
derfelben eine reiche Suite filberner roͤmiſcher 
Confular= oder Samilienmänzen nach Patins 
Befchreibung derfelben geordnet, aus, in welcher 
fogar viel fehone Doubletten vorfonmen. Auch 
goldne find, fo weit ich mich deffen erinnern 
fann, untergemiſcht. Die Zahl der modernen 
Münzen, darunter auch viele felme Medaillen 
und Medaillons fich befinden, dürfte die der an- 
tifen doch wohl übertreffen. Den Werth des 
Kabinetts weiß ich nicht anzugeben. 

Sonft muß ich noch zu ©. 249 anmerken, 
daß der Bibliorhefar eines Raths eigentlich 
feinen Gehülfen, fondern nur an dem famulo 
Gymnafii, oder dem erften alumno €. Raths 
unter den im Gymnaſio Studierenden, einen 
' amanuenfem hat, der zur Handreichung immer 
gegenwärtig ſeyn muß, wenn die Bibliothef 
— offen 
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offen ſteht. Die Leges Bibliothecae findet man ı 
im Praerorius 1. c. p. 14. abgedruckt. 

©. 255. Prestorii gedrucktes danz. Lehrer- 
gedächtniß ift ein bloßes Namenregifter, ausge: 
zogen aus einem großen gefchriebenen Werfe 
diefes Mannes, welches in zween flarfen Folio- 
bänden im Archiv E. E. Minifterit aufbehalten 
wird, Es eriftirt blos diefe einzige den Erben 
des Verfaſſers abgefaufte, und wo ich nicht irre, 
eigenhändige Handfchrift deffelben. Das Werk 
ift mie vieler Mühe zufammengetragen, und ent- 
‚hält ſehr ausführliche Nachrichten von allen 
danziger Stadt- und Randfirchen, und den Pre— 
digern an denfelben ; die von dem jedesmaligen 
Notario des Minifterii fortgefegt werden —— 
Die legte Jahrzahl auf diefer Seite muß 165 1, 
und der Tote Name Mochinger heißen. In 
den Adtis Iub. Gymn, Ged. kommt noch eine zur 
danzig. gelehr. Gefchichte gehörige Abhandlung, 
P. II. p. 51-79: vor, nämlich: Andr. Schore 
| Theologorum, qui Gedani vixerunt, femifecula- 
| rium memoria. Sonſt werben auch, in C. H. 
N i Tromleri diatribe de Polonis latine dodis, Var- 
N fav. 1776. 8. von verfchiedenen danziger Ge— 
| lehrten, Nachrichten ertheilt. 
J 
| 
| 





©. 256. Das Collegium Scholarchale ber 

ftcht aus dem Herrn Protofcbolarchen, ber 

allemal der ältefte Bürgermeifter ift, drey Raths⸗ 

herren, bie eigentlich Scholarchen heißen, zween 

Veyſi⸗ 
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Beyſitzern aus denn Gerichte der Nechtenftadt, 


‚ amd vier Beyſitzern aus den Gliedern der dritz 


scn Ordnung, die aber nicht alle Mal Quars 
tiermeifter find. Die Scholarchen gehen 
aus dieſem Collegio nicht cher ab, als big fie 
Bürgermeifter werden. Die Beyfiger aber aus 
den beyden folgenden Ordnungen mwechfeln ge- 
meiniglich alle zwey Jahre mit andern Nach» 
fülgern ab — Der Vorgefeßte der Pauperfchus 
len (Prouifor pauperum) gehört zu feinem oͤf⸗ 
fentlichen Collegio, fondern ift blog ein Privat: 


‚ Bürger, dem der Rath die Sorge für die Klei— 


dung und die zum Unterricht der Pauperknaben 
nöthigen Bücher überträgt ; wozu von den 
Bürgern und Einwohnern der Stadt freytwillis 
ge Beytraͤge geliefert werden. In den drey 
Freyſchulen erhalten armer Aeltern Kinder, eben 
fo, wie die Pauperfnaben in den andern Schu— 
len, den Unterricht umfonft — An dem Gym⸗ 
nafio fiehen 7 Profefforen, den Lector linguae 
Pol. nicht mitgerechnet. Damals, da Here D. 
ſich in Danzig aufhielt, war die Prof. linguae 
graecae et IL. orientalium durch Graddecks 
Tod erledigt; und nunmehr ift fie durch Herrn 
Joh. Georg Teendelenburg, einen Luͤbecker, der 
von der goͤttinger Akademie gerufen worden iſt, 
wieder befeist worden. Die Profefforen aus 
den drey obern Facultäten, folgen nach der Ord⸗ 
nung derfelben auf einander ; die übrigen haben 
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ihren Nang nach der anciennere, fo daß ber 
Neueſte, ohne Ruͤckſicht auf feine Profeßion, 


- immer der &egte if. Der D. und Prof. theol. ift 


alle Mal Rector perpetuus, und der D. und Prof. 
iuris, Inſpector Gymnafii, Zu den Zufammen- 
fünften des Collegii, die in des Rectors Woh⸗ 
nung geſchehen, wird der Lector linguae Pol. 
nicht gejogen, der auch fein membrum defielben 
ift — Der Rector ſteht im Lectlonscatalog al- 


le Mal zuerft; mithin auch D. von Poartenn, 


mein Schwiegervater, in dem von 1777. 

©. 259. Die, außer dem Praͤceptor, am 
Spendhaufe genannten Perfonen, gehören nicht 
hieher. Sonft feehn am Spendhaufe ſowohl 
als am Zuchthaufe, und zwar an jedem derfel- 
ben zween Ratecheten ex numero Candidatorum 
Minifterii, denen der Neligiongunterricht ob— 
liegt. ©. 266. Die Tapeten felbft, zu denen 
Stech die Zeichnungen gemacht, und die Deifch 
in ſchwarzer Kunft geliefert hat, gehören unter 
die fehensmwürdigften Dinge in Danzig. Cie 
follen alles, was in diefer Art in Hrüffel und 
Antwerpen zu fehen ift, übertreffen. Auf den 


erſten Anblick Hält man fie fir Gemälde, wegen 


des überaus lebhaften Kolorits. Nur bey feyer- 
lichen Gelegenheiten und sffentlichen Sitzungen 
des Schoͤppencollegii im Artushofe, werden fie 
jährlich 3 oder 4 Mal, unter dem großen Ge- 
mälde des jüngften Gerichts, oͤffentlich aufge» 

bangen; 
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hangen; ſonſt aber in Rollen ſorgfaͤltig verwahrt. 
©. 267. Rolbe, nicht Kolke, giebt in Danzig Uns 
terricht im Zeichnen: Keiner aber ift, wenn ich 
nicht irre, ein nürnberger Kupferftecher, dem der 
Verleger die Berfertigung der Platten aufgetras 
gen hat. Die auf der Balüftrade des laggaf- 
fifchen Thors (S. 269.) befindlichen 8 ſchoͤnen 
fleinernen Statuen, find nicht angemerft. Mar 
Hat fie auch auf 8 Blätter in Kupfer aeftochen. ©. 
270. Das andre liegt in der Vorſtadt am Welle 
(nicht: Altftade) und hat Zugänge ſowohl unten 
von der Straße, als im ten Stock vom Walle. 

©. 271. Es find nicht zween Theile von 
Schottland, die die Stadt beſitzt; fondern an bey⸗ 
den Enden angranzende Diftrifte des Stadtterri= 
toriums. ©. 273. Aud wohnt in oder um Pee 
tersbagen. ©.275. Ar. Du Buͤt iſt nur vor we- 
nigen Wochen ganz ploßlich geftorben. Ich habe 
von ihm in meinen Nachrichten zur Bücher: und 
Münzfunde, deren erfter Theil jetzt unter der Prefs 


fe ifi, einige Nachricht ertheilt; nur dauerts mich, 


daß ich von der gegenwärtigen ausführlichern 
Relation von ihn, bey Ausfertigung derfelben, 
noch nicht habe Gebrauch machen fonnen. ©. 
280. Zu dem Medaillon auf den vlivifchen Srie- 
den hat er nur den Reversftempel mit der In— 
fchrift gefehnitten. Der Avers ift von Loos — 
Noch verdient fein eignes fehr Ahnlicheg von ihm 
ſelbſt verfertigees Portrait, in Form eines Mes 
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daillons, von halberhabner Arbeit, mit der Um⸗ 
fehrift. feines Namens angemerkt zu werden. 
Ich Habe einen Gypsabdruck davon gefehen. 
©. 288. 3.1. — Des verftorbenen Herrn 
Buͤrgermeiſters, der jüngfte Bruder bdeffelben, 
ein Kaufınann in Berlins Der D. und Pros 
topbyficus Schwarz, der die Gemäldefamms» 
lung in der Theilung der Erbfchaft behalten 
hat, ift ein anderer Bruder. — Herr Bage— 
nauer eriftirt nicht. Vermuthlich iſt die jetzt 
verſtorbene Wittwe Hagedorn gemeint, deren 
zum Theil ſchoͤne Gemälde, Herr Muhl der Juͤn⸗ 
gere durch ein Vermächtniß erhalten hat. Die 
czapſkiſche Sammlung ficht febon feit vielen 
Sahren in einem großen Zimmer auf der Alten: 
ſtadt verfchloffen, weil der Graf fie nicht nach 
Polen, wo er fich beftandig aufhält, kann bringen 
laſſen. S. 301. Die bier genannte Zollbude ift 
die bey Sordan einem Stadtchen ohnweit Thorn. _ 
Es ift der Praͤſident der Stadt, welcher nie zugleich 
Kriegspraͤſident iſt, von dem die Erlaubniß, die 
Feſtung zu beſehen, erhalten werden muß. ©. 
302. Die Uniform der danziger Soldaten ift 
blau und weiß, und der in Feſtung votb und 
weiß. Weil das Tuch gemeiniglich gefchtwefelt 

ift, fo fcheints blaßgelb zu feyn. 
©. 303. Das Abendmahl wird alle Mal 
beyden Gefchlechtern zugleich, und in allen Kir 
ehen anf gleiche Weife gereicht — außer, daß 
an 
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in den Kirchen, an denen nur ein Prediger ſteht, 
wohl zuweilen mehrere Perfonen, als zwo, rund 
um den Altar zugleich auftreten. Die Mannga 
perfonen kommen zuerfi, und hernach das andre 
Gefchlecht. In feiner Kirche find Ihüren zu 
beyden Geiten des Altars, durch die man hin= 
fer denfelben herumgebt. Der Durchgang ift 
vielmehr ganz frey. In unfrer Oberpfarrfirs 
che mögen die hinter dem Altare herabhängen- 
den grünen Vorhänge Herren B. den optifchen 
Betrug gefpielt haben. Blos hier, und in feis 
ner andern Kirche, erfiheint der Diafon bey der 
Communion in einem reichen brocatnen Cafel; 
deren noch viele aus dem päbftlichen Alterthum 
vorräthig find. Der zur Linfen ohne Caſel fies 
hende Geiftliche, ift der Paflor, deren zween, 
nebft zween Diafonen an diefer Kirche ſtehen, 
die fonntäglich bey den Communionen mit eins 
ander abwechfeln; fo daß alle Mal der erfte 
Paftor (der zugleich Senior des ganzen Minis 
fterii ift) mit dem erfien Diakon, (mie damals, 
da Here B. ein Augenzeuge war) und der zwey⸗ 
te Paftor mit dem zweyten Diafon, dag Abend» 
mahl ausfpenden. Für die Bequemlichkeit de 
andern Gefchlechts bey dieſer feyerlichen Hand» 
lung forgen nicht ihre Maͤgde, fondern gewiſſe 
von der Kirche befoldete Frauensleute, die dazu 
eigentlich angemiefen find, und Stuhlſetzerinnen 
genannf werden. 


©. 304, 
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-&.304. Rotbenburg — nicht Rothenbufch. 
Sein Garten — nicht Landgut, liegt in Strieß, 
einen zwiſchen Pangenfuhr und Dliva gelegenem 
Dorfe, welches auf olivifchen Grunde liegt, und 
von einem Fluͤßchen diefeg Namens fo genannt 
wird — Herr Groddeck, Gerichtsperwandten 
(oder Schöppen). Jeder diefer angezeigten 
Gärten hat feine eignen und vorgüglichen Schön 
heiten. Die Ausficht nad) der Danziger Rhede 
aber haben fie alle gemein — Biel verloren hat 
indeffen Herr B. daß er ein andreg in der NA- 
be diefer Gärten liegende Landgut, Rlenbam, 
mer genannt, zwifchen Langefuhr und Stuck, 
nur einige hundert Schritte von der Poftftraße 
feitwärts abgelegen, nicht gefehen hat. Es 
übertrift ohne Ausnahme alle um Danzig. gele- 
gene Gärten und Pandgüter, feiner Lage wegen, 
und hat von dem drey Stockwerke hohen Gar: 
tenhaufe, das auf einer Fleinen Anhoͤhe ganz 
frey in einer weiten Ebene liegt, von allen vier 
Seiten eine ungehinderte, und von der Seeſeite 
unbegraͤnzte Ausficht 9). Die Hauptfeite deg 
Gebaͤudes liegt ziemlich gegen Mitternacht, und 
hat die offene See nebft der ganzen Nhede im 
werte Auch da, wo cin Theil des olivi— 

ſchen 


9 Hier habe ich in den laͤngſten Sommertagen mehr 
dern einmal über dem Deean die Sonne aufgehn 
gefehen. Aber der Anblick laͤßt ſich mit Worten 
nicht ausdruͤcken. 





\ 
\ 





bey feinem Aufenthalt in Danzig. 253 


fchen Waldes den Strand deeft, ficht man aus 
der dritten Etage über die Gipfel der Baume 
weg. Die Stadt und Halbinfel Hela erblickt 
man bey heiterm Werter in einer Entfernung 
von ohngefähr 5 Meilen mit blofem Auge, und 
zwar nach ihrer ganzen Ausdehnung in die Lane 
ge, mit den an vielen Etellen jenfeit des bier 
befindlichen Buſens der See fich aufthuͤrmen— 
den Dünen. Kein einziges Schiff, das an- 
kommt oder abgeht, kann fid) eher, als hinter 
Hela dem Auge des Beobachters entziehen — 
und der hat hier dag Vergnuͤgen, alle Gegen> 
ftände, die fich ihm darbieten, mit einem grego— 
rianifchen Telefcop, nicht etwa von einem, füne 
dern von 4 Fuß Focallange, fo weit als mög» 
lich, zu verfolgen. Gegen Abend ficht man 
den pußiger Winkel, und die ganze Gegend vom 


Kloſter Dliva mit allen bis an Strieß gelegenen 


Gärten, wiederum in die Länge geſtreckt. Alles 
liegt fo frey, daß man vor den Gartenhäufern, 


wo feine Baume es hindern, einzelne Perfonen, 


mit Hülfe des Telefcops erfennen, und wenn 
ich mich fo ausdrücken darf, die ganze Poft- 
fraße bis nach dem Klofter fo beftreichen kann, 
daß niemand fie zu Fuß oder zu Wagen unge 
fehen paßiren mag. Zu diefer Ausficht bedient 
man fich, um mehrerer Bequemlichkeit willen, 
eines zweyten Eleinern hier ebenfalls vorhande— 
nen Telefcops von 1 Fuß Focallange. Gegen 

Mittag 
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Mittag präfentiven fich gleichfalls in die Länge, ' 
die Dorfer Strieß und Langefuhr, mit den das 
Hinter liegenden Bergen, die'nebft der neuen Als 
lee bis an die Stadt fortlaufen. Und da folge 
denn noch die herrliche Ausfiche gegen Morgen, 
wo man den größten Theil der Stadt, (denn 
ein Fleinerer Theil wird von den Bergen fo be 
deckt, daß nur die Thurmfpigen hervorragen) 
beynahe das ganze Territorium derfelben, den 


Lauf der Weichfel und Mottlau, und den Aus— 


fluß der erftern in die See bey der Feſtung 
Weichſelmuͤnde (die fich recht gegen die Morgen= 
feite des Gebäudes mit ihrem Thurme, Wällen 
and Mauern, wie auch den gegenüber ſtehenden 
Bliſen präfentire) uͤberſieht. Mitten durch 
dies von allen Seiten umzaͤunte Landgut, wels 
ches 130 Zaunfächer oder Abtheilungen in die 
Dreite, und 90 in die Länge hat, geht eine oͤf— 
fentliche Straße durch eine ſchoͤne Lindenallee, 
Die fo wie der Weg durch Gtrieß, ebenfallg, 
amd zwar auf einem gedoppelten Wege, deren 
Sänge von jenem wenig oder gar nicht unters 
ſchieden iſt, nach Dliva führt. Zur Rechten 
der Allee liege der gegen 400 Schritte Iange 
Hauptgarten, mit einer Kaskade und einigen 
ſchoͤnen fleinernen Büften, Statuen und Grup» 
pen, von der Hand bes Künftlers, von welchens 
der Eingang zum Rathhauſe in der Stade iſt, 
(er hieß Eggers, und hafte in Kondon für ein 

aus⸗ 
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ausgeftelltes Basrelief von Mlabafter, die Auf: 
opferung der Iphigenia, einen Preis erhalten — 
farb jung, an der Hektik) geziert. Zwiſchen 
Heyden, eine Reihe Wohnungen, und cine 
Brauerey. Zur Linken der Allee, ein andrer 
großer Garten big zu Halfte derfelben, worauf 
ein fehr großer Teich folgt, hinter welchen der 
Thiergarten, und eine Leinwandbleiche Tiegen. 
Die Beſitzerinn diefes Foftbaren Landguts ift die 
Frau Wittwe des nun verfiordenen Herrn 
mich, Gottfried Schmidt, gewefenen Schoͤp⸗ 
pen der Nechtenftadt, dem es feit ohngefähr 16 
Sahren fein Daſeyn zu verdanfen hat. Nach— 
holen muß ich noch, daß queer durch den Haupt» 
garten, wo dag Parterre ſich endigt, ber kleine 
Fluß Strieß durch einen geraden Kanal geleitet 
ift, den ſechs (vermittelft einer in der Mitte ver- 
deckten Hauptröhre, von dem großen vorhin 
angezeigten, und vier andern Fleinern Zeichen, 
die aus jenem gefpeift werden, abgeleitete) Fone 
tainen, in gleichen Entfernungen verfchonern. 

©. 319. Auf der dritten Zeile von unten 
muͤſſen die Worte: mit feinem Ordensbande, 
und ausgeftrichen werben. 

S. 323. Daß Herr von Rofenberg alle in 
den drey erften Bänden des buͤnauiſchen Cata— 
1098 verzeichnete Bücher befißen ſollte, iſt we⸗ 
nigftens — hoͤchſt unwahrſcheinlich. Die, fo 
er befigt, find im Catalog jener Bibliothek 

unter⸗ 
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unterfteichen; aber dag find nicht alle, ſondern 
nur ein beträchtlicher Theil dauon — Die Anz 
merfung ©. 326. 27. zu Ende und zu Anfans 
ge wünfchte ich weg, meil fie zweydeutig ift. 
©. 330. Herr Schubert, Mitglied der Gefells 
Schaft, ift Fein Arzt, fondern ein Nechtsgelehrter, 
der fich gern mit aftronomifchen Obfervationen 
befchäftige, und in jüngern Jahren weite Neis 
fen, bis nach Liffabon, gethan hat. ©. 331. 
Unter der theologifchen Gefellfchaft, werden 
wohl die in eine Gefellfehaft zufammengetrete- 


nen Verfaſſer der Danziger Berichte. von neuen. 


theologiſchen Schriften zu verftchen feyn, wel 
che noch immer fortgefeßt werden, und nun 
{don zu vielen Banden angewachfen find. 
Sonſt eriftirt hier feine eigentlich fo genannte 

theologifche Geſellſchaft. 
©. 334. Die hier angezeigten hevelifchen 
Werke erhalten ihren vornehmften Werth da— 
her, weil fie vom Verfaffer eigenbandig illu- 
minirt find. Daher feßten Herr. Davıfon, 
und deffen Schtwager, der jüngere Herr Broen, 
ein pretium affe&tionis darauf, da fie aus der 
Derlaffenfchaft ihrer verfiorbnen gemeinfchaft 
lichen Mutter, weil beyde fich darüber nicht 
vergleichen konnten, durch Auction verfäuff 
wurden; und der damals noch lebende Proto—⸗ 
bibliothefar und Rathsherr Broen, (der fig, 
nicht wie man anfänglich glaubte, für: bie 
oͤffent⸗ 
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Öffentliche Bibliothek, ſondern file feinen Jin 
gern Herrn Sohn erſtehen ließ) mußte deswe— 
gen für die Machinam 2603, und für die 
Selenographie gegen 400 danziger Gulden 
besahlen. So viel ich nich, aus dem Munde 
der heveliſchen Erben ſowohl, als anderer Pers 
ſonen, dit in Paris gewefen find, gehört zu 
haben, erinnere, beßabet ſich dort in der koͤni⸗ 
glichen Bibliothek, ein dieſem ganz gleiches illu⸗ 
minirtes Exemplar, welches der Verfaſſer wirk⸗ 
lich an Ludwig XIV. uͤberſandt hat, Inh das 
noch den Vorzug haben ſoll, daß es auf groſſerm 
und ſchonerm Papier abgedruckt iſt Die Sa⸗ 
che verdiente genauer. unterſucht w werden 
welches ja wicht: ſo ſchwer waͤre. S 334. 
Praͤtor kann nur der Richter genannt werden, 
der ein Mitglieb des Raths iſt: aber nicht der 
Unterrichter, der bey vffentlichen Aubenzen fein 
Gehuͤlfe is S 3350 Frau Groddeck, eine 
Rathsherrn, nicht Buͤrgermeiſters, Wittwe. 
Auf dein hoͤchſten Hügel ihres Gartens hat man 
wegen großer dort liegender Denkſteine, ſchon 
laͤngſt alte heidniſche Begraͤbniſſe vermuthet, 
aber nicht Erlaubniß zum Nachgraben erhalten 
koͤnnen. S. 338. 20 ganze und halbe — 
von 48 und 24 Pfunden — Der angegebene 
Spaß it nicht auctoriſirt — wirklich an bloſ⸗ 
fer Einfall von einem der Unrerauffeher über 
die in dem Kriegesmagasine arbeitenden Leute, 
Bun. B.1.2. R der 
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der vielleicht Faum einem Mitgliede des Raths 
befannt iſt; welches fich aus Localumſtaͤnden 
ganz feicht erklären ließe, wenns nicht für den 
noch übrigen Raum zu weitläuftig waͤre. Ich 
zmeifle daher nicht, daß Herr 3, fein hier ge 
äuffertes Befremden gelegentlich zurück nehmen 
werde *). ©. 340. Die Kugeln in der Mauer 
rühren zum Theil noch von der erſten Belage: 
rung 1577 ber — — So viel im größter 
Eil; die Stil und Einfleidung entfchuldigen 
muß. Alles kann Herrn 35. zur Auswahl und 
zum. beliebigen Gebrauche, entweder in einem 
Nachtrage zum zweyten Bande der Neifen, oder 
in einer vermuthlich bald zu erwartenden neuen 
umgeänderfen Auflage diefes erften Bandes 
überlaffen werden. Danzig, 1779. den 16, 
Junius. 

€. B. Lengnich, 
Diafon zu St. Marie 


*) Sehr gerne DB. 


= 





| 
| 
ü 


ben, finden ſich auch nebft andern, Die den Hrn. Ya 
, Bade iu Frigon zum Verfaffer haben, im erſten Bande 





Berbefferungen zum zweyten Bande. 


der Dorrede, S. 6.3.18. drey lied zween. ©. 9. 
des Hrn. Bräpofitus Zacken Nachrichten von deu a 
or 


der Bruͤggemanniſchen Befhreibung von Pommern a. 
d.LXI. u. ff. S. Im Innhalt © 11.3. 10. Laßlehn 
I. Laſſehn. In der ıften Abtheilung. S. 4. 3-3. 
Stolpe I. Lupow. ©.3.3. 16. ift baben ausjuftreis 
den. G.9.3.15..1659 1.1699. ©. 19.3. 10. Oel⸗ 
rich 1. Gelrichs. ©. 5.3.12. Kandsleute I, Lands 
leute. ©.26. 3.6.u.ff. Ich glaube u. ſ. w. hier 
ſcheint ein Verſehen des Serers zu fenn, denn wer zwei— 


‚felt, ob eine folche Einrihtung noch üblich ſey. ©.28. 
3.4. Stargard 1. Stargord. Ebend. 3.2. 11.28. guch 


5.30. 31.0. 32. ſtehet etliche mal Laßlehn für Laſſeh⸗ 
ne. 37: 3.8. ſchon I. fchön. S.47. 3. 6. v. u. 
Eben l. Eben dort. S. 59. 3. 3. aus l.und. G.60, 
3.16. prophyrea |, porphyrea. GS. 61. 3. 5. b. u. folk 
nach ausgeworfen ein Punkt ſtehen. ©. % 3.2. bea 
figt 1. ich befige. S. 65. Z. 17. ihn l.es. ©.66.3.4 
1773 1.1733. S. 71. find die zwo legten Zeilen wege 
auftreihen. . ©.73. zu diefer und der 129 Seite gehoͤ— 
ret die Aunterfung: daß Hr, Prof. Rolpin einen artigen 
Auf atz über die Naturgeſchichte von Pommern aus des 
Doct. Thebekus und feinen eigenen Schriften in dem er⸗ 
fien Bande des Bruͤggemanniſchen Werkes S. XXI. u. 
ff. sufammengetragen bat. S. 95. von Hrn. C. R. 
Brüngemanns Werfen hat nunmehr der ıftle Band 
die Preſſe verlaffen. &.107. 3.1. nachher I. nach. 
©. 111.3. 11.v.u. Winterfectionen I. Winter, Ses 
etionen.. ©. 114: 3.9. Rayferbaus I. Wayſenhaus⸗ 
©. 116. 3. 15. zwo I. zween, und nad) felbft die fünf 
Zeilen weiter unten flehende Worte vom 1692 und 
1694 J. ©.122. 3.7. v.u. feyn foll 1. gefunden 
zoorden ſeyn ſoll. ©.123.3.6. dem l. den. S. 126. 
3.10. v.u. es ſcheinet nach zerſchmettert etwas aus— 
gelaſſen worden zu ſeyn. S. 129.3. 18. Viltes I. 
Wilke's. 6©.131.3.6.0.u. 1776 1. 1726. ©.136. 

.g. b. u. ſetze hinju: und fich gerade re 
ow und Stettin muß verloren haben. ©. 142. 
3-1. einem des linfen Flügels I. von dem linfen 
Flügel. Ebend. 3.2. conifchen L jonifchen. ©. 144 
5; 10 v. u. zwo I. zwey. S. 145. zu Ende, Vopel l. 

ogel. ©. 146. 3. 11 nah Pommeriſchen |. ung, 
Ebend. 2.14. Aftya I, Ofen, Ebend, 3.20. Er I, En. 


©.146. 3.2. d.u.müffe .müffen. S. 153.3. 9, Car: 
nitbl, Carnig. ©. 157.3. 5. 1669 |. 3 ©. 173. 
3. 15. Streitart I. Streitarten — fey I. ſeyn. E 
180 u. ı8r. die Nummern > und 3 der von der Oſten⸗ 
ſchen Handfhriften find jest nur etwas abgekürzt, im 
1 Ch: des Brüggemannifcyen Werkes im Druck vor= 
handen. ©. 183. 3. 4. 1776 1.1766. S. 187. 3. 11. 
v. u. Zerrn I, Grafen. S.188. in der Mitte Per⸗ 
fente I. Perſante. S. 195. in der Note I. Einige 
Tage hernach erfuhr ich u.f.w. _©.197.3.7.v.u. 
ſetze hinzu : und feheinet einer Brille ahnlich, wenn 
es nicht etwa des £. von Cronachs Schlänglein, 
halb verlofchen,ift. ©. 202.3. 14. ed kann im MS. 
nit überaus geflanden haben. .229. 3-2. v. u. 
nur |. mit. ©. 247. 3.7. v. u. Graddecks £ Grod⸗ 
decks. G.249. 3.6. laggaſſiſche I. langgaſſiſche. 
©. 250. über die in der Mitte erwähnte Graf. Craps- 
kiſche Gemäldefammlung und noch über andere Kunft- 
ſachen, nebft einigen Bemerkungen und Verbeſſerun⸗ 
gen von anderer Art, habe id) noch einen ziemlich er> 
eblichen Beytrag zu meinen Nachrichten von Danzig 
zufammengebracht, den aber mein Herr Verfaſſer, weil 
ed zu fpät, nicht mehr in diefen Band bat aufnehmen 
koͤnnen, fo, dab ich ihmfür eine andere Gelegenheit ale 
3. D. der Fall einer zweyten Auflage verfpare, hinge⸗ 
en wird in ſolchem Fall, aus ſchon befannten Utfas 
en, die in dem Iften Bande a.d. 300 und 301 Geite 
ae Stelle Es ift eines— vorgehen, weg⸗ 
eiben. 


Johann Bernoulti’s, 


ver koͤnigl. Akademie der Wilfenfchaften zu Berlin, und anderes 
gelehrten Geſellſchaften, Mitgliedes, 


durch Brandenburg, Pommern, 
Preußen, Curland, Rußland 
und Pohlen, 
in den Jahren 1777 und 1778. 
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Dritter Band. 


* 
Reife von Danzig nad) Königsberg, und von da 
| nach Petersburg, im Jahr 1778. 
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| feipgig, 

bey Caſpar Fritſch, 1779 








na A 


Inhalt. 


Erſte Abthetlung. 


Reiſe von Danzig nach) Koͤnigsberg. Nachrichten 
von Elbing. Gymnaſium. Bibliothek. Bibel: 
ſammlung auf derielden Seite I 


n * 
Frauenburg. Grab und Wohnung des Copernis 
fus. Braunsberg 16 


Königsberg. Herr Reccard. Wallenrodifche Di: 
bliothek. Univerſitaͤtsbibliothek. Nachrichten von 


der Univerfität 23 
Königliche Bibliothek. Stadtbibliothek 47 
Sartoriusiches Naruralienkabinet, Gräfl. faiferlin: 


gifche Dallaft 66 


3 Alse: 


Inhalt. 


Allgemeine Nachrichten von Koͤnigsberg. Altſtadt, 
der Loͤbenicht, der Kneiphof, das Schloß und 
die Burgfreyheiten x. 


Zweyte Abtheilung. 


Summariſche Nachrichten von den ſaͤmmtlichen 
Provinzen des Königreichs Preuſſen. Beſchrei⸗ 
bungen von Preuffen. Reifen. Naturgefchichte. 
Alterthuͤmer. Sitten und Gebraͤuche. Muͤnz⸗ 
wiſſenſchaft. Handel, Maaß und Gewicht 

97 


Preuſſen nach feiner innern Eintheilung 125 


I. Oſtpreuſſen. 





1. Deutſch Sammland 127 
Lithauiſch Sammland 134 
3. Deutſch Natangen 138 
4. Polniſch Natangen 145 

5. Deutſch Oberland 152 
6. Polniſch Oberland 164 


inhalt. 
1. Weftpreuffen. 


1. Das Eulmifhe. Thorn 168 
2. Das Marienbergifche 177 
3. Pomerellen 183 
4. Ermeland 190 


5. Das Netzeland 192 


Dritte Abtheilung. 


u Heife von Königsberg nach Petersburg. Kam 
ters Buchdruckerey. Anekveten vom General 
Liegen 195 


Seife von Memel nah Mitau. Libau. Curlaͤndi⸗ 
fche Wirchshäufer 212 


Mitau. Fürftlihes Gymnaſium. Nachricht von 
den daran befindlichen Lehrern. Here Beikler, 
Beſecke, Ferber, Jäger, Kuͤtner, Schwen- 
ſchuch, Starke, Tiling, Watſon 230 


Akademiſches Gebäude. Bibliothek. Sammlungen 
und Bibliothek der Freymaͤurer. Kütner, ein 
Kupferftecher. Gemälde des herzoglihen Som: 
merpallafts. D. Starke, Herr Paftor Eifen 241 


=. Niga. 








Inhalt 


Niga. Kaiferlihe Gärten. D. Behrens Samm⸗ 
lung. Himmfelfhes Mufeum. Herr Fifchers 
Naturgefchichte von * und ſeine Samm⸗ 
lung — 55 


Reiſe von Riga — Doͤrpat. Ob es beſſer, mit 
Fuhrleuten oder mit der Poſt zu reiſen. Der 
Gouverneurshof. Doͤrpat a 278 


Bon Doͤrpat bis Narva. Jewe. Narva. Zween 
merkwuͤrdige Waſſerfaͤlle der Narowa 286 


Von Narva nah St. Petersburg. Jamburg. 
Kaiſerliches Luſtſchloß Krasnoe. 295 


Des 


Des dritten Bandes 
Erfte Abrheilung. 


| Heife von Danzig nad) Königs: 
Dr und 3 von diefer 
tadt 





Reiſe von Danzig nad) Königsberg. 
Den 27 Junius. 
| ch war mit Hrn. Roland einig geworden, 
einen Fuhrmann mit einem guten Neifes 
" wagen bis Königsberg anzunehmen, wofür wir 
neun Ducaten bezahlten, und die Reiſe ganz be— 
quem machten. Wir fuhren um 3 Uhr ab; che 
wir die Stade ganz verließen, Famen wir bey 
‚ den fihonen graͤfl. bruͤhliſchen und kayſerl. 
ruſſiſchen Palläften vorbey, und bald, nachdem 
‚ wir zum Ihor hinaus waren, beraten wir den 
| Danziger Werder, eine überaus reisende, weite 
und fruchtbare Ebene. Fu Quadendorf, etwa 
13 Meile von der Stadt wurden mir vifitiref, 
und um 9 Uhr famen wir zu Wuglaw an, mo 
wir uns mit guten Freunden noch einige Stun: 
Bern. R. 11.2. A den 
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den verweilen mußten. Die Kirche dieſes Orts, 
die wir beſahen, wuͤrde einer Stadt, geſchweige 
einem Dorfe, Ehre machen. Um 12 Uhr festen 
wir unfere Reife fort; das Land blieb von bier 
aus noc) immer fo ſchoͤn und fruchtbar, ald man 
es fich nur denfen kann, und alleuchalben mie 
Weidenalleen ausgefchmückt. — Um halb zwey 
Uhr mußten wir auf einer Fähre, über die ſehr 
breite in hohen Dämmen eiagefchloffene Weich⸗ 
fel, und zivar zwey Mal; denn Faum waren wir 
nach der erſten Fähre über eine Fleine flache Sin- 
fel, von tiefem Sande gefahren, fo brachte ung 
eine zweyte Fahre über einen andern fchmalern | 
Arm deffelben Stromes. Um 2 Uhr famenmwir 
bey Schöneberg in Weftpreußen vorbey, wowir 
die ſchoͤnſte ſchon mit volllommenen Achren prans -· 
gende Gerfte bemerften. | 
Um 23 Uhr £rafen wir in Schönenfee ein, 
wo der Kutfcher bey, dem Anfehen nach ſehr 
wohlhabenden Leuten, bis halb fünf Uhr. die 
Bferde fürterte. Weiter hin fahen wir bey dem 
überaus ſchoͤnen Roggen auch Weißen, welcher 
demſelben nichte nachgab, und bald darauf folge 
te ein Gerftenfeld, welches an der Landſtraſſe mit 
einem langen Striche hohen Klee eingefaßt war- 
Auffallend war auch in diefer Gegend die unges 
wohnliche Anzahl der Geilhaufen. 
Wir kamen an diefem Tage noch durch fol« 
gende Oerter: fie find alle Föniglich : 
Neu⸗ 
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Neukirch, ein Städtchen. 

Brodta, hat gute Haͤuſer. 

Tanz, Großmaubdorf, Horſt. 

Elemensfäbre: wo wir um g he über die 
Nogat, einen ungemein breiten Arm der Weich— 
fel fuhren. Etwas weiter oben iſt eine andere 
Faͤhre uber diefen Strom angelegt, für welche 
der Krüger täglic) einen: Ducaten Pacht giebt. 

Gegen’ 9 Uhr kamen wir an einem Keinen 
Drt, die Lahmehand genannt, an; wo wir mit 
einem elenden Nachtquartier vorlieb nehmen mußs 
ten, an ſtatt unferm Vorhaben nach, zu guter 
zeit in Elbing einzutreffen. 

Elbing, den 28 Junius. Ein großer mit 
Schilf bedecfter Sumpf, mar von der fand« 
ſtraße nur durch einen mit Eurzem Gras beivach« 
fenen und mit Selofteinen bedeckten Strich abge: 
fondere. Wir fuhren auf einer Fähre über die 
Seifbung (den Ausfiuß des Draufenfees) und 
Famen bald hernach durch die Feſtung Klbing, 
eine beträchtliche Stadt mit alten Giebelhäus 
fern, two große Schiffe indem von dem Elbing» 
firom formirten Hafen lagen, und das Rath— 
haus ein Ueberbleibfel einer guten Architeckur, 
mit corinthifchen Wandpfeilern, und einer Sriße 
von erhabener Arbeit zeigte. 

Ich zweifle auch nicht, daß, wenn ich mich 
länger in Elbing aufgehalten und einige Bes 
kanntſchaft gehabt hätte, verfchiedeneg Merkwuͤr⸗ 
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dige aufzuzeichnen geweſen waͤre; und fuͤr die 
Litterargeſchichte ließ ſich auch jetzt noch vieles 
zuſammenleſen; indem das wohl eingerichtete 
Gymnafium, durch verfchiedene gelehrte Männer 
berühmt geworden. Es befteht aus fieben Claf- 
fen, in deren drey oberften, Profefforen, in den 
vier übrigen aber Collegen dociren. Es find 
auch verfehiedene Schriften herausgekommen, 
welche von diefem Gymnaſio, und den berühmten 
Elbingern handeln, und die, zumal da fie wenig 
befannt find, eine Anzeige verdienen: als fol. 
gende: 

GE. DAN. SEYLERI1, de Elbingenfium * 
rorum memoria, 1740. 4to. — Ejufd. Elbin- 
ga litterata S. de Claris Elbingenfibus, 4to. Elb, 
1742. — Eiufd. zuverlaͤſſige Nachricht von 
der eigentlichen Verfaſſung des Gymnaſii in 
Elbing, 1742. — Eiufd. Mufa Elbingenfis 
iubilano, aus euch. in memoriam fecularem 
tertii ab inuenta feliciter Typographia, Iubilaei, 
Elb. 1741. 4to. — Siſtoriſches Denkmal der 
dreymal funfsigfien Jubelfeyer des Bymnafü 
in Elbing, vor Erbauung des anfebnlichen 
Schulgebäudes, 1749. 4to. Der Herausgeber 
diefer aus vielen Eleinen Schriften beftehenden 
Sammlung, aus welcher man manches, die 
Stadt Elbing und ihre gelehrte Gefchichte be— 
treffend, erfahren fann, war Job. Kange, wek 
cher auf den obgedachten berühmten Seyler als 

Rector, 
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Rector, P.P. und Bibliothekar folgte. — Er⸗ 
neuerte aus den Umſtaͤnden jetziger Zeit abe 
gefaßte Beferze des B. Bymn. zu Elbing, 4to. 
dieſe Geſetze wurden 1756 feyerlich eingeführet. 
— Zwey Derzeichniffe, dag eine der Neckoren, 
das zweyte anderer gelehrten Profeſſoren ftehen, 
in Verſe eingefleidet,. in dem eben angeführe 
ten biftorifchen Denkmal: man fehe auch dag 
im 1.9. ©. 254. angeführte Werk. Ein aus: 
führlicher Lectionscatalogus von 2 Bogen, ift 
mir von 1742 zu Geficht gefommen. — Noch) 
mehrere Gelegenbeitsfchriften, die ich gefeben 
babe, übergehe ich. 

Das Gymnaſium hat auch eine anfehnliche 
Bibliothef, die zwey Malin der Woche (auffer des 
Winters) offen fieht, und von melcher der Vers 
faffer der Briefe eines jungen Reifenden, J. B. 
112 ©. berichtet, daß fie in den obern Zimmern 
bes fchönen Schulgebäudes fey, und nebft den 
Büchern eine Sammlung von verfchiedenen Na⸗ 
gurfeltenheiten habe. Diefe Bücherfammlung 
wurde fehon 1601 von dem Rector Mylius, 
in einer aber ungedruckt gebliebenen Rede bes 
fehrieben; dafür hat man aber eine viel neuere 
und vermuthlich viel beffere Erläuterung daruͤ⸗ 
ber, in einer de Bibliothecae Elbingenfis Publ 
origine, fatis atque incrementis Diff., welche der 
obgedachte gelehrte Seyler, der felöft Aufſe⸗ 

her über dieſelbe war, 1736 in 4t0. hat drucken 
| U 3 lafien; 
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laſſen; bie ich aber nicht habe koͤnnen zu ſehen 
bekommen. Hingegen kann ich aus einer ans 
deren Schrift, die auch nicht weit herum gekom⸗ 
men ſeyn wird, wenigſtens die koſtbare Bibel 
ſammlung diefer Bibliothek bekannter machen, 
und ich hoffe dadurch den zahlreichen Liebhabern 
dieſes Faches der Litkeratur, und alten Ausga⸗ 
ben einen Dienft zu ermweifen. Die Schrift, 
welche von derfelben handelt, iſt: Bibliorum 
quae in publica Gymnafii Elbingenfis Biblio- 
iheca exftant magna ex. parte antiquifimorum 
et rarillimorum recenfiones. Auttore IO.LAN- 


‘610. Athen. Rat. P. P. et Bibl. Elb. 1766. 10 


Bogen, 480. Sch werde die in diefer Schrift, 
mit gelehrten Anmerkungen recenfirte Ausgaben, 
fin der nämlichen Ordnung, fo kurz als moglich 
feyn wird, angeigen. 

ı. Biblia polyglotta Antwerpienfia. VII. Vol. 
in. Fol. p.CHRIST. PLANTINVM. 1569 - 
1572; ſchoͤn und complet. 

2. Biblia polyglotta FRANCISCI VATABLI. 
II Vol. ex ofl. Commeliana,:1599. Hebr. 
griech. und latein. 

3. Nov. Teftamentum polyglottum. —— ELIAE 
HVTTERIL Norib. 1599. II. Vol. in ız 
Spraden. Syr. ital. hebr. fpan. griech. 
franz. lat. engl. deutfch. danifch. boͤhm. pohl. 

4. Biblia HebraicaHutteriana. Hamb. 1587. 
Fol. p. 10H. saxon. mit ſchoner großen 


Schrift; 
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Schrift; iſt der erſte Band der hutteriſchen 
Bibel in 4 Sprachen. 

5. Biblia Latina vulgata. Venet. o. et imp. 
NICOL. IXNMSON. in Fol. 1479. eine ſehr 
feltene Ausgabe; wie die folgende. 

6. B. Lat. vulg. cum Poftillis nıcoLAI DE 
LYRA, 1481. Fol. min. mit gothifcher 
Schrift, und Figuren: feheint der erfie Band 
von einer zu Venedig, in gedachten Jahre 
herausgefommenen Ausgabe zu feyn. 

7. Biblia Sacra vtriufque Teft. dilig. recogn. 
etc Norimb. p. FREDERIC. PEYPVM. A. 
1523. Fol. goth. Schrift, auch fehr rar. 

8. Biblia S.S. Teft.V.e.N. — tranfl. in ferm. 
lat. excuf. in fol, mai. p. CHRISTOPH. FRO- 
SCHOVERVM. Tiguri 1743. eine fehr ſchöò⸗- 
ne Ausg. 

9. Biblia Latina ex off ROoB. STEPHANT. 
Lutet. in fol. 1546. mit einem wichtigen 
Namenregifter in 4 Sprachen, und andern 
Aufäßen zu der Ausgabe von 1540. 

10. Bibl, Sacra, cum gloflis, interl. et ordin, 
NICOL. LYRANI,poftilla etc. Venet. 15 $$- 
Vol. I-VI. Fol. ch. mai. 


j ıI, Biblia Latina tertia cura FRANC. IVNIT. 


-Hanov. 1596, in $ol. L er II. Vol. et eadem 

Quarta Cura, FR. IVNII. Han, 1603. Fol. 
ı2. Biblia Sacra — edita, Stud. LVc. OSIAN- 

DRI.Fr. adM. 1609 in Fol, L-III. Vol. 
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13. Eine deutfche Bibel zu Ausb, in Fol, maj. 
gedruckt, und welche nach Langens Bemer- 
fung bie Höchftfeltene Ausg. vor 1477 zu ſeyn 

ſcheinet. 

14. Der erſte Theil der Bibel; iſt ein defectes 
Exemplar, der auch ſehr ſeltenen nuͤrnber⸗ 
ger Ausg. von 1483; mit vielen lächerlichen 

Holzſchnitten. 

15. Die noch felterene Biblia dudeſch dat erſte 
Deell, und Bibl. dud. Dat andre Deel, welche 

„in niederfächfifcher Sprache zu Halberfiadt 
1520-1522. 2. Vol Fol. herausgefom- 
men. 

x6. Die weimarifche oder erneute, Bibel 
Ausgabe von 1692. Nuͤrnb. Fol. mai. mit 

vielen fchonen Kupfern; in einem mie ges 
woͤhnl. fehr reichen Banden. 

17. Die fogenannte große Stastenbibel, in 
hol. Sprache. MODEL: Ausgabe von 1663. 
Fol. 

18. Die Deutſche von Wilh. Weſſel, 16001. 
‚Zu Caſſel in 2 Fol. Bänden herausgeg. Bi⸗ 

bel; mit Landcharten. | 

19. Biblia Sacra - per ANDR. OSIANDRVM, 

in Fol, typ. Matth. Beckeri. France, 1611. 
edita. die 4te vermehrte und verb. Ausgabe 

29. Nouum Teftamentum GraecoLatinum, DES: 
ERASMI. Bafıl. Typ. Io. Froben. 1532. Fol. 
dritte Ausgabe. , 

21. 
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24.,Nou. Teſt. trilingue. Auct. Immiı TRE- 

> MELLIO. 1,569 Fol. ab MENR. STEPHANO 
ed..Sprifch, (mit bebräifcher Echriftys, grie 
chiſch und zwey Mal Latein; fehone Ausg. 

22:.Nou. Teft. Graeco latin. Genev. 1582. 
‚typ- Henr. Stephan. Fol. 

23. SEB. MVNSTERL bebräifche zu Baſel 
1536 gedruckte Bibel. 410 maj. 


24. Die plantiniſche zu Antwerpen 1566 ge⸗ 


druckte hebraͤiſche Bibel 4to. maj. 

25. Die fuͤnf Mal fuͤnf Geſetzbuͤcher mit den 
Megilloth und Baphtharis, in juͤdiſchdeut⸗ 
ſcher Sprache zu Coſtanz, 1540. — fchon 

gedruckt. 

26. Liber facro ſ. Euangelii de I. c, Dos et 

- Deo: N. cur. 10. ALB- WIDMANSTADIO. 
Viennae 1535. 4ro, maj. ein höchft feltenes 
fyeifches N. Tefiament, von welchem die 
wenigſten Eremplare in Deutfchland geblie- 
ben. — 

27. Nou. D. N. I. C. Teftamentum Syriace 
cum verf.lat.aMARTINO TROSTIO 1622 
Cothen. Anhalt. 4to. maj. ed. mit noch ‚weit 
ſchoͤnerer Schrift, als das widmanſtadiſche. 

‚28. S. Matthaeus et S. Marcus — dilp. et 
adorn. EL. HVTTERN. 4to. Norimb. 1599. 
1600. in ı2 Sprachen, tie oben No. 3. 
es fcheinen 3 Bande zu fehlen. 


A 5 29. Now. 
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29. Nou. Teſtam. Graecum cur. ERASM. 
scHMmipr1. Wittenberg 1622. 480. welches 
fehr var ift, weil meift die ganze Ausgabe 
unter die Griechen verfchickt worden. 

30. Nou. Teft. Crobatiei, literis Glagoliticis. 
Tub. A. 1562. 4to. Pars I. ein fehr rares 

Teſtam. in felavonifcher Sprache. 

31. Biblia germanico-latina typis 10. CRA- 
ronıs. X. Tomi 4to. Wittenb. 1574. 
finita. 

32. Biblia germanica Pentapla III. Tomi 4to. 
Wandsbek 1710 — 1712. enthält die deut⸗ 
fche Fatholifche, Iutherifche, reformirte, juͤdi⸗ 
fche und die hollandifche Ueberfeßung, und 
wurde fogleich in Preuffen verboten. 

33. Miſtiſche und propberifche Bibel Mars 
burg 1712. 4to. 

34. De diblie, uth der utblegginge D. Mart. 
Luthers u. f. w. Lübeck 1533. iſt die erfte 
fehr feltene niederfächfifche Bibel. 

35. Das newe Teftament. Deuͤtzſch. Witten⸗ 
berg. ohne Jahrzahl, vermuthlich aber von 
1522. in Fol. hat viel Befonderes. 

36. Das fogenannte herbornfche Bibelmerf vor 
10. PISCATOR. IV. Vol. 4to, Herb. 1617. 
Aus diefem ift die reform, Ueberfeßüung No. 
32. genommen * J 

37. Biblia BvpwAEANA. Zaflav. apud Dan. 
LENCICIVM. 1572. 4to. Cine überaus 

rare 








h 
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rare pohlniſche ſocinianiſche Bibel: atro no- 
tanda carbone. 

38. Biblia Swiata etc. Danzic 1632.$vo, iſt die 
rare Bibel, wo, ohnerachtet daß 10 Corre⸗ 

ctoren jeden Bogen fieben Mal in die Haͤnde 
befamen, ein gewiſſes do für. od fiehen gebie- 
ben, weswegen viel tauſend Exemplare ver⸗ 
brannt worden. 

39. Nouum Teftamentum Polonicum. Thorn. 
1585. in 4to. Latein und Pohlniſch. 

40. Noch ein polnifches Teftament. 1593. zu 
Wilna mit geoßen Buchftaben und fchonem 
zum Theil goldenen Titel, gedruckt. 

41. Biblia swata etc. eine boͤhmiſche Bibel zu 
Kralig in Mähren 1596. 8vo. gedruckt und 
eine rare Ausgabe. 

42. The Holy Bible etc. Lond. by rom. BAR- 
KER. 1612. 40. ift die fihone fogenaunte 
englifche Körigsbibel — Noch zwo andere 
von 1618 und 1621. 

43. Biblia: Thet übe: Belga tben Helga 
Scheifft. u. f. mw. Leyden 1636. 8vo. eine 
ſchwediſche von der Königin Chriſtina veran- 
fialtete Bibel.» 

44. Bibel Teuͤtſch der erſt Tail; iſt die aug- 
fpurgifche ofmarifche Ausgabe von 1518. 
Zol. mit vielen Figuren u. a. Der zweyte 
Theil fehler 


45. Bibliz 
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45. Biblia dat is de ganze billige Schrift u. ſ. 


mw. Bart. 1588. mit Fig. 4to. Eine Bibel 


in pommerifch. deutfcher Sprache, aug der 
berühmten fürftl. Buchdruckerey zu Barth. 

56. Biblia cum Concordantiis — Lugd. 1520. 

p. TO. MARION. Fol. fommt felten in ben 
Bibliotheken vor. 

47. Vtrumque Teftamentum — Bafıl. ex Ofhc. 
Froben, 1530. Fol. fehle in der braunſchwei⸗ 
sifchen und andern ———— Bibelſamm⸗ 
lungen. 

48. Y Bibl Cyssegr- lan, (ef, yr Hen Deftament 
a'r Newy dd. Llundain. 1689. 90. Eine 


ausnchmend rare cambriſche oder walliſche 


Bibel. 
49. Biblia cum Summariorum Apparatu pleno 
quadruplicique repertorio infignita etc. Lugd, 


in offe. TACoR. MARESCHALL. 1019. 


(15 19) 8vo. 

50. Biblia, quid in hac edit. praeſtitum ſit ete. 
Lutet. ex offic. Ioh. Stephani 1545. Eine 
fchöne und ganz vorzüglich rare Ausgabe. 

Diefes wären alle von dem gelehrten Kange bes 

fchriebene Ausgaben: daß er meift nur merk 

würdige ausgehoben, und viele andere übergan« 
gen hat, die auch in diefer Bibliothek find, wer: 
den Kenner von felbft einfehen: Er merkt fleif 

fig an, wo der berühmte Spruch J Joh. V, v. 7. 

feblet; ‚giebt Gründe, warum er diefe oder jene 

Ausgabe 
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Ausgabe für felten hält; zeigt an, wie jedes 
Exemplar in die Bibliothek gefommen, und ders 
' gleichen Anmerfungen mehr, die diefe 2 
den Litteratoren fchägbar machen. 
Das Gebäude des Gymnaſium foll von (hs 
ner und guter Bauart ſeyn; es wurde an einem 
Ende der Stadt und in einer angenehmen Lage 
‚ an der Stelle, wo ehemals das Schloß geſtan⸗ 
den hat, aufgeführet; ein Modell davon fammt 
den Snfchriften, welche an demfelben angebracht 
find, ftehet in der Bibliothek; eine hinlängliche 
Befchreibung diefes Gebäudes ftehet in dem er+ 
| wägnten biftorifeben Denkmale, auch von den 
' übrigen zahlreichen sffentlichen Gebäuden der 
' Stadt Elbing finder man in derfelben Samıms 
lung eine poetifche kurzgefaßte Befchreibung ; 
ein Paar ältere Befchreibungen in Verſen Fom: 
men gelegentlich bald weiter unten vor; man 
fehe auch Steins memorabilia Pıufl. in den Ad. 
' Bor. 1. 238. die Moͤnchenkirche, der Junker— 
\ hof, und das Rarhhaus, werden wohl die fe 
henswuͤrdigſten feyn. An dem Iegtern follen 
\ die von mir bemerften Basreliefs die Entſte— 
" hung des trojanifchen Krieges vorftellen. Cine 
ı neuere Nachricht von diefem Natbhaufe giebt 
Wraxall in feiner nordifchen Reife, (223. ©. 
der Ueberſetzung) aber nur in Anfehung gewiſſer 
Merkwürdigkeiten, die in einem Gewölbe dafelbft 
zu fehen find. „Auf befonderes Anhalten, 
ſchreibt 
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ſchreibt er, wurde mir erlaubt, die hier kuͤrzlich 


entdeckten Schaͤtze zu ſehen, von denen in allen 
oͤffentlichen Blättern fo viel Geſchrey geweſen 


iſt. Sie befinden ſich in einem Gewoͤlbe des 


Rathhauſes, wo ſie lange Jahre unangeruͤhrt 


gelegen haben, in drey großen Koffern. Geld 
iſt gar nicht dabey, ſondern Silbergeſchirr und 
Zierrathen, die von den Prieſtern bey dem oͤf⸗ 
fentlichen Gottesdienſte (in dem Pabſtthume) 


gebraucht worden ſind. Die vortrefliche Arbeit 
macht den groͤßten Werth derſelben aus, dent 


nach ihrer innern Wuͤrde betragen ſie nicht uͤber 


25000 Thaler.“ Die Gefchichte dieſer Schaͤ⸗ 
tze, welche 130 bis 140 Jahre moͤgen verbor« 


gen gelegen haben, erzaͤhlt Wraxall ebenfalls, 
und ſetzt hinzu, daß in eben dem Gemache, wo 
ſie entdeckt wurden, verſchiedene ungeheure 
Schwerdter, die den deutſchen Rittern gehoͤrt 
haben, gefunden worden. Sie ſollen ſo rauh 


und unzierlich verfertiget ſeyn, als nur möglich, 
aber ſo außerordentlich ſchwer und groß, daß 


ſie wirklich Gegenſtaͤnde der Verwunderung und 
der Neugierde heißen koͤnnen, und der V. glaubt, 


daß fie nur, fo wie Alexanders Harniſche in In⸗ 


dien aus Pralerey verfertiget ſind, um den 
Nachkommen falſche Begriffe von ehemaliger 

Leibesſtaͤrke und Tapferkeit beyzubringen. 
Bey der Geſchichte dieſer ehemals beruͤhm⸗ 
tern und wichtigern Stadt will ich mich nicht 
aufhal⸗ 
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aufhalten; man kann außer den bekannteſten 
Hauptwerkern von Preuſſen und Polen auch 
die Zandfeſten der Stadt Elbing in der preufe 
fifben Sammlung II. B. und Seylers Nach- 
richt von ſeltenen elbingiſchen Thalern im Erl. 
Preuſſen I.B. 727 — 737. u. a. m. zu Nathe 
ziehen. 

Einen Grundriß von dieſer Stadt habe ich 
in dem erſten Bande auf der 171. Seite anges 
zeigt, einen andern findet man in Andr. Cellarii 
Polon. — Defeript. 1659. Gie wird auf as 
tein, tie in der büfchingifchen Eröbefchreibung 
bemerkt wird, auch Vrbs Drufiana, von dem 
nahen Drsußenfee genannt, weicher den Tas 
furforfchern durd) des Frid. Zamelii Druſis gem- 
mifera feu gemmarum Elbingenfium detedtio, 
Elb. 1635. 4to. befannt feyn kann *). 

Nach Elbing erfliegen mir bald einen nicht 
fteilen, aber doch wegen feines breiten Fußes 
hohen Berg, auf deſſen Gipfel, in einem Dorfe, 
etwas gefüttert wurde, da mir indeffen der ſchoͤnen 
Yusficht genoffen **). Das Land blieb nad) 

dem 


*) Beylaͤufig iſt auch zu bemerken, daß falfche Dias 
manten bey Pommerendorf, in der Nähe von 
Elbing gefunden werden, (ſ. Dubois Effai fur 
P’hift. litt. eec. -p.451.) wie auch Lignum foſſile 
in dem elbingifchen Walde. (Ebend. S. 403.) 

*9) Diefe fogenaunte elbingifche Höhe ift fhon 
son andern gerühmt worden, und ein Gedicht 
uber dieſe fchöne Ausſicht babe ish irgendwo in 

bem 





16 Frauenburg. 


dem wir hinunter waren, noch immer uneben, 
aber wir kamen durch fechs oder fieben fehsne 
Doͤrfer, che wir gegen 10 Uhr in Ermeland 
eintraten, two anfangs dag Land auch noch un: 
eben war, und aus Wiefen, die größtentheils 
mit Eiern bedeckt waren, beſtund. 

Don ıı bis ı Uhr hielten wir zu Neukirch, 
100 ung eine Weide, deren Stamm 14 Fuß im 
Umfange hatte, auffil. Bon da an iff der 
Hoden bis Frauenburg mittelmäßig, und ſogar 
um dieſe Stadt herum ſehr fandig. 

Zu Seauenburg befahen wir die Domkicche. 
Sie liegt, fo wie der große von derfelben abge 
fonderte Glockenthurm und die Wohnungen der 
Domherren und übrigen zum Dom gehörenden 
Derfonen,' gleich vor der Stadt auf einem Ber- 
98, und iſt, wie Teicht zu erachten, ein anfehnli> 
ches guthifches Gebäude. Es beficher aus ei— 
nem Schiffe, zwo Geitennavaten und dem 
Chore. Zu Anfange des Chores ſtehet ein groſ⸗ 
fer Altar in Form eines Tabernafels von ge 
gypstem und nach Marmorartübermaltem Hol: 
je; hinten im Chor aber ift ein fehoner großer 
Altar von weißem und ſchwarzem Marmor, 

Die 


dem Erl. Preuſſen gelefen. Man ſehe auch: 
Criſt. Falken Lobſpruch und Befchreibung 
der Stadt Elbing, ſammt ihrer umliegenden 
Landfchaft (in Werfen) 1565. 4to. und Job. Na- 
gelii Elbingae Toyographia, calamo poetico de- 
lineara. Region. 1698. 410. 
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Io übrigen Atäre find auch zum Theil vow 
‚Marmor, und an den Pfeilern befeſtiget. An 
‚einigen wenigen find die Gemalde gut; inſon— 
derheit aber find noch eine Menge großer Ge- 
maͤlde, welche die Mauren oberwaͤrts bedecken, 
wohl zu bemerken; denn unter diefen wird man 
etwa ein Dusend finden, die alle der Manier 
‚nach von dem naͤmlichen Meiſter herruͤhren, 
‚und fic zwar nicht durch cine gang richtige 
Zeichnung, aber doch durch das Koloric, eine 
nicht uͤble Zuſammenſetzung, und zum Theil 
(ziemlich guten Auſsdruck hervorthun. Es wur— 
de mir, nachdem ich fchon die Kirche verlaffen 
—— geſagt, fie waren von einem romiſchen 
Maler, und in Italien ſelbſt verfertigt worden; 
Flaublich iſt es, ie fie einen italienischen Meifter 
zum Urheber haben; und wenn es ſchon nicht 
einer dee Berähmteften feyn fann, fo machen fie 
doch alle Mal einer baltifchen Kirche Ehre. 
Es war mir aber, da ich diefe Kirche befuchte, 
vorzüglich darum zu thun geweſen, von dem 
| Grabſteine des Copernicus, von welchem der 
\ Sürftbifchoff von Ermeland das Jahr zuvor 
etwas gegen mich erwaͤhnet hatte *), nähere 
Nachricht einzuziehen; deshalb wandte ich mic) 
‚an einen aus der Vefper, die eben. gefungen wor⸗ 
‚den war, kommenden Domherren, deffen freund» 
| ; liche 
*) ©. den I. Band auf der z10. Seite . 

Bern. R. II. B. —— 8 
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liche Miene mir ein willfaͤhriges Gehoͤr ver⸗ 
ſprach: ich fand mich auch in meiner Erwar— 
tung nicht betrogen, und ob ich fihen nichts 
ganz Genugthuendes in Anfehung des Leichen« 
fieing erfuhr, fo befam ich doch mehr zu fihen, 
als ich gehofft hatte. Denn es traf fich von 
ohngefähr, daß eben diefer Domherr die nämlis 
chen Zimmer bewohnte, welche Copernicus inne 
gehabt hatte. Er nahm ung fogleic) mit fic), 
und nachdem twir des Copernieus gewoͤhnliche 
Wohnzimmer befehen hatten, führte er ung eine 
fleine Treppe höher in ein artiges fauberes Zim⸗ 
mer, welches eine vortrefliche Ausficht gewaͤh⸗ 
ret, und mit einem gut erhaltenen aber vielleicht 
in neuern Zeiten gemalten Bildniß des Coper— 
nicus pranget. Hier foll diefer groffe Rosmo« 
loge und Aftronom feine mehreften Beobachtuns 
gen angeftellt haben; es gehet aber auch ein 
fleiner Altan von diefem Jimmer nach dem na— 
he liegenden großen Glockenthurm, twelcher Ale | 
tan unter freyem Himmel, nach den Umftänden 
zum nämlichen Behuf dienete. Es war mie 
in diefem hoch erhabenen fchon der reinen Luft | 
wegen erquickenden Revier doppelte Wonne, das | 
Andenfen des Coperniks noch in Ehren gehal⸗ 
ten zu ſehen; denn der liebenswuͤrdige Dom⸗ 
herr, Borowsky, zeigte, daß er einen wahren, 
edeln Gefallen an feiner Wohnung und an dem 
- erwähnten Portrait haͤtte. Das einfame, leicht | 
bemal | 
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bemalte, veinliche Zimmer, in welchem dieſes 
hängt, floßte mir ungewöhnliche Ehrfurcht eim 
Was den gedachten Grabjtein betrifft, fo 
konnte ich nur fo viel erfahren, daß es ein flei- 
‚nes Denfmahl ſey, nach der Art, mie andern 
Domherren mehr zum Andenken errichtet wer: 
‚den, nämlich ein Marmor mit der kurzen Inn⸗ 


ſchr ift: 


Nic? COPERN:CVS THOR. (unenſis) 


Dieſer Stein habe einige Zeit verborgen gele— 
gen, und nun werde er in der Kapitelſtube dere 
wahret, bis man ihn einſt an einer ſchicklichen 
Stelle wieder aufrichten werde. Es fen uͤbri⸗ 
gens zuverlaͤßig wahr, daß Copernicus in der 
hieſigen Domkirche begraben liege, allein an 
welcher Stelle ſeine Gebeine eigentlich ruhen, 
wiſſe man nicht anzugeben, weil die Saͤrge der 
Domherren einer nach dem andern in das Ge— 
wolbe gebracht würden, ohne daß man fie in 
der Folge der Zeit von einander unterfcheiden 
koͤnne. 

Nahe bey der Domkirche auf der andern 
Seite des Stadtthors iſt ein hoher Thurm, wel: 
chen eine merkwuͤrdige hydrauliſche Maſchine, 


von des Coperniks Erfindung, einſchloß, vers 


mittelſt welcher das Waſſer auf den Berg des 


Kapitels in einen großen Waſſerbehaͤlter ge— 


bracht, und von da in die verſchiedene Wohnun— 
D 2 ger 
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gen der Domherren geleitet wurde. Dieſes 
Waſſerwerk iſt aber nicht mehr im Gange, und 
da einige tauſend Thaler erfordert würden, dafe 
felbe auszubeffern, fo muß diefes unterbleiben, 
und die Domberren müffen das Waffer aus der 
Stadt herauf fragen laffen. Das gedachte 
Brunnengefäße fahen wir; es ift feines Umfan- 
ge8 und Inhaltes wegen fehenswerth; dag 
Waſſer füllte daffelbe unter der Geftalt eines 
GSpringbrunnens. 

Der Dompherren find 16 an der Zahl: fie 
bewohnen 4 oder 5 von einander abgelegene 
Häufer; ein jeder hat feinen eigenen Fleinen 
Garten, und einige diefer Gärten waren nied— 
lich und mit Geſchmack angelegt. Diefe Geift: 
lichen fagen, daß durch die Veranderung, die in 
Polen vorgegangen, ihre Einfünfte von 10000 
auf 3000 Thaler hinuntergefommen; demnach 
gewiß nicht auf weniger, mie viele, die gegen die 
bey diefer DVeränderung verbundene Mächte 
übelgefinnt find, vorgeben *). 

och 


) Diefed erinnert mich wieder an Wraxall, den 
ungezogenften diefer Srondeurs ; befannterntaa« 
fen gehet feine Neife von Petersburg aus bis 
Stettin und Prenzlow, durch die mehreften in 
diefem und dem vorigen Bande vorkommenden 
Derter; in gemwiffen Stüden, von welchen ih 
gar nichts fage, dienet feine Reife als ein Sup— 
plement zu der meinigen; im genteinfchaftlihen 
weichen wir oft son einander ab, und da pen 

er 
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Noch vergas ich zu fagen, daß ich nicht ers 
mangelt habe, zu fragen, ob das Kapitel eine 
‚Bibliothek habe; die Trage wurde mit je bee 
antwortet; diefe Sammlung werde auch noch 
| J Legate der abſterbenden Domherren ver— 
mehret: hingegen ſey ſie durch andere Zufaͤlle 
ſehr verringert worden. 


Reiſe von Frauenburg nach 
Königsberg, 


Im 5 Uhr fuhren wir von Frauenburg tie 
‚der ab, Famen durch ein fandigtes Fichtenwaͤld⸗ 
chen, und denn durch Mittelland bis nahe bey 
"Breunsberg, wo das Erdreich vorzüglich gut 
ſeyn muß. Meisen und Gerfte ffunden noch 
‚fchöner, wie der Noggen. Sn Braunsberg, 
einer nach alter Art, aber nicht übel gebauten 
und ziemlich großen Stadt, fiel mir nichts 
Merkwuͤrdiges auf, ausgenommen im Hereins 
‚fahren zur Linken, ein hohes grünes Garten« 
haͤuschen mit einem Baum auf der Spige **). 

B 3 Nach 


- der Anmerkungen kein Ende; ich begehre nie, das 
1 







man mir alein glaube, ein Dritter mag kommen, 
und und bende zu rechte weiſen. Ein Gleiches 
mag auch von den Briefen eines jungen Keie 
fenden, die ich im I. Bande auf der 154. Geite 
augeführet habe, gelten. - 
*) Die Tefuiten hatten bier ehemals eine herrliche 
- Bibliothek, welhe aber 1626 von Buftav Br 
na 


22 Keife nach Königsberg. 


Nach Braunsberg war Finfer Hand eine fehr 
große fich bis ang Haf erfireckende Weide, und 
viele Heerden auf derfelben; zur Rechten wohl⸗ 
deftellter Acker. Wir fuhren noch eine Stunde 
durch einen Wald, und kamen um acht Uhr zu 
Gronau an. 

Den 29ten Junius. Nach) einer Stunde er- 
reichten wir Yeiligenbeil, eine nicht große, aber 
ziemlich gute Stadt, wo viele Einwohner fich 
von Arbeiten aus eingelegtem Wachholderholze 
ernähren. Das Weißbrod, fo hier gebacken 
wird, ft berühmt, und in der That fehr fchmack- gi 
haft. Diefe Stadt ift in der Gefchichte des 
alten heidnifchen Preuſſens merfwürdig, und 
Porſchens Unterfuchung des Alterrhums ders 
felben (in dc: erl. Preuffen I. DB. 124. u. ff. 
©.) leſenswerth; fo wie des nämlichen Paſtor 
Porfchens Nachricht von den nur z Meile von 
der Stadt gelegenen Gegend, Bochcearbenwolk, 
und denen dafelbft befindlichen Grabhügeln, 
davon ein Paar geöfnet worden (f. erl. Preuß. 
ULB. 552. u. ff. S.). Bon arabifchen Muͤn⸗ 
zen, die bey Heiligenbeil gefunden worden, ſte— 
bet etwas in dem IV. B. des erl. Preuß, auf 
der 835. Seite. 





Nah 


nach Upfal geſchickt worden. (S. Gartwihs | 
Behr. der drey Werder u. f. w. im ten 
Kay.) Die Jeſuiten- und andere Kirchen und 
Gebäude werden aber ald noch ſehenswerth Inden 
Actis Boruflicis T. I. p. 242. angedeutet. 


N Königsberg. 23 








Nach diefer Stadt fommen zwar bald noch 
‚einige Dorfer, allein der Boden wird je mehr 
‚und mehr fandiger und fehlechter, bis man fich 
endlich wieder dem Friſchen Zaf dergeftalt nd« 
hert, daß man öfters über bloße Dünen fährt; 
man befomme viel Heidefraut, und an einigen 
Orten höchftens fehlechten Roggen und Buche 
weißen zu fehen. 

Im ı2 Uhr famen wir zu Brandeburg aud) 
‚am Haf, an, to wir fpeifeten, und wo außer 
dent alten mweitläufigem Schloffe, ein Grabmal 
von Erz in der Stadtfirche zu fehen if. Ges 
gen Abend endlich langten wir vor dem Thore, 
der in der reigendften Gegend liegenden Haupt: 
finde des Konigreiche Preuffen, nach einer Neife 
| ‚bon 24 Meilen, glücklich an. 


Königsberg. 

Sch nahm mein Quartier in dem König von 
Preuffen, und brachte diefen Abend noch Iz 
| Etunden bey dem Herrn Doctor und Profeffor 
| Reccard zu, der mich aug alter Befanntfchaft 
mit ausnehmenden Freundſchaftsbezeugungen 


empfieng *). 


B 4 Herr 


7 Die Aemter und Schriften dieſes vortreflichen 
1 Theolsgen und Aſtronomen findet man in Sams 
bergers gelehrten Deutfhlande und in Meufels 
NVachträgen zu denfelben verzeichnet ; einige fei> 
ner legteren Schriften habe ich in dem fünften 

Hefte meiner Nouvelles littéraires revenfirt- 
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Here D. Reccard zeigte mir feine anfehniz 
che Buͤcherſammlung und den aftronomifchen - 
Apparat: denn obnaeachtet der anhaltenden Des 
fchäftigungen, die ihm fünf Aenıter geben, findet 
er noch Zeit, manche Stunden feiner Fichlingg- 
wiſſenſchaft, der Aftronomie, zu widmen. Ag 
er nad) dem befannten Braude auf dem Sad 
beim, wo er Prediger ift, fen Haug neu aufs 
bauen mußte, bat er fich mit nicht geringen 


Koften in dent Boden und auf dem Dache eine 
fleine aus einigen Zimmern beftehende Stern- 


arte errichtet, und ſogar einen feſten Pfeiler, 


der zwar nur von Backſteinen, aber von unten 
bis oben herauf gehet, auffuͤhren laſſen, um 
allenfalls einen Mauerquadranten anzubringen; 


wobey auch das Dach fo eingerichtet iſt, daß 


man alsdenn nur einige Planken entzwey zu 
ſchneiden braucht, um eine Klappe im Dache zu 
erhalten, welche die Ausſicht bis an den Schei- 
telpunfe frey laſſen wuͤrde. Huch ift die ganze 
Bibliochef in den Manfardın aufgeftelle, ob: 
fchon das Haus noch zwey Stockwerke unter 
denfelben hat. Die Inſtrumente, die ich fahe, 
find folgende: Eine gute aftronomifche Dendul- 
uhr von dem berühmten Schelton in London; 
diefe ftchet in einem unterm Zinmer. — Ein 
10 Suß langes achromatifches Fernrohr von 
Dollond. — Verſchiedene andere von gerin- 
gerer Lange, und nicht achromatifch, theilg mit 

| theils 
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theils ohne Micromeker; einer von 8 Fuß if 
mit einem kirchiſchen Micrometer verfehen, dare 
an Herr Reccard fo gut gewohnt it, daß er 
mit demfelben eben fo ficher gehet, als andere 
mit den neusen Micrometern. — Eine Menge 
Dbjectivglafer zu aftronomifchen Sehrohren, 
worunter eines von 50 und eines von 15 Fuß 
Brennweite if. — Ein Fleiner Quadrant von 
18 Zoll im Halbmeſſer, von Holz, mit einem 
meßingenen in das Holz eingelaffenen Limbus, 
den Herr Veccard felbft von 5 zu 5 Minuten 
eingetheilt hat. Er bedienet fich deffelben, cor- 
refpondirende Sonnenhöhen zu nehmen; das 
Gefiell ift auch von Holz, aber artig und zus 
gleich feſt. — Eine Mafchine, wie diejenige, fo 
Herr Reccard in feiner Abhandlung von der 
Sonnenfinfteeniß von 1764 beſchrieben bat, 
um correfpondirende Sonnenhöhen damit zu 
nehmen; die, von melcher ich rede, ift aber nicht 
ganz zu diefem Gebrauche aptirt, und Herr 
Reccard bedient fich derfelben bloß, um feine 
Tubos bequen zu regieren. — 

In der Bücherfammlung ift das aſtronomi⸗ 
ſche Fach beſonders anſehnlich, und es finden 
ſich ſogar Buͤcher darinn, die man auf großen 
oͤffentlichen Bibliotheken als Seltenheiten vor— 
zeigen würde. Z. B. Booke und Boroccii 
Schriften; das Exemplar der Aftronomiae in- 
ftauratae Mechanica. Norimb. 1602, Sol. 

5 wel: 
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welches Tycho Brahe mit einer vorangeſetzten 
Zufchrift von feiner eigenen Hand, einem Chure 
fürften zum Gefchenfe gefchicht hat *). ie 
auch gemwiffe perfifche chronologifche Tabellen, 
die Herr Aeccard, felbft in der koͤnigl. parifer 
Bibliothek, nicht angetroffen hat; ber Titel die- 
fes fo feltenen Buches iſt: Commentarius in 
Ruzname Naurus, fiue tabulae aequinottiales 
noui Perfarum et Turcarum anni. Nune pri- 
mum editae e Bibliotheca Georgii Hieronymi 
Velfchii, cuius accedit Differtatio de earundem 
vfu. Aug. Vindelic. 1676. 4t0. 150 p. Weid⸗ 
fer gedenfet dieſes Buches weder in feiner Ge— 
ſchichte der Aftronomie, noch in feiner aſtrono⸗ 
mifchen Bibliographie; ein anderer Gelehrter 
aber, den mir Herr Receard nannte, ich aber 
vergeffen habe, hat irrig dag Wort Naurus 
für den Namen de Verfaffers angefehen. Der 
Gommentar, welcher diefe Tabellen begleitet, 
fcheinet eher von einem Fitterator, als von ei⸗ 

nem Aftronomen, verfertige zu ſeyn. 
Noch gehoͤret zu diefer aftronomifchen Bis 
bliochef eine ftarfe Sammlung aftronomifcher 
Char: 


”) Es ift das naͤmliche Buch, welches in Frankreich 
fo wenig bekannt ift, daß die k. parifer Akademie 
der Wiffenfhaften eine Handfchrift davon durch 
de la Caille in das franzoͤſiſche uͤberſetzen laſſen, 
und. diefe Ueberferung mit alen Figuren der In— 
frumente ihren Memoires einverleibt Bat. 


x — 
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Charten, Riſſe und Projectionen. Unter die 
fen ift eine fehr artige Borftelung der Eonnens 
finfterniß vom erften April 1764, und der bald 
darauf erfolgten Mendfinfterniß, wo ein Zeiger, 
der fich nach der Zu- und Abnahme der Finfter- 
niß bewegt, auf einer Scale zugleich die Stun- 
den und Minuten zeigt, wenn jede Phaſe eintrift. 
Man wird leicht begreifen, daß dieſes nicht auf 
einem einzigen flachen Papiere aefchehen kann, 
fondern daß mehrere fich über einander bewegen 
mäffen. Herr Reecard hatte eine aͤhnliche Bor» 
ftellung beyder Finfterniffe auf die Breite und 
Länge von Gonjtantinopel gerichtet, und dem 
damals zu Berlin befindlichen Sefandten, Achse 
mer Effendi, überreicht; diefer hatte eine fo 
große Freude daran, daß er fogleich diefelbe 
durch einen Courier an den Großfultan ſchickte. 
Auch aus andern Wilfenfchaften hat Herr 
D. Reccard foftbare Werke; unter andern hält 
er die große Ausgabe der parifer Memoires. 
Das phyfifalifche Zach ift ebenfalls ſtark und 
mit verfchiedenen dahineinfchlagenden Sinftrus 
menten begleitet. Inſonderheit beſitzt Here 
Reccard viele Bücher von der Marffcheidefunft, 
und einige gute zur Ausübung derfelben gehe 
rende Sjnftrumente. Er bat ſich in dem Harze, 
feinem Vaterlande (Herr Reccard iſt zu Werni— 
‚gerode gebohren) viel damit abgegeben. Er 
zeigte mir auch manche ſchoͤne Stufe, die er felbft 
aus 
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aus den Bergwerken gearbeitet hatte. Zugleich 
befigt er noc) mehrere Naturmerkwuͤrdigkeiten: 
unter andern eine Sammlung gefchliffener Mars 
morarten. 

Den 30. Junius. Diefen Morgen machte 
ich neue DBefanntfchaften. Die, angenehmfte 
darunter war, die von einer Dame von großem 
Geiſte, Kenntniſſen und Leutfiligfeit. Viele 
meiner Leſer werden ſogleich errathen, daß ich 
die Gräfin von RKayſerling, gebohrne Reichs— 
graͤfin von Truchfeß- Waldburg, meyne; zu⸗ 
mal da dieſe Dame in Berlin, in Rußland und 
in Polen eben ſo, wie in Preuſſen, bekannt iſt, 
und geſchaͤtzt wird. Durch ein Empfehlungs- 
ſchreiben an ſie, von dem Kammerherrn, Gra⸗ 
fen von Podewills, wurde ich von ihr und ih— 
rem würdigen Gemahl auf dag freundſchaftlich—⸗ 
fie aufgenommen. 

In diefem Haufe, von welchem ich bald mehr 
fagen werde, lernte ich auch Heren Krauſe, ei- 
nen jungen Mann fennen, der fich von feinen 
feltenen Kenntniſſen, befonders in den mathema- 
tifchen und philofophifchen Wiffenfchaften, eis 
nen hohen Ruhm in der gelehrten Welt verfpre« 
chen fann. Er war Hofmeifter zweener jun= 
gen Grafen von Kayferling, und brachte nach 
deren Abreife zur Armee den folgenden Winter 
in Berlin zu; und jeße ſucht er fich in Gottin« 
gen vollends zu einer anfehnlichen Lehrftelle, die 

ihm 





| 
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ihm nicht fehlen twird, auszubilden. Er hat 
des Arthur Poungs politifche Arithmetik zu 
Königsberg bey Kanter 1778 überfeßt, die Urs 
ſchrift verbeſſert, ſie, ohne ihr zu ſchaden, abge- 
kuͤrzt, und mit guten Anmerkungen begleitet. 
Sie ift in der beckmanniſchen pbyf. oek. Bibl. 
X. 3. ı &t. ausführlich und für den EHE: 
ger ſehr rühmlich recenſirt. 


Vor Tiſche befuchte ich noch den ce 
und in feinem 74ften Jahre noch fehr muntern 
Greig, Herrn Chriſtiani, Senior der philofos 
phifchen Facultaͤt, und ordentlichen Profeffor 
der praftifchen Philofophie, welcher diefe Stelle 
fchon feit 1735 bekleidet, und zugleich erfter 
Sinfpector des Collegii Albertini und der Alu- 
mnerum, und Bibliothekar der afademifchen 
und der wallenrodtifchen Bibliothek if. Er 
hat fich durch verfchiedsne Fleine Schriften be— 
kannt gemacht, unter welchen auch aftronomis 
fche und mathematifche find. Er erzählte mir 
Verſchiedenes von der Fönigsbergifchen Univer— 
fiat; ;. B. daß zur Zeit der Stiftung der Re— 
ctor 5 Thaler quartaliter befam, vt magnifice 
fe gerat atque Legatos exciperet; wie auch, 
daß ein Profeffor, der damals 200 Gulden 
jährlich zum Gehalte hatte, damit ausfomnen 
Fonnte, weil der Scheffel Korn nur 4 Groſchen 
galt, und alles Uebrige in gleichem Verhaͤltniß 

war, 
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war, da jetzt hingegen der SAN 40 Gro⸗ 
ſchen gilt. 


Die wallenrodiſche Bibllothek. 


Herr Chriſtiani zeigte mir den Nachmittag 
die eine der zwo Buͤcherſammlungen, über wel⸗ 
che er die Aufſicht hat. Die von dem preußi⸗ 
ſchen Kanzler, Martin von Wallenrodt, um 
das Jahr 1630 geſtiftete Bibliothek, auf dem 
Thurme der Rathedralfırche, welche alle Dien— 
ftage und Freytage nachmittags ein Paar 
Stunden offen ftehet. Cie ift an die fünf oder 
ſechstauſend Bande ftarf, in zwey oder drey 
Zimmer vertheilet, und mie biftorifchen und 
politifcher Werfen und Hanpdfchriften, vorzüg- 
lich Preuffen betreffend, gut beſetzet ). Ande— 
re Bücher und Seltenheiten fehlen aber auch 
nicht, ob gleich der Stifter fchon im Jahre 
1623, ehe er diefe Bibliochef anlegte, feine erfte 


"ron 3000 Banden nebft einer Menge feltener 


Handfihriften durch das Feuer verloren hatte 
au ash iſt aber Ben daß feine würdigen 
Nach⸗ 


Von einigen dieſer Manuſeriote handelt des ehe⸗ 
maligen Prof. und Bibl. Vollbrechts Nachricht 
von den auf der Föniglichen und wallen⸗ 
rodifchen Bibliorhef befindlichen . Cozicibus 
MStis Simonis Brunauer (eines ſchwarzen 
Mönche zu Danzig) im erl. ne 1.2. 
375 *- 422. 
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Nachkommen, die noch jest Theil an der Cura- 
tel der Bibliothek haben, fie ferner anſehnlich 
bereicherten, und daß ein Fond, der jährlich 
vier bis fünfhundert preußifhe Gulden eins 
bringt, zur Salarirung des Bibliothekars und 
Anfchaffung neuer Bücher ausgeſetzt it. Unter 
ben merfiwärdigften Sachen find folgende: 

Ein Coder der juftinianeifchen Inſtitutionen 
aus bem XV. Jahrhunderte, 

Handfchriftliche genealogifche Tabellen von 
adelichen preußifchen Samilten, mit fehr fchoönen 
von Bans Hennebergeen gemalten Wapen *). 

Ein holländifches Breviar auf Pergament. 

Die Originale der Citation und des Geleits— 
briefes Martin Luthers auf den Reichstag zu 
Worms, von Earl V. felbft unterſchrieben ** 


Eigen 


..*) Diefer Genneberger, ein Bruder des alten clafe 
fifhen Gefchichtfehreibed und Chorographen von 
Preuffen, war Hofmaler der preusifhen Herzoge, 
und ftarb um das Jahr 1600. 


®*) Diefe zwo Handfchriiten hat Beorg von Run: 
beim, ein preußifcher Edelmann, und Lurbers 
Eidam, (er hatte deffen dritte Tochter mMarga— 
verba, welhe zu Muͤhlhauſen, 3 Meilen von Ks 
niasberg, begraben liegt, zur Ehe) ing Fand ger 
bracht; fie find in D. Bod. Wegners Difp. de 
Saluo Condutto B. Lurheri. Reg. 1598. gto. 
und in dem erl. Preuſſen IV. B. 143. u. ff, 
©. nad) dem Driginal abgedruckt iu finden. 
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Eigenhändige Briefe Luthers an feine Frau 


Catharina und an den preußifchen Reformato⸗ 


ren Job. Brißmann *). 

Viele andere Briefe gelehrter Leute. 

Ein chinefifchge Kraͤuterbuch mit Figuren und 
Schriften. 


Noch andere orientaliſche, unter andern auch 
malabariſche Schriften. 

Verſchiedene Alterthuͤmer, z. B. eine ſchoͤne 
Begraͤbnißlampe, Fibeln u. d. gl. — Zwo 
preuffifche — —— — Pfeile der * 


Preuſſen u. ſ. w.* 
tina 


*) Die fünf Briefe Zutbere an feine Frau, von 
welchen ver legte nur 12 Tage vor feinem Tode 
gefhrieben, ſtehen in dem erl Preuſſen a. a. 
D. dem Geleitsbriefe angehängt, allein verküms 
melt, weil die Iuftisften Scherze weggelaffen wor— 
den. Die Briefe an Brißmann aber ftehen mehr 
oder weniger vollſtaͤndig, mit —— Va⸗ 
rianten u. f. w. in dem erl. Pr. 1.2. 247. u. 
ff. — in Brißmanns Leben (erl. Pr- I. u. IM. 
3.) und in den Briffmanniazis d.i. einige von 
Lurhero, Melanchtone, Spalatino, und Sperato 
«n Joh. Briſſmannum gerichtete Briefe, wel⸗ 
he aus einer 1622 gedruckten und außerft felte- 
nen Sammlung, die ein Pfarrer Vogler in Mühls 
haufen herausgegeben bat, von Lilienthal in 
feine Adta Boruflica l. B. 791 - 820. ©. einge⸗ 
ruͤckt worden. 

”) Mas moͤgen wohl die vor 40 bis so Jahren 
beruͤhmte Kabinetter des Kriegsraths Lilienthal 
und des Prof. Rhode, welche meiſt vollſtaͤndige 
Sammlungen preußiſcher Alterthuͤmer waren, 








— — 
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Orientaliſche und andere fremde Werkzeuge. 
Allerley fremde und, einheimiſche Naturſel⸗ 
tenheiten, an Muſcheln, Verſteinerungen, Fiſch— 


und Thierhaͤuten u. d. gl. unter andern etwas, 
das in einem Verzeichniß ein Elephanten— 


ſchwanz genennt wird, das aber weder Herr 


Chriſtiani, noch ich, dafuͤr halten; es iſt ſchwarz 
und glaͤnzend, und hat wie von einem Stiel 


ausgehende runde, glatte Faſern; die Materie 
kommt eher mit dem Fifchbein überein, und 
vieleicht ift e8 eine Floßfeder eines großen 
Fiſches. 

Einige mathematiſche Inſtrumente; inſon⸗ 
derheit zwo Weltkugeln, eine Armillarſphaͤre 
mit Raͤderwerk; jede von 26 Zoll im Durch— 
mejfer. 

Ein Muͤnzkabinet, in welchem viele goldne 
und filberne Medaillen zu fehen find, die aber 
feine ordentlichen Suiten ausmachen. Unter 
den goldenen ift eine 25 Dufaren ſchwere Me- 
daille fonderbar, ſowohl weil fie ſchwer zu ere 
klaͤren ift, als weil fie einer fabelhaften Uebers 
lieferung zufolge von Hieron. Scorzus an der 


herzoglichen Tafel aus Brodt foll gemacht wor⸗ 


den 


ein Schickſal gehabt Haben? und follte jest in Koͤ⸗ 
— gar feine Vrivatfammlung Mae Art 
mehr feyn ? 


Bern. BI. B. € 
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den ſeyn *). Unter den goldenen toͤmiſchen 

Nünzen find unter andern die Kaifer Auguftus, 
Velpafianus, Traianus, Antoninus Pius und 
Commodus; eine griechifche aber des Alexan- 
der Magnus 43 Dufaten ſchwere, mit dem Bus 
cephalug, wird nicht für Acht ausgegeben. An 
filbernen Stücken find preußifche und polnifche 
Medaillen, unterfchiedene Nothmuͤnzen, auch filr 
berne und kupferne wohl confernirte Nummi Fa- 
miliarum Confulares, und Imperatorüü in ziems 
lichen Solgen vorhanden **). 

Auch von Gemälden und Bildhauerarbei— 
sen ift manches in diefer Bibliothek feheng- 
werth. 3-8. 

| | Ein 
Rothſchulz Bat in feiner Hiſtorie der Gelehr- 
famkeit aus Münzen, die eine Seite diefer unerklär> 
baren Medaille in Kupfer ſtechen laffen; eine Be: 
ſchreibung derfelben fiehet auch im er]. Pr. III. B. 
652. 53.6. Auf einer Seite if ein erhabenes Bruſt⸗ 
bild mit der Ueberſchrift Effigies Hieronimi Scor- 

ti Placenti. Auf der andern Seite fiehet: ve 
cumque, und darunter einige durch einander ges 
bundene Schlangen. Auf dem Rande iſt AN. 


AB. 1580, eingegraben, welches vieleicht den 
Annum Abitus des Scorri aus Preuſſen bedeutet- 


””) Bon vielen römifhen Münzen, die in Preuffen ° 


felbft gefunden werden, und von Schriften date 

. über, wird in der Folge noch nähere Anzeige ges 
ſchehen; die mehreften diefer Münzen find oh 
fireitig durch den Börnfteinhandel in das Land 
— manche auch als Bezahlung fuͤr Auer⸗ 
ochſen. 





) 
| 
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Ein beil, Hieronymus, der von Annibal 
Caracci gemalt ſeyn —* und wirklich ein — 


gutes Stuͤck iſt. 


Ein Ecce Homo von unbekanuter — 


| aber ſehr ſchon. 


Luther und Melanchton, zwey Deiginak 
bildniſſe, 1546 gemalt, und, wie man glaubt, 
von Lucas von Cranach. 


Viele andere Poriraite von Heiligen, von 


Gelehrten, von der welleneodifchen Samilie 
n.f.w. unter welchen gute Stücke find. 


Ein Feines ſehr Fein geſchnittenes Marien- 


bild von Holz; ein Bildniß K. Ich. Sobielky 
in Wachs u. a. m. 


Sch habe mich begnuͤgt, nur was am meiften. 


‚ einem Sremden im dieſer Sammlung intereffiren 


fann, anzuzeigen; ausführlichere Nachrichten 


aber von derfelben verdienen in Lilienthals und 
\ Volbrechts Befchreibungen der mallenropifchen 


Bibliothek gelefen zu werden. Jene ſtehet in 
der hiſtoriſchen Beſchreibung des Thums oder 
der Kathedralkirche der Stadt Kneiphoff⸗ 
Königsberg, entworfen von MI Mic. Kir 
lientbal, obbemeldtee Kirchen Diakon. uf. w. 
1716. 10 B. fd. aus welcher Schrift mir 


aber nur ein zwiefacher Auszug in dem gel. 


€ 2 Preuß 
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Preuffen 1.%h.©. 132-139. und 301-312. zu _ 
Gefichte gefommen; der erfte Auszug gehet vor⸗ 
nehmlich auf die gedachte Bibliothek, der andere 
mehr auf die Kirche felbft und die Grabfchrif- 
ten ). Des Hofr. und Bibliothefars Vol- 
brechts Befchreibung ftehet in Lilienthals Erl 
Preuffen dem III. 3. 617-655. ©. 


Fortſetzung des Tagebuchs. 


Des Abende ſpeiſete ich bey dem Herrn D. 
Reccard, und befahe noch einen Theil feiner 
Hücherfammlung,, wie auch das Tagebuch feis 
ner aftronomifchen Beobachtungen, melches ich 
ihn durch den Druck bekannt zu machen bat. 
Es wird auch vermuthlich gefchehen, wenn Herr 
Reecaed, wie nun zu hoffen ift, mehr Muffe ge- 
winnt: denn er hat ein kleines Landgut nahe: 
bey Königsberg gekauft, mo er eine neue Stern 
warte errichten will, und er hoft bald von eis 
nem Theile feiner befchtwerlichen Verwaltungen! 
befreyt zu werben. J 


Den 


.*) Da ich dieſe Kirche nur im Vorbeygehen etwa⸗ 
flüchtig, beſehen, fo verfpahre ich fie für die wei⸗ 
ter unten vorkommende ſummatiſche Anzeige der 


Merkwürdigkeiten von Königsberg. 
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- Den ı Jul, gieng ich zu dem Heren Doctor 
und Profeffor Bode, welcher den Gelehrten durch 
eine große Anzahl Schriften aug vielen Theilen 
der Gelehrſamkeit bekannt ft *).. Er hat fich 
infonderheit in die Naturgefchichte eingelaffen, 
und da er dag fartoriugfche Naturalienfabinet, 
von welchem ich nachher reden werde, großten 
theils angelegt, und lange Zeit unter feiner Auf: 
ficht gehabt hat, fo ift ihm diefeg fehr zu ſtatten 
gekommen, fowohl feinen Verſuch einer Natur⸗ 
geſchichte des preußifchen Boͤrnſteins u. f. to. 

Königsberg 1767, und feine Sammlungen 
preußiſcher Vögel, die im Naturforſcher ftes 
ben, augjuarbeiten, als ein noch wichtigeres 
Werk unternehmen zu fönnen, von welchem ich 
seinen großen Theil bereits ganz fertig im Manu— 
ſcript bey ihm gefehen, es ſollte nächfteng nach 
' Berlin gefchickt werden, um in einem befannten 
Verlage an das Licht zu treten *). Diefes Werf 
Ge 3 ift 





*) Man fehe da? gelehrte Deutſchland und den 
Vachtrag zu demfelben. Bon deffen Unter- 
richt für das Landvolf war nun eine zweyte 
Auflage herausgekommen, und auf hohen Befehl 
auch in den brandendurgifchen Ländern eingeführt 
worden: 

*) Ich habe feitdem den Buchhändler ſelbſt gefpros 
chen; er hat wirflih das ganze Werf in Handen 
gehabt, deſſen Werlag abernicht übernehmen Eon- 
nen, meil er befunden, daß es im Ganzen mehr 


den Bedürfniffen von Preuffen, ale der Be 
er 
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iſt betitelt: Vollfiindige preufifche Naturge⸗ 
ſchichte; der erfte Band wird hauptfachlid) den 
meteorologifchen Theil enthalten, naͤmlich was 


die Luft, die Witterung u. ſ. w. befrift, in den 


drey oder vier übrigen Banden aber wird von 


allen Produften Preuffeng, unter, auf und über 


der Erde gehandelt werden, und zwar auf eine 


-für die Einwohner nüßliche und praftifche Wei- 
fe ; fo daß Kerr Bode fich weniger bemüht, viele 
einzelne Merfrourdigfeiten für die Naturforfcher 
anzuzeigen, als den Einssohnern einen wahren 
Begriff von ihrem Lande zu geben, und fie in 
wen Stand zu feßen, deffen Hervorbringungen 
beffer zu nutzen. Indeſſen bat er doc) einige 


Curiofa mit angebracht, und fogar mit ikume 


nirten Zeichnungen erläutert: z. B. einen Stein, 


welcher den Abdruck einer Naupe vorfiellen foll, 


aber wohl ein Lituit feyn dürfte.  Sugleichen 


bat Here D. Bode gelegentlich von einigen Ab 


terthümern, toelche in Preuffen ausgegraben 
worden, gehandelt und zum Theil abbilden laf 
fen. . Ein eigenes Naturalienfabinee beſitzt Here 
D. Bode nicht, ausgenommen eine große Samm⸗ 
lung Boͤrnſtein, mit und. ohne Inſekten, und 
etwas weniges don andern Naturproduften: 
Ä | an 

der Naturgefchichtforfher in Deutſchland au— 
gemeſſen if. Herr D. Bode wird hoffentlich des 


ſto leichter zu Königsberg ſelbſt einen Verleger 
wrden. 
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an jener haben feine ſchönen jungen Tochter An⸗ 
theil, welche auch fehon ein großes Vergnügen 
an der Naturgefchichte finder. 

Ehe ich diefen gefälligen Gelehrten verlief, 
ergögte ich mich noch an der überaus ſchoͤnen 
Ausſicht feines Hinterhaufes, welches an dem 
mit vielen Gärten umgebenen großen Schloß: 
teiche, der vielmehr ein See kann genannt wer 
den, liegt; auch nahm ich Abrede mie ihm, die 
fartoriufifche Sammlung und die Schloßbibliv. 
thef, bey welcher Here D Bode der erfte Auffes 
her ift, zu beſehen. 


Die Univerſitaͤtsbibliothek. 


Mittlerweile fah ich noch vor Mittage eine 
andere öffentliche Bibliothek, namlich.die aka⸗ 
demiſche oder Univerfitätsbibliorbef, in dem 
Stipendienhaufe, die mie Herr Prof. Cheiftiant 
ebenfallg zeigte; er ift, als Oberinfpector des 
Collegii, Bibliorthecarius an derfelden. Diefe 
Bibliothek it ſchon laͤngſt errichtet, aber nicht 
eher, ald 1724 geöfnet worden; des Mittwochs 
und Sonnabends von 9 bis 11 Uhr des Mors 
gens ſtehet fie offen. Sie mag einige faufend 
Bände ſtark feyn, und hat im jegigen Jahrhun— 
derte durch Legate einen anfehnlichen Zuwachs 
befommen ; durch eines von dem im Jahre 
1723 verfiorbenen Prof. Mathefeos Blaͤſing 

C4 iſt 
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ift fie an mathematifchen Büchern reicher, als 
viele andere öffentliche Bücherfammlungen ge 
worden, und diefer Wohlthäter hat der Univer- 
fiat auch fein Münzfabinet, fein Haus und 
Garten hinterlaffen, welche letztern, wo ich nicht 
irre, zum Beften derſelben verfauft worden find. 
Dem im Zahre 1771 verfiorbenen Kanzler, 
Kobaleski, hat die Bibliothek ebenfalls vieles 
zu danfen. Das ſchoͤne Münzfabinet ift- die 
größte Zierde diefer Bibliothek, und Here Chris 
figni hat fich um beyde Sammlungen durch 
Ichrreiche Berzeichniffe verdient gemacht. Von 
jenem der Münzen enthält der erfte Theil die 
alten griechiſchen, amd der zweyte die alten 
romifchen; hernach folgen neuere; von diefen 
hat Herr Hofrach von Madai einige oder meh⸗ 
vere befchrieben ; von den alten hat Herr Prof. 
Werner zu Konigsberg die vorzüglichften in 
Einladungsfehriften zu befchreiben angefangen ; 
ein Zyfimschus, ein Cimon, ein Philippus I. 
follen zu den feltenen gehören ; wie zahlreich 
aber die Sammlung fey, kann man daraus 
fehließgen, daß 69 von Gallienus, und unge 
wöhnlich viele von Septimius Seuerus, von Cara- 
calla von Heliogabalus u. a. m. vorhanden 
find; die mehreften find in Preuffen felbft ge 
funden worden *). 
Kon 
*) Im Sabre 1741 waren noch mehrere Muͤnka⸗ 


binette vorhanden, in welchen man viel von ie 
n 
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+ Don andern Seltenheiten werden hier vier 
\ Blafenfteine und ein 1720 von einem, Namens 
Buͤbner, verfchlucftes Meffer verwahret *). 

An alten varen Ausgaben aus dem XVten 
Jahrhunderte fehlet es in der Bücherfammlung 
nicht, das ältefte ft von 1470. Zu den ſelte— 
ı nen Büchern gehörte auch des Heuelii Machina 
\ coeleftis und Vlacqs große Tafeln; der Vor— 
rath numifmatifcher Werke ift beträchtlich. Es 
iſt Schade, daß man noch feine gedruckte Nad)- 
richt von diefer Bibliothek, durch einen koͤnigs— 
bergifchen Gelehrten erhalten hat; Kilienthal 
zeige im V. B. des erl. Pr. a. d. 95. S. eine 
im Manufeript an, die aber meines Wiſſens nie 
gedruckt worden. Uebrigens ift diefe Samm- 
lung in zween langen Sälen aufgeftelt, deren 
€ s einer 


in Preuſſen gefundenen römifchen Münzen an— 
traf: als des Prof. Andr. Hedionis, des D. Phil. 
Iac. Hartmanns, des D. Corn. Hoofmanns, des 
! Prof. I. 1. Rhoden, des D. I. Heinr. Lyfius, 
1 u.a. m. obſchon diefe Gelehrten meift fchon weis 
fiorben waren. f- erl. Pr. V. B. 127. ©. Wo 
mögen diefe Sammlungen zulegt hingekommen 
ſeyn? eim fehr anfehnlihes Münzkabinet hatte 
‚der Stadtrath zu Lübeck, welhe Sammlung, 

i; wie ich glaube, vereinzelt worden. 
2) Einandres, von einer Frauensperſon, verſchlucktes 
Meſſer habe ich, wie mich duͤnkt, auf der wallen⸗ 
rodifhen Bibliothek geſehen; und noch eines, das 


— — 


ein Preuſſe verſchluckt hat, und das bekannteſte 
iſt zeigt man auf der koͤnigl. Schloßbibliothek 
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einer zwar nicht fehon, aber durch, Portraite 
vieler vornehmer junger Leute, welche auf der 


Univerficat fludieret haben, einige Zierde erhal 
ten hat. Der Zutritt zur Bibliothek ift übele 
riechend und unangenehm, und überhaupt bee 
dürften die afademifchen Gebäude, fo viel ich 
davon gefehen, fehr erneuert und verfchönert zu 
werden. 


Die Univerficät. 

Ich hätte gewuͤnſcht, einen Fernhaften Aus- 
zug der Gefchichte der berühmten, und mit 30 
bis 40 Profefjoren befeten Eönigsberger Unis 
verfitge liefern zu fonnen: in Ermangelung 
deffelben zeige ich mwenigftens einige Schriften 
an, aus melchen eine folche Nachricht konnte 


gezogen werden; ich fonnte allein aus Kilien= 


thals preußifchen Bibliothek im V.D. des Erl. 
Preuffen eine Menge die Univerſitaͤt betreffende 
Schriften anführen; ich halte mic) hier aber 
nur an die wichkigfien. 


Das vornchnifte Werk ift des vor vier Fah- 
ren (den 30 Zul. 1775) verftorbenen Profef 
fors der ©. ©. Daniel Heinrich Arnoldts Bi⸗ 
ſtorie Der Eönigsberger Univerfität. Sie fam 
1746 zu Königsberg in 2 Theilen in gvo heraus. 
Zuſaͤtze zu derfelben lieferte er 1756, und fortz 
geſetzte Zuſaͤtze — nebſt Nachrichten von zut 

preuſ⸗ 
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preußiſchen Gelehrten, auch Zuſaͤtzen zu Ham⸗ 
| bangere gelehrten Deutfchland. 1769. 
In Ermangelung diefes Werfs, welches ich 
jetzt felbft niche bey der Hand habe, koͤnnte ich 
deſſelben Prof. Arnolds kurzgefaßte Yiftorie der 
| Eönigsbergifchen Akademie, welche ſtuͤckweiſe in 
des erläuterten Preuffens IV. und V. Band 
herausgekommen ift, empfehlen, wenn nicht diefe 
| Sammlung fo ſchwer vollftändig zu haben 
waͤre *); doch verlohnt es fich der Mühe, diefe 
 Auffäße in der Ordnung, wie fie herausgekom⸗ 
men, anzuzeigen. 
Der erfte, im IV. B. 157-185. ©. begreift 

' die Gefchichte der Errichtung im Jahr 1544 
' durch Marggraf Albrecht, daher diefe Univer- 
ſitaͤt Albertina heißt (fie wird aber auch Regio- 
‚montana und Bregelana genannt). Ferner von 
‚ ihrer allgemeinen Berfafjung, von ihren Ein- 
kuͤnften und den Galariis der Profefforen: da- 
| son die mehreften nebft Getraide und Hol,750 
bis goo Marf jährlich befommen; der Prof. 

Theol. Pıimarius allein hat 1000 Marf. 
Die J. Fortſetzung im IV. 8. 313-354. ©. 
" Handelt von dem Rektor, der Matrikel, dem afa- 
1 demifchen 
*) Bon diefer vortreflichen Sammlung, die ih nebſt 

vielen andern Preuſſen betreffenden Schriften, 

Durch des Herrn D. Oelrichs Gefälligfeit babe 


nutzen koͤnnen, gebe ich einen deutlichen Begriff 
| in meinem Anbange von Preuſſen überhaupt. 
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demifchen Senat, der Eintheilung der Profeffo- 


ren in ordinarios et extraordinarios, der theolo⸗ 


gifchen Facultaͤt insbefondere. 

' Sn der II Sortferung ebendaf. $77- 608. 
S. fommt die juriftifche und die medicinifche 
Facultaͤt vor, und die ganze Suite der Profefe 
foren in beyden. 

In der II. Sortfezung ebendaf. 669 - 685. 

und in der IV. ebendaf. 711 730. die ganze 
philofophifche Sacultät. 
In der V. 767-809. welche der Beſchluß 
diefer Hiftorie heißet, ift die Nede von den Do— 
ceoren, den Sfudiofis, der afademifchen Diſci⸗ 
plin, den Difputafionen, von den Notariis oder 
Secretariis Academiae, ſammt der Felge derfels 
ben; von der Communität, oder dem Collegio 
alumnorum, ſammt der Suite der Oberinfpefto- 
ren, und von dem Deconomo oder Probſt. 

Hierzu gehoret noch die kurze Nachricht von 
den Doctor und Miagifterpromotionen; eben⸗ 
dafelbft 813 - 823. 

Zu demfelben Bande des erl. Preuffen find 
noch ©. 854 - 57. einige Zufäße zu den gedach- 
ten Abfchnitten; weit anfehnlicher aber find die 
jenigen Verbefferungen, welche Arnold im Jahr 
1741 im V. Bande 269 - 325. ©. geliefert 
bat, alfo nur ein Jahr, che er diefe ganze Ge 
febichte umgearbeitee, und in einem befondern 
Werke herausgegeben hat. 

Von 





f 
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Von Lebensbefchreibungen Fonigsbergifcher 


Profeſſoren ift fein einziges befonderes Werk 
‚meines Wiffens zu Stande gefommen, ob ſchon 
tinige als fertige Manuferivte angekuͤndigt wor⸗ 
den find *), viele folche Lebensläufe finder: 


man aber in dem erläuterten Preuffen, in dem 


gelahrten Preuffen, und in andern Werfen, die- 
‚preußifche Gelehrtengefchichte betreffend, die ich = 
in meinem Anhange, von Preuffen überhaupt,’ 
‚anzeige. Hier will ich nur noch drey Werfe,. 
welche die Geſchichte der hiefigen Buchdruckerep 


betreffen, anführen: dieſe find, 

Priuilegia Typographiae Regiomontanae Bo- 
'rufforum. Reg. 1625. 4to. 
' "Iubilaeum Typographiae Regiomontanae, 


‚imprimis Reufnerianae, A. 1740 celebratum. 


Folio. 


Zac. Beinr. Kiederts Kiftorie der koͤnigs⸗ 


bergiſchen Buchdruckereyen, war 1741 gang 
zum Drucke fertig, doch zweifle ich, ob ſie an 
den Tag gekommen. 


Fortſetzung. 


Ich ſpeiſete des Mittags bey dem Grafen 


‚von Rayferling, mit einem Gelehrten, welchen 


die. 
*) Als: Lilienthals Vitae Theologorum Regio» 
montanorum = Job. Georg. Olearii vitae lu= 
rifconfultorum -- Chrifl. Gabr. Fifcheri vitae 


| Philofophorum =-- Job. Sam. Strimefi vitae 
© Oratorum =-- 1.1. Rbode vitae Poetarum. 


6 Fortſetzung. 


die koͤnigsberger Univerfizät als eine ihrer größ⸗ 
gen Zierden verehret, dem Herrn Profeſſor 
Kant. Dieſer berühmte Philoſoph iſt im Um⸗ 
gange ein ſo lebhafter und artiger Mann, und 
von fo feiner Lebensart, daß man den tieffors 
ſchenden Geift nicht fo Teiche bey ihm vermuthen 
würde; viel Wis aber verratben fogleich feine: 
Augen und feine Gefichtszüge, und die Aehnlich⸗ 
£eit derfelben mit d' Alembert war mir befonderg 
auffallend. Dieſer Gelehrte hat in Königsberg 
viele Anhänger; und daß hier, wie mich dünft, . 
mehr Metaphnfifer find, als auf andern hohen 
Schulen, dazu mag er wohl vieles beytragen. 
Er las nun ein Collegium, welches groffen Bey⸗ 
fall fand, und zum Endzweck hatte, feinen Zus 
hoͤrern richtige Begriffe von den Menfchen, ihe 
zen Thaten, und von den mannichfaltigen in 
menfchlichen Leben fich ereignenden Vorfällen, 
Handlungen u. f. 1. beyzubringen; untermifch- 
te Gefchichte und Anekdoten von alerley Leuten 
und Ländern würzten diefe Borkefungen, und 
machten fie noch Iehrreicher und beliebter. Von 
Herrn Kants philofophifchen Schriften war 
nun fehon lange nichts im Druck erfchienen, 
er verfprach aber nächftens mieder ein Bande 
chen herauszugeben, 


die 
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Diie koͤnigliche Bibliothek. 


Herr Profeſſor Kant und ein Paar andere 

‚Herren begleiteten mich nach Tifche auf die kö— 
nigliche Schloßbibliorhef, die ein Paar Mal in 
der Woche offen ſteht, und von welcher Here 
Konſiſtorialrath Bock erfter Aufſeher ift; fie 
giebt an ber Zahl der Bücher den vorherers 
waͤhnten wenig oder nichts nach, und wird des 
fo leichter vermehret, da alle in Preuffen ges 
druckte Bücher auf diefelbe geliefert werden 
müffen; übrigens aber foll das ausgeſetzte jähre 
liche Quantum zur Unterhaltung der Biblio» 
thek und Anfchaffung neuer Bücher fo gering 
ſeyn, daß es nicht einmal hinreicht, die umfonft 
‚auf diefelbe gelieferten Bücher binden zu laſſen. 
Indeſſen ift aus den vorigen Jahrhunderten 
‚eine gute Anzahl feltener und großer Werfe vor- 
‚handen, welche nebft einer wichtigen Handfchrifz 
tenſammlung, die preußifche Gefchichte betrefs 
j fend, und andern Merfwürdigfeiten, der Biblige 
thek Ehre machen. Lilienthal, der chemals 
" Unterbibliothefar an derfelben geweſen ift, bat 
eine gute Befchreibung diefer Sammlung in dem 
I. B. feines erläuterten Prenffen 725-766. ©. 
geliefert, aus welcher ich mit Beyfügung einiger 
andern Nachrichten, das Interreſſanteſte auszie⸗ 
hen werde. 





Diefe 
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Diefe Bibliothek ift von Marggraf Albrecht 
den Aeltern, erften Herzog in Preuſſen, als er, 
mit den Gedanken unıgieng, eine Univerfität ans 
zulegen, geftiftet. Die erften Bücher wurden 
1534, die mehrefien 1540 u. ff. Jahre anger 
fchaft. 1583 fam noch diefes und des folgen: 
den Negenten Kammerbibliothef dazu; auch ift 
fie noch immerfort durch die Landesherren, ins 
fonderheit aber von Marggraf Georg Sriedrich 
anfehnlich vermehrt worden. Im Jahr 1667 
murde fie von dem Bibliothefar D. und Prof. 
Mart. Sylo. Grabe in Drdnung gebracht, und 
allererft von diefer Zeit an ift ſie dem ganzen 
Publiko, alle Mittwoch und Sonnabende vor 
1 bis 4 Uhr geöfnet worden. Im Jahr 1668 
legirte der preußifche Statthalter, Fürft Bo— 
gislsus Radszivil feinen eigenen Borrath (aus 
etwa 450 Stücken beftehend) nebſt unterfchies 
denen Manuferipten, welches fogenannte Au- 
gmentum Radziuilianum in eigenen Bücher 
fchäften aufgehoben wird, und von welchem 
ein doppelter gedruckter Catalogus vorhanden 


* *). I 
Sn 


) Den erfien hat obgedachter D. Babe 1673 in 
Fol. herausgegeben; den andern aber. deſſen 





Sohn und Nachfolger, der Fünigliche Rath und 


Leibmedicnd, Mart. Sylv. Grabe, U. ı712, 

auch in Folio, unter dem Titel: Series Libro- 

rum, qui Bibliothecae in Poruffia Regiae Au- 

gınento Radziuiliano, poft editum huius 1673 
Satalogum, nouiter accellere, 
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Sn dem Jahre 1663 ließ Churfürft Frie⸗ 
drich Wilhelm 12 Bände, Manuſcripte, 211 
Kupferſtiche, 111 Holzſchnitte, und 2 gedruckte 
Buͤcher nach Berlin bringen, und 1698 deffen 
Sohn noch zween andere Manuferipte; dafür 
wurden zwar ein Paar hundert polnifche Gul- 
den jährlich zur Vermehrung der Bibliothek 
ausgefeßt, aber 1713. von König Sciedrich 
Wilhelm wieder eingezogen, fo daß, als Kilien- 
thal fchrieb, die Bibliothek außer den aus den 
Druckereyen gelieferten Büchern nichts als ei- 
nen Theil der Difpenfationsgelder, die an die 
Kanzley wegen naher Heyrathen gezahlet wur- 
den, einzunehmen hatte, und auf dieſem aber 
wenig beffern Fuß ſteht fie noch big jetzt. 

Die Oberaufficht hat ale Mal der Kanzler, 
ohne deffen Erlaubniß Fein Buch darf nach 
Haufe genommen werden; unter ihm fichen der 
Bibliothefarius und Eubbibliothefarius. 

Die Bibliothek ift eigentlich in einem großen 
ſchoͤnen Saale aufgeftellt, hinter welchen aber 
noch zwey fchlechte -Fleinere Zimmer die Mantıe 
feripte und andere Sachen enthalten. _ Am-Ein- 
gange find einige Figuren; ferner die Inſchrift 
des Koͤnigs Ofymanduae:. Bibliotheca Wuxys 
jareeiov, und die Gefege der Bibliothek in Ia« 
teinifcher Sprache. 

Am meiften zeichnet fich dieſe Bibliothek 
durch die zahlreiche. Sammlung der Kirchen« 

Bern. 8.1.2. D vaͤter 
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väter in. griechifchen und Inteinifchen Ausgaben 
aus; von welchen man auch diejenigen gefams ' 
melt, welche noch vor der fridentinifchen Kir« 
chenderfammlung gedruckt worden, und folglich 
nicht caftrirt find. Es findet fich hier ferner 
eine vortrefliche Sammlung der beften Befchichts 
Schreiber, indem nicht allein alle Corpora hifto- 
rica, fondern auch die feltenften Scriptores hifto- 
zici fpeciales, vorhanden find. 

Bon Bibeln in mancherley Sprachen giebt 
es hier unterfchiedene feltene Ausgaben; BE 
fächlich folgende; 


1. Bibliorum Latinorum Vulgatae Verkioie 
Pars altera; (ohne Anfangsbuchftaben, zu 
‚welchen Platz gelaffen worden) 1471 zu 
Kom von Schweinbeym u. a. gedruckt: 

2. Biblia latina, Vulg-Norib. ap. Ant. Cobur- 
gerum. A. 1477. 2 Vol. in Sol. und noch 
ein gleiches Eremplar von 1478. - 

2. Die naͤmliche Iateinifche Ueberfegung, zu 
Coͤln 1479 von Conr. de Homborch gedruckt. 

4. Die nämliche; zu Nürnb. a bey Frie⸗ 

drich Peypus. 

5. Die naͤmliche; zu Leipzig 1544. bey Nie. 
Wolrab. 

6. Biblia Latina Theologorum Louanienſium. 
Louan. 1547. Fol. ex Off. Barthol. Grauii; 
eine ſehr geſchaͤtzte Ausgabe. — Noch eine 

andere 
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andere zu Leyden A. 1566. ap. Guill. Ro- 


villiam. 

‘7. Biblia Latina Antwerp. fec. recogn. Theo]. 
Louanienfium. A. 1583. — und noch eine 
antiverper Ausgabe von 1603. 

$. Bibl. Lat. vtriufque Teft. noua Interpr, cum 
Annot. ex Edit. Rod. Srepbani 1556. 155 7- 
3 Bände in Fol. mit einer Anın. von Me⸗ 
lanchtons Hand vor dem zten B. 

9. Biblia 'Graeca V. et N. T. Venet. ex Of. 
Ald. Manurii. 1518. Sol. ſchoͤn gedruckt; 
die Stelle ı Joh. V. 7. fehlet; fo wie in der 
folgenden. RN 

10. Nou. Teft. Graec. Lat. Erafmi, ex Off, 
Froben. Balıl. 15 16. Sol. 

11. Das neue Teſtament in italienifcher Spra= 
che von Fra. Zacheria da Firenze, einen 

Dominikaner. Vened, 1542. 4to. 

12. Das neue Teftament in crobatifcher Spras 
che mit glagolifchen Buchfiaben; Vrach 
1552, mit einer merkwuͤrdigen Vorrede von 
dem Zuftande der evangelifchen Kirche unter 
türfifcher Borhmäßigkeit. 

13. Der Pſalter teuͤtſch zu fingen mir Fleyß 
überfeben undt gepeſſert. Mart. Luthe⸗ 
rus. 1525. 8vo. 

14. Die deutſche augsburger Bibel in Folio, 
welche nach einigen 1449 gedruckt ſeyn fol. 
Oben auf den Banden ſteht mit weiller Far⸗ 

25 D 2 be 
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be gezeichnet zu Nuͤrenberg A. 1478. wel⸗ 
ches aber auch dag Jahr, wenn diefes Erem« 
plar gebunden worden; anzeigen fonnte. 
15. Kutbers teutfche Bibel, in 3 Bänden in 


Folio, eine fehr alte Ausgabe, deren einzelne 


Hände und Theile diefer Bände zu verfchies 
denen Zeiten zu Wittenberg und zu Etraß» 
burg herausgefommen, und zum Theil ohne 
Jahrzahl erſcheinen; die aͤlteſte Jahrzahl iſt 
1524 in dem IL. Bande; Lilienthal zeigt die: 
Drdnung umftändlich und mit Anmerkun⸗ 
gen an. 

16. Luthers deutſche Bibel, zu Wittenberg 

1560 durch Banß Lufft auf Pergament ge⸗ 
druckt, mit ſauber illuminirten Kupferſtichen; 
ein vortrefliches Eremplar, mit Albrechts I. 
Bildniß. 1 Joh. V. 7. fehler. 

17. Biblia Germanico - latina. Witteb, 1565, 
X. Vol. in 4to. von Auguft, Herzog in Sad): 
fen, für feinen Sohn, das Lateinifche zu ler- 
nen, veranftaltek. 

18. Die ungemein feltene erſte deutſche Bibel, 
welche vor D. Kurber, um das Jahr 146 7 
herausgefommen. 

19. Biblia MSta. reimweiſe. 4. Bande in Kol 
auf Pergament gefchrieben ; in dem letzten 
Band find bey der Offenbarung Johannis 
fchöne mit Zarben und Gold gemalte Fi⸗ 
guren. 

zu 
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Zu den feltenen Büchern fönnen ferner bie in 
ziemlicher Anzahl hier befindliche ſtephaniſche, 
plentinifche, aldiniſche, frobeniſche, oporinis 
ſche, juntinifche u. d. gl. Ausgaben von aller 
band Büchern gezaͤhlet werden, deren einige von 
Liebhabern den Codicibus MStis gleich geachtet 
werden; wie auch die, welche im Anfange der 
Buchöruderfunft herausgefommen find. Zum 
Beyfpiele: 


X. Iob. de Tambaco de Confolatione Theolo- 
giae. Am Ende ſtehet: explicit — A. M®, 
CCC?. LXVI. welches aber von der Zeit, da 
der Codex ehemals abgefchrieben worden, zu 
verftehen feyn wird. 

2. Leonbardi de Vrino Sermones de Sandis, A. 
1446. in Sol. Die Zahrzahl ift auch et 
was zweifelhaft, und es ift wahrfcheinlich, 
daß dieſes feltene Buch 1478 von Ant, Ko⸗ 
berger zu Nürenderg gedruckt worden. 

3. Iohannis de Turrecremara Contemplationes 
feu Meditationes. Zuverläßig von Uldar. 
Gallo und Simon de Luca 1473 gebrudt. 

4. Thomae de Aguino Opus quarti, feripti, ohn- 
freitig von Per. Schöffer zu RAN: 1469 
gedruckt. 

5. Unter meinen Anmerfungen finde ich auch 
dieſe: Michael Furrer Reformatorium vitae 
‘ Morumgque 1444; von welchem Kilientbal 

D 3 nichts 
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nichts ſagt, und welches eigentlich, wie ich 
irgendwo gelefen zu * — vom * 
1494 iſt. 


"Unter andern feltnen Werfen fiden man die 
Werke Heueliü, Kircheri, Conr, Gefneri, Riecioli, 
Rob. Fluddii, Stanisl. Hofii, Leonis Allatii, Ioh. 
Feri, Ioh. Hufli. Cafp. Schwenkfeld, Salmeronis 
u. f. fo. Imgleichen die Menologia, und ande 
re griechifche Bücher von der Kirchengefchichte; 
maucherley Biblia Polyglotta, Tomos Concilio-, 
sum, Catenas et Bibliothecas Patrum etc. die 
Schriften deg Vannini, Aompänati, Ochini, 
Poſtelli u. d. gl. 


Endlich ſo wird hier eine ſogenannte ſilberne 
Bibliothek, als etwag ganz befonderes, in eis 
nem eigenen verfchloffenen Schranfe verwahret; 
fit beftchet aus zo Stück Büchern, nämlich 14 
Folianten ımd 6 Duartanten, welche 161 1 von 
den Negimentsräthen hieher gebracht worden. 
Die Bände find über und über von maſſiven 
Silber, und einige davon fehr Fünftlich gearbei- 
set, durchgehende aber ſchwer und koſtbar. 
Die Materien, ſo fie enthalten, find Poſtillen, 
Bibeln, Gebetbücher, und andere zur Andacht 
dienende Bücher, welche die alte Landesherr- 
ſchaft fo prachtig hat binden laffen. Bey die, 
fen Büchern: ift auch Marg. Albrechts eigenhaͤn⸗ 
dig gefchricbene Unterweifung an feinen Sohn, 

aber 
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aber nicht in Silber gebunden, wie Lomeyer in 
feinem. Buche de Bibliothecis gemeint hat. .. 
Bon den zwar fehr zahlreichen Manuſcri⸗ 
pten will ich nur wenige anführen, obfchon vie⸗ 
le für Preuffen wichtig und merkwuͤrdig find *). 
I. Regnlae Teutonicorum, deutfch und: franzds 
ſiſch auf Pergament in 8 vo. * 
2. Ioh. Dlugoſſi Banderia Prutenorum A. 1410 
etc. welche von Uladisl. Zagellone in der kra⸗ 
cauer Kathedralficche aufgehängt worden, 
und hier A. 1448. Fol. gemalt zu fehen find. 
3. Ein perfifches Manuſcript auf ſeidenes Pa⸗ 
pier, Fol. und noch anderes Geidewsapier 
- mit perfifchen und türfifchen Schriften; au 
aͤgyptiſches rothes Papier. Ha. 
4. Ein arabifches Manufeript in Fol. 
5. Ein perfianifches Buch mit Miniaturen in ei 
nem zierlichen Bande, welches nach der Auf 
D 4 ſage 


2) Einige davon find in dem erläuterten Preufs 
fen theild ausgezogen, theild befhrieben warden 5 
eines auch für Ausländer fehr merkwuͤrdiges ik 
eines gersiffen Caſpar Steins, der im vorigem 
Jahrhunderte gelebt hat, Beſchreibung ber. 
Merkwürdigkeiten der ganzen Welt, in 2 
dicken Bänden, aus welchen Lilienthal einen 

- Yusjug: Memorabilia Boruflica befitelt, in den 
1. Band feiner Actor. Boruficorum 195-246. 
©. einaerücht hat. Stein hatte feine Nachrich— 
ten theils felbft gi weitläuftigen Reifen geſamm⸗ 
let, theils aus Buͤchern gesogen, 


ee: 
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ſage des Priefter® eines durch Koͤnigsberg 

reiſenden perſtaniſchen Geſandten die Geſete 

ihres Divans durch den Poeten Haphirh ab- 
gefaßt, enthält. Diefer Gefandte hätte das 

Buch gerne gefauft, da man es ihm zeigte. 

6. Zwey chineſiſche Bücher in Fol. 

7. Ein hebräifcher Eoder einiger Bücher Aus 
der Bibel, in Fol. welcher ı 641 von Juden 
gekauft worden. 

8. Anonymi (qui, — ‚Enthafafts) fügt £. 
Traktat vom göttlichen Wefen und den drey 

Perſonen der Gottheit, aus der Offenbarung 
Johannis mit vielen gemalten Figuren. 


9. Handfihriften von Luther und Melanchton. 


10. Noch mehrere meiſt zur Kirchengefchichte 
sehörende Manuferipte; und viele Eodiced 

- mie Moinchgfchriften, two am Ende der Vers 

ſtehet: 

Libro completo. ferfßtor faltat pede ** 
Solgende Curioſitaͤten werden auch auf Don 
Hibliothef aufgehoben. 

Eine ſchoͤn conſervirte preußifche Vegtbdniß⸗ 
urne — Ein indianiſcher Leibguͤrtel von bun⸗ 
ten Bogelfedern. — ‚Malabarifche Schriften 
auf Palmenblästern. — Wachsſchreibtafeln. — 
Ein Paar Weltkugeln von siemlicher Größe. — 
Ein im Jahr 1584 verfertigtes Fünftliches 
Werk, welches allerhand Gattungen von Schrif- 
ten darſtellt, die auf verſchiedenen Materien als 

Erz, 
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Erz, Eifen, Hol, Alabaſter, Marmor, GEyps, 


Meſſing, Kupfer u. ſ. w. theils gegoſſen, theils 


geſtochen, theils geſchrieben ſind; der Verferti— 
ger davon iſt ein Cantor, Namens Eberhard 
Sauslaib geweſen. — Ein Herbarium viuum, 


das von dem beruͤhmten angerburgiſchen Na— 


turforſcher, Ge. Andr. Helwing, 1704 gekauft 
und noch mit 2 Supplementen vermehrt wor— 
den; es enthaͤlt vornemlich die Kraͤuter und 
Bluhmen, die in Preuſſen von ſelbſt wachfen. 
— In einem koſtbaren Futteral ift dag Ori— 
ginal des berühmten Meſſers, welches von ei⸗ 
nem gewiſſen Gruͤnheid, einem Bauren im Jahr 
1635 verſchluckt, und fo glücklich ausgeſchnit— 
ten worden, daß er noch 10 Jahre gelebt hat *). 
— Ein Stück eines Pfeilg etwa 4 Finger breit, 

welches einem Landmarſchall in Breuffen, Era⸗ 
fmus von Reizenftein, in den Hirnfchödel ge: 
fchoffen worden, der e8 14 Jahre in feinem Kopfe 
getragen, und ihm endlich zum Gaumen her- 

ausgefallen or 
D5 Von 
*) Diefer wirklich fonderbare Zufall Hat im der 
Mitte des verfloffenen Jahrhunderts viel Auffe- 
‚ben gemaht. Die Beihreibung deifelben uud 
Die Abbildung des Meffers findet man in Zart⸗ 
knochs Alt: und Neupreuſſen 550. u. ff. und 
noch mehrere darüber berausgefommene Schrif: 
F find im erl. Preuſſen II. 760. &. und V. 
. 103. ©. angezeigt. 

*) dieſem merkwuͤrdigen Vorfall handelt am 
vmiſtaͤndlichſten Zanov in der preuß. —— 
lung 
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Von den Gemaͤlden auf dieſer Bibliothek ber 


gnuͤge ich mich, zwey Originale von Luther und 


Melanchton anzuzeigen. Gie find zuſammen 
auf einem Bret, nebft einem Vrofpefte der Stadt 
SRittenberg gemalt; in den unten flehenden 
Verſen benennt der Dichter den Make u mie beim 
Namen Erifpin.- er 


Die öffentliche Stadtbibfiothee. 


Ich habe ſchon von drey öffentlichen Biblio» 


thefen in Königsberg geredet; es ‚find. aber 
weniger nicht denn vier oͤffentliche Bıcherfomm- 
lungen allbier; und ich. glaube, daß eine Nadı- 
rich£ von der vierten, ob ich fie ſchon nicht ſelbſt 
beſucht habe, hier nicht am unrechten Orte ſte⸗ 
ben wird. Dieſes iſt die Stadt= oder Rathse 
bibliorheE auf der Altftadt- Konigsberg, eine 
der sornehntften allhier, von welcher. folgende 

gedruckte Nachrichten vorhanden find: 
Theoph. Siegfr. Bayeri Progr. quo Bibliothe- 
cam Senatus Palaeopolitani Pre hen littera- 
rum confecratam d. XI. Cal. Maii ad vfus 
bonorum omnium apeıtam,  edicit et de- 
nunciat, Regiom. 1718. 4to. Von dieſer 
Schrift ſtehet ein kurzer Auszug in dem gel. 
Preuß 


lung 1. B. 503-516, &. Man fee auch vont 
Meſſet und vom Pfeil V. Bd. von Brands Rei⸗ 
fen 39-41. ©. 


| 









| 
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Preuſſen IL: Th. 210-212... den ich in Er⸗ 








a; 


mangelung der Schrift felbft nußen werde. 
Gottfr, Bernh Caſſeburgs KTachricht von 

der. Einigsberg, Stadtbibliothek ſtehet in Liz 

lienthals Actis Boruflicis Vol. II. p- 676- 695. 


fie fol eine umftändliche Anzeige der Merkwuͤr⸗ 
digkeiten dieſer Sammlung enthalten; ich habe 
aber des Bandes, in welchem ſie ſtehet, nicht 
koͤnnen habhaft werden. 


Mich. Kilienthals Nachricht von der neuen 
Einrichtung Dee Fönigsberg. Stadtbibliothek, 


ſtehet in deſſen erl. Preuffen V. B. im IX. 


1742 herausgefonmenen Stuͤcke a. d. 615- 


627. ©. und dieſe habe ich nebft noch einigen 
kurzen zerfireuten Nachrichten wirklich bey der 
Hand, 

. Die Gefchichte, diefer Bibliothek it Fürzlich 
diefe. Der Grund dazu wurde im XVI. Sahr- 
hunderte von, dem befannten preußifchen Theo— 
Iogen, Job: Poliander *), gelegt, indemer 1540 
alte feine Bücher und handfehriftliche Collecta- 
nea, zufammen über 1000 Stüde, bem alt- 


ſtaͤdtiſchen Magiftrat zur gemeinen Kibesrey 


vermachte, welche 1541 auf dem altftadtifchen 
* Rath⸗ 


68) Cuther pflegte dieſen Poliander, der Pfarrer 


bev. der Altſtadt war, ſammt dem pomeſaniſchen 

Bifhof, Paul Speratus, und den Eneivhöf- 

{hen Harrer, D. Job. Briesmann, die drey 
preußiſchen Evangelien zu nennen. 
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Rathhauſe aufgeftellt wurde. Sechzig Jahre 
darauf that Job. Aohmöller, ein Rathsver⸗ 
wandter, ein Gleiches, und feit der Zeit ift die 
fer Büchervorrath durch Häufige Schenkungen 
und vermittelft der von der Stadt dazu gewied⸗ 
meten Gelder allmählig ftarf angemwachfen. 
Eine ganz andere Geftalt aber befam fie zu An« 
fange diefeg Jahrhunderts. Cie wurde 1700 
aus den finftern Gewoͤlbern des altftädtfchen 
Rathhauſes auf ein lichtes und geraumes Zim⸗ 
mer des altftädtfchen Pauperhaufes gefchaft. 
Der recht patriotifchgefinnte altſtaͤdtſche Vice⸗ 
buͤrgermeiſter, Scholarch u. f. w. Beinrich 
Bartſch Sen. hatte über 1500 Volumina feiner 
Bibliothek zum allgemeinen Nutzen gewiedmet, 
und diefe wurden bon deffen Sohne, Beinrich 
Bartſch Iun. nachherigen Negiftrator der dreyen 
Städten Königsberg, wirklich zum Sffentlichen 
Gebrauche aufgeftelt, und aus diefem Anlaß 
wurde die ganze Bibliothef von 1718 an, dem 
Yubliko zwey Mal in der Woche erdffnet, und 
hielt der berühmte Bayer, damaliger Nathe- 
bibliochefarius, die lateinifche Rede, die ich 
ſchon angezeigt habe. Der erwähnte Heinrich 
Bartſch Iun. der damals altftadtifcher Raths— 
fecretär war, begnügte fich aber nicht feines 
Vaters Willen zu erfüllen; durch feine eigne 
Bemuͤhung wurde die Bibliorhef in einen be» 


quemern Ort und in Drdnung gebracht, und in 
einer 
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einer Zeit von 28 Jahren um ein Merflicheg, 
vermehret. Aus befonderer Hochachtung gegen 
die Bibel hatte er eine zahlreiche Menge- von 
Bibeln in mancherley Ausgaben und Formaten 
faft aus allen Eprachen der Welt, durch. einen 
weitlaͤufigen Briefmechfel, und mit nicht gerin« 
gen Koften, auf die Bibliothek verfchaffet, und 
durch folche Eorgfalt manches feltenes Erem- 
plar vor dem Untergang gereftet. Durch feine 
Bermittelung wurde 1701 de8 berühmten Iü- 
becfifchen Theologen, D, Aug. Pfeiffers, ganze 
Bibliotheca Rabbinica von dem Magiftrat ges 
fauft und hieher gebracht. Durch feinen Vor— 
fpruch find die mathematifchen Bücher und In— 
firumente des ehemaligen berühmten preußifchen 
Mathematifers und Profeffors zu Nimmtvegen, 
Ehriftian Otters, von der Wittwe des Nathss 
verwandten, ©. W. Muͤhlkuͤnzels, der Biblio- 
thef einverleibe worden *); und ob es ihr ſchon 
an cinem Fond fehlte, fo wußte diefer Patriot 
den altſtaͤdtiſchen Bücherfchag doch immer an- 
fehnlicher zu machen, welches er zum Theil auch 
dadurch erhielt, daß die von den jungen Bür- 
gern bisher an dag Zeughaus fogenafinte Buͤr⸗ 
gergelder 

9 Diefes Otters Lehen ftehet von Bayer befchrie- 
ben im dritren Quartal des gel. Preuſſen, und von 
Brof. Bud viel ausführlicher ben feinen Lebens: 


befchreibungen preußifcher Mathematiker. 
Bönigsberg 1764. 
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gergelder su gelehrtem Vorrath Zewiebmet⸗ und 
von einigen der Stadt Beſtes fuchenden Mit- 
gliedern des Raths und des Gerichts, ein Theil 
ihres feit einigen Jahren reftirenden Gehalts 
zur Vermehrung der Bibliothek geſchenkt wurden. 
Inzwiſchen trug fich gerade zu der Zeit ein 
anderer glücklicher Vorfall zu. Denn im Jahr 
1728 übergab der Magiftrat der nunmehro com« 
binirten Städte Konigsberg die Aufficht der 
Bibliothek dem Paſt. und Prof. Kilientbal, 
einem Manne, der zu einem volfommenen Bi⸗ 
bliothefar gefchaffen war; und zugleich wurde 
verordnet, daß alle angehende Mitglieder des 
Raths, des Gerichts, des Minifterii — ja alle 
die, melche der Stadt in andern sffentlichen 
Bedienungen dienen, fich möchten gefallen laffen, 
bey der Stadtbibliothef durch Schenfung eines 
guten Buches oder etwas Geldes fich ein Ans 
denfen zu fliften; wogegen ihnen die verlangten 
Bücher zum Gebrauche follten verabfolget wer- 
den. LKilienthal feines Dres ließ ſich Feine 
Mühe noch Koften verdrießen, der ihm anver- 
trauten Sammlung ein groͤſſeres Anfehen zu 
geben. Er wendete fein jährliches Stipendium 
von 20 Thalern, und alle feine Nebenftunden 
an; und ſchoß noch einige Too Thaler vor, um 
derſelben defto gefchwinder eine beffere Einrich- 
tung zu geben; es gelang ihm, außerordentliche 
Beytraͤge von dem Magiſtrat und von Freun- 
den 
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den zu erhalten, und 'er konnte ſich nach einer 
Zeit von 13 Fahren rühmen, daß die Bibliothek 
in den Fahren feiner Inſpektion um den drirten 
Theil mit brauchbaren und zum Theil varen 
Büchern (worauf bis 6000 Gulden verwendet 
worden) vermehret, und auch dergeftalt ausge- 
pußt und ins Neine gebracht worden, daß fie 
ihrer ehemaligen Geftalt nicht mehr ähnlich 
ſahe. 

Dabey iſt aber noch zu bemerken, daß um 
das Jahr 1740 der Magiſtrat einen gegen den 
vorigen viel bequemern vor Feuersgefahr geſi— 
chertern Pla für diefen Bücherfchag angemie- 
fen hatte. Es find nämlich auf der in der 
Mitte der ganzen Stadt liegenden altftädtifchen 
Dfarrfchule einige Gemächer dazu zubereitet wor⸗ 
den, wohin man die Bücher im Anfange_deg 
Sahıs 1742 gebracht, und nach den Wiffene 
(haften in Klaffen aufgeftelt hat. Go finder 
man z. B. 


In dem J. Muſaͤo oder Zimmer die Buͤcher, ſo 
zur gelehrten Geſchichte der Alterthuͤmer und 
der Muͤnzwiſſenſchaft gehoͤren. 

In dem II. die mathematiſchen, phyſikaliſchen 
und philoſophiſchen. 

Sn dem IIE die geographiſchen, chorographi⸗ 
fchen und genealegifchen Seribenten, wie 
auch die, welche von bem Ius publicum, der 

Kirchen 


i 
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Kirchen⸗ und: der Weltgefchichte ercheieh 
haben. 

Sn: dem IV. die ſchoͤne Sanınlara von Bibeln, 
die Bibliothecam Rabbinicam, imgleichen die 
Bücher, fo jur Philolog. et Critica faera, der 
Exegelis, und zum Studio Patriftico und theo- 

‚ logico gehoͤren. 

In dem V. und VI. endlich , welche in 9— 
obern Stocke befindlich ſind, ſtehen die Juri— 
ſten und Mediciner, die Oratoren, Poeten 
‚und Humaniſten. 

Bey einer jeglichen Klaſſe iſt — gelaſſen 
worden, damit die Bücher derſelben koͤnnen ver— 
mehrt werden; wozu Lilienthal um beftimmte 
Einkünfte offentlich in feiner. Schrift ‚gebeten 
hatz. er fchlägt auch den Gelehrten vor, gemein- 
fchaftliche Zufanmmenkünfte in diefer Bibliothef 
zu den ——— wenn ſie offen ſtehet, zu 
halten ). 

Es waͤren nun noch die Merkwuͤrdigkeiten 

und Seltenheiten etwas beſtimmter anzuzeigen; 

weil mir aber Caſſeburgs (der Lilienthals aſſi⸗ 
fiicender Bibliothefar war) erwähnte Nachricht 
von 


v 


bir, Zu der Zeit wurde die Bibliothek nur des Mon⸗ 
tags von 2 bis 4 Uhr geoͤfnet, und fo iſt es wohl 
noch; die itzigen Bibliothekare find der. Prof. 
Theol. Teod Chriſt. Lilienthal ‘ich weiß nit 
vb der Sohn des oft geruͤhmten Michaels) und 
der Prof. Math. D. Zohk. Buck, 
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von derſelben fehlet, fo begnuͤge man fich mie 
‚ folgender — Anzeige. An * 
ſcripten: | 


| T. Des Kaifers Carl V. 0 wodurch er er 

den beruͤhmten Georg. Sabinus in den 

Reichsadelſtand erheber, und des Erzbifchofg 

zu Brundufien, darinn er den Sabinus, als 

Comitem Sacri Apoftoliei Palatii et Aulae 

| Lateranenfi s ernennet. 

| 2. Viele preußifche Manuſeripte, die Kir 

Enoch zu feinem Alten und neuen Peeuffen 

fleißig genuse hat. 

3. Ein hebräifcher Codex, der 1313 gefihrice 

"ben, und aus Konftantinopel durch. ‚einen 
Juden gefommen. 

4. Ein malabarifches neues Teftament, fo 
Barthol. Ziegenbalg gefchrieben. 

5. Viele rabbinifche Handfchriften, die mit 
pfeiffers Bibliothef hieher gefommen. 

6. Unter. andern fchäsbaren Manuferipten fol- 
fen die von Quintilian und Aactanz vorzuͤg⸗ 
lich merkwuͤrdig ſeyn. (Aus Meuſels Kuͤnſtl. 
Cexicon 214. ©.) 

7. Mid Kilientbals großer Briefwechfel und. 
fein Stammbuch. (f. erl. Pr. V. B. 258.6.) 
wie auch des vorgedachten Chr. Ötrers merk⸗ 
wuͤrdiges Stammbuch und Schriften. (f. 
Otters Leben von Sud.) 


Bern. R- 111.2. E Sonſt 
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Sonſt find nebſt den fihon angezeigten mas 
thematifchen Inſtrumenten, auch Bildniffe ges 
Ichrter Leute hier; ferner Mareb. Ern. Borerii 
Herbarium viuum, plantarum et florum in Po- 
ruffia nafcentium Bee Tournelortiana, in 
claffes diuifum ; adferiptis nominibus Planta- 
sum Latinis, Germanicis, MplOnIch, cum, Indice, 


Vol. V.*) 


Das fartoriusfche Naturalien 
Fabinet. 


Yon der Schloßbibliorhek begab 16 mich 
mit dem Herrn Bode, Kant und andern, nach 
dem ſartoriusſchen Garten, wo das ſchon er⸗ 
waͤhnte große Naturalienkabinet aufbewahret 
wird. Herr D. Bode hat es nicht mehr 
unter feiner Aufficht, meil fich die Umftande des 
Eigenthümers verändert hatten, wodurch auch 
das Kabiner felbft in andere Hande gerathen 
dürfte. Es verdiener wirklich befehen zu wer⸗ 
den, und wird den vornehmſten durch Koͤnigs— 
berg reifenden Sremden als eine der Hauptmerk⸗ 
wuͤrdigkeiten diefer Stadt, und die mit am 
beften für jedermann in die Yugen fallt, gezeigt; 
auch halt man ein eigenes Buch, in welchem fich 
die, weiche diefes Kabinet beſuchen, einſchreiben; 

es 


*) Dieſer Boresins Ichte, zu Anfange 9* Jahr⸗ 
bunderts. 
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es prangee feit kurzer Zeit mit vera Namen des 
preußifchen Helden, Yeintichs, und des Gros—⸗ 
) fürften von Nußland. Die Sammlung era 
ſſtreckt ſich auf alle Theile des Naturreichs *). 
Don jedem iſt ein großer Vorrath vorhanden. 
Sie ift in einem fchönen Zimmer mit Geſchmack 
aufgeſtellt — meift hinter Spiegelglas in 
Schraͤnken, aber im Ganzen foll fie nach dem 
Urtheile von Kennern, an vorzüglich feltenen 
Stücken nicht fehr reich feyn. Doch erfenne 
jedermann die Boͤrnſteinſammlung als vorzüg- 
lich ſchoͤn und. vollſtaͤndig. Die Anordnung 
derielben war mir befonders neu; die Gtüc- 
hen Bornftein hangen mit Faͤden an hölzernen 
Koften, in zween Glasfchranfen. 

An Mineralien if die Sammlung fehr ftarf, 
nur nicht in der beften Ordnung; ich bemerfte 
viele eußifche und fibirifche, und prächtige Gil: 
berſtuffen. 

Zu den Verſteinerungen gehoͤren ein ſchoͤner 
Cerebrit: eine Kinnlade des Hippopotamus, 
u. ſa w. 

Zu den Meerprodukten; große Porcellanen; 
und Pinnae marinae; eine mittelmaͤßige Gies— 
kanne; eine Patella mucronata; eine Roſe von 

€ 2 Sericho 


* Herr D. Bode foll eine Beſchreibung dieſer 
Sammlung haben drucken laſſen, die mir aber 
nicht befannt if 
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Jericho; und viele kuͤnſtlich —— en 
den und Mufcheln u. ſ. w. 


Von den voͤgeln findet man viele in Herrn 
D. Bodes preußiſchen Ornithologie in dem 
Naturforſcher angezeigt und beſchrieben. Hie⸗ 
her gehoͤrt auch eine Sammlung von 400 
Eyern in kleinen — nebſt zwey Adlerg- 
eyern. 


Die Inſektenſammlung wird theils 
Schachteln verwahrt, theils hinter 
und Rahmen an den Waͤnden hängend; fie hat 
ſich aber nicht gut erhalten. 


Was aus dem pflanzenreiche — * iſt, 
darüber finde ich nichts in meinen Anmerkun— 
gen; wohl aber, daß zu diefem Nafuralienfabi- 
net eine fchone Sammlung von Büchern, Ku— 
pferflihen und Zeichnungen gehört, und daß 
ich in bdemfelben ein großes drey Fuß langes 
‚gregorianifches Telesfop bemerkt habe. 


Der gräflich kayſerlingiſche Pallaſt. 


Noch habe ich nichts von den Merkwuͤrdig— 
feiten deffelben gefagt, und die verdienen doch 
allerdings eine Anzeige. Das Gebäude ſelbſt 
iſt eines. der edelſten in ——— ſehr maßio, 

folg⸗ 





| 


! 


| j 
| 
| h 
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folglich nicht fehr new, aber nicht ohne Ge— 
ſchmack aufgeführt; der legte Befiger war auch 
ein Graf von Kayferling, der erſte Gemahl ber 
liebenswürdigen Gräfin. Der jeßige hat, als 


I ein großer Liebhaber des Bauweſens, auf der 





Seite deg ziemlich großen und ſehr artigen 
Gartens, der an den prächtigen Schloßteich 


ſtoͤßt, neue Gebäude aufführen laffen, die noch 
nicht alle fertig waren, und von der Lage einen 

ungemeinen Vorzug erhalten. Sm Sommer 
wird in einem diefer am Ende des Gartens lie 
genden Gebäude gefpeift, und Affemblee gehal- 
ten; eine lange bedeckte Allee führt zu der Halle 
oder dem Vorſaal deffelben. Der Affemblee 
ſaal, in welchen man aus jener tritt, ift ſowohl 
wegen der ſchoͤnen Ausfiht nad) dem Schloß: 
teiche, als wegen des foftbaren Ameublemens 
merkwuͤrdig; denn die ganze Tapete ift von 
Schmelzwerk mit großem Fleiß und Geſchmack 


ausgenähet, und mit chinefifchen flachen Figu« 
ren, welche bey Dusenden oder bey Hunderten 
in Rußland verfauft werden, befeßet; was noch 
mehr ift, fo rühret diefe fchone Arbeit von der 
gefchieften Gräfin eigenen Handen her; fo wie 
noch mehrere ſchoͤne und vortreflich geſtickte Ueber⸗ 
zuͤge, Tapeten u. d. gl. in dem Hauptgebaͤude. 
In dieſem iſt der große Winteraffembleefaal 
nicht weniger fehensmwerth ; denn er ift gang mit 

€: 3 einer 
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einer ſehr reichen chineſiſchen Tapete behangen, 


und mit einer Menge der koſtbarſten lackirten 
chineſiſchen und japaniſchen Schraͤnken und an⸗ 
dern Mobilien ausgezieret. Schade ſchien es 
mir zu ſeyn, daß dieſe praͤchtige Tapete mit 


ungeheuren Landcharten beynahe ganz bedeckt 


war; obſchon dieſe freylich auch in ihrer Ark 
felten und merkwürdig find; es waren; die 


große dem Grafen von Kayferling, ehemaligen 
rußifchen Minifter zu Warfchau, gewiedmete 
Eharte von Polen, und noch drey oder vier bon 


diefer Große. Der gedachte berühmte Minifter 


mar der Vater oder GStiefvater dee itzigen Bus 
fiterg, welcher von demfelben, nebſt diefen und 


andern Foftbaren Fandcharten, auch eine anſehn⸗ 
liche Bibliothek erbte, Sie ich aber nicht gefehen _ 


babe. 

Hingegen habe ich jeden Tag die vielen und 
zum Theil fehr ſchoͤnen Gemälde, welche in er 
nem andern großen Saale und in verfchiedenen 
Hleinern Zimmern hängen, mit Vergnügen bes 
grachtet. Ich will nur einige davon anzeigen, 


die mehreften fi find in dem gedachten großen 


Caale: 


Ein Zahnarzt von Teniers. 

Die Malerſchule von Schaftian Frank, ein 
wortrefliches Stuͤck mit vielen Figuren, für wel 
ches ein Churfürft von Köln 1800, und der 

verftors 
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verſtorbene Miniſter, Graf von — 


400 Dukaten gegeben hat. 


Das Portrait eines Frauenzimmers bon 


Seybold, welches demfelben 400 Thaler ges 
2 Foftet. 


Eine Kopie eines Gemaldes mit vielen Fige- 


I ren, nach Se. Mieris von Dietrich, durch wel- 


ches dieſer große Kuͤnſtler zuerft am dresdner 


Hofe befannt worden ſeyn, und fich den Weg 


zu feinem Gluͤcke gebahnt haben fol. Der Mi. 
nifter von Kayſerling hatte das Original des 
Mieris; verkaufte es aber dem Koͤnige Auguft 
von Polen, und ließ fich von Dietrich diefe Ko— 
pie davon zum Andenfen verfertigen; biefe fiel 
fo vorfreflic aus, daß der Graf, um einen 
Spaß zu machen, und den jungen Künftler zu 
empfehlen, die Kopie anftatt des Originals dem 
Könige einhaͤndigte. Der König wurde wirk 
lich gefäufcht, und nachdem ihm die Wahrheit 
befannt wurde, nahm er Diereich fogleich in 
feinen Dienft. 

Ein Begraͤbniß Chrifti nad) Baſſan, auch 
von Dietrich. 

Die Magdalena des Corregio, auch von Bent 
felben Eopirt; befanntermaßen aber hat Die— 
trich dieſes fo ſchaͤtzbare Fleine Stück mehrma⸗ 
len Fopirt. 


€4 Noch 
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‚Noch vier andere Gemälde in gleicher Sr F 
entweder Drigimale oder. Kopien von Dietrich, 
„und ein Einftedler auch von ihm. 

Eine Landſchaft und Thierſtuͤck von Berg⸗ 
hem und eine vortrefliche Kopie deſſelben mit 
Aalen von der Gräfin von Bayferlinge 

"Ein Kuͤchenſtuͤck nach Mieris. | 

Eine Frau, die trinke, nach Gerb: Dow; 

‚Die Maria nach Carlo Doke; 

Das Portrait Peters des Großen nad) 
Mardenfeld: alle auc) von der Gräfin, deren 
ausnehmende Gefchicklichkeit in Behandlung der 
Paftelfarben felbjt in Eleinen Gemälden nicht 
genug bewundert werden kann; noch eines, wel⸗ 
ches ihr vielleicht am beften gerathen ift, hängt 
in ihrem Schlafzimmer: 

Adam und Eva nad) vÄn der Wear; 
man muß diefe Kopie wirklich recht genau 
betrachten, um fie nicht für ein Original und 
für ein Miniaturgemälde anzuſehen. Dem 
isigen Könige von Polen, einem guten Ken— 
ner und großen Liebhaber der Malerey, bat 
ſie audy fo wohl gefallen, daß er eine ähnliche 
zu befigen gemünfcht hat, die ich auch in einem 
Kabinette feiner Galerie, wo feine Lieblings⸗ 
ftücfe hängen, gefehen habe. Das Driginal 
befindee ſich, wo ich nicht irre, in der Gallerie 
zu Dresden, fo twie die mehreften zu den vorher 
genannten Kopien. | 

2 9 In 
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In demſelben Schlafzimmer ſahe ich auch 
„ein. ſehr ſchoͤnes Portrait des Grafen, in: Ge 
ſchmack ‚des van Dyd von Zagelgans, einem 
Darmſtaͤdter, der für die Kunſt zu früh dere 
ſtorben iſt, vortreflich gemalt. 


Es waren noch mehrere kleine Stücei in pie 
fem Kabinette, und darunter einige Miniatur 
gemälde, wo ich nicht irre, von Vigoureux, ei⸗ 
nem guten zu Königsberg wohnenden Künftler. 

In den Wohnzimmern neben an fah id) des 
Großfürften, des Prinzen Heinrichs und andere 
Portraite von Becker, auch einem zu Königsberg 
soohnenden Maler. Außer diefen find mir noch 
als fich bier aufhaltende Künftler genannt wor⸗ 


benz Knopke, der in Delfarben, und Piguls- 


Ey, der in Paſtell malt. Andere als die von 


kayſerlingſche Gemäldefammlung find mir nicht 


befannt worden; wenn ich aber Muffe gehabt 
haͤtte, nur eine Nebenreife vom fünf Meilen 
nach Heilsberg, demnach vieler Leute Zeugniß 
fehr fehenswerthen Schloffe des Fuͤrſtbiſchofs 
von Ermeland, zu thun, würde ich noch viel 
Gutes von Malereyen angetroffen haben, ob 
der Fürftbifchof fehon nicht wenige an den Koͤ⸗ 
nig von Polen abgelafien hat. 

Der Graf von Kayſerling befigt auch eine 
fchöne: Kupferftichfammlung, von welcher ich 
einiges geſehen habe; unter andern einen Ku— 
ge der in einem Nahmen ohne Glas 

> Es einge⸗ 
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eingefaßt, und fo kuͤnſtlich, dick und klar gefir⸗ 
niſt war, daß man Muͤhe hatte, dieſe Decke 
nicht fuͤr ein wahres Spiegelglas anzunehmen. 
Ein Herr von Salza, Obriſtlieutenant in koͤni⸗ 
glich polniſchen Dienſten, weiß dieſen Firnis ſo 
geſchickt zu bereiten und aufzutragen; ich habe 
von ſeiner Arbeit auch zu Mietau im herzogli⸗ 
chen Schloſſe, und zu Berlin bey dem Staats- 
miniſter, Baron von Yeinig, angetroffen. 

Don Handzeichnungen kann man nicht Teicht 
intereffantere fehen, als die, welche mir die Graͤ⸗ 
finn von KRayferling gewiefen hat; namlich eine 
größe Sammlung Bildniffe in Bogenformat, 
die fie felbft in einer Zeit von ohngefähr 18 
Monaten in unglaublicher Menge verfertigee 
hatte; ein großer Band davon ift fchon gebun⸗ 
den, mit einer franzofifchen Vorrede des Gras 
fen begleitet, und hat vinen Titel, wier Gallerie 
unſerer Seeunde, oder fo eftvas. Anden Por- 
traiten des Großfürften, des Prinzen von Preuf- 
fen, des Prinzen Yeineichs, und andern mie 
befannten Perfonen, unter welchen auch einige 
tonigsberger Gelehrte waren, konnte ich erken⸗ 
nen, tie glücklich die Gräfin die mehreften Male 
die Aehnlichkeit trift. Erlaubt mir aber wohl 
die Befcheidenheit zu fchreiben, daß mir die 
Gräfin diefen Abend die Ehre erwies, mich it 
diefelbe Brite CR Geſcgchen - 


schmen? 
Ich 
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- Sch blieb zum Abendeffen bey ‚dem Grafen 
Kay feeling: fie haben alle Abende angerlefene 
Geſellſchaft bey fich, und ihre fchägbare Eigen» 
fihaften tragen zuverläßig noch mehr ald der 
Aufwand dazu bey, daß fih der ganze Adel 
diefer Gegend fleißig bey ihnen einfinder, zumal 
da fie fo Flug geweſen, nach der ſtarken Vermin⸗ 
derung ihrer Revenuͤen, welche durch die Vers 
Anderung in Polen entftanden, den Ueberfluß, fü 
viel ſich thun Lich, zu vermeiden. Wirklich hat 
der Graf durch diefe Stastsveränderung mehr 
als viele andere gelitten, weil fein Generalpoſt⸗ 
amt, welches er verwaltete, und dag T2000 
Rthl. eingerragen haben foll, dadurch zu nichts 
wurde; dabey iſt ihm aud) eine Starsften, Die 
jährlih 0000 Rthl. einbrachte, eingezogen 
worden, für welche ihm aber, wie ich von fe 
mand, der es mit Zuverläßigfeit wiffen kann, 
erfahren habe, fünf und dreyßig tauſend Duka— 
ten zur Entſchaͤdigung bezahle worden. Des 
erften Punkts ohngeachtet ift der Graf fo ent- 
fernt, fich über fein Schickfal zu beflagen, daß 
nicht Teiche ein eifrigerer preufifcher Patriot 
angetroffen wird, und daß er vielmehr nach die» 
fem Borfalle Vertheidigungsfhriften für den 
König im Druck herausgegeben bat. Uebri— 
gens hat er fich auch fonft noch als Schrififtel- 
ler gezeigt; er ift der Verfaſſer des Caͤſarion 
oder von der $ Erʒiehung eines Miniſters, wel⸗ 


che 


6 Fortſetzung. 
che Schrift mir aber nicht zu —*— gelom⸗ 


men iſt. 

* Fortſetzung. 

Den 2 Julius. Dieſen Morgen bekam ich 
einen Beſuch von einem Manne, welchen per⸗ 
ſoͤnlich zu kennen, mir ſehr lieb war; ob gleich 
die Meynungen über feine Verdienſte ſehr ge⸗ 
theilt ſind, und ich, als ein fleißiger Leſer eines 
gewiſſen periodiſchen Werkes, einige Vorurtheile 
wider ihn gefaßt hatte; kurz es war der Herr 
Haıngnn, deffen zahlreiche und ſchon den Titeln 
nach fehr fonderbare Schriften, darinn manche 
Leſer vielem Geiſt und Scharfſinn finden, im 
gelehrten Deutfchland verzeichnet ftehen. Ich 
will uͤber dieſe Schriften, da ich ſie noch nicht 
zu leſen Anlaß gehabt habe, kein Urtheil faͤllen; 
aber fo viel kann ich von Herrn Samann fa- 
gen, daß er mir durch die Befcheidenheie feines 


Betragens und feiner Reden auf einer vortheil 


haften Seite befannt wurde. 


| Allgemeine Nachrichten von Sb: 
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Ich beſahe einige der ſchoͤnſten Kirchen, unter 
welchen mir die edle Bauart der neuen katholi⸗ 

ſchen Kirche beſonders wohl gefiel. ’ 
"Mehr habe ich in Koͤnigsberg nicht beobach⸗ 
ter Eönnenı Um inzwifchen biefen Abgang zu 
erfeßen, 
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erfegen, füge ich hier einige allgemeine Nach⸗ 
richten bey, die weder Neifende noch andere de 
unſchicklich finden werden. 


Ein ſehr brauchbarer und ſchener —5* 
Grundriß der koͤniglichen Hauptſtadt Konigs 
berg iſt derjenige, welcher auf der großen von 
unſerer Edniglichen Akademie der Wiſſenſchaften 
herausgegebenen Charte von Preuſſen auf ſechs 
Blaͤttern, ein ganzes Blatt ausfuͤllt; einen aͤl⸗ 
teren hat man von Kilians Stich, Kleinere ſtchen 
in Puffendorfs Leben Carl Guſtabs: in Brands ; 
Keifen, in Andr. Cellarii Regni Pol. Defer. xc. 
Ausführliche Befchreibungen diefer Stadt find 
mir nicht befannt; in neuern Zeiten ift wohl 
keine vollftändigere und beffere an dag Licht ge- 
treten, als mie die in der neueften Ausgabe der 
‚ büfchingfehen Erdbefchreibung, wo fie ſieben 
enge gedruckte große Oftapfeiten ausfüllt; denn 
' für ein folches Buch ift fie fo ausführlich, ale 
man fie faum erwarten bürfte. 
| Bon ältern Hefchreibungen, die ein neugies 

riger Reiſender alle Mal wenigfteng zu fennen 
wuͤnſcht, find mir folgende befannt worden. = 

Eines fonft gang ungenannten A. Maur. P. 
M. breuis et fimplex, fincera tamen et infucata 
poetica Defcriptio Vrbis Regiomontanae 1669. 
in ı2t0. Ein Gedicht zum Lobe diefer Stadt 
in deutfchen ſowohl als in lateinifchen Verſen, 

b aus 
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aus welchem ein deutſcher Auszug im erläuters 
ten Preuffen L Band 229-236. S; fiehe 
Die Befchreibung von Königsberg in Sartz 


knochs A. m XL. Pr. Sol. 390 - 395. und 


fonft hin und wieder, iſt meift nur hiſtoriſch; 
und M. Mich. Hoynowii Differt. de Situ Regio- 
monti 1687 in 4to. Die ic) nicht geſehen, viel⸗ 
leicht nur aſtronomiſch. 

Summ ariſche Beſchreibung der Stadt x 
wigsberg ftehet im dritten Stuͤcke des erlaͤuter⸗ 


"sen Preuffen, iſt beynahe drey Bogen ſtark, 


enthält allgemeine Nachrichten, ſowohl von der 


Stadt, als von dem Rathe, den Gerichten u. f. N 
m. ‚ausführlicher haͤt aber nachher Lilienthal 
bie einelnen vornehmften Theile von Konigs⸗ 


‚berg “befchtiche en, wie Ich weiter unten zeigen 


J werde. 


Bon Reiſenden iſt wohl la Motraye der, 
welcher die beſten und mehreſten Nachrichten 
von Koͤnigsberg gegeben hat. 

Das den 11 Klovember 1764 durch Feuer 


geprüfte Königsberg beweinct Hob, Seiedrich 


Lauſon. zfe Auflage, ein Gedicht, 4o Seiten 
goo. iſt auch nicht undienlich, ſich einen Begriff 
Bon der Stadt zu machen, und infonderheit mes 
gen der durch diefe fd verheerende Feuersbrunſt 
verurfachten Veränderungen, zu Rathe zu sieben, 
Itzt will ich aus den erwähnten, vornemlich 
Kilientbals, Schriften und meiſt nach der Ord⸗ 
nung 





| 
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nung der buͤſchingſchen Beſchreibung, nur kurz 
zufammenzichen, was fich hauprfächlich auf die 
in meinen Reifen beobachteten Gegenftände * 
ziehet. 

Königsberg, eine der Bornehmften Känkeig) 
ftädee in Europa, liegt am Fluß Pregel, über 
welchen 7 Brücken gehen *); der ganze Umkreis 
der Stadt träge über zwo Meilen aus‘ die 
Anzahl der Haͤuſer aber beläuft ſich nur auf 
3300, und der Einwohner auf mehr ale 
40000, die Befaßung umd Fremden unge—⸗ 
rechnet *. | 

Sie befteht eigentlich aus drey verfnüpften 
Städten: BRUNO: Föbenicht und Aneipbof, 

davon 


u Ein kurzes Tateinifches Gedichte bon Friedrich 
Beſſel zum Lobe des nuͤtzlichen Pregelſtroms ſte— 
het im erl. Preuſſen J. B. 859. 60. S. ſammt 
einigen andern Anmerkungen, beſonders über die 
Breite des Stroms an 3 verjchiedenen Orten der 
Eradt: die aroßte Breite iſt 247 Werkſchuhe bey 
der Holzhrüce, und 140 bey der Honigbrüde. 


) Zahrliche Verzeichnijje der Anzahl vor 
den in Königsberg und allen preußifcher 
Städten und Aemtern Bebornen, Ropulirs 
ten und Verftorbenen werden im erl. Preuſ⸗ 
fen V. B. 854. E. als im Manufeript vorhanden 
amarzeigt; es feheint, daß fie dem Probſt Süß> 
milch nebft der Tortfekung mitgetheilt worden, 
und daf die Tabellen in deffen gottl Ordn, ir 
der Deränd, des menfhl. Geſchl. 1.Eh. ©. 
47. u. ff. der Ausg. von un ein Ausiug de⸗ 
von ſind. 
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davon bienbeyden erſten in Sammland liegen; 


die dritte aber in Natangen; aus dem koͤnigli⸗ 
hen Schloſſe; aus der Feſtung — 


** aus 14 DRIN 


— J Die altſtadt. 


Cine, ausführliche, Geſchichte und Sefchreis 
bung der Altenſtadt Königsberg hat Lilienthal 
in, ſeinem erlaͤuterten Preuſſen geliefert; und 


la, 


% 


zwar von ber. Altſtadt allein, und ohne die Frey⸗ 
heiten und. Vorſtaͤdte im II. B.45 3 509. S. 


und ferner von den zu der Altſtadt gehorigen 
Freyheiten Steintham, Neuroßgarten, Der. La⸗ 
ſtadie u. ſaw. auch im B 841-865.6©. 


Von der alefaspefeben Pfarrkirche hat dieſer 


berühmte Schriftſteller auch noch beſonders ge 


handelt in demſelben Bande von S. 40-78. 


In derfelben muß der Altar, der fehon vor mehr _ 
denn 100 Jahren über dreyßig tauſend preuf- 
fifche Gulden :gefofter hat, wegen des Fünftli» 


chen Schnitzwerkes, der Malereyen, der reichen 
Dergoldungen u. ft. wirklich ſehenswerth feyn; 


ſo wie auch die Taufe, die Kanzel, die zum Theil - 
aus dem Pabftthum zuricfgebliebenen Koſtbar⸗ 
keiten in der Sacriſtey, einige Grabmaͤler u. a. 
m. wovon Lilienthal in der Beſchreibung dieſer 


Kirche Nachricht giebt. 
Zu 
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Zu dieſer Kirche gehoͤrt auch eine anſehnliche 
Pfarrſchule, welche auf’ fünf Elaffen geſtiftet, 
und mit 9 Lehrern beſetzt iſt. 

Der — auf der aAlſtadt habe 
ich ah oben erwähnt. 

In dem Pauperbaufe befommen 30 arme 
Schüler Nahrung, Kleidung, und etwas Geld. 

In dem Rarbbanfe ift Verfchiedenes von Ge⸗ 
mälden und andern Sachen zu fehen: 5.B/ dag 
jüngfte Gericht und ein Krucifix, kuͤnſtlich ge⸗ 
malt; ein großes Stuͤck Boͤrnſtein. 

Der Junkerhof, ehemals Artushof genannt, 
iſt auch ein ſehenswerthes oͤffentliches Gebaͤude, 
darinn Hochzeiten angeſtellt werden, und wel— 
ches mit großen alten Statuͤen und andern Zier- 
rathen pranget. Die erfte Anlage diefes Ge- 
bäudes geſchah, wie des Ähnlichen in Danzig, 
zu Ehren des Iuftigen englifchen Königs Arthur. 

Der Junkergarten zwifchen dem Laſtadien 
und Sackenthor ift deg Sommers der Sammel- 
plaß der vornehmern Bürgerfchaft; es find 
bier zumeilen befondere Zeyerlichkeiten zu fehen, 
auch hängen hin und wieder große ausgeftopfte 
Sifche, Walfifchrippen, Fleine Schiffe u. f. m. 

Der Gemeingeeten dient dem Pobel zu fei- 
nen Luſtbarkeiten, und hier fichet man die be- 
rühmte Abbildung der ungeheuren im Jahre 
1691 von den Sleifchern dem Churfürft darge- 
botenen Bratwurſt; in allen ältern Neife- und 

Bern. RX. 111.3. F Erdbe⸗ 
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Erdbeſchreibern geſchieht derſelben Erwaͤhnung. 
Deswegen iſt die ausführliche Nachricht, die 
davon. im I. B. des erl. ——— IK 80.6. 
leſenswerth. 

Die Badſtube iſt auch. ein fenlices Ge 
baude der Ultftadt, das als minder gemein eine 
Anzeige verdienet *). 

Auf den altſtaͤdtiſchen Freyheiten, Die son 
Lilienthal beſonders befchrieben worden, findet 
man in der ſteindamſchen Nicolaikirche auf 
dem Altare merkwuͤrdige Gemälde des juͤngſten 
Gerichts, der Hole, und des Himmeis, von 


dem berühmten danziger Maler, Ant. Muͤller. 


In der roßgartiſchen foll der Altar gleichfalls 
ſchön gemalt und ausgeziert ſeyn. — In dieſer 
Gegend liegen das große Wittwen= und Way⸗ 
ſenhaus, das Peſthaus, das Schieshaus, noch 
andere oͤffentliche Gebaͤude, und einige ſchoͤne 
Gaͤrten. 


11. Der Lobenicht 


Lilienthals befondere Befchreibung des Loͤ⸗ 
benichts ſtehet in deſſen erlaͤuterten Preuſſen 
IV. B. 1235. & Sn der Stadtkirche zu 
St. Barbara, find der Altar, die Taufe, und 
| i die 

*) Die erſte als ein öffentliches Gebäude angeführ- 


te Badſtube gegen Norden, auf die ich ae bes 
finne, ift die zu Elbing. 


Er 
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die Kanzel ſehenswerth, weil ein um dag Jahr 
1647 berühmter Eönigsbergifcher Maler, Phi⸗ 


lipp Weftpbal, die vier Propheten an dem Al- 
tare gemalt hat, und zwar das dem damaligen 
Organiſten gleichende Geficht des Daniels, nur 
mit dem Finger, nicht mit dem Pinfel — Unter 


den in diefer Kirche zu fehenden Grabmälern ift 
das Foftbarfte, das aus fehivargem Marmor 
verfertigte Denfmal Hans Truchfes von Wezz 
baufen, preußifchen Oberburggrafen, welcher 
1635 geftorben. — Bey diefer Kirche ift auch 
eine anfehnliche Pfarrfchule. 

Bon der ſchoͤnen franzöfifcben Kirche auf 
dem Loͤbenicht, ſtehet eine befondere Befchreibung 
and Gefchichte in dem er. Preuffen V. B. 166- 
378. S. Man fehe auch D. Gelrichs erlaͤut. 
churbrandenburgifches Medaillenkabinet. 

Das jekige Rathhaus iſt 1592 erbauet wor⸗ 
den; in der Rathsſtube ſiehet man unterſchie— 
dene Bildniſſe der Könige in Polen und Herzoge 
in Preuffen ; ingleichen ein von Chriſtoph Sing⸗ 
knecht, geweſenen Gerichtsverwandten, ſchoön 
gemaltes Stuͤck, das Schiff Chriſti, und den 
Zuſtand der Kirche vorſtellend *). 


52 Unter 


*) Obgedachte Stadtkirche, Stadtfhule und das 
Rathhaus find 1764 abgebranut; vielleicht if ei⸗ 
niges yon den Kunſtſachen gerettet worden- 
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Unter der Rathsſtube ift der Funkerbof und 
die Wange. Zu ben übrigen öffentlichen Ge 
bäuden der Stadt Köbenicht gehören der Ges 
meingarten, der Muͤnchenhof, (ein Getraide 
und Delgmagazin), dag Stadigefängniß, und 
infonderheit dag £önigliche große Zoſpital, nebft ' 
einem ehemaligen Klofter ; in jenem werden gee 
gen 1000 Yerfonen verpfleget, in dieſem 6 ade 
liche und 6 bürgerliche Srauensperfonen evan« 
gelifcher Religion unterhalten ®). 


m. Der Kneiphof. 


Von diefem Theile überhaupt handelt Lie 
lientbals Befchreibung der Stadt Kneiphof⸗ 
Rönigsberg und derfelben Vorftädte in dem 
erl. Preuffen IL. B. 461-500. ©. einige ein: 
zelne Gebäude und Anftalten in derfelben hat er 
beſonders befchrieben. 

Von der großen und ſchoͤnen Thumkicche, 
deren Gefchichte, Merkwuͤrdigkeiten, Denfmale 
und Srabfihriften iſt Mich. Lilienthals (welcher 
Diafonus an derfelben war) ausführliche hiſto— 
riſche Beſchreibung des Thums oder der Kar 
thedralkirche der Stadt Kneiphof⸗Koͤnigs⸗ 

berg, 
*) Der Junkerhof, die Waage, das große So: 
fpital, und der Münchenhof find 1764 ebenfaus 


abgebrannt, aber, wie leicht zu erachten, ſchon 
größtentheils wieder hergeftellt. 








— — — 


en 
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berg, welche 1716 in 4to. 10 B. gedruckt wor⸗ 
ben, nachzufchlagen, wo auch diefes anfehnliche 
Gebäude in Kupfer geftochen zu fehen ift; und 
von diefem Werke fieher ein Auszug in dem gel. 
Preuffen I. Th. 132-139. und 301-312. 
auch hat Brand viele Srabfchriften aus derfel- 
ben in feine Reifen eingerückt. (©. 43. u. ff. 
323. u. ff.) Von Kunftarbeisen find in diefer 
Kirche einige Gemälde *), viele Grabmäler **), 
und die 1721 fertig gewordene Orgel feheng- 
werth, an welcher 5000 Pfeifen, ein Glocken: 
fpiel und eine finnreiche harmonifche neue Tem: 
peratur angebracht worden. 

Zu dem Thum gehöret die wallenrodiſche 
Bibliorbef, von welcher ich ſchon geredt 
habe; eine Xirchenbibliothef, die 1719 erwei— 
tert worden, und wo nebft den Büchern auch 
alte Pfeile und andere Merfwürdigfeiten zu fe 
ben find. Ferner eine Rarbedralfchule von 


fünf Klaffen. 
83 Bey 


) La Motraye ruͤhmt eine Erſchaffung der Welt, 
eine Taufe Johannis, ein Abendmahl, und eine 
Kreuzigung, als die beften —— in dieſer 


Kirche. 

”) Die auch ſchon zum Theil beſonders beſchrieben 
worden: f. Mel. Lübeds Befchreibung der 
fürtlichen Begräbniſſe im Thum, Konigsb. 
1726, 410. 
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Hey dem Thum liegen Die bereitd erwähnten 


akademiſchen Gebäude, und bie Unieicfieäee | 


bibliothek. 


Das feit 1695 von Grund aus neu gebaufe 


und mit einen Thurm verſehene Rathhaus giebt N 


einen fehönen Anblick; Man zeige hier einige 
hölzerne mit Wachs überzogene Tafeln, auf 


welchen mit dem Griffel die Namen der Bürger 
ſeit 1400 und andere Dinge eingegraben find. 

An das Nathhaug ftoßt der Fneiphofifche im 
Anfange dies Jahrhunderts neuerbaufe und 
foftbar ausgezierte Junkerhof, mit welchen es 
beynahe gleiche Bewandniß hat, wie mit dem 
altftädtifchen. 

Auch ihren eigenen Junkergarten und Ge 
meingarten hat die Stadt Kneiphof. 

Zu den oͤffentlichen Gebäuden gehoͤrt ferner 
die. an. dem Dregel gebaute Kaufmannsboͤrſe, 
welche, mas die Rage betrift, Feiner in Europa 
ettwag.nachgiebt. Sie it 1624 neu erbaut, 


und mit vielen Statüen ausgeziert worden; 


auch) find an der Decke 58 kuͤnſtlich gemalte 
Einnbilder, deren Inhalt nebſt den dabey fie- 
henden und meift nicht. mehr zu leſenden Reis 
men, in dem erl. Preuffen V. B. 461-483 €. 
kann ‚gelefen werden; fie find von dem ſchon 
erwähnten Gregor. SingEnecht, einem Hollaͤn⸗ 
der, gemalt worden. 


rn —* 
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Im Kneiphof liegt auch dag geöbenfehe Sti⸗ 
pendienpaus, in welchem 5 Adeliche und ein 
Bürgerlicher große Vortheile genießen. 

Noch gehören zu diefer Stadt weitläuftige 
Gründe außerhalb derfelßen: als die vordere 
und bintere Vorſtadt; die Rofgärten; der 
obere und untere Anberberg ; auf welchem noch 
viele öffentliche Gebaude zum Behuf der Hand» 
fung, der Mildthätigkeit, des Goftesdienfteg 
uf. m. fiehen: 3. B. dag Georgenhoſpital, das 
Zuchthaus, das kneiphofiſche Witwenftift *), 
die fehr niedliche und ſchoͤne baberbergifche 
Kirche u. a. m. 


IV. Das Schloß und die Burg: 
freyheiten. 


Einen vierten beſondern Theil von dem groſ— 
fen Königsberg macht das Schloß und deffen 
fogenannte Sreybeiten. 

Das Schloß an fich felbit ift von Lilienthal 
im J. B. des erl. Preuffens a. d. 281-311.©. 
befchrieben worden, wozu auch noch die im V. 

54 Bande 


”) Um einige der frommen Stiftungen zu Koͤnlgs⸗ 
berg befler zu Fennen, Fanıı man des D- Robe: 
lewsky Nachricht von dem Armenmefen in 
Preuffen, abfonserlid, in dem Fönigl. bean: 
denburgifchen Theil lefen, welche in dem evl. 
Preuffen V. B. 210-227, ©. ſtehet. 
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Bande 204-210. ©. ſtehende Nachricht von 
der ehemaligen Lage der Stadt und des, Schlof- 


ſes Koͤnigsberg gehoͤrt. Es hat einen großen 4 
ſchoͤnen Schloßplatz, iſt fehr weitlaͤuftig, aber 
irregulaͤr gebaut; doch iſt ein Theil davon nach 


moderner und zugleich ler Bauart. — 
merkwuͤrdigſten Theile deſſelben find: : 

Die koͤnigliche Bibliothek, welche * 
beſchrieben habe. 

Neben derſelben iſt die evangeliſche Schloß⸗ 


kirche, welche 1706 herrlich ausgeziert wor⸗ 


den. Altar und Kanzel, der fönigliche Stuhl 
oder Stand, und die Chore, wurden nach der 
neueſten Bauart angelegt, und an den fleinernen 
Säulen unter der Choren (oder Emporfirchen) 
die Wapen der Stifter vom preufifchen ſchwar⸗ 


zen Adlerorden aufgehangen; den Bau dirigirte 


Scultetus von Unfried, fönigl. Baudirektor. 


Ueber diefer Kirche herrfchet der durch eine‘ © 
jede auch noch fo Furze Befchreibung von Ki- 
nigeberg befannte moskowitiſche Seal, deffen 


Länge und Breite aber ſehr verſchiedentlich an⸗ 


gegeben wird; nach Lilienthal iſt jene von 274 


und dieſe von 59 Werkſchuhen. Rings un 


den Wänden iſt die aus Mangel guter Unter⸗ 


haltung ſchon meiſt verloſchene Genealogie der 
Marggrafen von Brandenburg, von dem alten 
Geſchlechte der Columneſer, und zwar von Fer- 
frido an, bis auf den damaligen Marggrafen, 

Job. 





mr 


{ 
j 
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soßn. Sigismund, und alfo son A. 1102 big 
15948emalt; der Künftler war der Hofmaler, 
Zans Venneherger, (ein Bruder des bekannten 
preußiſchen Geſchichtſchreibers) welcher auch die 
Tapeten in demſelben geordnet hat. 

In einem neben dieſem großen Speifefaal 
befinplichen - Zimmer war der prächtige. von - 
Brand ſo ausfuͤhrlich befchriebene Tifch (ſ. A. 


v. Brands Reifen 43: 44 ©), ber 45000 


Rthl. gefchägt wurde“). 
Was es mit der auf dieſem Schloſſe —* 


lichen Silber = und Boͤrnſteinkammer für. eine 
Bewandniß habe, erklärt weder Fiuemba noch 
ſonſt jemand. 


Viele Collegia haben auf dem Echloſſe ** 


| Eis: unter andern die Ranzley, welche ncbft 
dem Acchiv ihre eigene Kanzleybibliothek hat. 


Noch gehoͤren zum Schloffe der. Niarfisll, 


| welcher 1700 ganz neu: in Form eines Amphi⸗ 
theaters erbauet worden, und oben auf dem 


rechten. Zlügel die Ruͤſtkammer in fich faßt. 
Man fiehet in diefer noch unterfchiedene ſchoͤne 
——— der Hochmeiſter des deutſchen Or— 

55 deng, 


*) Diefen Tiſch fell Dis einer einzelnen Nachricht 
im erl. Preuffen J. B. 865. ©. ein nuͤrnbergi— 
fher Kaufmann als ein Depofitum auf einige 
Zeit zu verwahren gegeben, und nach der Zeit 
wieder mesgenommen haben; wo dieſes mertwůr 
dige Kunſtſtuͤck hingekommen, iſt mir nicht bekannt, 
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dens, und infonderheit Marggraf Albrechts, 
wie auch feines Grofvaters, Churfͤrſi Al⸗ 
brechts, des deutſchen Achilles, ſchweren Har⸗ 
niſch; ingleichen viele alte preußiſche Streit⸗ 
hammer und Pfeile von mancherley Sorten, 
ganzen und ech altes Gewehr. 
Serner der Luſtgarten, welcher ehedem die 
Stelle eines botanifchen Gartens vertraf *), 
aber nach dem harten Winter von 1709 tinges 
gangen, und zuletzt, wie der berlinifche, zu einem 
Erercirplaß geworden iſt; doch mag noch die 
feltene mit 4 Galerien verſehene Linde, von wel 


der Mair auf der oberften die Stadt uͤberfehen 


konnte, vorhanden ſeyn. 


Schluͤßlich der Betzgarten und die beyden 


Jaͤgerhoͤfe. 

Es gehosren zum koͤnigsbergiſchen Schloſſe 
fuͤnf ſogenannte Freyheiten oder Vorſtaͤdte, wel⸗ 
che einen anſehnlichen Theil der Stade ausma— 
chen, und folgende Namen haben. ı. Die 
Burgfreyheit. 2. Der Tragbeim. 3. Der 
vordere und hintere Rofigerten. 4. Der 
Sackheim, und 5. die neue Sorge. Diefen 
bat Kıilienthal noch drey eigene Artikel in —*— 

rei 


») Bon den inn-⸗ und auslaͤndiſchen Pflanzen, die 
in demſelben gezogen wurden, handelt Mich. Tiris 
Catalogus Plantarum horti PDlectoralis Regio- 
montani A, 1654. in 12mo. 


— 
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reichhaltigen Sammlung gewiedmet. Die zwo 


erſten ſtehen befchrieden in des erliut, Preuffen 
„B.:363 +392: ©. Die dritte und fünfte 
in demfelben Bande 535-552. ©. Der 
Sackbhbeim endlich auch im J. B. 671-704. 
Seite. "Aus biefen umftändlichen Nachrichten 
ziehe ich nur folgendes ans. 


1. Auf der Burgfreyheit iſt die Königliche 


Münze, aus welcher nicht nur das Land Preuf 
‚fen, fondern auch (che Stanisisus Auguſt dag 


polnische Muͤnzweſen wieder einrichtere). das bes 


nachbarte Polen und Litthauen, mit goldener 
and filberner, großer und Fleiner nn 


verſorget wird. “ 

Die ſchoͤne — Kicche, bie 
1701 am Sonntage nad) der großen Epoche 
der fönigl. preuß. Krönung eingeweyhet würde. 

Der große und fo anmuthige Schloßteich. 

Das zu Anfang dieſes Jahrhunderts errich— 
tete große Collegium Fridericianum, welches 
ziemlich in der Einrichtung der berliniſchen 
Realſchule, oder noch cher dem halliſchen Fo- 
nigl. Padagogio gleicher; e8 werden in beinfelben 
Adeliche und Bürgerliche, in der deutfchen, pols 
nifchen, franzofifchen, bateinifchen, griechifchen, 
hebräifchen, zuweilen auch chaldaifchen Spra» 
che, und in manchen müßlichen Wiffenfchaften 
informirt; und ihnen gute Sitten eingepflanzt; 


fie ſtehen unter einem Inſpektor, und wohnen 


theils 
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theils in dem Gollegio felbft, theils wenn es an 
Platz fehlet, außer demfelben *). 

2. Der Tengbeim, wird in den vordern, 
mitelern und hintern, eingetheilt, und begreift 


nebft vielen Gärten, ein Fraͤuleinſtift, und die 


fchöne in diefem Jahrhundert von dem fchon 
erwähnten Scultetus von Unfried erbaute 
tragheimifche Kirche. Cie hat die Form eines 


Kreuzes, und wie auf einer in bem erl. Preufs 


fen 1.3. 338. ©: abgebildeten Medaille zu fe« 
hen, nimme fie fich in Anfehung der Bauart fehr 
gut aus. Die Kanzel ift fo gefest, daß fein 
Ort in der ganzen Kirche zu finden, wo der Pres 
diger nicht Fonnte gefehen werden. Sin der Ber 
fchreibung diefer Kirche finde ich miederum ein 
Gemälde, wie eines, dag fchon zu Stettin we- 


gen der fonderbaren Ueberlieferung meine Neue 


gierde, ohne daß fie hätte koͤnnen befriediget 
werben, erregt hat **). Es heißt im erläuters 
ten 


+) Bon der Gefchichte und Verfaffung diefer nuͤtz⸗ 


lihen Erziehungsanftalt findet man in dem erl. 


Preuffen eine doppelte umfändlihe Nachricht, 
die eine von einem Direktor des Collegii, dem 
A Theolog. primar. Seinrich Ayfius im I, 

70 u. ff. ©. die audere von Chrift. Schif⸗ 
— (Infp. Coll.) noch viel ausführlicher und 
neuer in dem V. B. 487-572. ©. 

*) ©. den zweyten Band diefer Reifen a. d. 52. ©. 
wobey aber zu bemerken, daß das ftettinifche Ges 
mälde von Lentulus nah Rom gebracht, das 
Eonigbergifihe von einem Lentus (fic) gemalt 
feyn fol, 
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sen Preuffen 1.3. 395. ©. „Man fieht an 
der Kanzel angehängt ein fehr altes Bild des 
Heilandes von fehr rarer Malerey, welches der 
Herr geheime Rath Eupner gefchenfet, wobey die 
Verſe an die Kanzel gefchrieben ſtehen: “ 
Diefes Bild Chriſti iſt geftalt 
Wie es Lentus hat gemahlt 
Und geſchickt gen Rom dem Senat 
Von Jeruſalem der Stadt: 


So iſt auch) das Maaß der Leibesſtatur Chr 
ſti an der Kanzel abgezeichnet, mit der Bey- 


ſchrift: Seine Ränge ıft dieſer Kinien zehn 


Mal Es trägt aber die bepgezeichnete Linie 
fieben Zoll aus. Folglich würde nach diefem 
Maaß die Länge Chriſti 70 Zoll geweſen feyn. 


Wie wenig Glauben aber dergleichen Bildniffe 
Chriſti verdienen, kann man aus loh. Reiskii 
Tractat. de Imaginibus Ieſu Chrifti erfehen. * 


3. Der Sackheim ift die altefte von allen 


Freyheiten, und bald nad) Erbauung der Stadt 


felbft angelegt worden. Man fiehet hier auf 


dem Vorderſackheim und nahe bey einander die 
atholiſche und ſackheimiſche evangelifch luthe⸗ 
riſche Kirche, welche beyde nach dem bekannten 


traurigen Brande von 1764 neu und ſchoͤn er= 
bauer worden; und die Kirche worinn lirbanifch 
gepredigt wird, und die ftehen geblieben ift. In— 
gleichen das an Stiedrichs L Kroͤnungstage von 

demfels 
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demfelben geftiftete Rsnigenayfengae mie die 
ner Rapele 

Aufferhalb des Sadbeims iff dag Se 
haus, in welchen die Eöbenichter nach der Schei⸗ 
be fchiehen; und der Kupferteich, bey welchem 
inggenein die armen Leute begraben werden, 
und der eine Kupfermühle treißt. > 


FR "Der vordere und hintere Rofgarten be⸗ 
ſtehet vornemlich aus einer langen Straße, die 


insgemein Die rechte oder die breite Gaſſe heiſ⸗ 
ſet; doch iſt ſie von mehreren Nebenſtraſſen 


durchkreuzet, wo z. B. am Anfang der Kirch⸗ 
gaſſe der fuͤrſtl. hollſteiniſche Pallaſt (jetzt, wo 
ich nicht ſehr irre, der kayſerlingiſche) und in 
der, Predigergaſſe der, als. Kilientbal ſchrieb, 


ſehr angenehme mommaſche Obft» Luſt- und 


Kunſtgarten war. 

In der vor etwas uͤber hundert Men neu⸗ 
erbauten roßgartiſchen Kirche ſcheint, die 
ſchoͤne Sakriſtey und einige Grabmaͤler und 
Fahnen verſchiedener von Adel und Kriegsbedien⸗ 
ten ausgenommen, nichts Merkwuͤrdiges zu 
ſeyn; der mit Linden beſetzte Kirchhof aber iſt 
angenehm; und ohnweit der Kirche iſt der ſoge⸗ 


nannte heilige Brunn, deſſen ſchoͤne und reiche 


Quelle ehemals ungemein heilſam geweſen ſeyn 
fol, und noch itzt vorzüglich gutes Waſſer 
Tiefert. Endlich die roßgaͤrtiſche Schule, in 

welcher 


4 
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welcher auch, nebft dem allgemeinen Unter- 


richt, vier arme Knaben umfonft unterhalten 


werden. 


5. Auf der legten Schloßfrepheit, der neuen 
Sorge, trift man in der breiten Strafe die 
mehrefter vornehmen und ſchonen Haͤuſer an, 
unter. andern ben von Johann Rosner in 
einem Gedichte beſchriebenen Pallaft des ehee 
maligen Kanzlerd von Gſtauen. Auſſer die- 
fer Häufern it noch zu bemerken, das von 
Churfürft Friedrich Wilbelm geftiftete Bericht, 
und der Meformirten Kirchhef, wo in einem 
gewölbten Gange mancherley Epitaphia und 


Vegraͤbnißſteine fönnen befrachiet werden. 


| af | 
Die Seftung Sriedrichsburg kann noch als 


ein fünften Theil von Königsberg angefehen 
werden; welche 1657 recht vor dem Kneiphof 
‚ angelegt worden. Sie ift, wie Herr D. Buͤ— 


febing berichtet, ein regelmäßiges Viereck, mit 
breiten Waffergraben und: dem Pregel, in mel 
chen auch) dafelbft-der Kupferteich tritt, rings 
umgeben; und es iff darinn eine Kirche und 


ein Zeughaus. 


Don Rönigsberg iſt überhaupt noch zu 
bemerken, daß ſeit 1731 bie Straßen des 
* Abends 


8 
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Abends durch 1253 Laternen erleuchtet wer⸗ 
den; , daß die ſieben Bumbkte Schiene" lange 
⸗ Langs aſſe auf der Altenftadt; obſchon die 
miehreften Häufer noch Giebelmauren haben, 

‚ bortreflic) in die Augen faͤllt; und” daß die 
von den leßtern Seuersbrünften ‘1764 und 
177$ verwuͤſteten Gegenden ſchon großten⸗ 
theils, und nach moderner Bauart, wieder 
bebanet Pen 3ER We \ 


oA — 


* 
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| Summariſhe Nachrichten von den 


— Provinzen des König 
IE reichs Preuffen. 


Einleitung. 


5% & glaube Behaupten zu koͤnnen, daß bag 
Königreich Preufen ein aufferhalb noch 


ſehr wenig befanntes Fand fey, und diefes hat 
‚ mich bewogen, die Merfwürdigfeiten, die es 
etwa reifenden Liebhabern möchte zeigen koͤnnen, 


aufzufuchen. Sie felbft in Augenfchein zu nehe 
men, dazu war mir die Muße nicht gegoͤnnt. 


Der allmöhlig verftreichende Sommer erlaubge 
mir nicht, Umwege zu nehmen, und diefeg 


Hatte ich um fo mehr Urfache zu bedauern, 


da ich in dem gräffich Fayferlingifchen Hau— 


fe vortrefiche Bekanntſchaften mit fehr mür- 
digen Perfonen, befenders aus den graflich 
donaifchen und dohnhofifchen Käufern gemacht 


hatte, welche ſchoͤne Landguͤter im Innern des 


Bern. R. UI. B. G Reichs 
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Reichs beſihem und mir die beſte Gelegenheit zu 
einer angenehmen Reiſe in demſelben gegeben 
Haben würden. Ich mußte mich. alſo begnuͤ⸗ 
gen, aus gedruckten Nachrichten meine Neugier- 
de zu befriedigen, wuͤrde mir aber faum ge⸗ 
trauen, einen dadurch entifandenen vermuthlich 
noch ſehr unvolftändigen Aufſatz bekannt zu 
machen, wenn nicht Preuſſen noch ſehr wenig 
bekannt, und die mehreſten von Mei zu Nathe 
gezogenen Werke in dem größten Theile von 
Deutſchland fehmerlich zu finden waren: auch 
durch diefen Auffag nun aus dem Lande felbft 
gute Beytraͤge Finnen veranlaße werden. 

Es fehler nicht an Schriftitellern, welche von 
Dreuffen gefchrieben haben, allein die mehreften 
haben blog die Gefchichte behandele, wozu die 

"sfteen Staatsveränderungen, die fich in dieſem 
‚Reiche zugetragen haben, Stoff genug darbo- 
ten. Diefes iſt nun ein Fach, in welches ich 
mich hier überhaupt nicht einkaffe, weil ich mir 
andere, theils müßliche, theils angenehme Gegene 
fände erwahlt habe; wenigſtens will ich aber 


hier anzeigen, daß ein meift vollftändiges Ver⸗ 


zeichniß aller Gefchichtfihreiber von Preuſſen, 
von dem deutſchen Orden und andern hieber 


gehoͤrigen Staatsgegenfiänden in Mich, Kiliens | 


thals preußifchen Bibliothek, oder Verzeichniß 
der mancherley preußiſchen Scribenten, und 
in der Nachleſe zu Damen su finden iff, daß 

dieſe 
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dieſe zwo Schriften, die zuſammen etwa 160 
Oktavſeiten betragen, im feinen!’ erlaͤuterten 


Preuſſen im V. Bande ſtehen *, H 


RT Re 


> 


9 Eben diefe Sammlang ift mir bey meinen Unter⸗ 


ſuchungen ungemein zu fatten gefommenn und 


i 


ich babe dariun ſehr viel Leſenswerthes ber allerz 
ley Materien gefunden Schade, das ſie mit fo 


großer Mühe und nicht anders, als Faum für den 
ſechsfachen ehemaligen Preis vollſtaͤndig kann anz 
geſchaft werden; fie befichet aus fünf dicken Of- 


ravbaͤnden, derem ganzer Titel folgender ift: Er— 


läutertes Preuffen. oder auserlefene Anmers 
Fungen über verfehiedene zur preußifcher 
Rirchen- Civil» und Gelehrtenhiftorie gez 
börige befondere Dinge, woraus die bishe> 
rigen sSiftorienfchreiber theils ergänser, 
tbeils verbeffert, audy) viele unbefannte bi= 
ftorifche Wahrheiten ans Licht gebracht 
werden. Jeder Band beſtehet aus zwölf Stuͤ⸗ 
«en, die monatlich herauskamen. "Die vier erften 
Bande find von den Jahren 1723-27, der fünfte 
aber von 1741 und a2. Diefer legte, welcher. 
am feltenften angetroffen wird, Fam auch unter 
dem Titel: preußifhe Mierfwürdigfeiten; 
befonders heraus. Mittlerweile hatte Lilienthal 
eine ähnliche Sammlung in drey Bänden, jeder 
zu fehs Stütfen, vol 1730 bis 1732 herausges 
seben, von welchen id) aber nur den erflen babe 
fehen und nugen Einnen; von diefer Sammlung 
ift der Titel: Alta Boruflica ecclefiattica,ciui- 
lia, lireraria, oder Vorafältige Sammlung 
allerhand zur Befhichte des Anbes — 
fen uebörigen Nachrichten, Urkunden, 
Schriften und Dofumenten. son. Königsberg. 
Die preußiſchen Zebenden, melde diefer Ger 
lehrte auch noch vor dem V. Bi des ex]. u 

er 
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Mit Huͤlfe der erwaͤhnten ‚preußifcben Bis 


bliorhek werde ich jetzt vorlaͤufig ein Verzeich⸗ 
niß von ſolchen Schriftſtellern herſetzen, die 
hauptſaͤchlich in meinen Plan gehören). und de⸗ 
nen, welche Merkwuͤrdigkeiten in Preuffen, über= 
haupt genommen, auffuchen, und beſehen wol- 


Ien, dienlich feyn koͤnnen; die Werke, welche ich 


felbft in Händen vchalt ih ich mit PR r 


bezeichnen. zirygah 


Befhreibungen von Dreuffen. 
+ Die bennebergerischen geographifchen und 


— Schriften uͤbergehe ich, weil ſie ſchon 
zweyhundertjaͤhrig, und jest ganz entbehrlich. 


gervorden fi find. 


uch M. Caſp. Schützen wahrhafte und 


eigentliche Befchreibung Der Bande Preuffen. 
Zerbft 1592. und mit Dar. Chytraei Eontinua- 
tion, Leipz. 1599. 501. wird nun von keinem 
Gebrauch mehr ſeyn. 

+ Mart. Zeilleri‘ Topopeoh Pruffiae et 
Pomerelliae etc. $tf. a. M. 165.2. Fol. welche 
hernach in merianiſchen Verlag gekommen, iſt 

zwar 


ſen herausgab, aͤbergehe ich, weil fie nur theolo⸗ 


giſchen Inhalts find. Won dieſes fleißigen Ges 
lehrten Leben und Schriften bis ı 742 (drey Sabe 
* deſſen Tode) ſehe mar Acta Boruff. T. Ill. 

d erl, Preuſſen T. V. ju Ende. 


| 
i 
| 


| 


|: 
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zwar in den Beſchreibungen ſehr kurz und ſeicht, 
verdient aber wegen der nen .. 
ut werden. «DER 

Andr. Cellarii Regni Polon. M. 2 Lich. 
* regionum Juri Polo. ſubiectarum 
nouifl. Defer. etc. Amftelod. 1659. 12to. 9% 
hoͤret auch hieher; iſt zwar kurz, aber gut, nied⸗ 
lich gedruckt, und mit ſaubern ee 
verſehen. 

+, Chriſt Zartknoch, (Prof: * Thorn) 
altes und neues Preuſſen, u. f. w. Frf. a. M. 
1634 Fol. m. K. iſt zwar eigentlich ein hiftos 
riſches Werk; aber wegen der vielen Abbildun⸗ 
gen von oſt⸗ und wefipreufifchen Städten und 
Schloͤſſern hier nicht aus der Acht zu laffen; 
zumal die Projectionen der mehreften Profpekte 
fo glücflich aus einer Hohe gewählt und unges 
mein deutlich ausgeführt nsorden; daß man ſich 


von dieſen Dertern, tie fie damals waren, beit 
vollkommenſten "Begriff machen kann. Diefe 
Ä Birne halten eigentlich das Mittel zwi⸗ 


fchen PBrofpeft und Grundriß, ausgenommen 
ge den größten — wo ſie blos pröfpefte 
find. 
Germani Sdlerholds boͤchſtgeprieſenes 
Preuſſen, Frf. a MI704. 12mo. 
Chr. Gabr. Fiſchers Anweiſung für einen 
vernuͤnftig Reiſenden, ſich die natuͤrliche, kirch⸗ 
—* gelehrte, politiſche und oͤkonomiſche Be: 
63 fchafr 


a 
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ſchaffenheit des Landes Preuſſen bekannt zu 


machen/ in Fragen und Antworten. — Carp. 
Stein Memorabilia Pruſſia, geographico-hifto- 


sikal ==! MärnBohmii: Pruſſia, geographice, ; 
politicej er eccleliaflice illuftrata, waren drey 
dem Titel nach ſehr brauchbare, Werke, wenn 
fie anders: als im Manuſcript vorhanden waͤ⸗ 
zenzi won dem: zweyten ſtehet menigftens ‚ein 


Auszug im I. Bande der Ad. Borufl. und, von 
dem dritten ſtehet im gel: Preuffer IL Band 


190 ur ff. & einige Nachricht. 


Ecxrn Barcholdi Oratio de laudibus Boruſſiae. 
Gedan 1653.'— Ge Ioach. Rherici Enco- 
mium ‘Bor: im.den Act / Bor. Tom. I. — und 


y Hel..Eabani Heſſi Elegia..defeript. Prufiag 


continens im erlaͤuterten ‚Preuffen * V. ver⸗ 
— eine Anzeige. 

Paul Jac. Marpergers Ba bi 
florifche und. merkstorifche Beſchreibung, Der 
Dem preußiſchen Scepter unterworfenen Pros 


»inzen und Laͤnder. AO RINGE a — ich | 


ihre nen: 
ECaſpꝛ Abels preuß. ee. 


giſche Staatsgeogeapbie, Leipzig 1711 Som 


iſt im geographiſchen Theile ſehr Furg- =, 


Nach dieſen kamen die zahlreichen Staͤdte⸗ 


und Gegendenbeſchreibungen im erl Preuffen, 
von denen zu ſeiner * Malrung geſchehen 
wird. IMOamas‘ 


) — 


f Seied. 
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+ Seied. Samuel Bods Kinleitung in den, 
Staat von Preuffen, die er in befondern aka⸗ 
demiſchen Lehrſtunden zum ‚Grunde susfübrz 
licher Zrsäblungen leget. Berlin, 1749. 192. 
©. go0. Ein gutes Buch, welches in: deep Ab- 
theilungen, die hiſtoriſche, die geographiſche 
und die phyſikaliſche und poetiſche Einleitung 
enthaͤlt; von der zweyten beſonders werde ich 
guten Gebrauch machen; fie begreift aber nur 


Oſtpreuſſe ſen. 


Endlich kommt der ausführlich und A 
fültig ausgearbeitete Artifel des Koͤnigreichs 
Preuſſen in der vortreflichen buͤſchingſchen Erd⸗ 


beſchreibung J. B. I. Abth. von ©. 1140- 


1242, den ich ebenfalls zu Nathe ziehe: , 
Reifen durch Preufen. 


Von einer unerwieſenen Neife eines Aſtro⸗ 
nomsr Namens Divo, nach Preuffen, unter 
dem Kaiſer Auguſt, ſteht eine hans in ; 


Banovs preußiſcher Lieferung *). 


64 + An 
) Preußiſche Lieſerung alter und newer Ur⸗ 


kunden, Krörterungen und Abhandlungen 


zur Erläuterung der preußiſchen Geſchichte 
and Rechte für allerley Lefer., J. B. Leipzig 
1755. gegen 800. Srgr. 800. Dieſe Sammlung- 
welche nicht fortgefegt worden, folgte auf. deſſel⸗ 
ben Verfaſſers auch ſchon erwähnte, und in der 
Folge noch oͤfters anzufuͤhreude —— 
amm⸗ 
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+ In Adam Olearü Reiſebeſchreibung von 
Rußland, Perſien u. ſ. w. von welcher man 
verfchiebene Ausgaben bat, ſtehet 
Preuſſen. — 
+ Job. Arn. von Brands Reifen durch die 
Mark Brandenburg; Preuffen, Curland/ Lief⸗ 
land — und Moſcovien u. f. iv, Weſel 1702 
Zvo. m. K. find eigentlich von dem Fahre 1673 
und 74. aber viel fpater, mit Zufägen, des Her 
ausgebers, 5. C. von Yennin, ans Licht getre⸗ 
ten, und laſſen ſich noch ganz gut leſen. Brand 
und Hennin waren Profeſſores auf der duisbur- 
sifchen üniverfität. Von Danzig reifete Herr 
von Brand (mit dem Gefandten, den er beglei- 
tete) über Königsberg und Memel nach Mie- 
tau; die Mücfreife bis Konigsberg wird wohl 
durch die gleiche gemohnlichfte Nonte gegangen 
feyn; allein von Königsberg aus that zuerſt 
v. Brand eine Puftreife queer durch Preuffen bis 
an. die polnifchlitthauifchen Graͤnzen, nach den 
romytiſchen Jagdbuden. Nach feiner Ruͤck— 
sehr, nad) Seyaadeıs. reifete er. wieder nach 
Küftein 





Ri # 


Sammlung allerley bisher ungedrudten Ur⸗ 
Funden, Nachricht en und Abhandlungen/ 
die aus drey Baͤnden in Lvor jeder zu 12 Stuͤ⸗ 
cken beſteht, an zu Danzig herausgefommen. 
1.8. 1747. 11. B. 1748. 111.9. 1749. 1750. 
Diefe En betreffen hauptſaͤchlich Das 
Polniſche⸗ oder jegige Weſtpreuſſen. 


— — — 
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ei über Balge, Braunsberg, Preuſch⸗ 


bolland,, Elbing, Riefenburg, Marienwerder 
und. "Öraudens. Es kommt nicht viel Um— 
ſtandliches darinn vor. 

Job. Goꝛttfr Kalauen Reiſe durch Preuf⸗ 
fen. Boͤnigsb. 1723. 12mo. habe ich nicht 
gef.hen. 

+ D.A. de la Motraye J— en diverfes 


Provinces, et ‚places de la Prufle Ducale et Roya- 


le, de la Ruflie, de la Pologne etc. äla ‚Haye 


1732. 501. Engliſch und Franzoſiſch; dieſe in⸗ 
tereſſante Reiſe gieng im Jahre 1726 zu Maf- 
fer von Stettin nach Konigsberg; von da, zu 


Lande nach Danzig, Dirſchau, Graudenz, 
Culm, Thorn, Marienburg, Elbing, Frauen⸗ 
burg, Braunsberg zurück nach Ronigsberg, 
und von da über Memel nach Mietau.  _ 

t Iofepb Marſchalls Esgr. Reifen Durch 
Holland, Slandern, Deutſchland, Dänemark, 


Schweden, Rußland, Polen und Preuffen, in 


den Jahren 1768, 1769 und 1770, worinn 
eine zulängliche Befchreibung des gegenwärz 
eigen Zuſtandes dieſer Laͤnder in Anfebung 
ibrer Bevölkerung, Meanufskturen, Landwe⸗ 


ſens, Handels, wie auch Der Künfte und nuͤtz⸗ 
licher Unternehmungen, Aus dem SEngli- 


f&ben überfege — (von dem. Herin Paftor 
Turner zu Naffenhauben, nahe bey Danzig) — 
L 3. Danzig 1773. IL 3. 1774. III. B. 

65 1775: 


rob Bon Preuffen. 


1775. u.f. m. ber dritte, in welchem. preu 
vorkommt, gehet fehon weiter über Berlin, 
Feipsig, Dresden, Prag nach Wien und Muͤn⸗ 
eben; und feisdem find diefe Reifen durch dag 
füdtiche Europa fortgefeßt worden: man zwei⸗ 
Felt mit Recht, ob fe Marſchall wirklich gethan 
habe; fo viel Falſches, Unbeſtimmtes, Unbe— 
greifliches u. ſ. w. kommt in denſelben ver, ob 
ſie ſchon Turner in vielen Stuͤcken verbeſ⸗ 
ſert hat. em ſey wie ihm wolle, der Verfaſſer 
reiſet von —— an der xolaiſchlitthanſchen 
Gräne über Königsberg, Kandsberg, Elbing/ 
Danzig: KRiecbow, Culm, Thorn, Wladiſ law 
u. ſew. nad) Warſchau. 

Briefe eines jungen Reiſenden, u. fe w. 
Erlängen 1777. 2 Bände 800. ich habe der- 


felben {hen im 1. Bande a. d. 154. & er⸗ 


waͤhnt · Durch Preuſſen nimmt der Verfaffer 
von Mietau aus beynahe ganz den naͤmlichen 
Weg nach Danzig, den ich von Danzig nach 
Mietau genommen habe, und geht von Danzig 


zu Schiffe nach tube, Die: Reiſe eſchahe 


1770. 


einer Reife durch das noͤrdliche Europa, be⸗ 
ſonders zu Copenhagen, Stockholm und Pe⸗ 


tersburg, aus dem Engliſchen. Leipſig 1775. 


809. find wegen der ungebundenen Denkungs⸗ 
art und der re an ih Ausdrücke des 
Verfaſ⸗ 


+ Nathanael Wraxalls Bemerkungen Auf: 
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Verfaſſers ſehr bekannt. Er hat, dieſes abge⸗ 
rechnet, von preußifchen Merkwuͤrdigkeiten ziem⸗ 
lich viel Leſenswerthes; die Reiſe gehet aus 
Curland uͤber Memel, die Nehrung, Koͤnigs⸗ 


berg» Frauenburg/ Elbing, Marienburg, Dir⸗ 


ſchau⸗ Danzig, Culm, Meve, Piblin, Conitʒ, 
—— ne —— Im Jahr 
17 — 


Raturgeſchichte von Preuſſen. 


Die mehreſten Schriftſteller in dieſem Fa⸗ 
che handeln von dem preußiſchen Boͤrnſtein, 
und daruͤber habe ich ſchon eine ſolche Menge 
Schriften theils geſehen, theils angeführt ge 
funden, daß die trockenſte Anzeige derſelben 
Jeicht etliche Seiten anfüllen wuͤrde; ich muß 
alfo hierauf Kilientbals preußifche Bibliothek 
zuruͤckweiſen, wo aber noch manche fehlen, 

Bon der allgemeinen Naturgeſchichte diefeg 
Landes handeln Adalb, Tycowski Phyfica curio- 
fa. Oliua 1680, :$vo. — Gabriel Rzaczinski 
Hiftoria naturalis-Poloniae et Lithuaniae. ı San- 
domir 1774.40: nebſt dem 1736 (nach an 
dern 1742 oder 1745 ) gedruckten. Au&uario, 
und andere Preuffen und Polen zugleich betref- 
fende Werfe mehr, von welchen: Herr Dabois, 
fo wie von jenen in feinem Efai für PHif. lit. 
‚de la Pologne Nachricht giebt. — 7 Bon dem 
neueſten und noch ungedruckten Werke des 

Herrn 


1oR Von Preuffen, | 
Herrn C. R Bocks, daß ainnige biete wi, 


welches eigentlich Preuſſen zum Gegenſtande 


* davon habe ich oben unterm iſten Jul. geredt. 


Dom Thierreiche: ob. Migandi tradatus de 
alce Boruſſorum welcher mit andern deſſelben 


Verfaſſers, von: Tob: Roſinus en ; 


890. herausgegeben worden. — Noch me 
Schriften vom preußifchen Elendthiere find des 


Sev. Goebali Ven. 1595.- des Na en Ien. 
160, und R Leopoiai Ball. 


D Phil. Iac. Hartmanni de Phoca feu Vitulo 


marino Reg. 1683. und’ Ziusä.-Diffide Xiphia 
deu Gladio 1693. — M. Chrifl. Mafecouii de 
Vro. Difl; U. Reg.-1705. 40. — + Bericht 
vom preußiſchen Auerochfen, aus Mafecouii 
Abhandlungeninmerl. Pr. T.V. p. 603. ff.*) 
— C. Rappolt von preußifchen Schne- 
cken, die ihre Jungen auf dent Rücken ausbrü- 
ten. Konigeb. SA, (173 8) und im erl. Preuſ 
fen V. B. 573: ff. G. fie werden nahe bey Ko⸗ 
nigsberg gefunden. — + Ichthyologi# cum Am- 
-phibiis RegniBoruffici methodo Linneana difpo- 
dita a loan Chrift. Wulff: M. DRegiom 1765.8. 
wo unter andermasd.. 13 Stine merkwürdige 
Nachricht des ehemaligen Paftor Zelwing von ei⸗ 


ner —— die ce * wor 


AURKFPEEON | — * RR J 

J Die Kadıiht ** erkSir ung J — 
Auerochſen in Zartknochs A. u. N. Pr. vers 
dieuet uachgefehen zu werden. 


ı 
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Vom Pflanzenreiche: Toh. Wigand de Her- 
| bis in Borufla nalcentibus. Ienae I5 90. $vos- 
ſtehet unter, den obgedachten von Roſinus her 
ausgegebenen Schriften. — He 
| tae in Boruflia.nafcentes. Regiom 4654. —. 
lac. Brei Centuria rariorum Plantarum. er N 
‚ dan. 1678. 4t0. — Job. Gorsfchedii Flora 
| Pruflica. ‚Reg. 1703. 41%. = Ge Andr. ‚Heln., 
‚ wings Flora ———— Gedan. 1712. 
gro, enthält Zufäße zu Gottſcheds Flora Pıufl. 
ı und noch mehrere, deffelden Supplementum Flo 
rae Prufficae; Gedan. 1726.”äto! — Moarib.- 
\ Em. Bovetius’de Hieraciis Pruſſicis. Lugd. Bat 
| 1720. 40. — ‚Deffelben ungedrucktes Neger 
ſter über. dag von ihm gefammelte große Kram 
terbuch auf der Stadtbibliothek zu Konigsberg, 
| berdienet hier auch eine Stelle. —— Io Gorzl. 

\ Hauprii de herba Kali in Pruflia crefcente & 
ſale inde extrahendo. Obſeruatt. botanieo phy: 
Keae; werden in der. preußifchen Bibliothek 
. auch nur als Manufeript angeführt. — Lieber 
dies ift infonderbeie zw bemerken, daß der obge⸗ 
dachte Naturforfchen, Ge: Andr.. Helving ‚ein: - 
| Merk unter dem Titels: Tournefortius Pruſſia · 
nus [. Enumeratio Plantarum in Pruſſia indige- 
narum ausgearbeitet hat, welches in dem Ver⸗ 
zeichniß der klein⸗ und gralatiſchen Bibliothek 
zu Danzig, als ein — —** 
angefuͤhrt wird. 











* 


* 


A na 


Dom 
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Kom Steine und Mineraleeihe: Tob Wi: 
gand Diff. de Sale Borufl. in: oͤbgebacht. Samm⸗ 
lung. — Peer. Loſſii de ſuceis et terris mine- 
ralibus, inprimis Pruffiae. Gedan. 1633. 410. 
= Melch. Phil, Hartmanııi Diff. de Vitriolo, 
Reg. 1714. und Eiusd\'de Marte, fiue Ferro. 
1718. in welchem auch vom preußifchen Vi⸗— 

Atriol und Eifen die Rede iſt. — MIoh. Phil. 
Brtynii Commentatiuncula de Belemnitis Pruf- 

feis‘) iſt deffen Diff. de Polythalamiis, 'noua Te- 
- »ftaceorum cläffe etc, "Gedan. 173 2.4t0: beyges 
fügt, wo auch in der Diff. de Polyth. von preuſ⸗ 
ſiſchen Orthoceratiten geredt wird — Chr. 
Gabriel Sifehers erſte Grundlegung zu einer 
ausfuͤhrlichen Siſtotie des unterirrdiſchen 
Preuſſen, oder zu einer umſtaͤndlichen Recens 
ſion dee preußiſchen Erdenſaͤften/ Steinen, 
Metallen/ "und ausgegrabenen Antiquitaͤten, 
als Aſchtoͤpfen/ Geld, ſteinernen und metalle⸗ 
nen altpreußiſchen Inſtrumenten und Zierra⸗ 
ben u.f.w. Konigsb.’ 1714. Ato. — Deſſel⸗ 
ben anderer Verſuch vor die Hiſtorie des un⸗ 
tern Preuffens:  Ebend. 1715 4to. Diefe 


Berfuche find eigentlich nun Anfragen an Ge 


lkehrte um Huͤlfsmittel, nebſt dom Plan, wie der 
Berfaffer die Gegenftände behandeln‘ wollte; 
als eine Probe gab Fiſcher um bieſelbe Zeit 
eine Schrift von BVerfteinerungen heraus, bie 
in Kilienthal Sel. auge et lit, ‘T. II. pi 124. 

in 


— — 
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in deſſelben erl. Preuſſen V. B. 97. S. im gel 
Preuſſen I. B. 281. ©. auf verſchiebene Weife 
angeführet wird, und von welcher auch im cont. 
gel. Preuffen IV. Th. 1. ©. etwas ſtehen Soll. 
Uebrigens ift hier auch) auf dag weiter oben an⸗ 
geführte. in der Handfchrift gebliebene Werk des 
namlichen Verfaffers Anweiſung für! reiſende 
Gelebrre u. ſ. w. Ruͤckſicht zu nehmen. 

Fiſcher hat ferner ſowohl als Joh. Arnd und 
andere Witterungsbeobachtungen u. dal. ge— 
fchrieben, worüber allenfalls die preußiſche Bi⸗ 
bliothek im erlaͤuterten Preuſſen V. B. 101: 
102. und 846 Seite anzuſehen find, 

Bon mineralischen Bädern in Preuffen ift mir 
nur bon einer Schrift: Me. Fried. Tennigs de 
fonte medicato Orlauienf in. Borutlia, _ Reg. 
1727. 4to. der Titel vorgefommen; w welche ich 
bey dem Drte felbft wurde angezeigt haben, 
wenn mir die tage und der 5 Namen deſ⸗ 
ſelben bekannt waͤre. 


Preußiſche Alterthuͤmer. 


Man hat eben geſehen, daß Profs Fiſcher 
die ausgegrabene Alterthuͤmer und andere folche 
Ueberbleibſel und Denfmale der alten Preuſſen 
mit zur Naturgefchichte ziehen wollte; und wei⸗ 
ter oben, daß Herr D. Bock ein gleiches thut; 
Rzaczinski in feinem großen Werke, und Je 
wing in feiner —— Augerbs, von wel- 


cher 


near 
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cher i in der Folge wird geredet werden, f find ihm 
auch darinn vorgegangen. 


‘Deliciae "Antiquitarum Prüffi carum- if der 


Titel eines Werke, welches M. Mich Prätorius 


herauszugeben Willens war, und wovon er ei⸗ 


Preuſſen I Shi 45. ©) 
Midi Kılienshels ſentwurf eines Collegii 
hiftericis uͤber die: Antiquitäten und andere 


Merkwürdigkeiten des Königreichs Preuffen. 


Königsberg 1714, 809. war das Handbuch zu 
feinen akademiſchen — ber: dieſen 
Gegenſtand. ı3 

+ Chr. Fr. Reuſchii de Tumulis et Vrnis fe- 
pulcralibus. Reg. 1722. 4to. Ein ausführ- 
licher Auszug diefer Schrift mit Zufägen und 
Kupfern ſtehet im erl. Preuſſen IIBI39 
582. md IV. 2. 79-143. S. und ehe 
fenswerth. 

r Nicht weniger ift angenehm zu fefen des 


Prof. Rhode kurze Erklaͤrung der Kronen, 


Ringe, und anderer preußiſcher Alterthuͤmer, 


die man in den Gräbern zuweilen finder, im 
erl?preuffen IV. B. 309-312. * 848. 49. 


mit Rupfern. 
+ Dav. Braun von denen, bın und wieder, 
in Preußen befindlichen Labyrinthen, und ders 
felben 


nen Plan auf 13 Bogen hat drucken Taffen dag 
Manuſcript foll mit vielen: Abriſſen auf der fon. 
Bibliosheb zu Berlin — er C f gel 


— — — — 
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ſelben Bedeutung im erl. Preuſſen 1.3. 721- 
724. ©. Dieſe Labyrinthe, mie Schanzen, 
Graben u. ſ. m. ſollen die Stadt Jeruſalem 
vorgeftellt haben, melche die Kreuzbrüder, um 
ſich einigermaßen von ihrem Geluͤbde loszuma— 
hen, bey Schmaͤuſen von ihren Knechten ver 
theidigen ließen, beftüemten und einnahmen. 


Alte Sitten und Gebräuche. 

Diefe Materie, ob fie. ſchon nichts Sichtbares 
von Merkwuͤrdigkeiten darſtellt, ift fo genau mit 
der vorigen verbunden, und giebt dabey eine fo 
unterhaltende Lektuͤre, daß ich fie nicht aus— 
fchliegen: kann. Hier iſt infonderheit der claf- 
fifche Zartknoch von beſonderm Nuten, Er 
hatte ſchon, da er 1679 des Peer. de Düsburg 


' Chronicon Pruffiae. herausgab, viele: gelehrte 


Abhandlungen. in Tafeinifcher Sprache ange 
hängt, die hieher ‚gehoren; da er fie aber nebft 
dem vornehmfien Inhalt des Düsburg und 
mehreren Zufagen in fein altes Preuffen über« 
getragen hat, fo begnüge ich mich, die famtli= ' 
chen Rapitel von diefem I. Theil feines elten 
und neuen Preuffen anzuzeigen. I. Bon den 
Graͤnzen und den uralten Inwohnern deg Pan- 
deg Preuffen. 2. Bon der Uranfunft der al- 
ten preußifchen Volker. 3. Von der Befchaf- 
fenheit des Reibeg der alten Preuffen. 4. Bon 


der vorjährigen preußifchen Sprache (nebft 


Bern. R. 111.2. 2 lehr⸗ 
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Ichrreicher Vergleichung mit andern Spra— 
chen) *). 5. Von den zum Gottesdienft ges 
wiedmeten Dertern bey den alten Preufien. 6. 
Bon den vornehnften altpreußifchen Göttern, 
nämlich vom Percunos, Pikollos, Potrimpos. 
7. Bon den preußifchen Göttern, anderer und 
dritter Ordnung. 8. Von den beidnifchen 
Dfaffen der alten Preuffen. 9. Von der alten 
Preuſſen Gößendienfte. 10. Bon den alten 
preußifchen Sefttagen. 11. Bon den Hochzei- 
ten der alten Preuffen. 12. Bon den Begräb-. 
niffen der alten Preuffen. 13. Von der alten. 
Preuſſen Haushaltung und gemeinem Leben. 
14. Don deren Kriegsrüftung und Weife zu 
friegen. 15. Bon der alten Preuffen Republik 
und Regierung. — Diefes ift alfo der Inhalt 
von Bartknochs altem Preuffen. Das neue 
fänge fich mit der Ankunft der Kreusherren im 
ızten Zahrhunderte an; um mich aber nicht 
zu weit auszubehnen, will ich nichts daraus an- 
führen. Andere in diefen Ubfchnitt gehörige 
Schriften find folgende, theils zu den aͤltern, 
theilg zu den neuern Alterthämern gehörende. 

t Don 


* 





») In Bayers Leben (preuß. Sammlung II. ©. 
p- 170.) wird deffen Collatio Linguarum cogna- 
tarum Pruſſic. etc. in tabulis, gedacht, die nie 
gedruckt meiden, und vermuthlich mit feinen 
übrigen Manuferipten nad) England gekommen. 
(©. preuß, Samml. II. B. a. d. 754: ©.) 
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Von der denen Preuſſen zur Ungebuͤhr 
beygemeſſenen Untreue und Falſchheit; im 
erl. Preuſſen J. B. 142-158. 

t Don der Preuffen Gewohnheit, aus voͤr⸗ 
nern zu trinken, Ebend. S. 641-646. 

t Don dem fogenannten preufifchen Rech: 
te, Daß wer Die Neige ausgetreunfen, vom Sri. 
fben anfangen fol. Aus Schelbigs lateini: 
feher 1701 zu Danzig gehaltener Dede, im erh 
Preuffen 11.3. 96-123. ins Deuefche über: 
ſetzt. 

+ Kurze Unterſuchung derer Arten der 
Strafen, womit die alten Preuffen Die Miſſe— 
tbater beleger haben; im exrl, Dreuffen I. B. 
140-153. 

+ Pruflorum vererum inculta fimplicitas, ein 
Gedicht vom Prof. Carl Seine. Reppolt im 
erh, Preuffen V. 3. 260-263. Von eben 
diefem Gelehrten ift auch das Scherzgedicht: 
Caii Herennii Rapidii Sermo ad Pifones. Reg. 
1740. $vo, über die grauen Erbfen, eine in 
Preuſſen fehr gewoͤhnliche und faſt unentbehrli 
che Koft. 

+ Noch ein lufliges Gedicht diefer Art; über 
das preußifche Sprüchwort: die Frau bält ih⸗ 
ren Reichstag, ſtehet im erl. Preuffen I. Bande 
463-470. unter dem Titel: des bochlöbliz 
chen preufifchen Sesuenzimmers große und 

2.2 kleine 
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kleine Waͤſche mitiden polnifcben —— 
en parallele gexogen uf... 

t Don dem preußiſchen RN Bu⸗ 
lengelde (eine Gattung Aes vxorium, tie bey 
den Römern) von Prof: — Waga im 
erl. Preuffen V. B. 403 424.. 

+ Rurze Nachricht von den Badftuben und 
derfelben Gebrauch bey den alten Preuffen; 
in der preuß Sammlung I. D. 393° 402. 

+ Don dem Baftrechte in beyden Preuſſen; 
in der nämlichen Sammlung BD. zur- 334) 
und Io. Ge. Brackenhaufen. de eonuitlis vete- 
rum Borufforum in: den Ad. Borufl, T. Ik p- 140. 

t Don den Blyden, Tummeleen und derz 
gleichen ehemaligen Briegsanftalten und Werks 
zeugen bey den Belagerungen in Preuſſen 
u. ſ. m. in der preuß, Sammlung IIEB. 1-28. 
Der Tummeler, der hier, durch einen Kupferſtich 
vorgeſtellt wird, gleicht fehr dem Gnager, hat 
aber einen doppelten Löffel. 


Manzwiſſenſchaft. 


"Mich dieſes Fach hängt mit jenem von der 
Alterthuͤmern zuſammen, und auch Werke von 
neuern Muͤnzen verdienen eine Anzeige, wegen 
der Muͤnzkabinette, die man zu ſehen bekommt. 
Theoph. Sigfr. Bayeri de Nummis Romanis, 
in agro Prufliae repertis Commentarius, in quo 
tum nummi ipfi illaftrantur, tum alia ex Roma- 
—3 * 
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na et Pıyflica antiquitate traduntur. Lipf. 1712. 
410 ins Deutfche überfeßt, im erl Preuffen- I: 
D:0417 - 447. Zu dieſer merkwuͤrdigen Ab⸗ 


handlung gehoͤret noch eine andere von Bayer: 


de nummo Rhodio, in agro Sambienſi reperto 


etc. Reg. 1723. vo. e fig. in melcher jene - 


verbeffert wird, und die auf deutfch in den Ad. 
BorufE II. B. fliehen foll; man ſehe auch von 
der letztern das gel. Preußen 1. Th, 155. und 
162.©. 

M. Theod. Ebr. Kilientbals hiſtoriſche 
Befchreibung der A. 1740 im oſterodiſchen 
Ambt aufgefundenen Parthey römifcher Sil⸗ 
bermuͤnzen/ zuſammt einigen muthmaßlichen 
Gedanken, wie dieſelben nach Preuſſen und 
an dieſen Ort gekommen. Koͤnigsb. 1741. 
4t0. iſt auch in das erl. Preuſſen V. B. 125 - 
168. eingeruͤckt; eine auf ſpecialen Befehl des 


Hofes und ſehr ſchoͤn ausgearbeitete Abhand⸗ 


lung. 


von fremden Muͤnzſorten, einigen arabiſchen 


Muͤnzen, fo in Preuſſen gefunden worden; 


im erl Preuſſen IV: B. 832 843. m· K. if 


auch ſehr unterhaltend, und giebt merkwuͤrdige 


Beyſpiele, wie vielerley fremde Muͤnzen nach 
Preuſſen gekommen. 

Ge. Iac. Kehrii Monarchiae Aſiatico-Sarace- 
nicae ſtatus qualis fuit Sec. VIII. et X. ex nu- 


93 mis 


r Deffelben Prof. Liienthals Abbendlung 
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mis argenteis prifca Arabum feriptura Kuflca, 
a Monarchis Arabieis cufis er nuper in litore 
Mais Balthici effoffis, illuftratus. Lipf. 1724. 
4to. der deutſche Orden fol diefe Münzen nach 
Preuſſen gebracht haben. 

Chr. Harrknochii de re nummaria Pruflorum, 
eine Abhandlung deffelben bey feiner Ausgabe 
de? Düsburg, und deffelben VI. Kapitel im zten 
Theil deß A. u. ZT. Preuſſen. 

Bon der Geldmünze der alten Preuffen ha- 
ben auch Per. Krüger, Joh. Per, Titius, und 
Mich. Praͤtorius gefchrieben ; man fehe deg 
legtern + Abbendlung von der Münze in 
Preuffen im erl. Preuffen IL B. 243 - 284. 
Seite. 

Nachricht von der Goldmuͤnze, fo zu 
des Ordenszeiten im Preuſſen iſt gefiblagen 
worden, im erl. Preuſſen I. B. 1- 16. 

t Dav. Brauns hiſtoriſcher Bericht vom 
polniſch⸗ und preußifchen Muͤnzweſen. El⸗ 
bing 1722. 4to. nebſt einem 1726 gedruckten 
Anhange aus dem erl. Preuſſen II. B. 592. 
u. ff. S. man ſehe * gel. Preuſſen J. Theil 
155. ©. *) 

Ge. 


*) Braun hatte felbft eine große Sammlung folder 
Münzen, die nach feinem zu Eichfädt nahe bey 
Elbing 1737 erfolgten Tode verkauft wurde; 
feine vortreflihe Buͤcherſammlung zur preuß. und 
polnifhen Geſchichte hat Auguſt IU. ORT 

un 
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t Be, Dan. Seylers Entwurf eines zu edi= 
renden poln. und preuß. Muͤnz⸗ und Me— 
daillenkabinets. Danzig 1720. 480. ftehet auch 
im gel, Dreuffen I. Th. 170-178. S. Deffel- 
ben Keben Friedrich Wilhelms sus Münzen 
und Medaillen ift nach dem neulich heraus: 
gefommenen vlrichsfchen Werfe *) ganz ent- 
behrlich. 

Beinr. Luͤbecks Sammlung preußiſcher und 
polniſcher Medaillen und Thaler, welche auf 
allerhand Begebenheiten geſchlagen, und in 
deſſen Kabinet vorhanden, herausgegeben von 
©. B. Caſſeburg. Koͤnigsberg. 1737. Das 
Muͤnzkabinet des Stadtraths Luͤbeck zu Koͤnigs⸗ 
berg ſoll ſehr betraͤchtlich geweſen ſeyn, und fel- 
tene Muͤnzen aus demſelben werden hin und 
wieder angefuͤhret. 3.3. im erl. Preuſſen II. 
B. 737. ©. IV. B. 732. S. auch in der preuſ⸗ 
ſiſchen Sammlung III. B. 124. S. Go wird 
auch im erl. Preuſſen II. B. 737. ©. eines Nb- 

24 tarius 


- 


und der dreadner Eönial. Bibliothek einverleibet. 
(f- Dav. Brauns Leben in der preuß. Liefe— 
rung 637-641. ©.) N 

*) Churfürfil. brandenb, erl. Medaillenka— 
binet u.f. m. --- Medaillen auf Friedrich 
Wilhelm dem Broßen, von D. GBelvichs. 
Derlin 1778. gr. 800. ein praͤchtiges Werk, iu 
welchem viele auch Preufien besreffende Medail 
len vorfommen- 
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tarius Goͤtke, und IV.B. 825. S. des D. Hoffe 
mann, gedacht, die feltene Mengen fcheinen.ge- 
fammelt zu haben; die Schickfale diefer ] 
gunamn find mir nicht bekannt. Bi 

t Von der preußifchen Münze des erften 
Jahrhunderts unter den Kreuzherren (don 
1230 bi$ 1330) f. preuß. Sammlung Il. B. 
601-634. und von derfelben im andern Jahr— 
hundert big zu der Kreuzherren Vertreibung 
(1454). Ebend. IT. B. 405-430: ©. von 
Benov. 

+ Kilientbels Befchreibung der polniſchen 
und preufßifchen Medaillen von A. 1515 bis 
1634. ftchet in der preuß, Sammlung II. B. 
42-62.&. — Ferner von 1635 bis 1676. 
Ebend. 98-124. worauf Zufätze und Verbef 
ferungen von ©. 125-172. folgen. — Denn 
wiederum -polnifche und prenfifche Münzen 
unter dem König Johann II. von 1673- 
1689. Ebend. ©. 306-326. — Ferner un⸗ 
ter Auguſt IL. von 1697-1733. Ebend. 483- 
525.6 — Die Medaillen, fo den König 
Stanisisus angeben, befonders von 1704 big 
1733. Ebend. 725 - 737. S. — Endlich 
befondere Zuſatze und Ausbejferungen bey den 
‚polnifchen und preufifchen Medaillen. Ebend. 
760-785. ©. Diefes alles zuſammen macht 
alfo ein wichtiges Werk aus, zu welchem auch 
noch) Lilienthals Derzeichniffe der auf Chur⸗ 

fürfs 
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fuͤrſt Seiedrih Wilhelm dem Großen, und 
such Friedrich I. geprägten Medaillen und 
Thaler gehören: im erl. Preuſſen L B. 647- 
671. und VB. 507-548. ©. 

Colle&io variorum [eriptorum ad Aatar mo- 
netarium Poloniae et Pıufiae ſpectantium A. 
16036. 1661. 1664. 1669. in 4. Editorum 
vid. HopPp11 fched. de feriptor. Pol, $. 56. et 
; Braunium p. 330. fgq. 

Dies find nur die vornehmſten uni 
Then Schriften. 


Handel, Maag und Gewicht, 


Philo- Brandenburgici, Anglo-Britannj, Syl. 
labus materiarum Politiae mercantilis et naui- 
gatoriae Eleftoralis Brandeburgicae fine Boruſſo- 
Pomeraniae 1633. Fol. auch defjelben Agui- 
eultura Boruff-Brand. Konigsb. 1684. 8vo. 

Marpergers preußifcher Handelsmann 00. 

Don dem Boͤrnſteinhandel in Vreuffen vor 
Ankunft der Kreusberren; in der preußifchen 
Sammlung IL. ®. 133-175. und 707-717. 
©. Ferner von dem Boͤrnſteinrechte in Preuſ⸗ 
fen vor A. 1454. Ebend. ©. 497-5 19. find 
zween gelehrte Auffäße des Prof. Aanovs. 

Preußiſche Kandesordnung wegen dem 
Mare und Gewichte, vom Jahre 1307, mit 
Erlaͤuterungen, auch von Zanop in den preuß. 
Samml. 1.3. 468-503. 

25 Eroͤr⸗ 
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Eroͤrterung einer alten Baͤckerordnung 
(vom Jahre 1332. oder $3.) der preußifchen 
Sande, auch von Banov in dem nämlichen ; 
Bande. ©. 65-92. und 743-7465 iſt wegen 
der Beſtimmung des alten und heutigen Ge⸗ 
wichtes erheblich. 

Chr. Falconii Rechenbuch auf preußiſche 
Münze, Maaß und Bewict Königsberg 
1552. 4to. 

D. Chrifl. Langhanſen (Theol. etMath. Prof.) 
Diff. de Menfuris Regni Pruffiae hodiernis, 
Reg. 1717. wovon ein fruchtharer Auszug im 
erl. Preuffen IL B. 424-445 ſtehet. 


Gelehrtengeſchichte. 

In die Riecbengefchichte kann ich mich hier 
nicht einlaſſen: ſchon in Kilienthals preußi= 
ſcher Bibliothek, wo ihr ein von der gel. Ge 
ſchichte abgefonderter Abfchnitt gewiedmet if, 
nimme fie an 30. Seiten ein; und überhaupt 
gehöret fie nur wenig in meinen Plan; arts 
knochs preußifche Sirchengeſchichte 1686 if 
ein Hauptwerk in dieſem Sache. | 

Don der allgemeinen gelebrten Gefchichte 
Preufiens find zwar ein Paar Werfe gefchrieben, 
aber meines Wiffens nicht gedruckt worden; 
nämlich die PruMia litterata, welche Kilientbal 
in Manuſcript befaß, und von. welcher er ſei⸗ 


ner Conlault. de ball, liter. ceuae cuiuſd. gentis 
feri- 
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‚ feribenda. Roftoch. 1710. $vo. einen Abriß 
\ gegeben hat; und Gorrfr. Zamelii de rei lirte- 


rariae, fcholarumgue illuftrium in Boruflia in- 


itiis, incrementis er vicifhitudinibus, ein Manus 
‚ feripe, welches Seyler mit Anmerfungen ber- 
‚ auszugeben verfprochen hatte. 


Sindeffen kann man fich in nicht wenigen 


' Werfen und Sammlungen über den Zuftand 


der Gelehrſamkeit in Preuffen Raths erhohlen. 
Das gelahrte Preuffen, aus neuen und als 


‚ ten, gedruckten und ungedrudten, großen und 
‚ Kleinen Schriften; wie auch Der gelabrren 


Männer, welche in Prenffen geboren, oder 


daſelbſt gelebet, oder von preufifchen Sachen 
geſchrieben, Namen und Keben; ift eine 


Sammlung, die ich fchon im I. Bande E. 254. 
und a. a. D. mehr angeführet habe, und die 


' wirklich dem thornifchen Profeffor Schulz zum 
Verfaſſer hatte. E8 ift in vier Theilen in den 


Jahren 1722 bis 1724, in Form eines Wo- 


chenblats, herausgefommen, und 1725 ift eine 
Zortfeßung unter dem Titel: continyietes gel. 
Preuffen, in einem dicken Oktavbande aus vier 


Quartalen beftehend, gefolgt. Man fehe Schul: 


zens Leben in der preuß. Kieferung 365 - 37T. 
Seite. 
In Lilienthals erlaͤuterten Preuſſen kommen 
nicht weniger viele Lebensbeſchreibungen und 
andere —* gehoͤrige Nachrichten vor; des— 
gleichen 
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gleichen in ——— Sammlung. und. CLie⸗ 
ferung. — in — * 

“Üteber ganze &heile der Gelehrſfamkeit in 
Preuſſen überhaupt, fi find — folgende oh 
führen. ? ” 1 
Mich: Chr. Hanonii Orat. er om et fatis 
Philofophiae in Prufia, ift unter deſſen Opufculis 
No. XIV. p. 390- 406. welche Herr Prof. Ti⸗ 
tius 1726 zu Wittenberg in 480. MEAN 
ben hat· 

Corn. Ehespb Moerouaus rare * 
preuß iſchen Mathematicorum, von welchem im 
Gört.' "gel. Preuſſen eine Nachricht zu finden 
ſeg⸗ iſt ie gedruckt worden. Hingegen 

B. gliedr. Job. Buck (noch lebenden Pro⸗ 
feſſors Matheſeos in Konigsberg) Lebensbe⸗ 
ſchreibungen derer verſtorbenen preußiſchen 
Mathematiker aͤberhaupt, und des vor mehr 
denn 100 Jahren verſtorbenen großen preuß 
Mathematibers, Prof, Chriſtian Otters u. ff. 
w: Konigsberg 1764. 800. Ein Buch, in wel⸗ 
chem beſſere Auswahl zu wuͤnſchen waͤre. 

Job; Be: Boden Lebensbeſchreibungen das; 
preußifchen -Poeten und PiedkBichhek, role 
um — aka geblieben om a 





gpreuf 


{ nad) feiner innern ige Hr 


Be 
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sich. mir- bie Merk wuͤrdigkeiten von Preuſ⸗ 
a nad) der innern Einrichtung dieſes Kö— 
nigreichs in Provinzen nebſt ihren einzelnen 
Diſtrikten, Städten und Oertern anmenken 
wollte; gerieth ich ſogleich wegen Oſtpreuſſen 
in eine ziemliche Verlegenheit; weil dieſe Ein⸗ 
richtung in neuern Zeiten ſich ſehr ‚geändert 
hat um zuerſt von Olhrcuſſen zu reben- ſo iſt 
La die Eintheilung in Herru O. Bocks geo⸗ 
graphiſchen Einleitung *) folgendes Edheilt 
Oſtipreuſſen oder dag damalige Königreich, Preuſ⸗ 
fen in drey Kreife: den ſamlaͤndiſchen natan⸗ 
gifeben und oberländifihen, und macht aus 
denſelben, ihrer Groͤße und der Verſchiedenheit 
der Sprache wegen, ſechs Provinzen, naͤmlich: 
deutſch Sammland, lithauiſch Sammland, 
deutſch Natangen, polniſch Natangen/ deutſch 
VOberland, polniſch Vberland; endlich wer⸗ 
den dieſe Arovinzen ferner jede in einige haupt⸗ 
mannſchaften eingerheilt: 





24 In 


) In dem oben unter den Beſchreibungen von 
Preuſſen angezeigten Buche. 


—— nn 
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2. In der 1763 von der koͤnigl. Akademie 
der Wiſſenſchaften zu Berlin herausgegebenen 
großen Charte von Preuſſen auf ſechs Blaͤttern, 
iſt die Eintheilung ziemlich die naͤmliche: aus— 
genommen, daß nur vier Provinzen unterſchieden 
find, aber dieſe in Hauptaͤmter, und zwar Dies 
felben, welche D. Bock hat, eingetheilt werden; 


die 4 Provinzen find: 1) Sammland (Bods 


eutfch Sammland) 2) Natangen (Bodsgans 
zer natangifcher Kreis) 3) Oberland (Bods 


ganzer oberländifcher Kreis) 4) Kitthauen 
(Bocks litthauifch Sammland) *). 

3. Sn der neueften Ausgabe der büfchingie 
fehen Erdbefchreibung wird nad) der neueften 


Abtheilung Oftpreuffen nur in zwey Hauptthei⸗ 


le: das deutſche oder Fönigsbergifche, und dag 
litthauiſche Departement, eingerheilt ; jedes 
Departement wieder in landrätbliche Kreiſe; 
das erfte in fieben, und dag zweyte in drey fol: 
che Kreife; und vor der Herzahlung und Unter 
abtheilung der Kreife gehet bey jedem Departes 
ment das Verzeichniß und die Beſchreibung der 
Etädte voran. 

Nun 


*) Mit diefen beyden Eintheilungen 1. und 2. kommt 
ziemlich die ältere buͤſchingiſche überein, ift aber 
doch von der einen und der andern noch etwas 
verſchieden; es könnten noch mehrere und ältere 
Eintheilungen angeführt werden. 
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Nun bit ich zwar nicht in Abrede, daß nicht 
die buͤſchingiſche Eintheilung jest Die wahrer 
richtige und authentifche fey; allein da ich wer 
‚der meine Neifebefchreibung noch diefen Aufſatz 
im mindeſten fuͤr ein politiſches Werk ausgebe⸗ 
ſo kann mir niemand uͤbel deuten, daß ich die 
Eintheilung erwaͤhle, die für mich ſowohl als’ 
für die Leſer und andere Reiſende die bequemſte 
iſt; und dieſer Vorzug kann dig jet der altern, 
welche man die bodifcbe nennen fann, nicht 
ſtreitig gemacht werden, weil, ander: r Gründe 
nicht zu gedenfen, auch die größte und beſte vor=, 
handene Hauptcharte von Dfpreufen noch in 
Hauptaͤmter eingerheilt it. Dieſe Zintheilung 
alfo lege ich hier zum Grunde, und fange bey 
der erften der obgedachten 6 Frobingen ı an. 


J. Deutſch Sammland. 

"Sit in vier Hauptaͤmter eingetheilt. 

1. 9.2. Fiſchhauſen, in welchem merk 
würdig: 

Das Schloß bey der Stadt Sifchbaufen, wo 
nach C. Sreitii Prufl. memorab. in den Actis 
Boruff. Tom. I. p. 193. einige, jedoch einer 
nähern Anzeige Faum werthe Sachen zu fehen 
feyn follen. 

Das fehr alte Schloß Lochſtedt mit feinem 
fürchterlihen Kerker. (Stein ©. 199. Buͤ⸗ 
ſching ©. ı 135.) 
| a 1:17 
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pillau, die bekannte Feſtung, bey: welcher die 
reigende Gegend umher das. preußiſche Para⸗ 
Dies genannt wird. Eine Befchreibung davon 
ſtehet im erl. Preuſſen V.· B. 5834596. ©. 


Grum driſſe dieſer Feſtung, des Hafens und der 


Gegend. finden ſich in der merianiſchen Topo— 
grapbhie, in Hartknochs U. u. N. Preuffen, in 
Cellarii Regni: Polon, etc. Defer. u.a. D. m. 

Der Fiſchfang und die Stoͤrbude ſi ud ai 
aus der Acht zu laffen. | 

‘ Die Kammerämter Palmniden und. Diefh 
Ecim, weiche den) berühmten ſudauiſchen Winkel 
in ſich begreifen, wo der mehreſte Bornſtein ge= 
ſchoͤpft, gegraben und geſammlet wird; er be⸗ 
ſteht aus verſchiedenen Hoͤhlen, und iſt in Hart⸗ 
knoch, in Brands Reiſen u. ſ. w. im Kupfer 
geſtochen zu ſehen. Auch verdient, was Stein 
davon in Act Bor. ©. 203 - 207. ſchreibet, ge⸗ 
leſen zu werden. 

Dieſe Gegend iſt auch wegen des Heidnifchen 
Goͤtzend ienſtes zu bemerken, wovon 5. DB. Bie— 
zonymi Meletii wahrhafte Beſchreibung der 
Sudawen auf Sammland ſammt ihren Bock⸗ 
heiligen und Cerimonien in dem erl. Preuſſen 
V. B. 70172 1. und ee fönnen nach 
gelefen werden, 

Bey Thierenberg iſt 1708, "die griechiſche 
Muͤnze der. Inſul Rhodus gefunden worden, 
von melcher Bayer die ſchon angefuͤhrte Ab⸗ 

hand⸗ 
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handlung gefchrieben bat. Kilienthal redet 
von derfelben auch im IV. B. des erl. Preufz 
fens a. d. 824 -25. ©. und war felbjt der Be— 
fißer davon. 

Zu Retteinen, im germanifchen Kirchfpiele, 
bat ſich 1665 eine fonderbare Naturbegebenheit 
jugetragen, die aber nicht die erſte diefer Art in 
der nämlichen Gegend war: daß fich ein Stein, 
welchen faum Io oder ı2 Pferde häkten ziehen 
fönnen, von felbft über 70 Werkſchuh Weges 
bergauf gemacht hat; man fehe die leſenswer— 
the Nachricht von einem wandernden Steine 
u. ſa w. im erl. Preuſſen IV. B. 458-466. ©. 

Zu Großbuben, nahe am tweftlichen Ufer, 
follen, nad) dem Herausgeber von Brands Reis 
fen (S. 433) preußifche Diamanten und Zaf 
pis gefunden werden; auc wären Belemniten 
in diefer Gegend zu finden (a. a. D.) 

2. Das Haupfamt Schaaken, 

Schasken, ein altes, und in neuern Zeiten 
beffer aufgebautes Schloß. s 

Rudau, ein wegen des vom Orden über den 
lithauiſchen Großfürften Kinſtud erfochtenen 
Sieges befanntes Kirchdorf, zu deffen Anden— 
fen und zu Ehren Beinrich SchindeEops, Or⸗ 
dengmarfchals, in der Nähe im tranzauer 
Dorffelde eine fleinerne Säule aufgerichtee 
worden. Man Iefe hiervon J. Jac. Rhodens 
Abhandlung von der rudauiſchen Schlacht 

Bern. RX. Ul. B. und 
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und Dderfelben zum Andenken aufgerichteten 
Säule im erl. Preuffen FB. 615-640 ©. wo 
auch) diefe Saule und die umliegende Gegend 
abgebildet if. Die Säule ift vieredigt, auf 
einem vierecfigten Poſtement, und nicht ohne 
Kunft und Geſchmack. Der obere Theil der— 
felben, welcher abgefallen war, foll in der Kir— 
che zu Labtau, nahe bey Rudau, zu fehen feyn. 
(conf. A&. Bor. I. p. 20$- 209.) 

Ein anderes Denfmal in dem fehaafenfchen 
Hauptamt ift die etwa 24 Fuß hohe vier Bruͤ⸗ 
derfäule, in der capornifchen Heyde, nahe am 
Haf; es ift von Holz, wird aber von Zeit zu 


Zeit ausgebeffert, und hat zu vielen Murhmaf- - 


fungen und Schriften Anlaß gegeben, weil def 
fen Urſprung nicht zuverläßig befannt ift *), 
Bey Rudau, Kabtau, Powunden und an: 


dern Orten in diefer Gegend find noch viele 


Denfmale des ehemaligen Gößendienftes; und 
bey Galgarben der höchite Berg, der in Preuf 
fen 


) &. Job. Jac. Rhode Diff, de celebri ſtatua 
quatuor Fratrum. Regiom. 1717. 4to. — Li: 
lienthals Muthmakung im erl. Preuſſen I. 8. 
54-77. ©. und I. 3. a. d. 868.&, — Coel. 
Kowalewski (Prof. Hift.) neue Muthmaßung 
von dem wahren Urfprunge der vier Brüderfäule 
u. ſ. w. im erläut. Preujfen V. B. rıı- 125. 
©. -- auch etwas Davon in Brands Reifen auf 
der 23. Geife- 
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ſen von heidniſchen Einwohnern geſchuͤttet more 
| -den * ). 

Auf der entgegengeſetzten Seite, am Anfang 
der curiſchen Nehring, in der Gegend des Dor— 
fes Reanz oder Kranzkrug, werden fchone 
Falken gefangen. (ſ. D. Bocks Kinleirung 
JIJ— 

3. Das Hauptamt Neuhauſen, mit tele 
chem das 9. A. Labiau verfnüpft worden. 

In dieſem liegt der großte Theil der Haupt⸗ 
ſtadt des ganzen Königreichs, von welcher ich 
beſonders gehandelt habe. 

Neuhauſen, 1 Meile von Königsberg, mo 
ein altes Schloß und ein angenehmes Pufthaus. 
AfL Bord und Buͤſching.) 

Blileinheyde, ein angenehmes Luftfchloß mit 
‚ einem ehemaligen wohlbeftellten Luft- und Thier: 
garten. 

Fuchshoͤfen, 2 Meilen von Königsberg, atıch 
ein angenehmes Landgut der gräflich lottumi— 
ſchen Familie. 
| „32 Cabiau, 


*) San ſehe F. S. Bocks Einleitung a, d. 1ıo- 
111. S. wo dieſe Oerter aber unrichtig in dem 
fiſchhauſiſchen Hauptamte vorkommen; eben ſo 
haben die, welche von der vier Brüderſaule ge- 
ſchrieben haben, ofters die capornifc)e Heyde, die 
fiſchhäuſiſche genannt; welches aber Zilienthal, 
der felbit auch diefen Fehler begangen hatte, im 
erl, Pr, 1.8. 847. S. verbeifert bat. 
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Cabiau, ein anſehnliches Schloß und Fleine 
Stadt, von welchem Beckhers Befchreibung im 
erl. Preuffen II. B. 706-727. kann gelefen 
werden; die Kirche ift wegen des wäfferigen 
Grundes in 500 Jahren mannestief gefunfens 


Der große und kleine Friedrichsgraben, 
welcher zum großen Vortheil des Landes und 
befonders der aus Polen und Lithauen von Til- 
fit kommenden Schiffe dienet, die num nicht 
mehr auf das oft fiürmifche Haf zu kommen 
noͤthig haben, ehe fie Koͤnigsberg erreichen; 
denn diefer Kanal vereiniget die Drüme mit der 
Wippe und Nemaim, diefen aber mit ber Gil 
ge, einem Arm der bey Tilſit vorbeyfließenden 
Memel. Er wurde von einer verwittweten 
Graͤfinn, Truchfeffin su Waldburg, im Jahre 
1683 angelegt, und 1696 vollendet, aber nach« 
ber von Sriedrich Wilbelm, der ihn der gräflich 
waldburgiſchen Familie abfaufte, noch verbef- 
ferf. Die Geſchichte und Befchreibung davon, 
welche der fchon erwähnte Paſtor Becher in 
898 kel. Preuffen EV.B. 272-303. ©. gelie: 
fert hat, ift fehe lefensiverth, und erregt große 
Hochachtung für die preußifche Dame, die. ein 
fo großes Werf unternommen und mit before 
derer Thaͤtigkeit und Aufficht vollfuͤhrt har. 


4 Das 
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4. Das Hauptamt Tapiau. 
Die Stadt Tapiau, am Einftuß der Deine 


in den Pregel, pranget noch mit einem großen 
Schloß, im welchen nach Stein in AA. Bor. I. 
pP 211. allerley Salbmerkwürdigkeiten aus der 


alten Ruͤſtkammer zu fehen waren, oder noch 
find. Er gedenfet auch eines Waſſerfalls. 
Die Stadt Welsu ift anfehnlich, und in der 


‚ alten und neuern Geſchichte wegen mehrerer Um⸗ 


ftände merkwürdig; einft follte fogar die Fönige- 
berger Univerfität hicher verlegt werden. Bey 


Welau faͤllt die Alle in den Pregel; und jenfeie 
dieſes letztern war bey Oppen die berühmte Ei⸗ 
che, die 27 Ellen im Umkreis hatte, und noch 
nicht fehr lange zerftöret iſt. Vielleicht ließen 
ſich in diefer dem Goͤtzendienſt ehemals vorzüg- 


lich gewiedmeten Gegend. noch manche Alterthü- 
mer entdecken. Eine gute aus verfchiedenen 


Schriften zufammengetragene Befchreibung der 
Stadt Welau ſtehet im erl Preuß. IV. B. 673- 


7 Io. ©. 
Wohns dorf ift ein wegen feines Alterthums 


beruͤhmtes Schloß, zmwifchen Allenburg und 


— 


Friedland, in einer anmuthigen Gegend, der 
freyherrl. von ſchroͤderiſchen Familie gehoͤrig. 
Taplacken, ein Kammeramt, in deſſen Gegend 
es Auerochſen giebt, welche nach Herrn Bock, 
noch da er ſchrieb, des Winters in beſondern 
Scheuern bey hohem Schnee gefuͤttert worden. 
53 U, Li⸗ 
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Von dieſer Provinz, unter dem Namen 
preußiſch Lithauen, beſaß Lilienthal eine hand⸗ 
ſchriftliche Beſchreibung v. J. C. Uhden. (f. 
erl. Pr. V. B. 12 S.) und einige Schriften 
uͤber die Sitten der Lithauer zeige ich in meinem 
Tagebuche bey Memel an. Sie wird, wie die 
erſte in 4 Hauptaͤmter eingetheilt. 


1. Hauptamt Memel. 


Die Stadt Memel, von welcher ich in mei— 
nem Tagebuche einiges ſage. 


Die curiſche Nehrung, oder der — 
14 Meilen lange Strich Landes, welcher dag 
eurifche Haf von der offenen See frennet, und 
nur etwa eine z Meile breit if. Ehemals wur—⸗ 
den viel Salfen auf demfelben gefangen; jest 
nur viele Kramsvogel; f. die Befchreibung dies 
fer Nebrung im erl. Preuffen IV.B. 269-333. 
Nach Stein find die Fifcherey und dag Ufer 
merftwürdig. 

Kuß ein Kammeramt, an der Mündung des 
Fluſſes diefes Namens, wo, nach Herrn Bock, 
fich die ſchoͤnſten Lachsfänge befinden. 

Milkitten, Seydekrug, Nimmerſat, Prok⸗ 
bolz, Boͤrnſteinbruch, find Dorfer in diefem 


Hauptamte, wo zu verfchicdenen Zeiten und- 


noch) in diefem Jahrhunderte romifche Münzen 
ausge⸗ 
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ausgegraben worden. (erl. Preuffen L B. 418. 
420. 868. ©.) 
2. Das Hauptamt Tilſit oder Tilſe. 

Tilfit, die Hauprftadt in preußifch Lithauen, 
und nach Königsberg die anfehnlichfte in Oft: 
preufen. Eine Befchreibung derfelben vom 
Erzpriefter Teuber ſtehet im erl. Preuffen IV. 
3. 609-634. ©. Der fehone Thurm der 
deutſchen Kirche, das Rathhaus das Schloß, 
das Schulgebäude, u. ſ. w. find zu bemerken. 
Die Provinzialfchufe, weiche Marggraf Georg 
Friedrich hier angelegt bat, befteht aus fünf 
Klaffen, unter einem Neftor, Conreftor, Subs 
rektor u. a. und hat eine Bibliothek, die unter 
andern an muftkalifchen Schriften reich feyn 
fol. Es ift hier auch ein Pauperhaus für Io 
Knaben, die zu den Studien und der Mufif 
Luſt haben. 

Die tilſitſche Niederung iſt eine der frucht- 
barften Gegenden des ganzen Landes, wo die 
vielen hier wohnenden Mennoniften fchöne Pfer- 
de siehen. 

Rautenburg, ein weitläufiger und wichtiger 
Nitterfis der grä,l. kayſerlingiſchen Familie. 

3. Das Hauplamt Ragnit. 

Bey der Fleinen Stadt Ragnit iſt eines der 
alteften Schloffer im Lande, welches aber 1357 
nen erbauet worden, und noch fo ſtehet. — 

34 Nahe 
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Nahe bey demfelben ift der ehemals den Heiden 
heilige Berg Rambin. 

Chriſtmemel ohnweit Ragnit, ein ſchon 13 12 
erbautes Schloß. 

Breitenftein, ein adelicher Sit, bey dem 
Kirchdorfe Kraupifchken an der Inſter, wo 1725 
die merkwürdigen alten Grabhügel entdeckt und 
unterſuchet worden, von welchen und den in 
Denfelben gefundenen preußifchen Alterthümern 
"eine Befchreibung mit Kupfern im erl. Preuffen 
IM. B. 399-424. ©. ſtehet; auf dem Schloffe, 
welches damals einem Generalmajor von Win? 
zerfelds gehorte, wird wohl noch etwas davon 
zu fehen feyn. 

4. Das Hauptamt Infterburg, dag groͤſ⸗ 
ſeſte in ganz Preuffen. 

Die Stadt Infterburg, deren im 14ten 
Jahrhundert erbautes Schloß von König Fries 
drich Wilhelm ausgebeffere worden. Ein fehe 


großes und Fünftlich gefchnigtes Bette des 


Marggraf Be, Friedrich foll in demfelben zu 
fehen ſeyn. Die Kirche ift ſehenswuͤrdig, nach 
Herrn D. Bock, und wirflich redet Stein in 
A&. Bor. I. p.213.214. von vieler reicher und 
Fünftlicher Bildhauerarbeit und Malereyen am 
Altar, am Taufftein, an der Kanzel, und im 
Chor; wie auch von einigen Grabmaͤlern, be— 
fonders de8 von Ad. Frieder. von Taubenek, 
welches von Stein mit grau und Gold über- 

malt 
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malt und mit alabafternen Figuren ausgeziert 
ſey. — Von einem überaus großen Wachol- 
derbaum zu Kumetzſch, Iz Meile von ns 
ferburg, der 16 Ellen hoch, und 23 €. dicke ift, 
redet Stein ©. 215. aud) von einem andern 
fehr ftarken, der eyformige Beeren trug. 

Gumbinnen, eine im Jahr 1725 von Sries 
drich Wilhelm neu angelegte fchone Stadt in 
einer prächtigen Gegend, und welcher die li— 
thauifche Kriegss und Domainenfammer viele 
öffentliche Gebäude, die Tuchmanufafturen u. 
f. w. ein Anfehen geben. f. Buͤſching auf der 
1196. ©. 

Salau, ein Kammeramt, wo ehemals eine 
Salzſiederey gemefen. 

Darkebmen, eine Stadt feit 1725, hat eine 
nußbare Tuch- und Wollmanufaftur, eine Ta- 
bacfsmanufaftur und eine Papiermühle. 

Rlanten, ein Rammeramt, wo ein Eifen 
hammer und Schmelzhütte angelegt find. 

Rleinz und Großbenubmen, ziveen Land: 


ſitze, der gräflich doͤhnhofiſchen Familie zuge- 


hoͤrig, mit fehr anmuthigen Luft» und Wohnge: 
bäuden. 

Bubsinen, Norkitten, Pufchdorf, Bojaten 
2c. find meitläufige anhaltdefſauiſche Güter. 

Gurdfzen, ein anfehnliches Stuttamt. 

In dem Snfterburgifchen ift auch die romin⸗ 
tiſche oder romytiſche große Heyde, und bie 

S5 Jagd⸗ 
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Jagdbude, ein ehemaliges churfuͤrſtliches Jagd⸗ 
haus, nach welcher Herr von Brand eine Reiſe 
gethan hat, (fr deſſen Reifen S. 275.) welches 
aber vollends wird verfallen ſeyn. 

In dieſem Hauptamte ſollen nach Stein in 
Act.Boruſſ. I.p. 216. über 15000 Schuſter woh⸗ 
nen, welche die Lichauifchen Baſtſchuhe oder 
Parisken verfertisen. In Fiefland habe ich 
bemgeft, daß jedes Baurenkind damit fertig 
wird, und auch die Lithauer ohne Schuſter au 
ſeyn, geben fich damit ab. 


nl. Deutſch Natangen. 


Sat 6 Hauptämter. 

1. Das erfte.ift das beandenburgifche, 
in BERN auch noch. ein Theil von Rönigs- 
berg, und zwar der Kneiphof, liegt; ferner find 
zu bemerken: 

Brandenburg, ein großer Flecken, mif ei— 
nem zierlichen und weitläufigen Echloßi in einer 


fiſchreichen und luſtigen Gegend ). Stein re⸗ 


det (A&. Bor. I, p. 221.) von ungewohnlich 
großen gemalten Baͤren und Jagdhunden im 
der ſogenannten Baͤrenſtube auf dem Schloſſe; 
und von einem Grabmal des Landmeiſters, 

Heinz 


2) Wo ich nicht irre, fo if diefes Schlag por * 
em groͤßtentheils abgetragen worden. 


* 





— — — — — 
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Seinrich von Schöneberg, mit deſſen Statuͤe 


von Erz in der Stadtkirche. 


Charlottenthal, ein wohlgebautes Palais 


und Luſtgarten in einer ſchoͤnen Gegend, von 


einem Herzog von Hollfteinbed angelegt. 

Friedrichſtein, (etwa eine Meile von Kos 
nigsberg) am Pregel, eine Herrfchaft, der Gra- 
fen von Dönbof, mit einem prächtigen Sand» 
haus, das ich von ferne gefehen habe, und 
wohin in Abtwefenheit der Herrſchaft öftere 
Epasierfahrten von Koͤnigsberg aus angeftellt 
werden. 

Rreuzburg, ein Städtchen mit einem alten 
Schloß. 

Stiedland, eine mittelmaͤßige Stadt, die nach 
Herrn Bock eine zierliche Kirche mit einem uͤber— 
aus hohen und feſten Thurm hat. 

Domnau, ein finſteres Staͤdtchen, in deſſen 
Gegend aber, wie auch auf dem daſelbſt befind— 
lichen Schloß, viele Spuren der Alterthuͤmer zu 
entdecken. (conf. At. Bor. L pn. 218-220.) 

SGroßwaldeck, ein Nitterfig des freyherrlich. 
Geſchlechts von Rittlitz; und deffen Gegend 
wegen der ehemaligen berühmten Eiche Romove 
und dem beidnifchen Gößendienft merfwürdig 
ift. (Man fehe davon Yenneberg, Hartknoch 
u. a. m. befonder8 Marı. Trfchke Diff. de 
Quercu Romoue gentilibus Pruflis olim facra, 
Regiom. 1674. 4to. und in ben Ad, Bor. I.» 


Pag, 


140 Deutfch Natangen. 


p. 518-531. auch erl. Preuſſen IT. D. 285- 
86.€. in der Nachricht ven einem 1700 au) 
bier gefundenen masifchen Ninge.) 

Muͤlhauſen, ein Dorf, dag aber wegen ber 
prächtigen Kirche und des Grabmals der jüngs 
fien Tochter Mart. Aurbers , vermählten von 
Runbeim, bekannt ift; ihr Bildniß iſt an dem 
Grabmal zu fehen, auch wird hier Lurbers 
Dintenfaß und eine Zudulgenzenbulle Alexan— 
Ders VI. vom Jahre 1432. gezeigt: (Stein 
in Ad. Bor. I. p. 220.) 

Clettenburg, ein Amt, in welchen eine ſchwim⸗ 
mende Inſel, die bey einem Donnerwetter vom 
Sande abgeſchlagen werden if. (f. davon erl. 
Preuffen IE B. 580. ©.) 

2. Da? Hauptamt Balga. i 

Balga, ein Flecken und fehr altes Schloß, 
in welchem der Brunnen fo tief ift, daß ein hin- 
unfergeiworfener Stein nur nad) einem Vater 
unſer (in AS. Bor. I. p. 220) gehoͤrt wird. 

Heiligenbeil, von welchem Dre Ich ſchon ges 
redet habe. 

Sindenan, ein Schloß mit einem vortreflis 
hen Garten, dem Grafen Seegutb = SEaniss 
lawsky gehörig. (Buͤſching 11399. ©.) 

3. Das Hauptamt preuſch Eylan, welches 
mit Bartenſtein verbunden. 
Preuſch 


— — — 
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Preuſch Eylau, ein Städtchen 5 Meilen von 
Koͤnigsberg, mit einem alten Schloffe, von 
1328. 

Bartenſtein, die befte Etadt in ganz Natan: 
gen, in einer luſtigen Gegend und mit einem ir 
der Mitte des XII. Sahırhunderts erbauten 
Schloſſe, auf welchem arabifche Münzen gefun— 
den worden, die Kilientbal beſaß. (f. erl. Pr. 
IV. 835. S.) Ein hieſelbſt in Stein ge 
hauenes Bildniß des Bifchofs Bartholomaͤus, 
(welcher die Preuſſen zur chriſtlichen Religion 
gebracht hat,) iſt lange an einem finſtern, einfas 
men Ort verſteckt geweſen, aber 1769 auf dem 
Marktplatze auf einem ſchoͤnen Fußgeſtelle aufs 
gerichtet worden. Zu gleicher Zeit bat der Eds 
nigliche General, Graf Friedrich von Anbalt, 
ſowohl diefe Status, als eine andere, der Gu— 
ftebalda, Tochter des Waydewuth, die auch 
Öffentlich aufgeftellt worden, zu Berlin in der 
Vorcellanfabrik, theilg in Eleinen weißen Figu— 
ren, theils in Raffeetaffen abbilden laſſen. Eben 
diefer General bat vor der Hauptwache gu Bar⸗ 
senftein eine große Tafel aufrichten laffen, auf 
welcher die Namen der Officiere fichen, die feit 
1700 ihr Leben im Dienfte des Konigs gegen 
Zeinde verloren haben. (Buͤſching 1176-77. 
Seite.) 

CLandsberg, ein Städtchen, in deſſen Kirche 
ein fehenswerthes Grabmal des Freyh. Wolfg. 

Heinr. 
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Heine, Truchſeſſen von Waldburg und deſſen 
Gemahlin zu ſehen iſt; es iſt von ſchwarzem 
Stein und weißem Marmor oder Alabaſter mit 
Statüen geziert. (Monum. fplendid. ex mar- 
more alabafttite et lapide nigro ac ftatuis — f. 
AL. Boruſſ. I. p. 221.) Die Grabſchrift des fo 
berühmten Mefferfchluckers, Gruͤnheid, der auch 
hier begraben iſt, kann man im cel. Preuffen 
1. 8. 762. ©. leſen. 

Schoͤnbruch, ein Dorf mit einer überaus 
fchönen Kirche, die eine der zierlichften im Lande 
iſt. (Bock ©: 121.) 

Würen und Kieſſiten, ſchoͤne und anmuthi- 
ge Guͤter. (Ebend.) 

Stablack, im Walde, ohnweit dem ſogenann⸗ 
ten Wolfsgarten, und wo 1703 einer der merfe 
wuͤrdigſten Grabhügel entdecft und unterfuche 
worden; deffen mit einem Rupferftich erflärte 
Befchreibung vom Landmeffer Chr. Reimer im 
erl. Preuffen J. B. 783-786. verdient gelefen 
zu werden. 

4. Das Hauptamt Raftenburg und Schip⸗ 
penbeil. 

Raſtenburg, eine wohlangelegte Stadt, mo 
feine Rasen feyn follen. Die Hauptfirche zu 
S. Georg ift unter allen Landfirchen, nach dem 
Dom zu Marieniverder, die groͤßte, und hat 
viele herrliche Grabmäler, zween fteinerne Thüre 
are, und ein praͤchtiges geftirntes fieinernes Ge⸗ 

wolße, 
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woͤlbe, auf 12 achtecfigen Pfeileen, und 190 
Fuß lang, das feines Gleichen in Preuffen kaum 
hat; auch find der Altar, die Kanzel und einie 
\ ge Grabmäler fehenswerth, und die Glocken 
wegen ihrer ungewöhnlichen Harmonie und pe- 
netranten Öeläute horenswerthb. Die Catha— 
rinenkirche allhier ift nach der Nicolaifirche auf 
dem Steindamm zu Königsberg die Altefte in 
Preuſſen. Naftenburg bat auch ein ſchönes 
Nathhaus mit 4 Gigbeln, zwey Hofpitäler und 
eine Schule, die 1546 geftifter und 169 1 neu 
erbauet worden, wo ein Rektor, ein Ronreftor, 
ein Kantor und ein polnifcher Praͤceptor doci- 
von, und deren Sage und Profpeft vortrefich iſt. 
dan fehe die Befchreibung u. f. w. diefer Stadt 
im erl. Preuffen III. B. 655-694. und ver 
gleiche Buͤſching 1177-78. ©. Es iſt auch 
eine gefchricbene Chronik derfelben in der for 
nigsberger Stadtbibliothek vorhanden. 
Doͤnhofſtaͤdt, fonft Großwolfsdorf, ein den 
Grafen von Dönbof gehöriges prächtigeg 
| Schloß, welches nebft dem Foftbaren Yuft= und 
\ Thiergarten für einen der fehönften Derter in 
Preuffen zu halten. Gock 122. ©.) 
| Yeilige Kinde, eine prächtige päbftliche Kir⸗ 
che 1z Meile von Naftenburg auf koͤnigl. preuffis 
ſchen Boden ; wohin wegen eines wunderthätigen 
Marienbildes zahlreiche Wallfarten von Verfonen 
l gefchehen, welche haͤufige und oft fehöne Geſchenke 
1 hinter» 
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hinterlaſſen. Vor dem hohen Altar iſt ein kuͤnſt⸗ 

licher Baum, auf welchem eine ſilberne Bildſaͤu⸗ 

le der heil. Jungfrau ſtehet. Es iſt viel von 

dieſem Orte geſchrieben worden; (man ſehe das 
erl. preuſſen III. B. 294. ©. Ad. Bor. L 244- 

246. Buͤſching LI9T-92.) _ 

Bey Gelbich, zwifchen Naftenburg und Leu: 
nenburg, (mo auch ein Schloß und Ritterſitz iſt) 
wird ein Brunnen unter die Memorabilia Pruf- 
fiae gezählet; ich begreife nicht eecht, warum. 
(f. A&. Bor. I. 217.) 

5. Das Hauptamt Barthen. 

Barthen, eine Eleine aber wohlgebaute Stadt 
mit einem anfehnlichen nach der Mitte degxXIV,. . 
Sahrhunderts erbauten Schloß. 

In diefem Kreife fieht man die fehönften Ges 
genden, daran fich die Augen tweiden, daher vie— 
fe vernehme Haufer ihre Nitterfige in denfelben 
angelegt haben. 

6. Das Hauptamt Berdauen und Nor— 
Denburg. 

Gerdauen, eine Fleine Stadt, welche, fo mie 
dag ganze Hauptamt diefes Namens, der gräfl, 
von fchliebenfcben Familie erblich gehört, mit 
zwey Schlöffern, deren das eine fehr alt ift, und 
ſchon um das Jahr 1300 erbauet worden; dag 
andere aber gleich neben an, in diefem Jahrhun— 
dert neu, und nebft dem Garten und der Fafa- 
nenhecke prächtig angelegt ift, 

Der 
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Der bey Gerdauen vorbey fließende See ift 


wegen der darauf ſchwimmenden Inſel, oder deg 


fogenannten Schwimmbruches, merkwürdig, 
von deffen vorlängften Entftehung und Zuftand 
im Jahre 1724 ein guter biftorifch pbyjifchee 
Bericht im erl. Preufjen I. B. 567-392. ©. 
zu finden ift *). 

Birkenfeld, ein anfehnliches Landhaus, mit 
einer einträglichen und wohlangelegten Glas: 
hütte, den Neichsgrafen von Schlieben zuge⸗ 
hoͤrig. 
Nordenburg, eine kleine Stadt und Schloß. 


IV. Polniſch Natangen. 


Dieſe Provinz hat acht Hauptaͤmter. 
1. Das Hauptamt Bhein, in dem che 


| maligen volfreichen Sudawen gelegen, und wel⸗ 


ches 


— Dieſer Bericht iſt eigentlich ſammt dem Kupfer⸗ 
ſtich, welcher die ganze Eegend vorſtellet, aus 
Maſcouii Diſſ. hiſt. phyſ. de Inſula natante 
Gerdauienfi genommen; aber mit einer verſchie⸗ 
ſchiedenen Erklärung der Entſtehung diefer Infel, 
von einem andern Liebhaber der Naturkunde. 
Die Inſel iſt nur durch einen ſtaͤrkern Waſſer— 
firom von dem lockern Erdreich umher abgeriffen 
worden, und zerfiörte fich fehon vor 60 Jahren 
nach und-uac fo, das wenig mehr Davon dürfte 
zu ſehen ſeyn; duch vergleiche man noch Herru 
Büſchings neuefte Nachricht davon a. d. 1177» 

Seite. 
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ches viele Randfeen in fich fehließet, unter wels 
chen der Spirdingfee, ale der: größte in san 
Preuffen zu bemerken ift, 


Rhein, ein Städtchen mit einem anfehnli- 
chen und feiten aus Feldfkeinen aufgeführten 
Schloß, aus dem XIV. Zahrbundert, an einem 
großen ee. 

Eichmedien, ein Kirchdorf nebſt einem wohl⸗ 
gebaueten Landhauſe, dem freyherrl. Geſchlechte 
von Hoverbeck zuſtaͤndig 

2. Das Hauptamt Seheſten, liegt nebſ 
einigen oberlaͤndiſchen Hauptaͤmtern in der 
Landſchaft Galindien, die ehemals eine der 
preußiſchen Hauptprovinzen war. 

Seheſten, ein Flecken und Schloß, welches um 
die Mitte des XIV. Jahrhunderts erbauet, und Bf 
ters Hertüftee worden. 

Sensburg, ein Städtchen an einem Ser, in 
einer außerordentlich fehonen Gegend, wo eine 
Münze der Iul. Mammaea gefunden worden, die 
Bayern zu einigen Eroͤrterungen Anlaß gege⸗ 
ben bat. 

Sorgquitten, ein abeliches von gröbenfches 
Kirchdorf, wo ebenfalls römifche Münzen ge— 
funden worden. Es find aud) in dem forguit- 
tenfchen Kirchfpiel, von welchem der bortige 
Pfarrer, Joh. Riedel, eine gute und gelehrte 
Befchreibung in das erl, Preuffen IV. B. 185- 

220. 
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220. &. geliefert hat, viele preußifche Grab 
mäler und andre Ulterthümer zu bemerken. 

3 . Das Hauptamt Kögen liegt nach vinie 
gen im alten Bartenlande (Bartonia), nad) ans 


dern im Suͤdauen, aber alle Mal im einer fehle 


nen preußifchen Gegend, und wo, ohne ber 
einheimifchen Alterthümer zu gedenfen, auch 
römische Münzen gefunden worden, u 

Bey Großſturlack z. B. ein ſchoͤner und gut 
erhaltener nummus aeneus, medii moduli, vom 
Nero, den der Notarius Goͤdtke in Koͤnigsberg 
beſaß. (erl. Preuffen J. B. 869. ©.) 

Loͤtzen iſt eine kleine Stade mit einem 1285 
aufgefuͤhrten Schloß, in einer waſſerreichen, 
luſtigen und mit vielem Wildpret geſegneten 
Gegend, an einem Kanal, der den See Leventin 
mit dem angerburgiſchen vereiniget. 

Das Hauptamt Angerburg iſt wohl von al- 
len Gegenden in Oftpreuffen diejenige, welche im 
Abſicht auf die Naturgefchichte am Beſten iſt 
unterſucht worden; denn Georg. Ands. Helwin- 
gii Lithographia Angerburgica. Regiom. 1717. 
16 Bogen mit 11 Kupfertafeln ift ein Buch, 
dag fehr gefchäte wird; Schade, daß es fchon 


ſelten gewordens ich hätte es gerne zu Rathe 


gezogen, um die einzelnen Derter, an welchen 
dieſes oder jenes Produff gefunden wird, hier 
näher zu beffimmen, allein auf unfern dffentli- 
chen Bibliotheken ift diefes Buch nicht; und 

| N 2 mir 
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wer es aus der martiniſchen Auktion erſtanden 
hat, oder wer es ſonſt in Berlin beſitzt, iſt mir 
unbekannt. Wo ich nicht ſehr i irre, fo hat Hel⸗ 
wing auch die gegrabenen Alterthuůmer dieſer 
Gegend in ſein Werk aufgenommen. 


Angerburg, an der Angerapp, welche aus 
dem nahe bey gelegenen 7 Meilen langen, und 
13 Meile breiten See entſpringet. Dieſe Stadt 
hat eine ergögende Lage, gute Straßen und an- 
fehnliche Gebäude, nebſt einem feſten und ſchoͤ⸗ 
nen im Jahre 1335 erbauten Schloß. Die 
Kirche iſt groß und anſehnlich; der beruͤhmte 
Yelwing war Probſt an derſelben; wo deſſen 
Kunſt⸗ und Naturalienſammlung hingekommen 
iſt, weiß ich nicht. Der Aalfang bey dieſer 
Stadt iſt wichtig, und die Aalkaſten an den 
Faͤllen des Sees ſind ſehenswerth; die Aale 
werden aber am meiſten des Nachts und 
Gewittern gefangen. 


Steinart, ein ſehenswuͤrdiger Landfſih vie 
gräflichen von lehndorfifchen Familie zuſtaͤn⸗ 
dig, nebft einem der fehönften Garten im Lande. 
Das hieher gehoͤrige Werder auf dem Angers⸗ 
burgiſchen, ſammt dem darauf erbauten Som⸗ 
merhauſe, in welchem ſich eine wohlangelegte 
Badſtube befindet, iſt ein Ort, allwo, wie Herr 
D. Bock ſagt, bey ſchoͤnem Wetter das Ver— 
gnuͤgen ſelbſt wohnt. 
4 Engel⸗ 
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Engelſtein, sin Dorf zwiſchen Angerburg 
und Drengfurth, fo wegen der im dicken Walde 
gefundenen und von innen und außen mie Bau- 
men verwachſenen Kirche und der daſelbſt fich 
zeigenden Alterehümer zu merken; wovon im 
erl. Preuffen I. B. 130-234. ©. eine Nach⸗ 
richt ſtehet. 

Im kuttiſchen Kirchſpiele ſind gleichfalls 


verſchiedene Merkwuͤrdigkeiten, die im erl. Preuſ⸗ 


fen IV. B. 75-78. ©. vom Prediger Drigals⸗ 
Ey befchrieben worden; z. B. der fehr hohe und 


‚rund um fehr feile Berg Grodzysko, auf wel- 


chem Rudera eines Schloffes fteben, und viele 
alte Kriegsinftrumente, alte Zierrashen und 
römischen Münzen gefunden worden. — Ein 
Det bey dem Dorfe Pezerwanken, an dem See 
Goldopiw, wo der Suͤdwind einen Sandberg 


‚aus einander gewehet, und eine Menge Urnen, 
worunter eine von Meffing war, und andere 


Alterthuͤmer an den Tag blosgeftellt hat. 

Uebrigens wird im dieſem Amte die befte 
Schwade, oder wie fie andere nennen, bag 
preußiſche Manna gefammlet. 

5. Das Hauptamt Gletzko. 
 ©lerko, ein.Schloß, welches 1640 vom 
Churfürften Georg Wilhelm innwendig ausge: 
beffert worden, liegt am Ende der auch in neuern 


Zeiten: an einem See gut gebaueten Stadt 


— deren Markt, auf welchem die 


*8 Kirche 
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Kirche frey ſtehet, der gröffefte in allen preußi⸗ 
schen Städten ft — Nahe dabey gewährt der 
Berg Hoeberg eine trefliche Ausficht. 

Stradaunen, ein Kammeramt in einer übers 
aus angenehmen und vorzüglichen Gegend, fo 
nebſt Polommen einem andern Kammeramte, 
einen Ir fruchtbaren Boden hat. 

6. Das Hauptanıt Ayd, | 

In den Stadt Lyck, die an dem See Sue 
wand liegt, find die Kirche, die 1588 angelegte 
amd ehemals fehr zahlreiche und in großem An- 
fehen geſtandene Provinzialfcehule, und das 
‚Schloß das merkwuͤrdigſte. Letzteres iſt 1272 
auf einer Inſel fehr anmuthig aufgeführet, mit 
2 Zugbrücen und Wachthäufern verfehen, und 
Hat gute Zimmer, aus welchen die ebene und 
freye Gegend eine Ausficht verſtattet, die in ans 
dern Ländern wenig ihres Gleichen hat. An 
Holz und allen Lebensmitteln iſt hier ein 
Ueberfluß. 

Oſtrocolln, ein Kirchdorf, in deſſen Bezirk 
ſich bey dem Dorfe proßken eine Säule befin⸗ 
det, die 1545 zur Grenze gegen Großlithauen 
und zu mehrerer Beſtaͤtigung des 15 25 mit Pos 
Sen gefchloffenen Friedens aufgerichtee worden; 
und an welcher deshalb auf einem Quaderſtein 
gegen Dften eine von dem berühmten Georg 
Sabinus — — iu 
leſen iſt. 

Von 


\ 
J 


| 
| 


| 
1 
) 
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Bon diefer Säule ift unter dem Vorfike deg 
verdienten Profeffor Bläfing 1712 eine DIM. 
de Columna Oftrocollenfi vertheidiget worden, 
von welcher im erl. Preuffen IL B. 423 -43 2. 
S. ein Auffag ſtehet. Sie iſt durch und durch 
feſt, und aus lauter Steinen; das Poſtement 
von groffen Seldfteinen, das Uebrige von Ziegel: 
ſteinen; ausgenonmen die herzoglichen Mapen 
und die Infchriften, welche in Quaderſteine, ſo 
mit ſtarken eiſernen Klammern an die Säule 
felt gemacht worden, eingehauen find. Sie 
kann der Architektur nach am meiften zu der 
toskaniſchen gezogen werden, and gleicht ziem- 
lich den alten römifchen Meilenzeigern; dag 
Dach, welches diefelbe bedeckt, ift nicht von ge- 
meinen Ziegeln, fondern von harten Ziegelftei- 
nen, die wider das fehlimme Wetter mit Fleiß 
hi zubereitet. ſcheinen. 


7 Das Hauptamt Johannisburg · 


—E Die Stadt Johannisburg hat ein gutes Aus⸗ 
ſehen, und liege in einer Ebene, an dem War⸗ 


ſchauſee; das Schloß mar ehemals nur eine 
Sagdbude für die nahe gelegene johannisburgi- 
ſche Wildniß, iſt aber von Marggraf Albrecht 
in ein Schloß verwandelt, und mit einem Gra⸗ 


ben und ſehr hoben Walle verſehen worden. 


Hier iſt auch eine ſehr lange Bruͤcke, um die 


Zufuhr aus Maſovien zu beguͤnſtigen, und ſeit 


84 1728 
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1728 ein großes Getraide und Fouragemaga— 
zin. (vergl. Ad. Borufl..I. 216. ©.) 


8. Das Iekte Hauptamt Neuhof, iſt ein ‘ 
adliches Erbhauptamt, das. feine andere koͤni⸗ 


gliche Kammeraͤmter unter ſich hat, und der 
freyherrl. Familie von eydec gehoͤrt. Das 
Schloß iſt ehemals anſehnlich und zum Theil 
befeſtigt geweſen, jetzo aber ziemlich verfallen; 
aber die umliegende Gegend iſt wegen der Ge⸗ 
waͤſſer, Waͤlder, Berge, Thaͤler, Wieſen und 
Werder uͤberaus angenehm. 


V. Deutſch Oberland. 
Dieſe Provinz wird in ſechs Hauptaͤmter ein⸗ 
getheilt, und, iſt ſammt dem polniſchen Ober: 
land, dag ehemalige Pomelania. 
1. Das Hauptamt Preuſchholland. 
Holland, oder Preufchbollend, ift eine zu En⸗ 
de des XIIIten Jahrhunderts: von hieher geflüch- 
teten Hollandern erbaute Stadt; die ehemals für 
eine. twichtige Feſtung gehalten, wurde. Die 
‚Stadt ift noch.mit Maneın und Ihürmen ums 
geben, hat viel Landhäufer, zwo Vorftädte, lu⸗ 
ſtige Gärten, lange und breite Straßen, gierliche 
Haͤuſer, und fehr hoͤfliche Einwohner. Das 
Rathhaus hat Koͤnig Friedrich Wilhelm mit 
einem Thurme zieren laſſen. In der großen, 
maßiven und mit einem großen von außen 
gemal⸗ 
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gemalten Thurm verfehenen Bartholomäifirche 
ift feit 1718 eine vortrefliche Orgel, eine der 
färkften, und nach der fneiphofifchen zu Konigs⸗ 
berg vielleicht die befte in Dreuffen ; mitten durch 


das ganze Werf gehe ein großes Fenſter, wel⸗ 
ches der etwas finftern Kicche Licht giebt. An 
' einem der Grabmäler ift dag borfifche Wapen 


maßiv von Silber gegoſſen. — An der. Stelle 


des alten Schloffes hat Herzog Albrecht dag 


gegenwärtige aufgeführt, welches unter Georg 


Friedrich fertig worden, mit Graben, Mauern, 
Zugbruͤcken und ſchoͤnen Zimmern verfehen ift, 


und weil e8 fehr hoch liegt, eine unvergleichliche 


Ausſicht nach der ſchoͤnen mannichfaltigen Ge- 


gend Hat. In der Mitte des Schloßplatzes iſt 
auch ein tiefgemauerter Brunnen fehenswürdig, 


welcher ſchon zu des Ordens Zeiten verfertiget 
‚worden, aber fchon lange Fein Waffer mehr hat, 


amd deffen Tiefe verwundernswuͤrdig iſt, indem 
man bis 30 zählen kann, ehe ein hinunterge- 


‚worfener Stein auf den Boden fällt 
+ Bor der Stadt war vor 50 Jahren unter 
‚den andern fehönen Garten der botanifche Gar: 


ten des Doct. Chriſtiani der vornehmite, und 
exiſtirt vielleicht noch, wenn ſich die Chriſtiani, 


‚die fchon ſeit einem Jahrhundert gelehrte Aerzte 


in diefer Stadt waren, mit gleichem Ruhme 


fortgepflanzt haben. 


RS Cmpich 
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Endlich fo war auch damals eine halbe Vier⸗ 
telmeile vor der Stadt, am Heinen Fluſſe Sie: 
wis, nach dem adelichen Gute Spitrels hin, 
ein ovalrunder Hügel zu fehen, der 102 Ellen 
im Umkreis hatte, und drittehald Mann hoch 
war, und allen Anfehen nach ein vornehmes 
Heidnifches Begraͤbniß muß geweſen fenn, fo daß 
es der Mühe werth wäre, wenn e8 nach nicht 
geſchehen iſt, diefen Hügel aufgurdumen, weil 
man ohnfehlbar merkwürdige Begraͤbnißurnen, 
alte Waffen und anderes Geraͤthe antreffen 
wuͤrde. — Wer noch mehr von der Stadt, 
und Schloß Preuſchholland wiſſen will, kann 
die ziemlich ausfuͤhrliche Geſchichte und Beſchrei⸗ 
bung davon im erl. Preuſſen N: B. pe — 
©. Iefen. 

Schlobitten, ein ſchenswurdiges 
‚dem graͤflichen Haufe von Dohna zugehoͤrig, 
mit den praͤchtigſten Zimmern und koſtbaren 
Geraͤthe, ſchoͤnen Bibliothet, Ruͤſtkammer, und 
kuͤnſtlichen Waſſerleitung, welche das Waſſer 
im Schloſſe vertheilet. In der Kirche iſt das 
Grabmal des Freyherrn Abraham von Dohna. 
Bock 133. ©. und Stein in Ad: ‚Bor. I. 
Seite.) 

Schlodien, gleichfalls ein‘ raͤften von Bibi 
fches Schloß, welches feiner guten Anlage, fche- 
ven Auszierungen und unvergleichlichen Gegend 
Halden von FM nit Bewunderung angefehen 

wird: 
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| wirds mie denn im diefer Gegend noch mehrere 
| gräfl. dohnaifche Güter und Nitterfige anzutref 
fen, bey melchen Natur, Kunſt und Koften das 
Ihrige in reichem Maaß beygesragen haben. 
(od a. a. O.) — Ich Habe felbft einen Gras 
fen von Dohna (entweder auf Schlobitten 
oder auf Schlodien) einen fehr liebreichen und 
| würdigen Mann, täglich in den gräfl. kayſer— 
‚ Tingifchen Haufe gefehen, und deffen Ritterſitz 
ſehr rühmen gehoͤrt. 
Carwinden, ein Schloß zwiſchen Schlobitten 
and Schlodien, an welchem nach Stein in Ad. 
' "Bor. I. 225. ©. folgende Innſchrift ſtehet: 
Wer fein eigen Wohnung bat 
Der dank Bott und ef ſich fatt 
“ Denn wer einem andern dienen muß 
Der it fein Brod oft mit Verdruß . 


2) Das Hauptamt Morungen und Lieb⸗ 
* 





Die 


auf dieſe Reime Könnte aber geantwortet werden: 
1lla mihi Patria eft vbi —— non vbi na- 
GOES...‘ 
1lla vbi fum notus, non vbi natus eram, 
Owens Epigr. Libr. III. p. m. 165, 
- „Dbder mit Opig : 
nun ann un its nicht im Daterlande, 
Wer fragetviel darnach? auf einem frem⸗ 
den Sande 
mag auch gut leben ſeyn. 


⸗ 
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Die Stade Morungen, welehe ein doppelter 
waſſerreicher Graben umgiebt, ift 1697 nebft 
dem koſtbaren graͤfl. dohnaifchen Pallaft, Bir 
bliothek und mathematifchen Inſtrumentenkam— 
mer abgebrannt, nachmals aber ordentlicher 
angelegt worden ; doch waren die Kirche und 
das Schloß ſtehen geblieben; beyde find alt, in 
jener find aber einige Grabmaͤler, der Altar und 
die Taufe fehenswerth;. viele Grabſchriften aus 
diefer Kirche findet man indes Diak. Golig 
————— der Stadt Morungen im 
erl. Preuſſen I. B. 277- 296. wo auch von 
dem Altar und der Taufe geſagt wird, ſie waͤren 
von uͤberaus rarem und von vielen bewunderten 
Schnigwerke, durch einen Kuͤnſtler, Namens 
Gellert, verfertiget ; ‚außer, den. vor£reflichen 
Säulen wären ganze Felder, fo biblifche Hiſto— 
rien vorftellen, und Menfchen und Thiere aus 
einem Stuͤcke ausgeſchnitzt zu ſehen. — Die 
Grgel ſey (mie die zu Holland) mit einem grdfe 
fen Fenſter in der Mitte, wodurch die Kirche 
Licht erhalt; mid) důnkt, ich, habe ſelbſt auf 
meiner Reiſe eine ſolche Orgel angetroffen. 
An der zierlichen Kanzel fey auf einer Seife das 
Bildnis Marggraf Albrechts im fürftlichen Ha- 
bit, ein wahres Driginal, und ein altes. Bildniß 
D. Luthers, welches fuͤr Runftoerftändige, fo 
wie jenes einen Blick verdienen nochte, zumal da 

— — ta pat die 
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bie Verfe, welche um das erfte angeſchrieben 


ſtehen, ſich auf beyde Gemaͤlde beziehen. 


Reichertswalde, ein praͤchtiger gräflich. doh⸗ 


naiſcher Pallaſt, der wohl angelegt, koſtbar 
meubliret, und mit einem zierlichen Garten ver⸗ 


ſehen iſt. (Bock 134. ©.) 
Liebſtadt, eine Fleine Stadt, bie ich wider 


meine Gewohnheit nur als einen Geburtsort 


u 


eines Gelehrten anzeige. Der (mie Herr D. 


Bock a. a. D. mit Recht. fagt, ) um die preußi⸗ 
ſche Gefchichte -unfterblich verdiente Michael 
Lilienthal, welcher 16880 bier geboren nahen 
verdient wohl eine Ausnahme. 


3. In dem Haupfamte Preuſchmark, mel- 
ches mit Liebmuͤhl und Dollſtaͤdt vereiniger ift, 


trift man an! 


Preuſchmark, einem Flecken mit einem großen, 


anſehnlichen, und ins Gevierte maßiv gebaueten 


Schloß, welches ein tiefer Graben umgiebr. 
In diefer Gegend kann man viele Ueberdleibfel 
von alten Schloffern und anderes altes ser 
werk wahrnehmen. 

Spalfeld, ein zwiſchen Morunaen und Nie: 


ſenburg liegendes Staͤdtchen, in welchem Jo— 


hann Friedrich 1588 die dritte preußiſche Land⸗ 


ſchule angelegt hat. — (die zwo andern ſind 
die zu Tilſit und Lyck.) — Su der Kirche find 
‚ einige adeliche Grabſchriften. Nahe bey Saal- 


feld 
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feld ift ver Burgberg, auf welchem ein zerſtoͤrtes 
Schloß ift. IT. in, 
Cbriſtburg, oder Altchriſtburg ein fchlechtes 
Städtchen, bey welchem aber ein in der Ges 
fehichte beruͤhmtes altes Schloß Tiegt. u 

Altſtadt, ein Flecken dem Grafen von Wal- 
lenrodt zuſtaͤndig, mit einer herrlichen graflis 
chen Wohnung, und sierlich geſchmuͤckten Kirche. 

Ciebmuͤhl, ein Städtchen mit einem 1337 
aufgeführten Schloß in «ner Gegend, wo viel 
Seen, Teiche und lauter fruchtbare Aecker anzu⸗ 
treffen; gegen das Ende des XVI. Sahrhun- 
derts haben fich die pomefanifchen Iutherifchen 
Biſchoͤffe allhier aufgehalten, und ihre Grabmaͤ⸗ 
Ter, unter andern des Georg Veneti, find in der 
Kirche zu fehen; aber der vor 200 Jahren um 
die preußifche Naturgefchichte für damalige Zeit 
fehr verdiente Job. Wigand liegt ohne Grab- 
fehrift und ohne Grabftein hier begraben *). 
(rl, Preuffen IV. B. 467. ©. Ad. Borufl. I» 
231. ©.) 

Bey dem See Berting, gegen dem Flecken 
Venedig zu, bemerkt man Rudera von Schloͤſ⸗ 
fern und andern Gebäuden, 

4. Das 

2) Er mar doch ſelbſt auch ein pomeſaniſcher lutheri⸗ 


ſcher Biſchof; von feinem Leben handelt Febluſel- 
burgii Orat. de Vita et Obitu D. Wigandi, und 


von alien diefen lutheriſchen pomefanifchen Biſchoͤf⸗ 
fen, Ce/bii Epifcopo - Presbyterologia. 
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4. Das Haupfamt Marienwerder, wel: 


ches fehr groß und mit Ricfenburg verfnüpft 
I i® t 


Te nn Sn — — en 


Marienwerder, eine große und wohlgebaute 
Stadt an der pomerellifchen Grenze, ohnweit 
der Weichſel, mit einen Schloffe, wo vorzeiten 
die pomefanifchen Bifchöffe und einige Groß: 
gebietiger dr8 Ordens ihren Eiß gehabt. Es 
wäre, wie ich zu muthmaßen gegründet bin, 
manches hier einer nähern Anzeige wertb, und 
es ift Schade, daß die Befebreibung der Stadt 
und des Thums su Marienwerder, die Lie 
lienthal (laut der Vorrede zum IV. B. des erl. 
Preuſſen und V. B. a. d. 836. S.) zum Drud 
fertig hatte, nicht ans Licht getreten iſt. In— 
deſſen habe ich wenigſtens in Steins Memora- 
bilibus Pruſſ. (Act. Bor. J. p. 223-229,) und 
in Herrn Bocks geograph. Einleitung S. 137. 
folgende Nachrichten gefunden. Die Thumkir⸗ 
ebe (welche auch von Marſchall in feinen Reifen 
geruͤhmet wird) ift um das dreyzehente Jahr⸗ 
hundert gebauet worden, und hat ihrer guten 
Bruſtwehre halber ehemals auch zur Feſtung 
dienen koͤnnen. Sie iſt 320 Fuß lang, und 
die laͤngſte in ganz Preuſſen, indem ſie noch 4 


Fuß laͤnger, als die ſo große Marienkirche zu 
Danzig, aber ſie iſt nicht ſo breit. Sie beſteht 


eigentlich aus zwo Kirchen, der deutſchen und 


der polniſchen; ehemals war fie auch dem boͤh⸗ 


miſchen 


160 Deutſch Oberland. 


mifechen Gottesdienſt gewiedmet, und noch jetzt 

werdn der deutfche und polnifche ohne Hinder⸗ 
niß zu gleicher Zeit in derfelben gehalten. In 
den polnifchen Theile find zwey fehr alte Se> 
mälde, von Chriftug und Maria über der Kan 
3el, welche 1626 renopirt worden, 

Inſonderheit fichet man hier viele große 
Grabmäler mit Figuren aus dem dreygehnten, 
vierzehnten und funfzehnten Fahrhunderte, von 
3 Hphmeiftern, 17 Biſchoͤfen und andern vor 
nehmen Perfonen, tworunter dev 15fe Bifchof, 
Nikolaus, die Muͤtze und den Bifchofsftab um: 
gekehrt in den Händen hält, Quod ipfi propter 
fornicationes, loco poenitentiae a Papa — 
tum fuiſſe traditur. 

Ueber dem Eingang zu dem Theile, wo die 
exilirten Böhmen ihre Predigt anhören, iſt ein 
Bildnif des Evangeliften Johannis von ru 
ſcher Arbeit *). 

Sn dem Thum Finnen auch für die * 
Weile Tezels Ablaskaſten, die Kammer der heil: 
Dororhea und andere Merkwürdigkeiten diefer 
Art in Augenfihein genommen werden. Das 
op * an den Thum anſtoͤßt, iſt weit⸗ 

laͤufig/ 


*) In ingreſſu ſaper porticum, ſtatua D. Iohannis 
Euangeliſtae in dolio, ex lapillis varii coloris, 
artihciofe confecta, muſiviſche Arbeit, vulgi cu- 
rioſi nota. (Stein. in Act. Bor. I. p. 229.) 








» 
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läufig, nach alter Art anfehnlich, mit Säulen« 
gängen, einer Terraffe, Wafferleitungen u. f. w. 
verfehen *). Das: Ratbbaus hat einen zierli« 
chen Thurm. Die Gegend iſt reisend und vol 
ler Abwechſelung: nahe bey der Stadt ift ein 
Berg mit Ruinen eines alten Schloffes der 
Kreuzberren, unterierdifchen Gängen und Hoͤh⸗ 
len — wo e8 gewaltig ſpucket **). 

Baenfee, ein Grenzort in einer fehr ergoͤtzen⸗ 
den Gegend, deffen Schloß fehr alt, und in der 
alten preußifchen Gefchichte fehr befannt ift. 

Riefenburg, eine im Jahr 1169 erbauete 
Stadt mit einem ziemlich verfallenen noch äls 
teren Schloffe und andern alten dauerhaft ges 
baueten Gebäuden, von melcher im dem erlaͤut. 
Preuffen die Beichreibung des Schloffes und 
der Stadt Riefenburg im IV. DB. 355-381. 
©. kann gelefen werden. Das Schloß hat tie 
nen großen Begriff, flarfe Mauern, Thuͤrme 
und Thore und fchone unterirrdifche Gewölbe; 
auf eine Zeit haben die pomefanifchen Biſchoͤffe 

bier 


*) Stein fagt cum ambulacris in forma crucis, 
area, aquaedudtio, conclauibus etc. _ 


**) Dieß fagt Stein von vielen folhen Der: 
terns für die jeige Zeit wird ed an einem Male 
genug fenn, obfchon der Aberglauben unter dem 
gemeinen Volke wohl noeh jegt in diefem Punkte 
an vielen Orten hersfihet. 


Bern. K.111.2: 8 
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hier reſidiret. Ohnweit dieſem Schloffe, im 
Selde, befinden fich noch deutliche Merkmale 
eines von den preußiſchen Irrgaͤngen oder La⸗ 
byrinthen, die cin Afterjeruſalem vorſtellten, 
und deren ich ſchon erwaͤhnt habe; ſo viel man 
von dieſem hier noch ſiehet, ſo traͤgt er in die 
Länge 95 Schuh, und in die Breite 60. Neben 
bey iſt ein Kreuz mit einem Umkreis von 54 
Schuh. (f. eul. Preuffen J. B. 724. und IV. B. 
363.©.) Uebrigens liegt die Stadt am Fluf 
fe Kiebe, und in der Nähe von drey ziemlich 
großen Landſeen, Sorgenfee, Kobenitz und 
Mutterſee; der erfte iſt der gröſte, 1 Meile 
lang, Z Meile breit, und zo Klaftern tief. 


5. Das Hauptamt Schönberg. 

Schönberg, ein Flecken und Schloß, zwi⸗ 
ſchen Deutſcheylau und Rofenberg, fe zu Ende 
des dreyzehnten Jahrhunderts erbauet worden. 
Das graͤfl. finkenſteiniſche Haus beſitzt allhier 

einen vortreflichen Pallaſt und eine Glashuͤtte. 
Finkenſtein, fonft Zabersdorf genannt, all- 
wo ber Generalfeldmarfchal, Neichggraf von 
SinEenftein, 1716 nicht nur eine ſchoͤne Kirche, 
fondern auch bald darauf ein bewundernswuͤr— 
diges Schloß nad) italienifcher Bauart auffuͤh⸗ 
ren laffen, melches König Friedrich Wilhelm 
1731 fehr wohl gefallen. Pracht und Schon- 
beit zeigen fich an demſelben ſowohl, als an den 
Geraͤ— 
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Geräthen und Gemälden. Diefe und ber um 
vergleichliche Garten, und die fchönfte Giegend. 
geben diefem koſtbaren Schloß den Vorzug vor 
allen übrigen in Preuffen. - Die fehönen Vor— 
werker, Schäfereyen, Brauhaͤuſer und übrige 

MWirchfchaftsgebäude, find nach einer guter 
Wahl und Drönung, nicht weniger zum Nutzen 
angelegt. Gock a. d. 139. ©.) 

Langenau, ein Kirchdorf und adelicher kal⸗ 
neinifcher Ritterſitz; die Kirche iſt wegen ihrer 
Foftbaren Gemälde berühmt. ( Ebendaſ. 140. 
Seite.) 


6. Das Hauptamt Deutſcheylau. 


Deutſcheylau/ ein offenes Staͤdtchen, ohn⸗ 
weit Schoͤnberg, mit einem alten Schloß, ſo im 
Anfange des vierzehnten Jahrhunderts an ei— 
nem großen See, in einer anmuthigen Gegend 
angelegt worden. Der See heißt Gerſerichſee, 
iſt 5 Meilen lang, und hat verſchiedene Inſeln 
oder Werder, worunter die gegen Tilewald zu 
bemerken, welche Zeiligwerder heißt, und wo 
die alten Preuſſen von den Kreuzherren in die 
Enge getrieben, ihren heidniſchen Goͤtterdienſt 
abwarteten. (Act. Bor. I. 230.) 

Seewald, ohnweit Deutfchenlan, iſt ein mif 
Pracht erbautes grafl. finEenfteinifches Haug, 
nebft einem fehonen Garten und einer Papiers 
mühle. 

— VI Pol⸗ 
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VI. Bolnifh Oberland. 


Diefe Provinz zahlt vier Hauptaͤmter. 


1. Das Hauptamt Oſterrode und Bo⸗— 
benftein. 


Oſterrode, eine wohlgelegene nahrhafte Elei- 
ne Stadt, auf einer großen Landftraße nach 
Großpolen, zwifchen Liebmuͤhl und Hohenftein, 
an einem See; fie ift von gutem Anfehen, und 
in der Kirche find merfwürdige Grabmäler, ins 
fonderheit Wolframs, eines Grafens von 
Mansfeld und hiefigen Ordenscomthur; und 
der Gemahlinn eines Herzogs von Lignitz und 
Brig, Anne Hedwig, geborne von. Ditfch, 
+ 1639; leßterer Grabſchrift ſtehet ganz in den 
A&. Bor. I. 231. Das Schloß allhier ift zu 
Ende des dreygehnten Jahrhunderts gegründet 
worden, und ehedem die Wohnung eines Or— 
benscomthur gewefen. In der Stadt ift 1737 
eine Salzfaftorey angelegt worden. Nahe bey 
berfelben, zu Görlitz, find die vielen romifchen 
filbernen Denarii gefunden worden, von wel— 
chen ich Kilientbals Abhandlung im erl. Preuß 
fen V. 3. 125 - 168. ©. fihen angezeigt habe. 
Es waren 1132 Stüce, vom Nero big auf 
den Septimius Severus. Doch fehleern Gal—⸗ 
ba, Otho, Nerva, Pertinar und Didius Julie: 
aus; ober fie müßten unter den 50 unfenneli- 

chen 
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chen Stücken gemefen ſeyn: von den beyden An- 
toninen waren allein 532 Stück, und von den 
Gemahlinnen diefer Kaifer 206 darunter, und 
alle zufammen waren in einem gemeinen Topf 
verfcharrt geweſen; diefe Münzen find nad 
Berlin, Königsberg und andere Drte vereinzelt 
worden. 


Sohenſtein, eine Fleine Stadt und Schloß 
am Urfprunge der Paffarge, zwifchen Ofterrode 
und Paflenheim, 13 12 angelegt. 


Tannenberg, ein Kirchdorf zwifchen Gilgen- 
burg und Hohenftein, bey welchem 1410 bie 
blutige Schlacht zwifchen den Polen und dem 
Orden, nad) welcher der deutfche Orden augen 
fcheinlich in Abnahme gefommen. Unter dem 
Könige Ulsdislaus Sagello waren 163000 
Streiter, unter Ulrich von Jungingen dem 
KHohmeifter 83000; von der polnifchen Armee 
follen 60000, von des Hohmeifters feiner 
40000 geblieben fenn. Ulrich von Jungin⸗ 
gen felbft blieb auf der Wahlftadt, und an dem 
Drte, wo er umfam, ift eine Kapelle errichtet 
worden. ine umftändliche Gefchichte diefer 
fo merkwürdigen Schlacht, von 3. J. R. auf: 
gefeßt (vermuthlich Job, Iac. Rhode) ftehet im 
erl. Preuffen IV.B. 391-434. 


83 2. Das 


166- Polniſch Oberland. 
Das DIR —e— und 


— 


Neidenburg, ein im vierzehnten Jahrhun⸗ 


dert auf einem Berge angelegtes Schloß, nebſt 
einer Stadt, in einer fehr anınuthigen Gegend, 


die man infonderheit vom hohen Boldberge in 


der neidenburaifchen- Heyde überfehen Fann. 


Es ift hier ein Juſtizcollegium, eine große geift- 


Jiche Inſpektion, und ein Eonigliches Vorraths— 


Haus. Nahe bey Neidenburg ift aud) der Ga— 
linderberg, auf welchem Galindus, einer der 
Söhne des alten preußifchen Könige Wayde⸗ 
wuth, foll gewohnt haben *). 


Soldau, eine der ſchoͤnſten und ordentlich⸗ 
ſten Landſtaͤdte in Preuſſen: indem ſie nach 
einem Brande, der ſie 1733 einaͤſcherte, neu 
aufgebaut wurde; ſie liegt an einem See, und 
hat ein im Jahr 1306 angelegtes Schloß. 


3. Das Hauptamt Ortelsburg und Wil⸗ 


lenberg. 
Ortels⸗ 


*) Diefen Waydewuth nimmt Zartknoch nicht 
an; er ſoll zwoͤlf Soͤhne gehabt haben: von dent 
einen ſoll Lithauen, von den eilf übrigen die ehes 
ntaligen eilf Hauptproninzen, in welche ganz Preufs 
fen eingetheilt murde, den Itamen befummen has 
ben: diefe legte Fintheilung bat ſich bis im das 
sorige Jahrhundert erhalten- 








u 


v. En —— — — —— —— — — * — 
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 Ortelsburg, ein wohlgelegenes Städtchen 
ſammt einem ſchoͤnen Schloffe, welches zwar 
fhon vor einigen Jahrhunderten angelegt, 
aber von Marggraf Georg Seiedeich beffer 
und bequemer aufgeführee worden. Die Ge- 
gend hat viel Seen, zwiſchen welchen frucht- 
bare Aecker, Wiefen und Wälder mit einander 
abmwechfeln. _ 


Paſſenheim, an einem See, der Geburtsort 
des vornehmften preußifchen Sefchichtfchreiberg, 
Chriftopb YartEnochs, der 1644 bier geboren 
wurde, und deffen Leben und Schriften im erl. 
Preuſſen V.B..189-203. ©. von Gottl, 


Jac. Sabme befchrieben ſtehen. 


Millenberg, ein Städtchen in einer angeneh- 
men Lage, mo ehemals eine Fagdbude war, 
und fchon feit Jahrhunderten aus der fumpfis 
gen, ockerigen Erde, die man befonders bey dem 
nahe gelegenen Dorfe Kuttenberg graͤbet, viel 
Eifen bereitet wird. (vergl. Stein in Adt. Bor. 
I. p. 233. und Bock 143. ©.) 


4. Das Hauptamt Gilgenburg, iſt bey 
der gräflihen von finEenfteinifchen Familie 
erblich, welche in diefer Gegend viel Land und 
Güter beſitzt. 


Silgenburg, eine alte Stadt an der Gilge, 
—* einem Landſee; ſie SR außer den 4 Jahr⸗ 
24 maͤrkten 
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märften auch einen Wollmarkt; das Schloß ift 
weitläufig und bequem. 

Noch befist der König zwo zu Dftpreuffen 
Herechnete Herrfchaften: Tauroggenr in Sas 


maiten, und Serrey, in groß kithauen, aus: 


welchen mir aber nichts befannt ift. 


Weſtpreuſſen. 


ey dieſem Haupttheile des Koͤnigsreichs 
Preuſſen hindert mich nichts, die beſte und neue- 
fie Erdbefchreibung zum Leitfaden zu nehmen, 
weil auf der großen Charte der Akademie der 


Wiffenfchaften diefes and, als damals noch 


nicht zum Neiche gehorend, Feine Abtheilungen 
erhalten hat, und ohnehin fich des Herrn D. 
Bods Handbuch wegen der nämlichen Urfache 
nicht auf Weſtpreuſſen erftreckt. 

Nach Herrn Doktor Buͤſching beftehet Weſt⸗ 
preuffen, noch wie ehemals, aus vier Haupks 
theilen. 


J. Das Culmiſche. 
Dieſe Provinz, die auch das Culmerland 


(Culmigeria) genannt wird,/ zertheilet ſich wie⸗ 


derum in zween Kreiſe. 
1. Der culmiſche Kreis, der aus ſechs 
Kreisämtern beſtehet. 


gm 


= 
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Im Kreisamte Braudenz liegt die koͤnigliche 
Stade diefes Namens, die ehemals Groded 
hieß, und auf Polniſch Grudziadz genennt 
wird *). Sie liege auf einer Inſel, welche der 
Fluß Offa machet; es ift hier ein 1645 errich« 
tete Jeſuitenkollegium; das graudenzer Schloß 
liegt auf einer Hohe, und hat feine eigene Kirche, 

Im K. 4. Roggenbaufen liegt das Vor- 
ſchloß und Dorf diefes Namens; wie auch bie 
Feine faft gang mit Waffer umgebene fönigliche 
Stadt Keffen. (Poln. Laszyn, fprich Kafchin.) 

Im K. A. Rheden, (Poln. Radzyn) die Fleis 
ne fon, Stadt, von welcher eg den Namen hat, 
mit einem Schloffe. 

Das Kreisamt Kippinken, (Pol. Kipenge) 
hat nur geringe Derter. 

Im Kreisamte Culm aber ift die Hauptftadt 
diefes Namens, (Bol. Chelmno) welche der gans 
zen Provinz den Namen giebt, zu bemerken. 
Sie liegt an der Weichfel auf einem erhabenen 
Orte, und ift groß aber fehlecht bewohnt. : EB 
ift hier eine Eleine Fatholifche Univerfität **) und 

e5 eine 


9 Sch zeige mit Fleiß die volnifhen Namen an, 
damit mar defto leichter finden Fonne, was im 
den polnifhen Seribenten, befonders in Abficht 
auf die Narurgefhichre, bey jedem Drte möchte 
zu erwarten feyn. 


”) „Schon 1554, fagt Herr D. Büfching, wurde 


bier ein Gymnaſium errichtet, welches aber nicht 
lange 
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eine koͤnigliche Kadettenſchule, auch wie leicht zu 


erachten, verfchiedene Klöfter; die Hauptkirche 


bat le Motraye fehr fehen befunden. Aus 
einem Grabfkein von 1 309 in der Domittifaner- 
firche fann man abnehmen, daß fie fehr alt 
feyn muß. — Neulich ift eine neue lutheriſche 
Kirche hier angelege worden, und durch zahleeiz 
che Koloniften foll, den Zeitungen zufolge, diefe 
Stadt wieder fehr in Aufnahme kommen. 

Sin dieſem Kreisamte liege aud) Althaus, 
(Vol. Starogrod) ein Schloß auf einem Hügel 
ander Weichfehmiet einem Stecken. Das Schloß 
ift eine der beyben Nefidenzen des Biſchofs von 
Culm. 

Im Kreisamte Culmenſee iſt die kleine Stadt 
Culmenſee, (Pol. Chelmʒa) eine Meile som 

Culm, 
lange Beſtand hatte, Aus folgenden Schrifs 
ten, die ic) aber nur dem Titel nad kenne: M. 
Joh. Hoppü Forma Veteris Gymnaſii Culmen- 
fis, recens inftaurati. Vratifl. 1554. 4. Eiufd. 
Oratio in inftauratione Gymnaſii Culmenfis. 
Vratifl. 1554- 890. vermuthe ich, daß fchon zu⸗ 
vor ein Gymnaſium hier war, und vielmehr von 
1554 die Anftalt, melches Herr 3. eine Kleine 
Univerfität nennet, ſich herſchreibet; es tft aber 
ein bloßer Zweifel, den ich vortrage: Hingegen 
if gewiß, daß fhon im Jahr 1387 Urban VI. 
dem deutfihen Orden ein Privilegium, eine Unis 
verfität zu errichten, gegeben hat: diefe in Preuf- 
fen felbft lange Zeit veracffene Urkunde, vom wel 
her nie Fein Gebrauch gemacht worden, ſtehet 
im gel. Preuſſen, 1. Th. 415-423. ©, 
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Eulm, der Sis der Domficche und des Doms 
fapitels des Bißthums Culm. 

2- Der zweyte Kreis iſt der michelauifche, 
meldyer von dem Schloß Michelau den Nas 
men bat. 

1. Das Kreisamt Bretchen (Vol. — 
mit einer kleinen Stadt und Schloſſe gleiches 
Namens. 

2. Das Kreisamt Lautenburg⸗ (Pol. Luͤdz⸗ 
burg) in welchem die kleine Stadt Lobau (Pol. 
Cobawa) mit einem Schloffe, wo die culmi⸗ 
fehen Biſchoöͤffe mechfelsweife mit Althaus 
wohnen. 

3. Das Kreisamt Strasburg, wo die 8. 
Stadt Strassburg, (Pol. Brodnica) am Fluß 
Drebnig, mit einem Schloffe, und einer Iutheris 
fchen Kirche, deren evangelifches Predigtamt 
oder, biographifches Werzeichniß der Prediger 
in der preußiſchen Kıieferung 681 -6806.©. 
ſtehet. 

4. Das Kreisamt Gollup. In welchem 
nebfi den Städten und Schlöffern Gollup (Bol. 
Golub) und Scrönfee, (Vol. Kowalewo) ins 
fonderheit die berühmte Stadt Thorn zu bee 
merfen. 

Don Thorn (Pol. Torun) find, ohne mans 


‚her großen Profpefte zu gedenken, einige Grund» 


riffe vorhanden; 4. B. in Merians Topogras 
phie, umd in Andr. @llarii Regni Polon. etc. 
Defer. 
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Defer, Es iſt auch viel von dieſer Stadt ger 
fihrieben worden. 

Jac. Heinr. Zernecken tbornifche Ebronike 
fam 1712 zu Thorn und 1727 zu Berlin in 
4t0 heraus. 

Bon dem großen Tumulte, der bier 1724 
vorgieng, und fich auf eine für rechtfchaffene 
Seelen traurige Weife endigte, Fann man die 
Gefchichte im dritten Bande der Neifen des la 
Motraye und noch viel ausführlicher im erl. 
Preuffen II. 8. 747 - 840. ©. und III. B. ı- 
179. ©. lefen *). | 

Bon verfchiedenen zu fehenden Merkiwär- 
digkeiten der Stadt überhaupt, hat unter allen 


Reifebefchreibeen der obgedachte la Motraye 


bisher vielleicht das Mehrefte gefagt; man fin- 
def aber auch verfchiedenes in Cellarii, Stara⸗ 
wolsty, SerEenmeyers, Brebels und andern 
geographifchen und itinerarifchen Werfen; bee 
fonders aber find folgende eigene Schriften dar» 
über vorhanden. 

M. G. Wendii Diff. de notabilibus et curiofis 
quibufdam Thorunenfibus 1797. melde in 
Petr. Iaenichit Meletem. Thorunenf. T.I. 1726 

$vo. 
Auch ſteht im dritten Bande des erläuterte 
Preuffen das Ehrfurcht einflöffende Bildn 
des würdigen Bürgermeifter Rösner, dem diefe 
Tragödie (mie diefer Aufſtand indgemein ges 
nennt wird) den Kopf koſtete. 


— 
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$vo. zu Anfang, in. der Urfprache und in Schul 
zens gel, Preuffen 1.3. 282-284. ©. ing 


Deutſche uͤberſetzt ſtehet, nebſt bepgefügter Ur - - 


berfegung (big ©. 291.) von Prof. Mart. 


Boͤhms Ciuitatis patriae Infignia Aa itione 


— 


heraldica illuſtrata. 1760. 
Bon dem- Prof. Schulz felbft hat man auch 


‚ ein Schediafma hift. de memorandis Thorunen- 


fibus ad magn. Protoſch. F. G. Roefnerum. 


1715. 4to. twelches mir aber nur dem Titel 


nach befannt, und vielleicht nur hiſtoriſchen In⸗ 
halts ift. 


Die gelebrre Gefhichte biefer Stadt iſt ers 


laͤutert worden in Jac. Benr. Zernecke geehr⸗ 
tes und gelehrtes Thorn. 1712, 4to. in Ioh. 
Ge. Lippiſchii Thorunium, Hungarorum literis 


deditorum mater. Ien. 1735. 4to. und vor⸗ 
zuͤglich im gel. Preuſſen, deſſen Verfaſſer zu 


Thorn ſelbſt Profeſſor war. 


Endlich fo hat man auch für die Naturge⸗ 
fchichte eine eigene Schrift: des obgedachten 


\ Ge. Wendii naturae pidtricis fpecimen Thoru- 
‚ nenfe, h. e. figuratos quofdam lapillos prope 


Thorunum in Viftulae praeterlabentis littoribus 


collectos etc, Thor. 1704. Es ift aber nur 


eine Fleine mit alten unrichtigen Meynungen 
angeſteckte Schrift, aus deren Auszug im gel; 


Preuſſen J. B. 279 - 281. ©. fich aber doch 


ſchließen läßt, daß bey Thorn eine Menge Ver⸗ 


ſteine⸗ 
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ſteinerungen, als: Dendeiten, Sungiten, Cochlis 
then, Steombiten, ©olitben, Trochiten, Echi⸗ 
niten, Afteoiten u. f. tv. am meiften aber Cons 
chyten, Öftesciten, Belemniten, Aetiten, Else 
viculithen, (die ſogenannten Judenſteine) und 
Megarici (vermuthlich Fungiten), gefunden 
werden. 

Was nun in der Stade ſelbſt ſehenswerth 
ſeyn moͤchte, wird etwa ſeyn: das Rathhaus, 
welches zu Anfange des vorigen Jahrhunderts 
auf das praͤchtigſte erneuert worden, ſo daß es 
mit den ſchoͤnſten in Deutſchland konnte vergli⸗ 
chen werden; es hat zwar durch die ſchwediſche 
Bombardirung im Jahr 1703 viel gelitten, 
Scheint aber wieder ausgebeffert worden zu feyn. 
CLa MWotraye ziehet es den ſchoͤnſten flandri⸗ 
ſchen Rathhaͤuſern vor. — In der St. Mas 


rienkirche das nad) Wending vortrefliche Grab⸗ 


mal aus ſchwarzem und weißem pariſchen Mar⸗ 
mor, der Fönigl: ſchwediſchen Prinzeßin, Anne, 
Koͤnig Johannis III. Tochter. — Die Kirche 
ſelbſt ſoll ſchoͤn ſeyn, fo wie die zu St. Jacob, 
die Kapelle der Jeſuiten und anderer Kloͤſter 
Kirchen. — Eine Grabfehrift auf den großen 
Copeenicum in der St. Johanniskirche, (aber 
nicht fein Grab, wie einige vorgeben) welche in 
Berkenmeyers curienfen Antiquario ſtehet. — 
Das Gymnafium, welches 1594 eingeweyhet 
ee und jederzeit gelehrfe und beruͤhmte 

Neftgr 
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Rektores und Profeffores gehabt hat. Es fit 
hen an demfelben, nach Heren Buͤſching, fünf 
Profefforen und ein Lektor der polnifchen Spra⸗ 
che, und e8 hat eine anfehnliche Bibliothek, von 
welcher ich in der Note mehr fage ). — Die 


große 


”) Bon dieſer Bibtiother handelt Peer. Taenichit 
Gymn. Thor. Re. P. P, et Bibliothecarit 
—— Bibliothecae —— qua de eius 
origine et incrementis, codicibus Manuſcri- 
ptis aliisque notatu dignis nonnulla breuiter 
et fuccindte exponunturs Accefit Eiufdem 
oratio ın laudem B. Godefr. Kriuefi, lenae in 
410. 1723. 7 Bogen, welhe Schrift im gelehr. 
Preuffen II. Th. 213 -256, &. ausführlich res 
eenüirt ſtehet; infonderheit hat Schulz das Ver⸗ 
zeihniß der 145 Bände Manuferipte abgefihries 
ben, darinn man etwa fulgende merkwürdig finz 
den bürfte: ein ſchoͤn geſchriebener Juvenal 

vom Jahr 1460. — Vieles vom gelehrten Aeneas 
Sylvius oder Pabſt Pius I. der Biſchof in Er⸗ 
meland gewefen ift- --- Chronica Chronicorun 
vique ad annum 1480 im Cod. XXI. --. Der 
berühmte Narrenſpiegel oder fpeculum ftulto- 
sum. $. Brunellus dictus fcript. an. 1466. 
Cod. LXX. von welden Handichriften:und des 

ren Ausgaben Janich ziemlich weitläufig redet. 
Maldi Naldıı Florentini Deſcript. Bibliothe- 
cae Ser. Regis Vngariae Matthize Coruini, von 
welchem fhsnen mit vielen Malereyen ausgeziers 
zen und aus der koͤnigl. ungarifchen Bibliothek 
hieher gebrachten Cod. Jänich in feiner Schrift 
de Meritis Matth. Coruini in rem litter.. eine 
Defchreibung gegeben bat. Cod. CXXXIKX. --- 
Godofr. Zamelii Germania Celtica rediuiua oder 
das uralte deutfche partifirende Deutfchland 
in drey Büchern, als durch 1. Rede: und 


Sprach⸗ 
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groſſe Brücke, deren Bauart la MNotraye kuͤhn 
und gut nennet, die nach andern wegen ihrer 
Hoͤhe merkwuͤrdig iſt, und nach Herrn Buͤſching 
vorzuͤglich wegen ihrer Länge, indem er ſchreibt: 
„die holzerne Brücke über die Weichfel iſt faft 
eine halbe Stunde lang, und beftchet aus zween 
Theilen, welche die Inſel Bazar macht. Die 
Hälfte nad) der Stadt zu wird. die. deutfche 
Brücke über die deutfche Weichfel, und die an- 
dere nach Polen zu belegene Hälfte, die pofnifche 
Brücke über die polniſche Weichfel genannt. 
Der Strom wird immer breiter, und folglich 
auch ‚die Brücke, von welcher, weil fie unfeft 
und wanfend if, das Eis faft jährlich ein 
Drittel wegnimmt, fo daß fie fehr Foftbar zu 


unterhalten. „ 
U. Das 


Sprachwefen, 2. durch Lehr: und Schreib: 
wefen, 3. duch Sing: und Keimwefen. Fol. 
1667. Cod. CXLVII. --- Die gedrudten Bü: 
der find in 25 Schäften in eben fo viel Klaffen 
eingetheilt, und unter denfelben befinden fich ei- 
nige fehr alte von 1474 bis 1500 und ff. Fahre, 

die Janich vorzüglic, ſpecifieiret. u dem zwey⸗ 
ten Abſchnitte handelt er von den Gemaͤlden und 
Bildniſſen gelehrter Leute dieſer Bibliothek. — 
Bon den Wachstafeln, welche Cellarius Sta— 
ravolſeius u. a. m. für ein Paar von Cicero 
mit eigener Hand gefchriebene Epifteln ausgege— 
ben haben, die. nach feiner Meinung aber nur Ues 
berbleibfel aus dem XIII. oder XIV. Jahrhundert 
find, und ein Regifter der den Abgaben unters 
worfenen Perfonen enthalten —- 20. 
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1. Das Marienburgifche. 
Hat folgende Abtheilungen. 


1. Dag Kreisamt Tolfemit, in welchem | 
Tolkemit, ein Städtchen am frifchen Haf, 
welches 1767 bis auf dag Schloß und einige 
Scheunen abgebrannt if. — Zwiſchen hier 
und Frauenburg ift der fogenannte beilige Stein 
ein Ueberbleibfel des Gößendienftes in diefer Ge 
gend. (Ad. Bor. I. 241.) 


2. Das elbingifdye Gebiet, welches be 
greift: 

Elbing (Vol. Elblang) die Fönigl. Handels: 
ftadt, von welcher ich bereits, weil fie auf mer 
ner Route lag, geredet habe. 

Wo ich nicht irre, fo gehoref auch zu dem 
elbingifchen Gebiete ein Theil des fogenannten 
Hockerlandes, oder der ehemaligen preußifchen 
Provinz Pogefania, in welcher nach Stein (in 
A&. Bor, I. 240.) und andern Scribenten mehr 
ehedem Gilberbergmerfe befannt mwaren und 
benutzt wurden; melche Meynung aber durch 
Hanovs aclehrte Unterfuchung der Berichte 
von preußiſchen Silberbergwerfen zu Anfang 
des I. Bandes der preußischen Sammlung fehr 
zweifelhaft worden. 


3. Die marienburgifchen Werder, naͤm— 
lich der geoße und der Eleine. Der erſte be- 
Ders. R.UI. B. M greift 
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greift die fogenannten fünf Winkel, als: den 
montauifchen, ſchoͤrauiſchen, lichtenauifchen, 
neuteichifcben und lefwitziſchen; Ferner dag 
siegenböfifehe Gebiet oder Amt; das baͤrwal⸗ 
diſche oder baͤrenhoͤfiſche Gebiet oder Amt, und 
endlich den der Stade Danzig gehörenden ſchar⸗ 
pauiſchen Winkel. Ä RN. 
Der Fleine merienburgifche Werder liegt 
zwiſchen der Nogat und dem Draufenfee, bat 
ehedeffen der fifchhaufifche Werder geheißen, und 
hat meiter feine Eintheilung, als daß ein Theil 
des elbingiſchen Werders dazu gerechnet wird. 
Bon diefen Werdern num und dem it der nächft 
folgenden Provinz vorfommenden Danziger 
Merder, handelt in gemwiffen Stücen fehr aus 
führlich das Bud) des Paſtor Zartwichs, dei: 
fen ich im I. Bande a. d. 225. ©. erwaͤhnet 
babe *). 
Die 
) Nach altem Gebrauch frehet der ganze Inhalt des 
Werks fchon auf folgendem Titel: Herrn Abrab, 
Hartwichs, weyland Paſtor zu Bährenhof, im 
matienburgifhen Werder, geographiſch-hiſto⸗ 
vifhe Landesbefchreibung derer dreyen im 
polnifchen Preuyjen liegenden Werdern: als 
de8 danziger> elbing- und marienburgte 
fchen ; worinnen nach vorgebender geogra⸗ 
pbifcher Befchreibung diefer Länder, na 
ihrem Vamen, Situstion, Higenfchaft, 
Gränzen, Dorffchaften, Slüffen, Wäldern, 
Thieren, Früchten und Bewächfen, mit mehr 
verein von der Einwohner Befchaffenbeit, 
Sprache, 
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Die Derter in diefen Werdern, bey welchen 

ich, etwas zu bemerken finde, find folgende: 
Neuteich, ein Fonigliches Städtchen im groß 
fen Werder, am Fluß Schwenty, mit einer lu— 
£herifchen Kirche, deren evangel. Predigtamt in 

der preuß. Kieferung ©. 610-2. fichek. 
Marienburg, (Pol. Malborg) eine koͤnigl. 
Stadt im kleinen Werder, am Fluß Nogat auf 
der Hohe, in einer angenehmen und fruchtbaren 
M 2 Gegend, 


Sprade, Sitten, Bebräuchen, Privilegien 
und Sreybeiten, Religion und Bottesdienft, 
Birhen und Schulen, Regierung und Regi— 
mentsfoum, Gewerbe und Zausweſen, ger 
handelt wird ; mithin die fonderbare Kriegs⸗ 
zufälle, Brans- und Waſſerſchaden, auch 
Tugend und Laſterhändel angeführet wer— 
den. Alles aus bewährten Scribenten, wie 
auch aus Rirchenbüchern und andern biss 
ber ungedrudten Documentis, und der felbft 
eigenen Erfahrung getreulich aufgeſetzt. 
Nach dem Tode des Autoris aber aus defr 
fen eigenhändigen Manufeript herausseges 
ben, und mit einer neuen und accuraten 
Landcharte verjeben. Rönigsb. 1722. 548. 
S. in 4t0. ohne die von 1719 datirte Vorrede 
des Verfaffers. Die bengefügte Sperialcharte iſt 
ſchoͤn, groß und wichtig, für die Naturgeſchichte 
findet man in diefem Werke nur allgemeine Be— 
merkungen, die feine Anwendung auf einzelne 
Derter geſtatten, auch beziehen fie jich blos auf 
den oͤkonomiſchen Theil diefer Wiffenfhaft. Die 
Kirchengeſchichte aber iſt fehr ausführlich behan⸗ 
delt, und enthält manche auch für andere Gelehr⸗ 
te erhebliche Anmerkungen. 


230 ‚Marienburg; 


Gegend, mit. einem nach alter: Art im Jahre 
1281 erbauten feften Schloſſe. Sie ift ches 
mals der Hauptſitz der Hohmeifter- des deut⸗ 
fehen Ordens gemefen; daher man hier noch 
majeftätifche, betrachtungstwärdige Alterthuͤmer 
aus den Zeiten diefer mächtigen Herrfchaft ans 
trifft. Die neueften und beften Nachrichten, die 
man davon gedruckt findet, hat der Engelländer 
Wraxall in feiner nordifchen Reife 227 - 230. 
©. der deutſchen Ueberſetzung gelieferk; indem 
er ſowohl das aus drey verfchiedenen Theilen 
beftehende Schloß ale bie hobmeifterliche 
Gruft in der Kapelle deffelben befchreibt; das 
Schloß fol zwar einige Veränderungen theilg 
durch die Zeit, theils auf Ednigliche Verordnung 
erlisten haben, doch fiche der: Haupreheil, 
welcher den Eonferenzfaal, den Speifefaal und 
die Wohnzimmer enthält, noch, wie er erbauet 
worden, und gebe eine deutliche Borftelung von 
der Banfunft der. damaligen. Zeiten, „wo ein 
wilder Glanz und eine rohe Pracht. den hervor⸗ 
ftechenden Charafter augmachten. — Die Ra: 
pelle ift doppelt, eine über die andere; im der 
untern, welche die St, Annengenft. heißt, liegen 
ro Hohmeifter begraben; das Verzeichniß der- 
felben findet man bey Stein in den Ad. Bor. I. 
236. 37. ©. und bey Bartknoch A u. N. Pr. 
406. ©. 


Die 


Marienburg. 28t 
Die oberfte Kapelle fey in einem zierlichen 


Styl der gothifchen Baufunft angelegt. In 
einer tiefen Nifche an der Auffenfeite des Schlofe 
ſes fiehet man eine 12 Fuß hohe niche übel ge 


arbeitete hölzerne Statüe der heil. Jungfrau 
mit dem Kinde, von welcher der ganze Ort den 


' Namen haben fol, oder eigentlicher zu reden, 


— 


weil die Maria die Schutzpatronin des Ordens 
war. — Die unterirrdiſchen Werke, als Spa— 
giergange, Keller, Kerfer u. ſ. w. füllen, wie 


auch Stein und SartEnoch bemerfen, ungemein 
‚ weitläufig und bewundernswuͤrdig feyn; Wra⸗ 


all hat fie aber nicht fehen fonnen, weil man 
jeßt nicht mehr. ohne große Gefahr hinunter 
kommt. — Bon dem Buttermilchthurm, def 


fen Gefchichte Hartfnoch befchreibt, muß ich 
doch ein Wort beyfügen; der, Ueberlieferung 
nach ſollen ihn muthwillige Bauern zur Strafe 

haben aufrichten, und den Kalf dazu mit But— 
termilch anmachen müffen; vielleicht Tieße fich 
noch entdecken, ob die Maffe des Mauerwerks 


etwas DBefonderes hat. 


Die Stadt felbft hat nach Wraxall nichts 


Merfivürdiges, doc fegt Stein die St. Lorenz 


firche, das Rathhaus und die Schule unter fei: 
ne Memorabilia. Eine Befchreibung und Ge— 
fchichte derfelben, fo wie des Schloffes, findet 
man in SertEnochs A. u. 7. Preuffen 406 - 
408. ©. wobey aber Jac, Blivernitzens, (che 

M 3 maligen 
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maligen: Prafidenten zu Marienburg) Anmers 
fungen und Verbeſſerungen im erl. Preuffen, 


1. 701-721. &. müffen verglichen werden, die 


zwar meift-diplomatifchen Inhalts find. 
Außerhalb der. Stadt giebt die Scheidung der 
Meichfel von der Nogat ſammt der reigenden 
Gegend, einen prächtigen Anblick, den Wraxall 
befchreibt, und iſt die Bruͤcke ſehenswerth, von 
welcher ein langer Aufſatz in dem erl. Preuffen 
I. B. 773-820. ©. fichet %. Sie hatte 
von 1701 big 1724 über achtzigtaufend Gul- 
den gefoftet, mit Inbegriff von swanzigtanfend 
Eulden, die.fie in ben Jahren 1714-16 neu 
zu. bauen Eoftete; die ganze Länge derfelben, 
wovon das. Getäfel muß unterhalten twerden, 


it 539 Schuh, und die Breite. des Stroms . 


47° Schuh. 

Tiegenhof, kin Flecken mit einem — und 
ſchoͤnen Schloſſe, das im XVI. Jahrhunderte 
erbauet worden, und bereits ziemlich verfallen 
iſt; nebſt dem ſchoͤnſten Garten in dieſer Ge— 
gend, der des Obſtes halben beruͤhmt war. 
(mehr davon f in Sartwichs Passt a.d. 38. 
Seite.) 


Chriſt⸗ 


v) Bericht von der Brücke bey Marienburg, 
iiber das Theil vom Weichfelfluß, Nogat 
genannt, und denen der Stadt Marienburg 
deßfalls zuftiehenden Rechten, 
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Chriſtburg, eine koͤnigliche Stadt Polniſch 
Kryszbork) mit einem 1247 angelegten Berge 
ſchloß, am Fluſſe Sorge, und deren lutheriſche 
Prediger in der preuß. Lieferung 608 - 10. an⸗ 
gezeigt werden, fo wie (a. d. 678-80. S.) von 
Stum, aucy einer Eöniglichen Stadt ugd Schloß 
in einem: Laudfee. 


IT. Pomerellen. 

Diefe zwiſchen der Weichfel, Nee, Oſtſee 
und dem brandenburgifchen Pommern liegenden 
Provinz, die auch Kleinpommern genennt wird, 
zerfällt in drey Haupttheile oder Kreife.. 

I. Der dirſchauer Kreis, in welchem fol- 
gende Diſtrikte: 

2. Das Kreisamt Putzig. 

Punkte oder Pautzke (Pol. Pudo, Putzko), 
ein Staͤdtchen mit einem feften Schloffe, in def 


fen Gegend viel Verfteinerungen und halbedle 


Steine gefunden warden; z. B. Trochiten, Co— 
ralfiten, Oftraciten, Sigmiten, Beraharz, Chalce» 
donier, Jaſpis u. ſ. w. (f. Dubois Auszug aus 
Rzaczynski hin und wieder.) 

Hieher gehöre auch das Danzig zuftändige 
Laͤndchen Hela, mit dem auf der fogenannten 
Hoͤhe (Pol. Wysyns) liegenden Städtchen Hela 
oder Yeel, an der Epise des in die Oſtſee fich 
erftrecenden Frummen und fehmalen Etrich 
Landes, der den pautzkerwick macht. Daniel 

M 4 Grala⸗ 
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Gralaths Beytraͤge zur Gefchichte der Stadt 
und des Landes ela, in der * Lieferung 
393-438. und 722-767. © — ſo gelehrt 
als ausführlich. 


2. Das Kreisamt Danzig; in dem Bezirk 
deffelben liegt zwar die berühmte Stadt diefeg 
Namens; in der bufchingifchen Erdbefchreibung 
muß man fie aber mit Thorn an einem andern 
Drte (a. d. ©. 1323. A. u. ff.) ſuchen, meil fie 
nicht zu des Königs Ländern gehört; ich würde 
mich demohngeachtet dabey aufhalten, fo wie 
bey Thorn, und noch weit mehr, wenn fie nicht 
in den zween vorigen Banden ſchon vorgefom- 
men wären. 

Bliva, das berühmte Klofter, von welchem 
ich im I. Bande auch fchon geredet habe; doch 
vergl. man Buͤſching a. d. 1226. S. — Auch 
ift zu bemerfen, daß nach Rczaczynski Lignum 
foffile, Terra odorata, Talf, Bergharz u. a. m. 
bey Dliva gefunden wird. 


Der jetzige Safen der Weichfel. f. ebendaf, 
©, 1227. 28. 


Altſchottland, Stolsenberg, Kangefubr, 
find unter den ſechs von Herrn Buͤſching er- 
wähnten danziger Borftädten, von welchen eini⸗ 
ges in meinen Nachrichteno on Danzig vor⸗ 
fommt. 


2. Das 
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3. Das Kreisamt Mirchau (Polnifch Mic 
tachew.) 


in diefem liegt Marienparadies, ein Kar: 
thäuferklofter, unweit der Eleinen Stadt Mir— 
chau, zwifchen zween Seen; es iſt das einzige die: 
fe8 Ordens in ganz Preuffen, und den Namen 


wird es vermuthlich von einer vorzüglich ſchoͤ— 
nen Lage haben. 


4. Das Kreisamt Diefchau, welches benannt 
wird von Dirſchau, Derfsu (Vol Tczewo, 
Tfchewo), einer feften Eöniglichen Stadt an der 
Meichfel, in einer fehr anmuthigen Gegend, mit 
einer Iutherifchen Kirche, deren Gefchichte u. f. 
w. in der preuß. Kieferung 567-594. ©. für 
Litteratoren nich unerheblich ift. — Bey Dies 
ſchau war das größte alte Begraͤbniß, fo mei- 
nes Wiffens bisher: geöfnet worden, und wel 
ches 14 Urnen enthielte; (f. erl. Preufen IV. 
B. 91. ©.) — Hier wurde auch der große 


verſteinerte Kopf eines unbekannten Thiereg ge 


funden, der in der Sammlung der naturfor- 
fehenden Gefellfchaft zu Danzig gefehen wird. 


5. Der Danziger Weaver (Poln. Zulaba 
Sdanska) begreift Feine großen Derter oder 
Gebäude in fich; nur waren von diefen, fo wie 
in den vorigen Diftriften, viele Stellen anzu: 
zeigen, two Naturfeltenheiten gefunden werden, 
wenn Gelegenheit und Raum erlaubten, die 
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Werke des Raczynski. Kleins und anderer, im 
Detail zu ercerpiren *). 

6. Die friſche Nehrung el. sine), wel⸗ 
ches der 11 Meilen lange ſehr ſchmale Strich 
Landes ift, der fich zwiſchen der. Oftfee, den Ar— 
men der Weichfel, und dem frifchen Haf, big 
Pillau erſtreckt; und der Stadt Danzig zuge- 
hört. Ein Theil davon ift urbar gemacht, aber 
Bon dem von der Oſtſee ausgeworfenen Sande 
bald wieder halb zerfiöret worden; deswegen 
gab die naturforfchende Gefellfchaft zu Danzig 
1767 bie Breisaufgabe auf, wie dem weitern 
Anwachs der Sandduͤnen am beften vorgebeu- 
get werden koͤnne; es iſt aber Feine genugehuen- 
de Antwort (das ich wuͤßte) erfolge. Gang 

am - 


+ Man fehe 4. B. nur von Danzig allein, und une 
in dem Auszug aus Rzaczynski, die Stellen in 
des Herrn Dubois allen Liebhabern der Naturges 
fchihte unentbehrlichen Effai far Hiſt. Litt. de 
la Pologne, welche auf folgenden Seitenftehen: 
400. 12, 22.52. 58. 63. 66. 67. 71. 83.89 
494; ferner von Bergmehl, Bufoniten, ide 
ten, Amethyſten, Opalen, bey der Feſtung We ichs 
felmisnde a. d. 408.55. 60. 67. 452. S. Von 
den Belemniten ver danziger Gegend insbefon-- 
dere fehe man /. PA. Breyne de Polythalamiis 
etc. p. 44. und von den Orthoceratiten, die bey 
Karlikowo, ohnmeit Danzig aefunden werdem 
ibid. p. 29. Ueberhaupt werden in Pomerelten fehr 
viel und mancherley Drthoceratiten gefunden, 
wie man aus der gedachten breynifchen Abhand⸗ 
lung abnehmen kann. 
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am Anfang dieſer Nehrung liegt die Feſtung 
Weichſelmuͤnde, von welcher in meinem erſten 
und zweyten Bande einiges kann geleſen were 
den. (vergl. Buͤſching a. d. 1230. ©.) 

7: Das Kreisamt Berend; von der Eleinen 
Stadt diefes Namens (Poln. Bernt) fo ge⸗ 
nannt. 

II. Der ſtargarder Kreis, in welchem 

1. Das Kreisamt Stargard, ſo benannt 
von Stargard (Vol. Starograd) eine koͤnigli⸗ 
che Stadt, am Fluſſe Fers; von welcher das 
evangeliſche Predigtamt in der preußiſchen 
CLieferung 594-597. ©. vorkommt, und wo 
die von den Johannitterrittern erbauete Johan⸗ 
niskirche vielleicht verdient beſehen zu werden. 
piplin, eine Abtey Ciſtercienſerordens und 
ſehenswerthes Kloſter, das um das Jahr 1250 
erbauet, nie verwuͤſtet worden, und als eines 
der ſchoͤnſten gothiſchen geiſtlichen Gebaͤude in 
dieſen Gegenden, merkwuͤrdig iſt. Die Altaͤre 
der Kirche ſind reich an Gold und Silber im 
alten rohen Geſchmacke gezieret, und an Reli— 
quien und Offrenden fehlt es auch nicht; mehr 
davon ſagt Wraxall 244-251. ©. 

2. Das Kreisamt Schöneck, mit einen 
Städtchen diefes Namens am Fluß Sers, mel: 
ches ein fehr alies Schloß hat, und eine luthe— 
rifche Kirche, wovon die Predigergefchichte in 
der preuß. Lieferung 690-695. ©. ſtehet. 

3: Das 


188 Pomerellen. 


3. Das Kreisamt Gsjed. 

4 Das Kreisamt Meve, welches den dns 
men hat von Mieve (Pol. Eniewie) einem 
Städtchen und Schloß beym Einfluß des Fers 
in die Weichfel; was die hohe fleinerne Säule 
auf dem Kirchhofe der Pfarre zu bedeuten habe, 
findet man zu Ende des evangelifchen Predigtz 
amtes zu Meva in der preuß. Kieferung 68 6- 
690. ©. 

5. Das Kreisamt Neuenburg, fo benannt 
von einem Foniglichen Städtchen, daß mit einer 
Seite die MWeichfel mit der andern Mordfte be 
ruͤhret. 

III. Der konitzer Kreis; zu welchem gehoͤren 

I. Das Kreisamt Schwer, two 

Das Städtchen Schwetʒ (Pol. Schwiecie) 
an der Weichfel, mit einem 1244 a 
Schloß. 

2. Das Kreisamt Tuchel, mit dem K. 
Staͤdtchen und ehemals beruͤhmten Schloß — 
ſes Namens am Fluſſe Bro. 

3. Das Kreisamt Schlochau, in doeh 
liegen: — 

Konitz (Pol. Ehoinis) eine kleine K. Stadt 
an der Gränze der Neumärf; die vornehmlich 
mit Theer, Tuch und Wolle handelt, und mo 
verfchiedene Kloöfter, und Fatholifche und luthe⸗ 
rifche Kirchen find. (f. evangelifches Predigtz 

amt der Stadt Koniz in der preuß. Kiefevung 
598 
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598-608. ©. desgleichen von Sriedland und 
von Schlochau, zwey andern K. Städtchen in 
diefem Amte; ebend. 695 - 699. und 703- 
705. ©. | 

Bey der leßtern find die Nuinen des akten 
im Jahr 1352 erbauten Schlofles, Schlochau 
merfwärdig. „ES giebt, fchreibt Wraxall S. 
253. feinem, ale dem zu Marienburg, etwas 
nach. An drey Seiten ift e8 von dem Waffer 
eines ſchoͤnen Sees umgeben; über einen fchma= 
len Theil deffelben geht eine hoͤlzerne Brücke auf 
neunhundert Fuß lang, über welche man auf 
den großen Hofplatz kommt. Es hat einen 
großen Umfang gehabt, aber durch die Zeit ift 
vieles davon verfallen. Die Kapelle, die unter: 
irrdifchen Gemächer, und ein ſehr hober acht- 
ecfigter Thurm haben fich ziemlich erhalten, und 
koͤnnen noch wohl Zahrhunderte ftehen. Die 
Keller, (in welche 90. gegangen) find von ei- 
ner erffaunenden Große, alle gewoͤlbet, und lau— 
fen unter dem ganzen Cchloffe weg. Eine 
prachtige Neihe von Zimmern, die von den letz— 
ten Eigenthuͤmern, den Prinzen Radzivil, aug- 
gebeſſert ſind, geben einen Beweis von der Herre 
lichfeit ber vorigen Zeiten, doch folgen fie nun 
auch ſchon den andern Theilen des Gebäudes, 
und find nicht länger bewohnbar. „, 

4: Das Kreisamt Hammerftein, in welchem 
liegen Baldenburg (Pol, Bislenburskie) und 
Sammerftcin, zwey Städtchen, deren evangeli⸗ 

ſche 
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ſche Prediger in der preuß. —— 699- * 3 
„verzeichnet fieben. 


IV. Ermeland. | 
Dieſes Bißthum ift die vierte weftpreußifche 
Provinz, deren zwoͤlf Städte aber, weil fie ganz 
von Oftpreußen umgeben iff, unter der konigs⸗ 
bergifchen Rriegs- und Domainenkammer ftehen. 
Sie wird in zween Kreife eingeteilt, 
1. Der braunsbergiſche Kreis begreift: 

‘2. Das Kapiteldamt Frauenburg, in wel: 
chem die Stadt dieſes Namens (Pol. Framburg) 
auf meiner Noute liege, fo daf ich dag Merk 
würdigte, befonders von dem Dohm, fehon bes 
ruͤhret habe. 

2. Das bifchöfliche Ant Braunsberg, von 
der Stadt dieſes Namens (Pol. Preis 
habe ich auch) ſchon geredet. 

3. Das Kapitelsamt Mehlſack; hat BR 
Namen von dem Städtchen und Echloß Mehl⸗ 
ſack an der Welfche. 

4. Das bifchöfl. Amt Wormdit, in welthen 
Wormſtadt oder Wormdit (Pol. Orneta) eine 
Stadt am Fluͤßchen Drevenz: mit einem Schloß 
1310 erbauet. 

5. Das biſchoͤfl. Amt Guttſtadt, mit dem 
Städtchen dieſes Namens, in welchem eine Cole: 
giatfirche, von 5 Kanonicis. Sie heißt der halbe 
Thum, und der reich mit Gold gegierte Altar foll 


ſchoͤn ſeyn. (f. Stein in At. Bor. I. 243. ©. 
Eine 
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” Eine halbe Meile von Guttſtadt ift in dom 
Dorfe Glottau, von welchem das Laͤndchen 
Slottau den Namen hat, cine von dem Katho— 
lifen wegen eines Wunders ſehr Teoqueniete 
Kirche. (sein. ebend.) 

II. Der beilsbergifchye Kreis ift der mietefübeib 


von Ermeland, und begreift: 


* biſchofl. Amt Beilsberg; eine fine 


Stadt, an der Allee, mit einer Thumfirche ; 
einem Sefniter Collegium, und einem ſchö— 
nen und feften Schloffe, 109 der Bifchoff reſi⸗ 
dire. Dieſes ift ſchon laͤngſt wegen’ feiner 
Malereyen und des Gartens fehensmwerth gee 
weſen, (f. Stein, p. 243: 44.) ift aber von 


dem jesigen Fuͤrſtbiſchoffe noch verſchoͤnert 


worden. An einem Senfter des Saals, wo 


„die Bildniffe der Bifchoffe Hängen, ſollen ge— 


wiſſe magnetiſche Eifen merkwürdig feyn (©. 
Dubois, p. 476); Ohnweit Heilsberg hat 


der Bifchoff auch ein Sommeriufifchloß mie 


einem fchönen Fiſchteich. Stein, ebend. 
Zwiſchen Heilsberg und Bifihofftein oder 


Biſtein liege eine von Waͤldern ganz umgebene 
ſchoͤne runde Kirche St. Marie zur Wuͤſteney 
genannt, welche in dem vorigen Jahrhundert nach 
dem Modell des Pantheons oder S. Maria rotunda 
zurRom erbauet worden, doch läuft die Kuppel ſpi— 
giger oder pyramidenartig oben zu. Da ſie ſtark 
beſucht wird, fo fol es ihr auch inwendig an 


reichen 
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reichen Altären und Zierrathen nicht Fehlen. f 

Stein ©. 244. 

3. Das bifchöfl. Amt Seöffel, in mwelchemStöfs 
fel oder Steffel, ein Schloß und Staͤdtchen, 
wo Sefuiten find, und Biſchoffsdorf, ein Bor: 
werf und Schloß an der See Zain. f 

3. Das bifchöfl. Amt Seeburg, in welchem 
Seebürg ein Städchen, mit einem Schloß 
und einer durch Wundermwerfe bereicherten 
Kirche. (Stein. 243). 

4. Das bifchöfl. Amt Wartenburg. Zu war⸗ 
tenburg einem Staͤdchen am Fluß Brasſter, 
ſind das Schloß, die Pfarrkirche, ein reiches 
und ſchoͤnes Franciscanerkloſter mit einer ſe⸗ 
henswerthen Kirche, die vornehmſten Merf- 
mwürdigfeiten. (Stein. 243). 

5. Das Kapitelgamt Allenftein, in welchem: 
Al enſtein, (P. Olſtinek), ein Städtchen und 
Schloß, an der Alle, welches 1367 ange 
legt worden; es ift fefte mit Thuͤrmen, Gras 
ben und ftarfen Mauren verfehen, und ift der 
Aufenthalt des vom Domkapitel geſetzten Land⸗ 
vogtes. Die Kirche iſt anfehnlich. Stein. ibid 

V. Das Negeland, } 
Noch ift als ein Anhang von Weftpreuffen 
der Netzdiſtrikt zu betrachten, twelcher ganz dem 

Könige gehoͤret und den Namen von der mitten 

durch flieffenden Netze ( P. Toren, Notetz) hat. 

Diefes Yand, welches man, wie Ar. D. Buͤſching 

mit Recht bemerft, füglid) das Netzeland nen- 

nen 
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nen fönnte *); ift in drey Kreife eingerheilt. 
1. Der kronenſche Kreig, aus fieben Kreisaͤm⸗ 
\ tern beftehend; die Krone, Stiedland, Filehn, 
Teubof, Tſcharnkow, Grabion, und Krojanki 
heiffen, und aus welchen ich nur folgende Derter 
. auszeichne. 

Deutſch Erone, (P. Walecz) eine Etadt, ches 
dem der Siß einer Staroftey, und wo die Jeſui—⸗ 
ten eine fogenannte Refidenz haben. 

Seiedland (P. Friedlandeck) eine Stadt, die 
mit der vorgedachten dieſes Nameng u muß 
verwechſelt werden. 

Silebn, (B. Dielyn), eine Stadt auf einer In— 
ſel in der Neke, welche dem fürftl. Haufe Sa- 
pieha zugehoͤrt, und bemittelte Einwohner bat. 

Großwitʒleck (P. Wyſoka) eine Stadt, in 
welcher ein Kapitel von 6 Kanonicis iſt. 
2. Der brombergifche Kreis, aus fieben 
Kreisämtern, Bromberg, Schulig, Krone, Na⸗ 
Eel, Camin, Labiſchin, und Marzonin beftehend. 

Bromberg oder Bramberg, (P. Bydgoß), 
eine anfehnliche Stadt, der Sitz einer Cam— 
‚ merdeputetion des Landvogteygerichts diefeg 

Kreifes und des folgenden, und eines koͤnigl. Am⸗ 
tes; 


) Das erfte Quartal des zweyten Theils von Hrır. 
von BenFendorfs Zuverläffigen Vachrich 
ten von Land- und Wirtbjihaftsverbeife- 
zungen, enthält eine ſehr angenehme und nuͤtz⸗ 
lihe Nachricht von dem Vetzdiſtricte, und yon 
Weſtpreuſſens politiſcher Verfaſſung. 
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tes; nebit einigen Kloͤſtern. Hier ‚fange in 
der Brahe der ſchiffbare Kanal an, welcher zum 
groſſen Vortheil des Handels vor einigen Jah⸗ 
zen durch den berühmten geh. Finanzrath von 
Brenkenhof beinrgt worden, der bromberger 
Ranal genennt wird, und fich oberhalb Nackel 
in der Nege endiget. Er hat innerhalb der erfien 
zweytauſend rheinlaͤndiſchen Ruthen, 8 Schleu⸗ 
fen; nimmt alsdenn nad) ungefaͤhr goo Ku 
then, einen Speiſekanal auf, der aus der Netze 
abgeleitet worden, läuft von dannen noch 1600. 
der Ranaldurchfchneidet. (Buͤſching, 123 8. S.) 
welche oberhalbNakel der neue Damm fuͤhret, den 
ſeinen Weg durch eine moraſtige Gegend, uͤber 
ſich nach 700 Ruthen mit der Netze. Er nimmt 
Ruthen bis zu der neunten Schleuſe, und vereinigt 
Nakel, (P. Naklo), eine Stadt an der Netze, 
mit einem von Moraͤſten umgebenem Schloß. 

Viele einigen polniſchen vornehmen Haͤuſern 
gehoͤrende Staͤdte, in welchen vielleicht das eine 
oder das andere gute Landhaͤuſer hat. 

3. Der inowroʒlawer Keeis, ber in keine Kreis⸗ 
Ämter eingetheilt iſt: aber viele Städte und über 
300 Dörfer undMühlen zähler ; unter jenen find. 

IAnovrozlaw, (deutſch Jungenleslaw, der 
ehemalige Sig eines Woiwoden, gröffern Caſtel⸗ 
lans und Staroflen; und 

Kruſchwitza eine alte Stadt am See Goplp, 
mit einem Schloffe, two ehmals ein kleiner Ca— 
ſtellan und Etarofte refidirre, 

Dis 
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Des deitten Bandes. 
Dritte Abtheilung. 


En von Königsberg nad) 
St. Detersburg. 4 








Reife von Königsberg nach Memel. 
| $ Yen Tangen Weg von 53 Meilen von Rd. 


j nigeberg nach Mietau, mit einem Fuhr⸗ 
) mann allein zu machen, und dafür 28 Ducaten 
zu bezahlen, war mie eben fo wenig gelegen, als 
auf einem unbedeeften Fuhrwerke mit Erfrapoft 
zu fahren. Die gewöhnliche Poft Fam gar nicht 
| in Anfchlag, weil fie die Unbequemlichkeiten bey 
\ Seite gefgt, einen groffen Umweg veranlaffer, 
| und mich niche einmal bis an die curlaͤndiſchen 
Gränzen gebracht hätte. Demnach mußte ich 
" mich bequemen, mit den fogenannten rigeie 
ſchen Fuhrleuten, die alle Woche Gelder nach 
, Niga bringen, einen Accord zu treffen. Man rebte 
"mir fleißig zu, daß diefes die ficherfte und wohl⸗ 
feilſte Manier fortzufommen ſey, deren fi) 

N 2 ſelbſt 
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ſelbſt viele Adeliche bedienten; daß dieſe Fuhr⸗ 
leute lediglich Geld und nie Waaren führten, 
u.f. w. Ob fie nun gleich kaum 6 Meilen dee 
Tages fortrückn, den Güter - oder Fracht- 
tagen gleichen, und ihre Bewegung die Unan⸗ 


nehmlichkeiten eines groſſen Schiffes und eines 
Poſtwagens vereiniget, ſo ließ ich mich doch 


dazu bereden. Den folgenden (3 Jul) Mor- 
gen früh follte ich abfahren. Königsberg aber 
verließ ich noch den Abend zuvor. Der alg 
Director der K. Lotterie und durch feine Buch» 
handlung, und den Verlag der Fonigsberger poli- 
tifchen und gelehrten Zeitung.befannte Hr. Kan⸗ 


ter, hatte mir vorfchlagen laffen, mit ihm nad) 


feinem Landgute Trutenau zu fahren, wo ich 
mich den folgenden Morgen in den rigaiſchen 
Magen würde einſetzen Finnen. Ich begleitete 
alfo Hrn. Kanter, und in einer Stunde waren 
wir zu Trutenau, welches eine frarfe Meile von 
Königsberg liegt. Den folgenden Morgen ganz 
früh beſah ich die neue fehsne und fchon fehr 
weitläufige Anſtalt der Paptermühle, welche er 
mit großen Koften angelegt hat. Ehe Hr. Kan⸗ 
ter fich an dieſes Unternehmer wagte, that er 
weite Meifen, meift nur um fich mie der Verfaf- 
fung der beruͤhmteſten Papiermühlen in Deutfch- 
land, Holland, England und Rußland bekannt 
zu machen. Diefetenntniffe feßten Hrn. Aanter 
in Stand, eine Anfalt zu errichten, dergleichen 
in 
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in Preuffen wohl moch nie eriftirt hatte. ch 
will nur einiger Vorzüge diefer Fabrif, die ich 
bemerkt habe, erwähnen. 

Nachdem man die Pumpen gewogen, ſortiret 
und zertrennet, und mit einer Mafchine, die nicht 
gemein ift, Elein gefchnitten, werden fie durch 
ein Sieb von Hın. Kanters Erfindung vom 
Staube geſaͤubert. Wann fie fermentirt haben, 
und unter 900 Stempeln geſtampft worden, 
bringe man fie unter einen Hollaͤnder, der aber 
nicht wie die in Holland felbft nur 24, fordern 
56 Meffer hat. Die Art, wie das Waffer gelei- 
tet wird, iſt fehr bequem eingerichtet. Beym 
Schöpfen bedient man fich wie in Holland, dop⸗ 
pelter Rahmen, um zween Bogen auf einmal 
zu fehopfen; und damit der von dem Schoͤpf— 
Faften auffteigende und des Winters tropfenweis 
wieder herunserfallende Dampf die Papiere 
nicht verderbe, find über diefe Kaften fchrage 
Bühnen angebracht, an welchen der Dampf hin- 
unter traͤufeln kann. 

Zu ſeinen 10 eiſernen Preſſen hat Hr. Ran⸗ 
ter die Schrauben und Nuͤſſe heimlicher Weiſe 
nnd gegen groſſe Bezahlung aus England er: 
halten. 

Der Boden, tvo getrocknet wird, ift in Anfe 
hung der Zugluft fehr gut eingerichtet, denn 
rings herum konnen am Fußboden Klappen aufe 
gemacht werden, durch welche der Wind ſchraͤg 
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indie Hohe koͤmmt, und das Papier durchftreicht, 
ohne! daß ein Iugfeich einfallender Negen ein⸗ 


dringen, und das Papier beſchaͤdigen fann. Auch 
ſi nd die Fugen der Ziegel innwendig mit einem 


Gemifche von Thon, Kuhmiſt, und noch etwas 
das ich vergeffen, verfleiftert; und die Reinen eben⸗ 


falls zu beſſerer Erhaltung des Papiers, mie in 


' Holland vom Baſte der Cocosbaͤume verfertiget. 
Es iſt ſich daher nicht su verwundern, wenn Hrn. 


Ranters Papier ſchoͤn ausfällt; es Fonntenoch 


daran ausgeſetzt werden, — daß es ziemlich 
ſproͤde und brüchig iſt, vermuthlich wird aber 
auch dieſem Mangel bey mehreren Verbeſſerun—⸗ 


gen diefer noch fo jungen Anftalt bald abgehol- 


fen werden. Am Waſſer kann dee Fehler nicht 

wohl liegen, denn auch in diefer Ruͤckſicht bar 
Hr. Kanter die Eorgfalt fo weit getrieben, daß 
er bas minder tangliche Waffer von seen ganz 
nahe gelegenen Seen nicht gebraucht, fondern 
durch der naͤchſten See eine Duelle guten Kae 
fs bie in Die Muͤhle leitet, TE 


— Borrath, des ——— Pepies np 
die Derfchiedenheit der Sorten, war überaus 
groß ;, obſchon dieſe Fabrik noch nicht 2 Jahre 
alt war. Es ſind 30 Arbeiter auf derſelben, 
und da Hr. Kanter auch eine Schriftgieſſerey 
bier angelegt hat, fo fpeife er täglich 68 per⸗ 
ſonen. 
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Die Wohnung, welche er für fich felbft bauen 
laffen, war noch nicht ganz fertig. 

Don ber Gegend um Teutenau kann ich we⸗ 
nig fagen, weil durch einem ſtarken Negen vor 
unferer Ankunft der Spakiergang verdorben 
war; fie muß aber angenehm feyn, wie man 
ſchon wegen der erwahnten Seen, die mit Wie 
fen und Waldung umgeben find, vermuthen 
fann. 

Den 3 Julius. Gegen 9 Uhr fand fich meis 
ne groffe Nerfebaare cin, und in derfelben kam 
ich gegen 12 Uhr zu Jambyck, einem Eleineit 
Sifcherdorfe an der Spitze des curifchen Hafs 
an. Der Weg gehet auf einer fehonen Ebene, 
über fette Triften und Wiefen und fruchtbares 
Ackerland, auch eine halbe Meile von Trutenau 
durch ein ellern Holzchen. Inſonderheit habe 
ich mich über die unglaubliche Menge der Elei- 
ner Dörfer, die man entweder berührer, oder 
links und rechts laffet, verwundert. Zu Sans 
byck aß ich Bramſen, einen wirflich fehr ſchmack⸗ 
haften Fiſch. Mit Ungeduld mußte ich aber bis 


halb acht Uhr des Abends auf einen Reiſege— 


faͤhrten warten, der endlich auf einer Cariole 
ankam. Er trug eine Gaͤttung Uniform bon 
einent diefen twwollenen Zeug, mit ſchwarzen fan» 
meten Auffchlägen und Kragen, und ein rothes 
angenehetes Maltheferfreuß, wurde von dent 
Fuhrleuten, Zifchern, und Fiſcherweibern Ar. 
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General betitelt; zeigte eine ausnehmende Leb— 
haftigkeit, kaufte alles Bier, Brandewein, nnd 
was ſonſt zu haben war auf, und lieg fich dafür 
von den gedachten Damen beym Abfchiede die 
Hände küffen. Da er vernahm, daß ich nach 
Petersburg reifete, bot er- mir an, mid) von 
Kiga aus mit zu nehmen. 

Nach diefer betäubenden Scene fihiffeten wir 
ung endlich fammt dem Wagen ein: denn, teil 
Netter und Wind günftig waren, follten wir 
zu Waffer bis nach Memel fahren, weil dadurd) 
zwo oder drey fehr unangenehme Tagereifen im 
fandigten Strande erfparet werden. Der Ius 
ftige General fang noch eine Weile auf dem Ver— 
deck, und fiherzte mit einer jungen Frau aus 
Riga, die fihon von Königsberg im Wagen 
abgefahren mar. Nach eingebrochener Nacht 
krochen wir ſaͤmmtlich in den Wagen, ich nahm 
meinen vorigen Plaß bey der jungen Frau ein, 
und der vornehme Gefellfchafter lagerte fich ein 
Duzend Schritte von ung entfernt, am andern 
Ende des Wagens; und fehäckerte mit den Schif: 
fern und Fuhrleuten, welche die Mitte des Wa— 
gens einnahmen. Bald gelang e8 ihm aud) 
meine Gefährtin, unter dem Vorwande fie von 
einem Uebelbefinden zu euriren, auf feine Seite 
ju locken. Der General nahm darauf eine hef— 
tige Belagerung vor, aber umfonft, und ob aus 
Treue oder aus Urſachen, die fich bald entwickeln 

erden, 
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werden, will ich nicht entfcheiden. Endlich kam 
die junge Frau wieder, ſich an meine Seite zu 


| legen. Uebrigens war der Wind günflig, und 


um 7 Uhr des folgenden Morgen waren wir 
fehon vor Memel, Fonnten aber wegen der vie 
len andern Schiffe bey einer Stunde nicht aug« 
fteigen. 
Den 4 Iulius Mir nahmen unſer Quar—⸗ 
tier mit unſern Fuhrleuten, die in Memel Ge» 


ſchaͤfte hatten, in einem guten Wirthshauſe am 


Hafen auſſerhalb der Stadt, und gegen 9 Uhr 
gieng ich mit dem General zu dem memelſchen 
Poſtmeiſter Hr. Witte, fuͤr welchen ich auf al⸗ 
len Fall ein Empfehlungsſchreiben mitgebracht 
hatte. Dieſer iſt ein Mann, deſſen Character 
ſehr gelobt wird; Zugleich fand ich aber an ihm 
einen wahren Sonderling: Er hatte ſeit 35 
Fahren Fein Buch gelefen, und verglich einen 
jeden, der viel liefet, mit dem aus unzählichen 
Stücken zufammengefeßten Kleide des Harlefing. 
Die Haupteigenfchaft eines jeden Menfchen, ci- 
ai, jeden Sache, ift für ihn die Einheit oder 
Einfachheit, und eben um fein eigneg Eins nicht 
weiter zu verderben, fondern wielmehr wieder her- 
zuftellen, vermeidet er fo fleiffig feit langer Zeit 
alle Lectuͤre; feine ehemals gefammlete Kenntniße 
hat er aber noch nicht ganz ausrotten koͤnnen, 
und er gleicht keinesweges aus Trägheit zum 
dachdenken, in feiner Abneigung vor dem Leſen 
N 5 *” man: 
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"manchem andern ehrlichen Manne; er fcheint 
vielmehr ein ftarfer Selbftdenfer zu ſeyn, und 
"wer gerne grübelt und fich über Grübelenen 
Stunden lang unterhalten kann, wird an ihm 
ſeinen Mann finden. 


Herr Witte traktirte uns ſehr hoͤflich mit 


einem Fruͤhſtuͤck in feinem artigen Garten, in 
welchem er Weinſtoͤcke, Feigen - und andere 
- Dbftbaume gezogen hat; der Wein foll aber fel- 
gen zur Reife fommen. Wir blieben beynahe 
3 Stunden lang bey ihm, und hörten unzählige 
Mal die Worte Eins und Einheit. Indeſſen 
war die Unterredung doch nicht immer meta— 
phyſiſch; der General, dem fie fehr langweilig 
Horfommen mochte, unterbrach fie oft mit fei- 


en eigenen Angelegenheiten, und auf die Weiſe 


„erfuhr ich Die Gefchichte dies fonderbaren Nee 
ſegefaͤhrten. Meine Lefer werden vielleicht neue 
'gierig darauf feyn ; zumal da fich nicht begreifen 
läßt, wie ein General in dem rigaifchen Fuhr⸗ 
wagen ohne Bediente Fommt. | 
Mein General war der durch viele Zeitungen 
im verfloffenen Jahre jehr befannt gewordene 
Litʒen, Kitzensty, der fich am gewoͤhnlichſten 
‚Graf Kigen nennt. Er behauptet, von den 
alten Lecchen abzuſtammen, und mit dem Kesz 
zinsky (eine andere Familie als KitzensEy) und 
noch einigen der Alteften und vornehmften polnis 
ſchen Haͤuſern verwandt zu ſeyn; dieſes iſt auch 






aus 
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aus, feinen, Papieren zu urtheilen, wahrſchein⸗ 
lich, und wird ſelbſt von den Gegnern, die er 
fich zugezogen, entweder gar nicht, oder nicht 
mit Gründen gelaͤugnet. Was mir von feinen 
Lebensumftänden im Gedächtniß geblieben, Täuft 
kuͤrzlich auf folgendes hinaus. Sein Vater, 
aus welchen er einen Bifchof macht, ift Prie- 
ſter verfchiedener diſſidentiſchen Gemeinen in dee 
Gegend von Conitz, in Weſtpreuſſen. In ſei⸗ 
ner Jugend ſoll er etwa ein Jahr bey dem be⸗ 
ruͤhmten Herrn geheimen Finanzrath von Bren⸗ 
kenhoff, um die deutſche Sprache und andere 
nuͤtzliche Kenntniſſe zu lernen, geweſen ſeyn. 
Wo er ſich in den naͤchſt folgenden Jahren auf⸗ 
gehalten hat, weiß ich nicht mehr; mich duͤnkt 
in Boͤhmen — noch jung aber (denn ige iſt er 
nicht über ſechs oder ſieben und dreyßig Jahre 
‚ alt) Fam er an den warfchauer Hof, hatte Um 
‚gang mit vielen der vornehmften Herren, und 
engagirte ſich als Page oder Adjutant bey dem 
rufifchen Botſchafter, Fürften Repnin, der ihn 
miehrentheils, während der polnifchen Unruhen 
und dem Kriege mit den Türken, als Kurier 
brauchte. In dieſer Dualität hat er fehr viel 
Mal die Reife nach Petersburg gemacht, (daher 
feine Befanntfchaft mit Herrn Witte herruͤhrt) 
und er wurde auch einmal bey feiner Anweſen⸗ 
heit in Petersburg an den fich damals in Stock⸗ 
holm befindlichen Prinzen Heinrich von Preuffen 

als 


304 Memel, 


als Kurier gefchickt, von da er durch Lappland 
über Torneo nad) Petersburg und Warſchau 
zuruͤckkam. Dieſe ſo gefährliche als beſchwer— 
liche Reiſen konnten nicht alle Mal ohne Un— 
gluͤcksfaͤlle ablaufen; ey iſt oft vom Pferde ge— 
ſtuͤrzt, hat eine etwas gequaͤtſchte Naſe, und 
andere Merkmale davon getragen. 

Um die Zeit, da die letzte Veraͤnderung in 
Polen vor ſich gieng, ſcheinet es, habe ſich Kie- 
tzen dieſe ſehr zu Herzen gegogen und deswegen 
den Fuͤrſten Repnin verlaſſen, oder ſey von die 
ſem felbft, unvorſichtiger Reden halber, entlaf- 
ſen worden. Er verfuͤgte ſich alſo, ich weiß 
nicht aus welcher Abſicht, nach Wien, und da 
er hier ſeinen unbaͤndigen Geiſt der Freyheit 
und ſein Misvergnuͤgen, vermuthlich in ſehr 
ungebuͤhrlichen Ausdruͤcken, zu erkennen gab, 
wurde er eingezogen, und drey ganze Jahre 
ſcharf in einer öſtreichiſchen Feſtung gefangen 
gehalten. Endlich erlangte er ſeine Freyheit 
wieder, und wurde nach Ungarn transportirt, 
um von da mit einem Reifegeld, welches man 
ihm reichte, ſein Heil weiter zu ſuchen. Er 
kehrete nach Warſchau und vielleicht big zu ſei— 
nen Acltern zurück, hielte fich aber wicht lange in 
Polen auf, fondern veifese nach Konftantinopel, 
in der Hofnung, fich mit dem nunmehr dort be- 
findlichen Fürften Repnin auszuſoͤhnen, und 
durch deffen Vermittelung zu anfehnlichen Vor⸗ 
theilen 


* 4 


— 


— 


— 





Memel. 205 


theilen für fich and feine Familie zu gelangen, 


Er fonnte aber nicht das Mindefte von feiner 
weit ausfehenden Abfichten erreichen, und nach- 
dem er fich nach etlichen Monaten vom Gelde 
entbloͤßet fahe, fehiffere er fich auf ein algieri⸗ 
ſches Schiff ein, wo ich nicht irre, um von Als 
‚ gier weiter nad) Sranfreich zu reifen. Das 
Schiff wurde aber auf der barbarifchen Kuͤſte 
von einem fpanifchen meggenommen, und Lie⸗ 
tzen mußte noch 8 Monate in Karthagena Ar- 
reſt halten. Von da fam er nach Marfeille, 


und blieb hier etwa ein Fahr oder nicht viel 


weniger, die mehrefte Zeit Frank; arbeitete aber 
‚ die Schriften aus, welche er hernach zu Frank 
furth am Mayn, wohin er fich von Marfeille 
‚verfügte, hat drucken laffen, die großtentheilg 


aus dem ſchwarzen Bock batirt find, und ihn 


‚ in Deutfchland befannt gemacht haben. Aus 


einigen Zeitungen, die er bey fich führte, habe’ 


‚ ich gefehen, daß man von ihm eimallju unguͤn⸗ 
ſtiges Urtheil faͤllete, ale wäre er ein Narr, ein 
' Betrüger u. ſ. w. in andern wurde er, doch. 
' wohl mehrentbeils von ihm felbft, vertheidiger ; 
Freunde aber und Unterſtuͤtzung hat er wirklich 
‚ in diefer Gegend und in Franfreich gefunden, 


deren er fich mit Erfenntlichkeit ruͤhmete. Seine 
gedachten Echriften waren bald an den Rınia 


‚ von Polen, bald an die Republik, bald an feine 


Familie und ihre Parthey, bald an bie verbun⸗ 
’ den 
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dert getvefenen Mächte, bald an andere Mächte 
getichtet, und beruheten hauptſachlich J fol⸗ 
genden Punkten: 

7. Sollten ihm Polen und die verbunden ges 
weſenen Mächte, beſonders Rußland, behuͤlflich 
ſeyn, daß feine Familie wieder in den Beſitz der 
von derſelben ehemals, nach und nach, den Je⸗ 
fuiten gefchenften, und diefen nun nach der Aufs 
hebung des Jeſuiterordens entriſſenen ſehr an⸗ 
ſehnlichen Guͤter geſetzt wuͤrde: feinem Vorge⸗ 
ben nach war dieſes ein Artikel von nicht viel 
weniger als hunderttauſend ER. jährlicher 
Einkünfte. 163 

2. Eolite der’ Kobig von Polen ihm eine 
Senatorsſtelle, den Stanislausoͤrden und eine 
Staroſtey geben.’ 

3: Forderte er von Rußland vierzigtauſend 
Rubel für feine unter dem Fuͤrſt Repnin gelei⸗ 
ſtete beſchwerliche Dienſte. 

4. Von Oeſtreich drey Millionen Gulden 
für feine dreyjaͤhrige Gefangenſchaft. 

3. Bot er feine ganze Familie und deren An: 
Hänger zu einer Generaleonföderation auf, um 
allenfalls im Trüben zu fifchen, und feine Abs 
fichten auf eine andere Weife zu erreichen: vom _ 
dieſem legten Umftand hatte er als Generalcon-. 
foͤderationsmarſchall den Titel General bey ſei⸗ 
ner Abreife non Königsberg auf eine Furze Zeit 
angenommen, und fein Ordenskreuz am Node, 

wel⸗ 
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welches den Orden der Kreuzherren vorſtellen 
ſollte, entſprach vollkommen der — 
dieſes Titels. bi 
Hätte Liezen bey der; Ausführung feinge 
Memoriale einen geſchickten Mann zum Beys 
ſtand gchabt, fo würde er vielleicht etwas von 
feinen großen Sorderungen haben erlangen, und. 
zu ziemlichen für einen Privatmann hinlängli« 
hen Gluͤcksumſtaͤnden kommen können; allein 
da war nicht nur der Stil ſehr ſchlecht, und der 
Text mit unnoͤthigen Nebenumſtaͤnden ausge—⸗ 


dehnt, ſondern es zeigte ſich, nebſt dem Uebertrie⸗ 


benen der Anforderungen, eine unbegreifliche 
Inconſequenz in dieſen Schriften, indem der 
Verfaſſer fih nicht enthalten hatte, ſtibſt den 
Mächten, von welchen er Genugthuung ver» 
langie, feinen Unwillen über die Veränderung 
von Bolen zu bezeugen... Dabey konnte nicht 
unbefannt bleiben, mie viel weniger er noch im 
feinen Reden Maaß bielte, und demnach befrem⸗ 
dete es mich fehr, daß er es wagte, foldye Schrif⸗ 
ten an alle Hofe zu fchicfen,-in Zeitungen ſchon 
vorlöufig ſetzen zu laffen, er. rufe nach Rußland, 
um dir Kaiſerin Schuß and Gnade anzufleben, 
und auf der Reiſe in den Saſthoͤfen an alle: 
Thüren zu (chreiben: Graf Aısgen reifer nach 
Petersburg, ohne nur mit einem gültigen Paß 
verſehen zu ſeyn. Man ſiehet aus allem bis⸗ 
her — daß bey hr fonderbaren Manne 

Mangel 
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Mangel an geſunder Urtheilskraft, uͤbertrie— 
bener Ehrgeitz, und uͤberſpannte Begriffe von 
der polniſchen Freyheit alles verderben; ſonſt 
miuß ich geſtehen, daß er viele gute Eigenſchaf⸗ 
ten hat. Seine Geſichtszuͤge ſind einnehmend 
und edel: Kenntniſſe und Lektuͤre hat er mehr, 
als man von feinem tumultuariſchen Leben ver- 
muthen follfe; dabey iſt er ungemein dienftfer- 
tig, mitleidig und freygebig. Von der Reli: 
gion hat er weder gemeine noch verachtende, 
ſondern hohe Begriffe mm > 

Ehe Kıeßen nach Königsberg kant, um feine 
Meife nach Rußland. forkzufegen ; war. errin ſei⸗ 
ner Heimat geweſen, und. hatte, fich- Neifegeld 
gefanmelt; aber auch gleich wieder einen-guten 
Theil davon verfchiwendet, um feine Confödera- 
tion zu verfarfen, und ſich fuͤr den bevorftehen- 
den polnifchen Neichstag Anhänger zu erwer⸗ 
ben; wie e8 ihm ferner —— wir man 
aus der Folge fehen. 

Als wir von Heren Witte nadı- Anke Haft. 
hofe zurückfamen, fanden wir die junge rigifche 
Frau in fehr bedenflichen Umftanden, und die 
Menſchenliebe forderte von ung, ſogleich eine 
Wehemutter kommen zu laffen, und andere der 
Lage der Sachen angemeffene Anftalten zu tref- 
fen. Gangiunermwartet aber war diefer Zufall, 
weil die außerlichen Kennzeichen des Zuſtandes 
— — ſehr gering waren. So muth⸗ 

willig 
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willig Lietzen ſich in der Nacht aufgefuͤhrt hatte, 
fo mitleidig und geſchaͤftig zeigte er ſich jetzt, um 
dieſer Derfon allen erfinnlichen Beyftand zu leise 
ſten. Er lief fogleich wieder nach der Stadt 
gu ein Paar ihm bekannten Leuten, und nad)- 
dem die Kreiffende nach ein Paar Stunden 
glücklich mit einer Tochter niedergefommen war, 
machte er alle Anftalt, daß es denfelben Abend 
chriftlich getauft wurde Die Wirthin des 
Gaſthofes, eine wohlhabende Frau, fchafte einen 
ſchoͤnen Wagen eines ihrer Nachbarn, in wel⸗ 
chem ihre Tochter mit der Wehemutter und dem 
Kinde zu einem Prediger in der Stadt fuhren. 
Cietzen aber und ich folgten zu Fuße nach, um 
der Wirthstochter ald Pathen beyzuftchen. 

Ich Ternte bey diefer Gelegenheit an dem Heren 
Paſtor Leppach, welcher die Taufe verrichteke, 
einen würdigen Mann kennen, der noch dazu ein 
genauer Freund eines meiner Freunde des D. 
von Scheffler, war. Herr Leppach ift auch 
ein Mann von Geſchmack, wie aus der Auszie— 
rung feiner Zimmer leicht zu bemerken war, und 
nirgends habe ich die in Preuffen zu bemerfende 
Gewohnheit, den Fußboden rings umher und 
unter den Tifchen mit Bluhmen und Wachhol- 
derfpisen zu garniren, auf eine artigere Weiſe 
ausgeführt gefunden. 

Sc verfäumte nicht, mich in den Zwiſchen— 
‚ fiunden, fo viel es das Regenwetter erlaubte, in 
Bern. R. 11.2. D Memel 
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Memel umjufehen. Die Stadt hat ſchoͤne ge- 
rade Straffen, iſt aber zu fehlecht gebaut. Dag 
Merkwuͤrdigſte mögen wohl die Feftungswerfe, 
der fchifreiche Hafen, die Citadelle und die zwey 
Zeughäufer feyn. Ziemlich ausführliche Nach- 
richten von dem politifchen, Firchlichen und Hans 
delszuftande diefer Stadt hat der ehemalige li— 
thanifche Diafonus und Strandpfarrer zu Mes 
mel, M. Gcorg Reimers, unter dem Titel; 
Merkwuͤrdigkeiten der Stadt und Sefiung 
Memel in das erlaͤut. Preuſſen IV. B. 235 - 
269. ©. geliefert *). In der lithanifchen Kirr 

che foll ein altes curieufes Gemälde feyn, wel- 
ches Riemers (©. 261.) umftändlich befchreibt, Pr 
und an einem Schiffe mit aufgefpanntem Segel, 
in welchem ein Pfarrer im Briefierhabit am 
Ruder ſitzt, kenntlich iſt. Dieſer Gefchicht- 
ſchreiber redet auchS. 237) von einigen ſchoͤ⸗ 
nen Gemaͤchern in dem niemals ausgebauten 
Schloſſe auf der Citadelle, und von dem nach 
italieniſcher Bauart ſchoͤn aufgeführten Com— 
mendantenhauſe mit einem platten Dache. Auf 
dieſes 
») Ein artiges Gedicht über den Fluß, an welchem 
Memel liegt, verdient auch mit ein Haar Zei: 
len. der PVergeffenheit entrifien zu werden. Es 
it von Adam Schröter, und Fam 1553 heraus. 
Der Titel it: De fluuio Memela Lithuaniae, 
qui cura et induftria D. D. Nicol. Tarto per- 
meabilıs factus eft, (vergl» Dubois Hiſt. litt de 

la Pol. p. 145.) : 


— 


— en 
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dieſes habe ich ſelbſt Achtung gegeben, weil ich 
ſchon davon geleſen hatte, und es ſich bey der 
Einfahrt rechter Hand dem Auge darſtellt. 
Nachdem es aber von den Ruſſen ſehr beſchaͤ— 
digt worden, laͤßt man es vollends einfallen; 
ſehr, merkwuͤrdig ſcheinet es eben nicht geweſen 
zu ſeyn, aber freylich fuͤr Memel von guter 
Bauart. 


Ein Kaufmann, Herr Lipſon, ſoll ſich hier 
auf die Naturgeſchichte legen, doch ohne zu 
ſammeln; hingegen hat des Licentinſpektor, 
Herrn Mecklenburgs, Gemahlin eine artige 
Sammlung Boͤrnſtein mit Inſekten u. d. gl. 


Künftler giebt es keine hier, ausgenommen 
Diejenigen, welche den Vornſtein verarbeiten. 
An Liebhabern IE ein großer Mangel; doch hat 
ſich kurz vor meiner Durchreiſe Herr Aud, 
von welchem ich im J. B. a. d. 273. u. ff. ©. 
geredet, einige Wochen hier aufgehalten. 


Einen Zeitvertreib verſchaffete mir auch in 
Memel der gerade auf dieſen Tag eingefallene 
Markt wegen der Menge verſchiedener fuͤr mich 
ganz neuer Kleidertrachten, die ich zu ſehen be— 
kam. Am auffallendſten waren die der lithaui— 
ſchen Weiber in vollem Putze, einige mit ſchwarz, 
andere mit roth ausgenaͤheten Hemden und 
Strümpfen, mitungwöhnlichen Schleyern oder 

u 8 Mans 
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Maͤnteln u. d. gl. mehr *); die vielen Baſtſchuhe 
aber, die ich hier beyfanınıen fahe, "waren mir 
niche mehr ganz neu, denn ſchon vor Königs- 
berg hatte ich welche angefroffen; wie gemein 
fie weiter hin in Liefland und Nußland find, 
brauche ich Faum zu fagen. 


Reiſe von Memel nad Mietau. 


Den 5ten Tulius. Ben der Abreife blieb ich 
mit dem Graf Kıegen in unferm mwandelnden 
ungeheuren Gezelte mit dem Meifter Fuhrmann 


nicht 


*) Etwas davon ſtehet in einer fehr leſenswerthen 
Nachricht von der Lithauer Art, Natur und 
Beben im erl. Preuifen (1.9. 145-142.) aus 
einem Altern Manufcripte des M. Matth. Präs 
torius, der unter diefen Leuten gewohnt hatte, 
Sie fältt In Anſehung der Sitten nicht gun Vor— 
theil diefes Volks aus. Der Herausgeber des erl. 
Preuſſen bat ſchon deshalb eine Erklärung dar— 
über acben müffen, weil fi) Lithauer über diefen 
Auffas beflanet harten; es war aber nur von dem 
gemeinen Volke die Rede ; Praͤtorius ſcheint 
aus perfönlichem Grou dies Gemälde chargirt zu 
haben, und feitdem hat fich das Moralifhe fehr 
verbeflert, wie man infonderheit aus einer Anmerz 
kung des Probſt Süßmilch in feinem Buche von 
der göttl Vorfehung u. f. m. 1. Ch. 87. ©: 
der Zabellen ſiehet. Sonſt verdienen auch noch 
von der Lithauer Gebräuchen, Sprache u. f. w. 
gelefen zu werden: Wagner: Vita et Mores Li- 
thuanorum etc. in den Act Boruff, I, B. 532 
55% ©. und Brands Reifen yo- 116, €. 


% 
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nicht allein, ſondern es geſellte ſich ſchon in Me— 
mel ein Mann zu uns, der, wie Lietzen, wun— 
derbare Schickſale gehabt, und viele Leute und 
Laͤnder geſehen hatte; ich brauche ihn wohl nur 
zu nennen, um ihn manchem meiner Lefer wies 
der in Erinnerung zu bringen — er heißer 
Eantzwell, und war ein berühmter Pferdehänd- 
der. Er ift ein Engländer von Geburt, aber in 
Frankreich erzogen, und er fpricht gleich fchlecht 
Englifch, Franzoſiſch, Italieniſch, Deutſch und 
andere Sprachen mehr. In allen Laͤndern von 
Europa, nur Rußland und die Tuͤrkey ausge— 
nommen, war er nicht einmal, fondern mehrere 
Mal gewefen; viele deutfche Hofe kennt er fehr 
genau, und in Berlin fol er mit den vornehme 
ften Pferdeliebhabern großen Umgang gehabt, 
und ziemlichen Staat geführt haben; auch war 
er durch ehemalige DBefannefchaft mit dem 
fplittgerberifchen Haufe, meift an die nämlichen 
guten Handelshäufer, als ich, zu Königsberg, 
Riga und Petersburg addreffiret. Geine Lage 
war aber gegenwärtig fehr mißlich; er hatte 
vor drey Jahren auf der barbarifchen Küfte 10 
der ſchoͤnſten Pferde zu Wettläufern aufgefauft, 
mit welchen er einen großen Gewinnft zu ma- 
chen hofte, um fich hernach mie demfelben zur 
Ruhe zu feßen. Zum Unglück litte er auf ber 
Küfte von Sicilien Schiffbruch; neun Pferde 
und meiſt alles übrige Hab und Gut giengen 
de SE verlos 
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verloren, und Faum konnte er auf dem zehenten 
Pferde ſchwimmend fein Leben retten. Aug die- 
ſem Pferde, das er aus Noth fehon in Stalien 
verkaufen mußte, loͤſete er nur zweyhundert 
Dukaten, und fo zog er nun fümmerlich mit 
allmaͤhlig ſchwindendem Beutel wieder in der 
Welt herum; er hatte fich, che wir ihn antra- 
fen, eine geraume Zeit in Konigsberg aufgehale 
ten, jetzt aber reifete er nach Rußland, um mo 
möglich einen Stallmeifterdienft zu erlangen; 
ich habe ihn nachher etliche Mal in Petersburg, 
und noc) kurz vor meiner Abreife angefroffen, 
noch hatte er aber feinen Zweck nicht erreichen 
können, ob er gleich bey dem Hofbangquier, dem 
Baron Sriederifs, lange Zeit logirt hatte, und 
ihm zu anfchnlichen Stellen bey vier vorneh— 
men rufifchen Herren war Hofnung geinacht 
worden. Er ift ein fehr drolliges, verfchmißtes, 
doch gutes Männchen; aber die Wahrheit zu 
fagen, in gewiffen Stücken ganz ohne Grund: 
füge, dabey ein Erzzotenreißer, und er wenig— 
ſtens wird die Macquignons von dem Tadel 
grober Sitten nicht befreyen. 

Um halb 10 Uhr famen teir über fehlechtes 
Sand bey der Fonigl. preußifchen Gränspofthal- 
terey Ylımmerfarz (nach einigen Nuͤmerſat, 
Nimmerſtatt) vorbey, welcher Dre etwa z Meile 


von der See liegt, umd nur aus wenigen Häu- 


fern bejteher; merfiwärdig ift aber, daß auch an 
diefer 
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dieſer Spitze der preußiſchen Länder noch rend 
ſche Münzen gefunden worden *). 


Eine Stunde fpäter frafen wir zum Mittags— 
effen,in Polangen, einer fehr elenden ſamoyti— 
fchen Stadt ein, die nur wie ein großes räuchs 
richte® Dorf augfiehet, und mo wir glimpflich 
vifitire wurden *). 


Nach 3 Uhr fuhren wir wieder ab, und hate 
ten beftändig den See zur linken Hand fehr 
nahe; zur rechten aber eine überaus weite Ebe- 
ne, die bald*aus einer fandigten Heide, bald 
aus einem dorfigeen Moos beftund, auf wel⸗ 
chem letzteren einiges Dich weidete. 


Um 6 Uhr fuhren wir auf einem Floß über 
das heilige Waſſer, oder die heilige Aa, ein 
Fluß, welcher Lithauen oder eigentlich) Samoy⸗ 
ten von Eurland feheidet, und fich bier in den 
See ergießet. Wir waͤrmeten uns fogleich ein 
wenig in einem curifchen Bauernfruge, weil wire 
vom Winde durch und durch gefroren waren, 
und fetten denn die Keife durch gleichen Weg 

84 bis 


9) Man ſehe oben die zweyte Abthellung: das Haupt> 
amt Diemel. 

**) Nah Wrarall gefchieht es In dem Namen bes 
Königs von Polen, nah den Briefen eines 
jungen Keifenden, im Namen eines Staroßene 
der hier dieſe Gerechtigkeit hat. | 
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bis Papenfee fort, two wir Abends um 9 Uhr 
ankamen. Diefer Ort liege der Dftfee ganz 
nahe, und hat den Namen von einem fehr grofz 
fen zur Nechten liegenden Landfee, auf welchem 
zumweilen Schwäne bey Taufenden zu ſehen ſeyn 
follen. 


Den 6 Julius. Um 6 Uhr fuhren wir ab, 
famen ganz nahe bey obgedachfem Papenfee vor= 
bey, bemeriten nicht einen Schwan, hingegen 
viele wilde Enten, und jenfeitd des Sees fahen 
wir den großen Wald,von welchem Wraxall redet; 
da wir nicht wie diefer durch Curland immer die 
Poftroute gehalten haben, fo find wir nur durch 
ein Fleines Stück diefes Waldes gefommen. 
Wir erreichten fehr bald den Strand, und nun 
fahen wir auch den ganzen langen Tag nichts 
wie die fandigten Dünen auf der rechten, und 
die unbegraͤnzte Oſtſee auf der linken Seite. Es 
ſoll auf dieſer Kuͤſte ſehr viel Boͤrnſtein gefunden 
werden, wir ſuchten darnach, aber fanden nicht 
das geringſte Stuͤckchen, konnten uns auch nicht 
lange verweilen, und bey dem heftigen Winde 
war es kaum auszuhalten am Strande zu ge— 
hen. Wir bewunderten die angenehme und 
unendliche Verſchiedenheit der ſchoͤnen Kieſel⸗ 
ſteine. 


Don To bis ı Uhr hielten wir zu Wuͤrgen, 
einem ziemlich guoßen Orte, und Nachmittags 
fahen 
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fahen mir endlich zur Abwechslung ein Paar 
Schiffe auf der See, deren das eine mit dem 
widrigen Winde gewaltig zu Fämpfen hatte. 
Auch Eehrten wir um 5 Uhr in ein Wirthshauß 
ein, mo ein hölgernes Bild von einem verun— 
glückten Schiffe an der Thüre, und noch zwey 
andere, welche zwey Frauenzimmer vorſtellen, 
in der Wirthsſtube zu ſehen ſind. 


Gegen 6 Uhr verließen wir dieſen Krug, 
und fuhren noch bis Liebau, wo wir nach 7 
Uhr ankamen. Dieſe Stadt iſt groß und luſtig, 
ſcheint aber nicht ſehr volkreich zu ſeyn. Die 
Straſſen find ſehr breit, und einige davon ge» 
pflaftere. Die Haͤuſer find mehrentheils von Holz, 
aber artig, und zum theil als wären fie von 
Bacfteinen angeftrichen; fie haben wie die mehs 
reften hölzernen Haufer in Curland, Liefland, 
u. ſ. w. nur ein Stockwerf, und Fönnten wegen 
der heftigen Erürme bier gar nicht heher ges 
gebaut werden. Faſt bey einem jeden ift ein 
ziemlich großer Garten. 


Der lange und große liebauifche Landfee 
ſchlingt fich mit der nordlichen Spitze um die 
Stadt herum, wird immer fehmäler, und for= 
mirt an der Nordiweftfeite durch feinen Aus— 
fluß in die Oftfee, den Hafen, in welchen ich 
etwa 15 Schiffe zahlete, mehrere werden auf 
der Rheede geweſen ſeyn; etwas weiter oben 

»:5 als 
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ale wo die Schiffe liegen, gehet eine Tange höl⸗ 
zerne Brücke von 10 Jochen über das Waſſer. 


Nahe an dem Hafen wurde ich angenehm 
durch den Anblick einer neuen Kirche überrafcht, 
die wohl von Runftverffandigen in einem und 
anderm dürfte einigen Tadel ertragen müffen, 
aber dem ohngeachtet von Geiten des Baumei- 
fterd nicht gemeine Kenntniſſe der zierlicheren 
Baukunſt zeige. Diefe Kirche ſtellet ein regu⸗ 
laires griechiſches Kreug vor, deffen Arme hin- 
ten und born gleich lang find: die Ceitenarme 
aber fürger, und hier find fie fehr fur. Am 
vordern Arm gehet noch ein etwas fehmälerer 
Vorſprung heraus, auf welchem der mit tofca- 
nifchen und jonifchen Wandfäulen gezierte Kirch« 
thurm erbaut iſt. Diefer ift aber noch nicht 
sollendet, und er foll noch Hoher und mit einer 
Uhr verfehen werden. Unten an dem gedad)- 
ten Borfprung zieren den Haupteingang zwo 
Säulen, ein gebrochenes Sronton mit Dilds 
hauerarbeit und noch neben den Säulen zwo 
Statuͤen, der Religion und der Liebe, jene ziem⸗ 
lich fchlecht, dieſe etwas beffer. Diefeg ganze 
Portal mit feinen Bildhauerarbeiten ift von 


Stein und ſchwarz, etwas glänzend angeftrichen. 


Drey ähnliche Eingänge, ohne Statüen, aber 
im beften reineften Gefchmad, führen an den 
Enden der übrigen Arme des Kreutzes in bie 

Kicche 


| 
u 


\ 
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Kirche. Die Senftereinfaffungen find auch 
von Stein in zwo Neihen über einander, und 
an der unfern, wo die Fenſter großer find, wech— 
feln deryecfigte und gewolbfe Frontons von gu⸗ 
ten Berhältniffen, und mit leichter Bildhauerar- 
beit ausgeſchmuͤckt, mit einander ab. Das 
Gebäude felbft ift von Backſteinen, urd von auf 
fen gelb, hat aber auch große ſchwarz angefttie 
chene kofcanifche Wandpfeiler, die von unten 
Bis oben gehen; und rings um das Dach herr» 
fchet eine fteinerne gleichfalls ſchwarz angeftri- 
chene Balüftrade, die fich fehr gut ausnimmt. 
Innwendig iſt die Kirche nicht weniger ſehens⸗ 
werth, fie ift etwas flach gewoͤlbt; der Haupt⸗ 
altar, die Tribune des Herzogs, der Beicht— 
ftuhl, die Kanzel, die Orgel, der Letner um die 
Drgel, und verfchiedene Sitze find weiß, und 
mit vergoldter Bildfeynigerarbeit in gutem Ge- 
ſchmack ausgesiert. Leber dieß fo fiehet man art 
dem mit einem Baldachin gekrönten Dauptaltar, 
4 forinthifche Saulen, und auf beyden Seiten 
eines Crucifixes, über welchen die Dreyeinige 
keit vorgeftellet ift, die Statüen der 4 Evange— 
liften. Die Drgel war noch nicht ganz fertig, 
und hatte der Stadt ſchon viele faufend Thaler 
gefoftet, zumal man bereits eine Orgel, die nicht 
gerathen war, hat verwerfen mäffen. Sonſt 
befteht die Kivche nur aus einem Schiffe ohne 
Chor, aber mit zwo Seitennavaten, welche von 

jenem 
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jenem durch korinthiſche Säulen, deren Kapitaͤ⸗ 
fe mir nicht fo gut wie das übrige gefallen 
wollten, abgefondert find. Sm Jahr 1740 
wurde der Bau diefer fchonen Kirche angefangen, 
und zwar auf Koften der Stadt; der Baumeiſter 
wurde von Königsberg berufen, feine fchone 
Grund» und Aufriſſe, und den Profil des Thurms 
habe ich bey meinem Wirch zu Eiebau, (in der 
fonigsberger Herberge) gefchen. Es iſt aber 
auc) ein im Jahr 1769 verfertigter Kupferftich 
vorhanden, welcher die Kirche von der Ceite 
vorfteller. Die Platte deffelben hängt in einem 
fleinen Zimmer zur Seite hinter dem Altar, 
wo nebft ein Baar neuen zum Theil mit Büchern 
angefüllten Schränfen, auch der ehemalige rei- 
che Paradeftuhl des Herzog Carls ficher. 


Nahe bey der eben befchriebenen Kirche ftehet 
das Haus, welches der ikige Herzog bewohnt, 
wenn Er, wie öfters gefchieht, nad) Liebau fommt. 
Er hat es nur ohnlängft von einem Bürger ge- 
Fauft: es hat nur ein Stockwerk, ift aber lang 
und tief, und hat acht feyone Zimmer, die mit 
der Aufferfien Sauberkeit und Simplicitaͤt im 
englifchen Gefhmad, und großtentheilg mit 
aus England verfchriebenen Mobilien verfehen 


find. Für das Gefolge des Herzogs iſt auch 


viel Plag in den Dachzimmern. 


Gegen 


ee 
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Gegen unſerm Gaſthofe uͤber, beſah ich auch 
die Hauptkirche, in welcher der Altar ſehr groß 
iſt, und mit vielen vergoldeten Saͤulen und 
Bildſaͤulen pranget, allein der Geſchmack an 
demſelben iſt alt und ſchlecht. Die Kanzel ent⸗ 
ſpricht dem Altar in den Zierathen, nur in der 
Größe nicht. Die vielen Gemälde an dem Ges 
woͤlbe und am Orgelletner find auch nicht 
ſonderlich; das befte in dieſer Kirche ift wohl 
die Reichenbahre am Eingang : fie iſt fchwarg 
angeftrichen, aber flarf mit guter und neumo— 
difcher verfilberten Bildſchnitzerey ausgeziert. 


Uebrigens iſt Liebau eine fo viel als gang 
freye Stadt; und. daß fie ihrer zum Handel 
fehr vortheilhaften Lage genießet, kann man fich 
vorftellen, weil Curland von Fabriken noch fehe 
entblößet ift, vieleg von fremden Landern brauche, 
und hingegen wegen der Güte des Erdreich eis 
nen guten Theil feiner Brodufte, befonders Ge- 
traide und Holz, ausführen kann: eine Probe 
von dem gegenwärtigen Zuftande des Handels 
daſelbſt giebt das DVerzeichniß der Ein- und 
Ausfuhre im Jahr 1777 in Herrn Profeffor 
Schlözers Briefwechfel XV. Heft 168 ©. 


Den 7ten Julius. Um 10 Uhr Vormittags 
verließen wir diefe Stadt, welche ich in Anfe- 
hung ihrer Lage der Hauptftadt vorziehen würde. 
Wir fuhren über die obgedachte Brücke, und. 

ent⸗ 
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entfernten und endlich landeinwaͤrts von dem 
langweiligen fandigten Gtrande, wo ung der 
falte Seewind im wärmften Monat des Jahres 
die Schnoͤdigkeit des Fältefien hatte empfinden 
laſſen. Es zeigte fich bald, daß Wraxall Necht 
bat, wenn er Curland als ein mehrentheils 
recht ſchoͤnes und fruchtbares Land befchreibt. 
Diefen Tag infonderheit Famen teir bey vielen 
der fchonften Wiefen vorbey, wo auf einem Theil 
derfelben eben ist das Heu achauen wurde. 
Hin und wieder war auch Noggen und. viel 
Buchweizen, | 


Um 12 Uhr kamen wir durch Grubin, einen 
Mitterfiß und Haupfmannfchaft. Gegen ı Uhr 
ließen wir nahe zur Rechten ein fehoneg Land» 
gut eines Baron von Sacken, der auch die Poft 
bier hat; und von 13 bis 4 Uhr hielten wir in 
einem ſtinkenden Kruge zu Kebne. 


Um bald 6 Uhr famen mir durch Dürben, 
ein Städtchen, wo cine Poſthalterey ift, fo daß 
wir jetzt ſchon in der Poſtſtraße von Memel 
nad) Mitan waren, doc) Haben wir fie nachher 
noch zumeilen verlaffen. Zur Linken von Dür- 
ben ift ein großes Moor. 


Um halb 3 Uhr trafen wir in Kaufelmagen, 
einem einzelnen Kruge, aber guten Nachtquar— 
tier, an, und zu Curlands Ruhm muß ich geſte— 

hen, 


— 
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hen, daß wir mehrentheils recht reinliche und 
ſogar oft niedlich meublirte Quartiere Mittags 
und Abends angetroffen haben. 


Die curlaͤndiſchen Kruͤge beſtehen ſo zu ſagen 
insgeſammt aus einer großen Wirthsſtube für 
die geringen Leute, in die man aug dem großen 
Schof, wo Pferde und Wagen halten, eintritt; 
an das andere ſchmaͤlere Ende floßen ein Paar 
Heine aber artige mit faubern Betten verfehene 
Zimmer für die reifenden Herrfchaften, und an 
die eine Tängere Seite die Küche, Vorrathg- und 
Wohnſtube der Wirthsleute. Mit dem Effen 
iſt man nicht fo wohl daran: man finder wohl 
Hühner und anderes zahmes Vieh, alleiır frifch 
oder noch gar nicht geſchlachtet, fo daß alle 
Fleiſchſpeiſen nicht andere, ale hart, Finnen 
genoſſen werden, und hoͤchſtens nur dazu dienen, eis 
ne gute Suppe zu machen. Daß Milch und Eyer 
zu haben find, verficht fich; von grünem Gemuͤ⸗ 
fen aber felten etwas; gutes Brod muß man 
mit fich führen, und überdies an den meiften 
Orten fein eigener Koch ſeyn; als ein folcher 
that ung der polnifche Generalconföderationg- 
marfchall, der recht gut mit Kochen Befcheid 
wußte, die beften Dienfte; ach führte er ſelbſt 
einen guten Vorrath an Lebensmitteln ben fich, 
mir welchen er, che wir ung zu Liebau propian- 
tirten, fehr mittheilend war. 


Den 
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Den gten Julius. Des Morgens um 6 Uhr 
fuhren wir ab, und famen gegen ı2 Uhr in 
Eandle an, wo wir bis gegen 2 Uhr blieben. 
Gegen 5 Uhr gelangten wir an die Windau, 
einem anfehnlichen Fluß, der von Süden gegen 
Norden ganz Curland durchſtromt, und ſich 
bey der Stadt und Hafen gleiches Namens in 
die Dftfee ergießt. Wir festen auf einem Floß 
über denfelben. Unfer Graf Kieren, der nicht 
gern eine Gelegenheit vorbey ließ, feine Ge— 
ſchichte und Ausfichten zu erzählen, hatte fich 
auf dem Floß mit dem Boftmeifter zu Schrun— 
den in ein Gefprach eingelaffen, und deſſen Neu: 
gierde dermaßen erweckt, daß dieſer uns lieber 
alle die Nacht über bey fich behalten, und fogar 
den Fuhrleuten Futter zukommen laffen wollte, 
als diefe Abentheuer nicht anzuhoͤren: ich muß- 
te alfo wieder aus dem Wagen Frischen. Herr 
von Tod, fo hieß diefer Pofimeifter, der zu- 
gleich herzoglicher Beamter allhier iſt, zeigte 
fich bald als einen eben fo artigen und Elugen, 
als gafifreyen und bemittelten Mann. , Die 
fchöne Einrichtung feines Haufes, die gute Le⸗ 
bensart und Erziehung ſeiner Kinder, und ſeine 
großen okonomiſchen Anſtalten — alles machte 
ihn Ehre. Er lich eben damals nahe bey fei« 
nem Haufe ein großes moraftiges Bruch ver 
mittelſt gezogener Graben urbar machen, mo 
er, ein Jahr ing andere gerechnet, 500 Echef: 


fel 
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fel Getraide jaͤhrlich einzuaͤrndten ſich verſpricht. 
Deswegen ließ er auch nahe dabey eine uͤberaus 
große Scheune mit 3 Fuß dicken Mauern von 
Thon aufführen; der Thon wurde auf der Stels 
le felbft gegraben, und mit Sand und vielem 
Stroh vermiſcht; die verfchiedenen Steinarten, 
welche zum Fundament genommen worden wa— 
ren, fehienen Aufmerkſamkeit zu verdienen. Dag 
Wohnhaus ift von Holz, aber gut meublirt, 
und eine artige Bücherfammlung von den beften 
philofophifchen, Litteratur u. a. Schriften fah 
ich bey dem einzigen im Haufe gebliebenen Soh— 
ne, deffen zween in koͤnigl. preußifchen Dienften 
fiehende Brüder abwefend waren. Die Frau 
von Tock und ihre Freulein Tochter waren 
franzofifch und neumsdifch angezogen, und weil 
gerade dieſen Abend auch der Schwager deg 
Herrn Boftmeifters anfam, ſo gab es ' hier 
fchon eine ziemliche ftaatliche curländifche Mahl⸗ 
zeit; auch wurde fihon nach nordifchen Ges 
brauche das Schälchen Aquavit vor Tifche 
angeboten. Bey dem Effen franfen mir 
Schrub, auf englifche Weife im Haufe felbft 
zubereitet. Da ! 


Den gten Julius. Vom vorigen Nachtquars 
fier big hieher nach Schrunden gieng der Weg 
meift über Wiefen durch Waldung und Buſch— 
werk; diefes leßtere war bon allen dem mitt: 

"Bern. R.111.B, 2) lern 
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lern Europa gemeinen Baumarten unter einan⸗ 
der, und öfters glaubte ich beynahe in einem 
englifchen Garten zu feyn. Die eigentlichen 
Wälder beftunden mehrentheils nur aus Fich⸗ 
ten, ob fchon das Erdreich gut war; doch hin 
und wieder habe ich einige Eichen bemerft. Die 
Landſtraße war bald allenthalben mit Bäumen 
und Keifern gebrückt, und oft nach der Schnur 
gezogen. Sie fehien vor kurzem ausgebeffert; 
an einigen Orten war fie noch fehr einer Aus- 
befferung Bedürftig, und an einem waren viele 
Arbeiter eben damit befchäftigr. 


An der Winden, gerade an bem Orte, to 
man überfeßt, find ein Graben und ein Wall 
die merklichſten Meberbleibfel eines bis auf den 
Grund zerftörten Schloffes *). 


Gegen 6 Ihe nahm ich von der von focfifchen 
Zamilie Abfchied, ſetzte mit meinen beyden Ge- 
fährten wieder über den Fluß, und fögleic, fuh— 
ren wir von dem Kruge auf dem andern Ufer, 
wo unſer rigiſches Carioͤlchen auf ung wartete, 
in demfelben mit gewoͤhnlicher Schnelligkeit wei⸗ 
ter; Land und Straßen waren wie geſtern. Ich 
ſah auch, ſo wie geſtern, an einigen Orten kleine 

Land⸗ 


) Es iſt in den neuern ſchwediſchen Kriegen zerſtoͤ⸗ 
ret worden; Herr von Brand giebt in feiner 
Reife eine Befshreibung deffelben. 
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Landſeen und kleine Stuͤcke Ackers mit ſchoͤnem 
Getraide, und etliche adeliche Güter. Nach 11 
Uhr kamen wir zu Sathe (oder Satenhof) an, 
und hatten 34 Meilen zurückgelegt. . Wir fuh— 
ven von da um 2 Uhr wieder ab, und kamen 
nach 7 Uhr im Nachtlager zu Schmaden an. 


Den 10 Julius. Um 6 Uhr abgefahren, zu 
Mittage gefpeift im Gellenkruge. Die Yage 
diefes Kruges iſt angenehm, an einem Bache, 
und nacı einer Stunde kamen wir wieder an eie 
nen Krug, der fehr guf am Anfange eins Wal: 
des liegt, und eine ſchoͤne Ausficht nach drey 
perfpeftivifchen Alten har. 


Bis dahin war das Land zivar gut gemefen, 
aber etwas einformig und nicht ganz fo veisend, 
als ich dafielbe nach Wraxalls Befchreibung 
vermuther Hätte; nach dem gedachten Walde 
aber wird es abivechfelnder und ſchoͤner, und 
fähret fo bis Mitau fort. Es zeigen fich gröſ— 
fere Ackerfelder und oͤftere Bäche. 


Als wir um halb 6 Uhr bey einem Kru—⸗ 
ge, um ung abzufühlen, file hielten, tourde 
nach mir gefragt, und mir gefagt, daß auf dem 
eine halbe Meile weiter gelegenen Amte Dobbe— 
len, das eine Poftitation hat, wo wir aber nicht 
durchfommen follten, ein Brief auf mich war— 
tete; ich gieng, ob e8 ſchon noch fehr heiß war, 

P2 zu 
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zu Fuß dahin, um den Wagen im Nachtquar- 
tier nachher einzuhohlen. Diefer Spagiergang 
war überaus angenehm, und gieng durch eine 
der fchönfter und mialerifchften Gegenden in 
Gurland. Dobbelen ift ein weitläufiges Dorf, 
dergleichen e8 fehr wenige in Curland giebt, in- 
dem man meift nur zerftreute Häufer, fo wie in 
Liefland, antrift. Es liegt an einem fehr brei- 
ten Bache, und hat ein überaus großes verfal- 
lenes Schloß, wovon noch die Mauern und 
Thuͤrme auf eine ziemliche Hohe rings herum 
ſtehen; es rühret von den Zeiten der Hochmei- 
fier des deutſchen Ordens her, und diente noch 
gegen das Ende des vorigen Jahrhunderts den 
Herzogen von Curland zum oftern Aufenthalt, 
wie man aus Brands Reiſen erſiehet. 


Es iſt auch zu Dobbeln eine große Kirche, die 
fünfte, die ich, ſeitdem wir Liebau verlaſſen hat- 
ten, bemerkt habe: denn die Kirchen ſind in die— 
ſem Lande (und auch ſo in Liefland) ſehr ſpar— 
ſam, und die Landleute muͤſſen oft 2, 3 und 
mehr Meilen laufen, um dem Gottesdienſte bey⸗ 
zuwohnen. 


Endlich gelangte ich zu dem Poſtmeiſter und 
herzoglichen Amtsverwalter, Herrn Ebeling, ei- 
nem arfigen Manne, aus Eachfen gebürtig, der 
mir den gedachten Brief einhandigte, und diefer 
enthielt eine fehr ausdruͤckliche Einladung von 

dem 
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dem Herren Profeffor Gerber, bey ihm in Mitau 
abzutreten; wie angenehm mir diefe Freund- 
fchaftsbezeugung von einem fo berühmten und 
gelehrten Manne war, Fann man fich leicht vor: 
ftellen. 


Herr Ebeling ließ mich in einer Fleinen cur- 
ländifchen Cariole wieder zu meinen Reifegefähr- 
ten bringen, und in einem fo leichten Fuhrwerke 
brauchte ich nicht viel Zeit, fie einzuhohlen; es 
wäre wohl einer Befchreibung werth; ich Fann 
aber derſelben überhoben feyn, wenn ich auf 
Herrn Sclözers Briefwechfel, XVII Heft, 
verweiſe, two von gleichen in Canada üblichen 
Suhrmwerfen eine Befchreibung gegeben wird, 
die vollfommen auf diefe curländifchen, derglei- 
chen aber auch in Liefland und Rußland ge 
bräuchlich find, paſſet; nur fcheinet bey den 
canadifchen das fogenannte Krummbols, das 
hoch über den Hals des Pferdes gehet, zu 
fehlen. 


Den ıı Julius. Wir haften von dem Kris 
ge, wo wir übernachtet hatten, nur noch drey 
Meilen bis nach Mitau. Sch vertwunderte 


mich, eine halbe Meile von diefer Stadt eine 


weite Lehde linfer Hand der Straße zu bemers 
fen, da fonft alles Land in diefer Gegend fo gut 
bebauet iſt. 
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Gegen 11 Uhr kamen wir an, fliegen in der 
ſchoͤnen rigaifchen Herberge ab, und ich eilte, 


mich in die Arme eines neuen Freundes zu were 


fen, an welchem ich fehr bald den vor£reflichen 
Charakter eben fo fehr, als deffen große Verdien⸗ 
fle um die Naturgefchichte unferes Erdbodens, 
zu ſchaͤtzen Urſache hatte. 


Nachmittage befah ich mit Herren Serber 
das Gebäude des vor wenig Sjahren angelegten 
fürftlichen Gymnaſium, einer Anftalt, die dag 
Mittel zwifchen einer Univerfität und einem 
Gymnafium hält, und dem Stifter, dem regie- 


renden Herzoge, um fo mehr zum Ruhme ges 


reicht, als bisher für die Aufnahme der Wif- 
fenfchaften und die Unterrichtung junger Leute 
in Curland, wenig wear geforgt worden, und 
der Herzog fich bey der Errichtung diefer hoben 
Schule meift in allen Stücfen des Natheg eineg 
einſichtsvollen Mannes, des fel. Sulzers, be 
dienet hat, von deffen Hand fogar die mehreften 
bier Iehrende Profefforen ohne Widerrede ange 
nommen wurden. Es verfteht ſich demnach 
bon felbft, daß e8 lauter Gelehrte von wahren 
Verdienſten find, und die einen bewährten Aus 
Ben zu fliften vermögen; felbft diejenigen unfer 
ihnen nicht ausgenommen, welche noch wenig 
befannt, oder in fehr jungen Jahren find. Eini- 
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ge Nachrichten von ihnen, die ich theils in Mi- 
tau felbft, theils durch Briefe erhalten habe, 
werden den Liebhabern der Gelehrtengefchichte 
nicht unangenehm ſeyn. Sch nehme fie in al- 
phabetifcher Ordnung vor. 


Herr Milbelm Gottlob Seiedrich Beitler 
wurde im Jahre 1745 in der Neichgftadt Reut⸗ 
lingen geboren. Er fiudirte die Nechte und 
Mathematik zu Tübingen, wo er auch U. 1767 
den akademiſchen Gradum erhielt. Bey diefer 
Gelegenheit fehrieb er eine Difputation unter 
dem Titel: Iureconfultus Mathematicus et in 
fpecie Analyfta, circa Antichrefin et Interufu- 
rium. In eben diefem Jahre wurde er herzogl. 
würtembergifcher Hofgerichtsadvofat, und gieng 
bald darauf nach Polen zu einer Grafin, Skor⸗ 
zewsEa, welche einen außerordentlichen Hang zu 
den mathemasifchen Wiffenfchaften hatte, und 
fi) von ihm Unterricht ertheilen lich. U. 1773 
fam er in fein Vaterland zurück, und prafticirte 
nunmehr bey dem herzoglichen Hofgerichte zu 
Tübingen. Hierauf wurde er als Profefjor der 
Mathematik an das neuerrichtete afademifche 
Gymnaſium nach Mitau berufen, wo er 1774 
anfam. Hier ließ er 1778 ein Programm drus 
cken, unter dem Titel: Aequationum cubicarum 
noua Änalyfis, worinnen er wies, wie man vers 
mittelft zwoer einfachen Subftitutionen das 
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zweyte und dritte Glied im einer cubifchen un- 
reinen Gleichung wegfchaffen, und folglich fol- 
che Gleichungen eben fo, wie die quabratifchen, 
auflöfen Fonne, 


Herr Job, Melch. Bottl, Beſecke, ward 


geboren den 26 Sept. 1746 zu Burg im Her- 
zogthum Magdeburg. - Sein Bater ift Paftor 
primarius $u Burg, Inſpektor deg jerichauifchen 
Kreifeg, und Ephorus aller Schulen. In den 


Sahren 1761 bis 1765 fiudirte er zu Kloſter⸗ 


bergen bey Magdeburg. 1766 gieng er nad) 
Sranffurth an der Oder, ftudirte dafelbft an- 
fänglich die Theologie unter Toͤllner, hernach 
aber widmete er fich der Nechtsgelehrfamfeit. 
Bon da gieng er im Jahr 1771 mit einem jun⸗ 
gen Herren nach) Halle, nahm dafelbft die Magi—⸗ 
fierwürde an, und lag philsfophifche Collegia— 
In demſelben Jahre wurde er auch Doktor der 
Rechte, und lag neben den philofophifchen auch 
juriftifche Collegia. Im Jahre 1774 erhielt 
er zwo Vokationen ald Profeffor der Rechtss 
gelehrſamkeit, die eine nach Lingen, die andere 
nach Mitau, welche leßtere er im Sommer def 
felben Jahres antrat. Sn dem Verzeichniß 
feiner zahlreichen Schriften im gel. Deutfch- 
land, in dem Nachtrag dazu, und in den noch 
mehr Zuſaͤtzen vermiffe ich weiter nichts, als 
deſſen Kinladung zur Stiftungsfeyer der petri⸗ 
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nifchen Akademie, ale damaliger Proreftor. 
Mitau 1775. 40. — Bon den crelliſchen Difs 
fertationen bat er 9 Fafeifeln herausgegeben. 


Herr Johann Tacob Serber, geboren zu 
Garlsfron in Schweden, den 29 Aug. alt. St. 
im Sjahre 1743. Gein Vater ift Affeffor des 
koͤnigl. ſchwediſchen Collegii medici und Admi⸗ 
ralitätsapothefer zu Carlskron; feine Mutter 
hieß Anckarkrona. Er ftudirte zuerſt unter 
der Anmweifung Privatlehrer im Haufe feines 
Vaters und bey der in feiner Vaterſtadt errich- 
teten Militsrafademie für die Seefadetten ; 
nachher auf der Univerficat Upfal, wo er 1763 
den 22 Junius eine felbft gefchriebene Abhands 
fung: de Prolepfi Plantarum, unter dem Vorfiß 
des Ritters von Kinne vertheidigte. Bald 
darauf befuhr er die vorgüglichften fchroedifchen 
Bergwerke, reifete in feinem Baterlande umher, 
und hielt fich einige Zeit in Stockholm auf, wo 
er in dag königliche Bergcollegium aufgenoms 
men wurde Im September 1764 trat er 
feine erfte ausländifche Reiſe durch Deutfchland, 
Holand, England, Sranfreich und Ungarn an. 
Er hielt ſich bey den vornehmften Bergwerfen, 
bey einigen Akademien und in den Hauptftädten 
ziemlich lange auf, fo daß er an verfchiedenen 
Drten Collegia hörte, und erft im Jahr 1770 


im Monat Junius, durch Deutfchland, Bohs 
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men und Daͤnnemark nach ſeiner Vaterſtadt zu⸗ 
ruͤckkam. Theils hier, theils in Stockholm, 
Upſal und andern Orten hielt er ſich bis in die 
Mitte des Aprils im Jahr 1771 auf, da er 
ſeine zweyte auswaͤrtige Reiſe nach Italien und 
Deutſchland antrat, von welcher er kurz vor 
Weihnachten 1773 wieder zuruͤckkam, und nun 
eine Stelle in ſeinem Vaterlande zu erhalten 
ſuchte. Allein ganz unvermuthet kam der Ruf 
des Herzogs von Curland zum Profeſſor der 
Phyſik und Naturgeſchichte, im Sommer 1774 
dazwiſchen. Er nahm ihn an, verließ im Herb⸗ 
ſte zum dritten Mal ſein Vaterland, und kam 
vor Weihnachten eben dieſes Jahres in Mitau 
an, wo er ſich nach einer Zeit von etwa 18 Mo: 
naten mit einer uͤberaus ſchoͤnen, verſtaͤndigen 
und liebenswuͤrdigen jungen Curlaͤnderin aus 
einem ſehr guten Handelshauſe verheyrathet 
bat. Herrn Ferbers vortrefliche Schriften ver— 
zeichne ich hier nicht, da ſie einem jeden den 
Wiſſenſchaften ergebenen Leſer bekannt ſeyn 
werden, und auch in dem gelehrten Deutſch⸗ 
land ſaͤmmtlich angezeigt ſind, ausgenommen 
deſſen letzthin herausgekommene ſo lehrreiche 
Beytraͤge J. Band, und deſſen Memorie epiſto- 
lari al Sigr. Arduino, feine Bemerkungen in Typs 
rol und Bayern enthaltend; ich habe aber dag 
Dergnügen, die Liebhaber der Nakurgefchichte 
gu verfichern, daß Herr Ferber noch einen rei⸗ 
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chen Schatz von Ahnlichen auf feinen Reifen ges 
fammelten wichtigen Beobachtungen vorräthig 
hat, die noch nicht gedruckt find, und die ich ges 
fehben habe. Ein großes Mineralienfabinee 
follte man auc) bey Herrn Ferber vermuthen; 
allein ich habe nur wenige Stücke bey ihm ges 
fehen, der größte Theil feiner Sammlung ift 
noch in Schweden, und was er in Mitau hat, 
ift bisher nicht aufgeftelle. 


Herr Heinrich Friedrich Jäger, geboren den 
14 März 1747 zu Nürtingen im Herzogthum 
MWürtemberg, wo fein Vater, Georg Friedrich 
Jaͤger, M. D. Stadtphyſikus if. Er widmete 
fich den Rechten zu Tübingen; er difputirte da— 
felbft zuerft de Capitulo Salisburgienfi fede va- 
eante Collegium Prineipum dirigente, hernach 
um die Doktorwuͤrde zu erhalten: de praecipuo 
Coniugum Wurtembergico rite deducendo: er 
war fchon in die Zahl der Advokaten ſowohl des 
höchften Landgerichtes als der herzoglichen 
Kanzley aufgenommen, als ihm von Sulzer 
die Etelle eines Profeffors der Geſchichte int 
Namen des Herzogs von Curland angefragen 
wurde; er nahm fie an, und traf den 12 Nov. 
1774 in Mitau ein. 


Herr Earl Auguft Kuͤtner, ward im Jahre 
1749 zu Gorliß geboren. Er ſtudirte an— 
fönglich auf dem Gymnaſium feiner Vaterſtadt 

und 
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und nachher auf dem zu Gotha, Don da be 
309 er die Univerfitat Leipzig, und gieng nach 
einem fechgjährigen Aufenthalte auf diefer Unis’ 
verfität, als Hofmeifter nach Rußland. Diefe 
Stelle verlich er bald wieder, und erhielt aufder 
Kückreife nach feinem Baterland den Ruf als 
Rektor an die große Stadrfchule zu Mitau, den 
er auch annahm. Nachdem er diefes Amt ein 
und ein halbes Jahr verwaltet, fam er an bie 
Stelle des nach Göttingen berufenen Herrn 
Profeffor Koppe, an das dafige afabemifche 
Gymnafium als Profeffor der griechifchen 
Sprache, und ward nach einem Jahre zum 
Aufſeher über die von dem durchl. Herzoge dem 
Gymnaſium geſchenkte Bibliochek beftellet. Von 
ihm rühren die befannten Ueberfegungen des 
Orpheus, Zomer, Muſaͤus, Theokrit, Kallız 
machus, ion und Moſchus, her; ferner eine 
fleine Sammlung von Oden (Mitau 1773, 
4t0.) und ist befchäftige er fich mit einer Ueber— 
fegung aller Werfe des Plato, mit Umarbei- 
tung feiner erften Ueberfegungen, mie einer 
neuen profaifchen Verdeutſchung des Homer, 
und einer Eritifchen Gefchichte der griechifchen 
Poeſie. ” 
Herr Jobann Gabriel Schwenfcdhuch, wur⸗ 
de 1733 zu Bartenftein in Breuffen geboren; 
er fiudirte in Königsberg, gieng im Jahr 
1755 nad) Eurland, wo er fich in verfchiedenen 
adeli⸗ 
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adelichen Häufern mit dem Unterrichte adelicher 
Jugend befchäftigte; 1769 wurde er Paſtor zu 
Sehen im dondangifchen Kirchſpiele; darauf 
1770 Diafonug der St. Annenfirche zu Mitau 
und 1775 am hochfürftlichen afademifchen Gy⸗ 
mnafium dafelbft Profeffor der Theologie, 


Herr Johann Auguft Starke ift zu Schwe⸗ 
rin geboren; er war Profeffor der Theologie, 
Generalfuperinsendent und Oberhofprediger zu 
Königsberg ; nach gewiffen dafelbft gehaltenen 
Streitigkeiten legte er aber diefe Ehrenftelfen im 
Sahre 1776 freymillig nieder, und fam 1777 
als. Profeffor Der Weltweisheit an das afade- 
mifhe Gymnaſium zu Mitau. Seine zahlreis 
chen Schriften findet man in dem gelehrten 
Deutſchland 1155 ©. und in dem Anbeng zu 
diefem Werfe a. d. 483. S. verzeichnet; auch 


Herr Job. Nicolaus Tiling, geboren den 6 
December 1739 in Bremen; (er ift ein Sohn 
von Johann Heinrich Tiling, Prediger im Bre⸗ 
mifchen, Herausgeber des bremifchen Maga- 
zins, des bremifchen Idiotikons und Ueberſetzer 
verfchiedener englifcher und franzoͤſiſcher Werfe) 
er ftudirte am afademifchen Gymnafium in 
Bremen, und auf der Univerfität Göttingen; 
wurde 1762 nach Hamburg zum Adjunftug 
bey der deutfchen reformirten Gemeinde; 1764 
zum Prediger bey der reformirten Gemeinde in 
Ä Mitau, 


238 Mitau; 


Mitau, 1774 zum Profeffor dee Beredfamkeit 
und deutſchen Litteratur am afademifchen 
Gymnaſium in Mitau berufen; er ift am bre— 
mifchen Idiotikon und bremifchen Magasin 
Mitarbeiter, und hat einige geiftliche und afade- 
mifche Neden drucken laffen, von welchen fein 
Artikel in der liefländifchen Ayjbliothek verdie⸗ 
net nachgeleſen zu werden. 


Herr Mathias Friedrich Watſon, ward den 


19 Januar 1733 zu Königsberg in Preuſſen 


geboren, allwo fein Vater königlicher Oberem⸗ 


pfanger und Kriegs» und Domainenrath war. 
Er ftudierte in feiner Geburtsftadt, und ward 
daſelbſt 1753 Magifter. Hierauf trat er un- 
ter Föniglicyer Genehmigung eine gelehrre Reife 
nach Deutfihland und den vornehmften Univer- 
fitaten deffelben an, und erhielt im Jahre 1756 
die Stelle eines Profefford der Dichtfunft zu 
Königsberg, die er auch bis 1759 bekleidete, in 
welchem Jahr er am zo April auf Beranlaf 
fung des damaligen Gouverneurs, des Senator 
von Korf, in dem groöffern afademifchen Aubdi- 
torio eine oͤffentliche Abfchiedgrede hielt, und 
den an ihn Furz vorher ergangenen Ruf zum 
Rektorat der großen Stadtfchule in Mitau an- 
nah. Im Januar des Jahres 1774 ernann⸗ 
te ihn der Herzög felbft zum Profeffor der las 
teiniſchen Litteratur an feinem neu errichteten 

Gymna⸗ 





Mitau. 239 


Gymnaſio. Er iſt Mitglied einiger gelehrten 
Geſellſchaften, und außer den im Nachtrage 
zum gelehrten Deuſchland verzeichneten latei⸗ 
niſchen Schriften, ſind von ihm verſchiedene 
einzelne Aufſaͤtze, die in den konigsbergiſchen In⸗ 
telligenzblaͤttern vom Jahre 1752 bis 175 8 ein⸗ 
geruͤckt worden, herausgekommen; ingleichen 
einige Reden, Denkſchriften und Gedichte, die 
einzeln abgedruckt ſind; verſchiedene proſaiſche 
und poetiſche Arbeiten, in den Schriften der 
freyen gelehrten Geſellſchaft zu Koͤnigsberg; 
und einige Einladungsſchriften, die er waͤhrend 
ſeiner oͤffentlich verwalteten Lehraͤmter hat dru⸗ 
cken laſſen. Von ſeinen zwo ebenfalls gedruck⸗ 
ten aͤſthetiſchen Diſputationen über den Zoraz 
hat er die eine zu Koͤnigsberg, die andere zu 
Sranffurch an der Oder als Prafes der er 
ten Gefellfchaft gehalten. 


Das Gebäude, in welchem diefe ſaͤmmtliche 
Profeſſoren ihren Unterricht ertheilen *), und 
welches zu diefem Behuf ganz neu errichtee 
worden, nimmt fich in Anfehung der Bauart 
fehr gut aus **), nur hat es vielleicht allzu viel 


arch i⸗ 


’) Bon der Verfaſſung dieſes nachahmungswuͤrdi⸗ 
gen Juſtituts iſt Herrn Sulzers Vorfſchlag zu 
Mitau im Druck herausgekommen. 

) Gm Kleinen iſt dieſes Gebaͤnde auf einer Mes 
daille vorgeſtellt, welche der Herzog aus Anlaß 

der 
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architektoniſche Zierathen, beſonders ſind die 
Frontons uͤber den Fenſtern ſehr ſtark. Es iſt 
ein langes Viereck, das an den beyden laͤngern 
Seiten einen mit ſechs korinthiſchen Saͤulen 
verzierten Vorſprung bat. Ueber demſelben 


erhebt ſich ein zuerſt viereckiger, hernach acht⸗ 


eckiger Thurm, der zu einer Sternwarte ‚be 
ſtimmt ift, und wo ich mich an der angenehmſten 
Ausſicht über die Stadt und die ſchoͤne umlie— 
gende Gegend vergnuͤgte. Inſtrumente waren 
bier noch feine zu fehen, weil der Thurm noch 
nicht verfchloffen werden konnte, auch nicht alles 
zu der Bequemlichkeit eines Beobachterg fertig 
war; die bereits vorhandenen Inſtrumente zeig- 
te mir aber Herr Prof. Beitler den folgenden 
Tag in einem untern Zimmer, wo zugleich fchd- 
ne phyſikaliſche Inſtrumente verivahret werden. 
Die aftronomifchen beftunden z in einer engliſchen 

Dendul- 


der Errichtung des Gymnaſii hat ſchlagen laffen, 
und in Golde ſowohl feinen Brofefforen, als ver: 
fhiedenen auswärtigen Gelehrten, unter andern 
auch mir, geſchenkt hat. Schade iſt es, daß die— 
ſes großmuͤthigen Fuͤrſten Bildniß auf der Haupt— 
ſeite ſo uͤbel gerathen, und deſſen einnehmende 
Phyſiognomie ganz verfehlet iſt; weit beſſer hat ſie 
Abramfon auf einer Medaille getrofen, welche 
neulich der Hofmarſchall, Baron von Rlopps 
mann, auf die fünfjährige Fener Des Gnmnafium 
feines Souverains bat verfertigen 
affen R 
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Nenduluhr von Vulliamy mit einer roftformis 
gen Pendulftange; — in einem. zierlichen Ae— 
quasorialinfirument von Dollond mit einem 
17 zolligen achromatifchen Fernrohre; einem 
auch achromatiſchen Fernrohr, wie jenes, mit 
dreyfachen Objektiv, aber nach Proportion et— 
was kleiner Apertur, von 3z3 Fuß, — einem 
Quadrant von 15 Zoll im Halbmeſſer, — eini—⸗ 
gen Weltkugeln, Waſſerwagen u. d. gl.m. Zu 
diefen dem Herzoge zuftändigen Inftrumenten 
gehoͤrte auch ein in Herrn Beitlers Wohnung 
befindliches gregorianifches von Nairne vers 
fertigtes Telefcop, das 2 Fuß Focallänge hat, 
und noch mehrere Snftrumente wurden aus En— 
gelland erwartet. Herr Profeffor Beitler wird 
alle unter feiner Aufficht haben, und * Stelle 
eines Beobachters vertreten. 

Das akademiſche Gebaͤude hat — gewoͤlb⸗ 
te Zimmer; zwey Auditoria, einen ſchoͤnen groß 
fen Conferenzſaal mit dem Portrait des vor⸗ 
treflichen Stifters, und einem Buͤcherſaal, in 
welchem allein die zierlich gearbeiteten hoͤlzernen 
Buͤcherſchaͤfte 400 Dukaten gekoſtet haben, 
Mit vielen und zum Theil koſtbaren Buͤchern 
waren fie auch ſchon beſetzt: z. B. Monefaucon, 
Graeuii Theſaurus Rer. Rom. Blaeu Atlas Ger- 
maniae u. a. m. claßiſche Autoren und juriftis 
fche Werfe waren bisher die zahlreichfien, und 


"die mehreften famen aus der badenhauptifchen 


Bern. R- UI. B. Q und 
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und der germershaufifchen Auktion in Berlin: 
in der Mathematif und der Naturgeſchichte war 
der Vorrath noch gering; ein Globus von 
Bienemenn, der 3 Fuß im Durchmeſſer hat, 
und bier aufgeftelle ift, verdient eine Anzeige. 


Don da führte mich Herr Serber zu dem 
Buchhändler Heren ginz, der mir viel Sehens⸗ 
werthes zeigen Fonnte, indem feine Wohnung 
mit den Zimmern und dem Bücherfaale der 
Sreymänvergefellfchaft verbunden ift. In jer 
nen fah ich verfchiedene geinalte Porfraite von 
Gelehrten, unter andern der Karſchin; inglei- 
chen viele von Haufe gefiochene Bildniffe. 

In dem Eleinen Vorſaal zu der Bibliothek ift 
eine fchon ziemliche Anlage zu einem Natura— 
lienfabinet vorbenden, aus weldyem ich aber 
nur. noc) ein in der Waldau gefundenes Stud 
gediegenes Gold anführen kann. 

Der Vuͤcherſaal ift fehr niedlich ausgeziert, 
und die Bücher fichen in Nifchen, wie in der 
Paulinerbibliochek zu Leipzig; man fagte mir 
son etwa 16000 Bänden, die bier befindlic) 
ſeyn; die erfien 1500 wurden von einem Ma- 
jor SinE von Sintenftein gefchenkt, deffen mar- 
mornes fihon gearbeiteres Brufibild am Ende 
des Saales aufgeſtellt worden; diefes iſt von 
Peterſon, einem ſehr guten Kuͤnſtler von Braun⸗ 
ſchweig, Lucia der dafelbft Hofbildhauer 

' gewe⸗ 
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geweſen, und bey Herrn Binz geſtorben iſt. 
Arch ſehr ſchöne Gypsabguͤſſe ſah ich hier, die 
ein ehemals bey der Akademie der Kuͤnſte zu Pe- 
tersburg aeftandener Bildhauer, Namens Pouſ⸗ 
fin, verfertiget her. 

Einige merkwuͤrdige gedruckte Bücher, die 
ich mir ausgezeichnet habe, find folgende: 

Tycho Brahe Stellarum o&taui orbis inerran- 
tium accurata reftitutio. Wandesburgi Anno 
1598. Sol. mit Tychos eigenhändiger Zu— 
fcehrift an Georg Rollenbagen in Magdeburg. 

Ein in Curland gedrucktes Buch hebraifcher 
Gedichte von lehuda Leui, einem Juden, der in 
Schagarn wohnet, und felbft nach dem Zeugniß 
von Mofes Mendelfon ein vortreflicheg dichteri- 
fehes Genie mit großer Kenntniß feiner Spra⸗ 
che verbindet. 

Suſtav von Tode gedruckte Chronik von 
CLief⸗ Eſt⸗ und Lurland, bis 1677. 4to. nebft 
vielen Banden Handfchriften in Folio, welche 
meift Curland betreffen, und aus welchen ſich 
vermuthlich vieles Wichtige über dieſes, ver- 
hältnigmweife mit andern Yändern von gleichen 
Umfang, noch wenig befannte Land, koͤnnte aus— 
ziehen} laffen *). 

22 Es 


Die wenigen Werke, welche über Curland ge 
druckt worden, kommen meift» two nicht J 
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Es find überhaupt aus allen Wifenfchaften 
fchöne Werfe in diefer Sammlung, welche der 
bier fehr blühenden Gefellfchaft der Sreymäu- 
ver zum befondern Ruhm gereichet. Man zeig- 
te mir auch eine große Erdfugel, die ein Kr 
länder aus eigenem Genie verfertigt hat, wie 
auch eine. große Charte von Curland, die ein 
eurländifcher Priefter aufgenommen, und nach 
welcher Herr Hinz vor menig Jahren eine faus 
bere und genaue Fleinere Charte durch Schleuen 
in Berlin hat ftechen laffen *). 


j 


Diefen 


des Herrn Juſtizbuͤrgermeiſter Gadebuſch Ab— 
handlung von lieflandifchen Geſchichtſchrei⸗ 
bern vor; einen kurzgefaßten aber leſenswerthen 
Aufſatz uͤber die Geſchichte, die merkwuͤrdigſten 
Oerter, die Sitten und Sprache der Einwohner 
von Curland, findet man in Brands Reiſen sı- 
908. Die noch jert unter den Landvolke übli- 
he Kleidung ift auf der ſogleich amzuzeigenden 
Charte abgebildet- ; 
*) Die Zufchrift an den jeßtregierenden Herzog Per 
ter iſt eigentlih unterfhrieben: MW. A. Steidel 
et Comp. m einer andern Cartoufche ftehet die 
Geſchichte diefer Charte mit folgenden Worten: 
Ducatuum Curlandiae et Semigalliae, nec non 
diftriftus regii Piltenfis. tabula geographica, 
quam ex prototypo pofthumo M. Adolphi Grot, 
Paft. Wind. iam 1739 St, Petroburgicae Chal- 
cographiae exhibitam, ab erroribus Barnikelii 
qui hanc fecundum falfum apographum mifere 
defignauit Norimbergaeque 1747. edidit, feli- 
citer nunc liberatam, denuo exadte et operoſe 
delineauit et in publicum prodire curauit, 
Audtoris ſilius Adolph. Grot. Paft, Sackenh. 
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Diefen Abend fah ich auch noch eine artige 
Gemaldefammlung bey dem koͤnigl. polnifchen 
Hofrath, Herrn von-Schwanden; er befigt 
zween vor£reflich gemalte Mondfcheine von ven 
der Neer; — drey Stücke von Albert Dürer; 
— eme gute Kopie des ſchoͤnen Mieris beym 
Grafen von Kayferling zu Koͤnigsberg, und 
ziemlich viele gute italienifche Stücke von Ami- 
coni, Maghiotti u. a. m. 


Den 12 Jul. ch gieng diefen Morgen nur zu 
dem Kupferftecher, Hrn. Kuͤtner, einem Bruder des 
Profeſſors; er iſt ein fehr gefchickter Schüler des 
berühmten Bauſe in keipzig, und fticht im grof- 
fen Styl, wie ich aus dem Stücfe la Menagere 
von Gerard Dom aus des Herzogs Sammlung, 
welches er eben in Kupfer meift zu Ende gebracht 
hatte, abnehmen Fonnte; ich bedauerte daher, daß 
er feine vorige Arbeiten in Leipzig gelaffen hatte, 
und mir nichts davon zeigen Fonnte; jeßt wird 
er vermuthlich mit dem Bildniß des großen Eu— 


Lee befchäftige ſeyn; denn er hat es in Peterg- 


burg von einem gefchichten Maler, um es zu 


ftechen, nach Herrn Euler felbft, den ich dazu 


habe fißen gefehen, malen laffen. 


Bey Heren Profeffor Beitler, wo ich des 
Mittags fpeifete, ſah ich. eine ſchoͤne mathema⸗ 
tifche Bibliothek, wie auch ein ihm zuſtaͤndiges 


Teleſcop von Nairne, welches mit dem erwaͤhn⸗ 


23 ten 
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ten auf die Sternwarte gehoͤrenden gleiche Groͤſ— 
fe bat; und nachdem wir den übrigen ſchon 
angezeigten aftronomifchen Vorrath gefehen 
hatten, fuhr ich mit Herrn Serber nach dem der 
Stadt zunächft gelegenen Luftfchloffe des Her— 
3098, einem fehr angenehmen Drte, von welchem 
ich aber zu meiner Schande den Namen weder 
in meinem Gedächtniß, noch in meinen Papie— 
ren, finde. Diefer Sommerpallaft war ehemals 
ganz gering, der Herzog hat ihn aber mit vie- 
lem Geſchmack erneuern und erweitern, infon- 
derheit mit einer Foftbaren Gemäldefamm: 
Yung auszieren laffen. Einige vorzüglich gute 
Stuͤcke, die ich mir kurz angemerkt habe, find 
folgende: 

Eine fniende Venus von Tizian. 

Amor, der einen Bogen fchneidet, fol auch 
Bon Tizian ſeyn; es iſt wie jenes ein ganz bors 
£refliches Stück und vol Leben ; dünfte mich 
aber nicht gang in Tizians Manier. 


Die Gefchichte der Danae, ein großes Stück, - 


das vom Corregio feyn foll, aber zuverläßig 
niche von diefem großen italienifchen Maler feyn 
fann, ob es fchon recht gut gemalt ift; in der 
Danae erfennt man gar den marfichten Pinfel 
dieſes Meifters nicht; überhaupt feheint dag 
Stuͤck gleich bey dem erften Anblick aus der 
niederländifchen Schule zu ſeyn, und zudem fo 
Mehet auf einem mit Goldſtuͤcken angefüllten 
Kaften 


ä | 





Mita, 247 


Rafien mit großen Buchftaber H. GOLTZ 
1601, fo daß e8 vermuthlich von diefem bes 
kannten Maler und Kupferftecher herruͤhrt. 

Eine recht ſchoͤne Madonna von Eignani, 
andere gute italienifche Stücke: von Palme 
Decchio, von Pietro delle Vecchia, von Ricci, 
Salvator Voſa, Molinari, Celeſti u. a. m. 

Ein Schloß mit Waſſer und einer Bruͤcke, 
nebſt dem Gegenbilde dazu in gleichem Ge— 
ſchmack, zwey ganz ausnehmend fihone nieder 
laͤndiſche Stüde, die der Herzog nebft vielen 
andern von dem Nathsheren Behrens in Riga, 
gekauft hat. 

Zwo Bataillenftücke von Huchtenburg, und 
mehrere andere gufe Bataillen. 

Ein Perſpektivſtuͤck von Eller. 

Ein Seehafen, und verfchiedene gute Rande 
fehaften, über den Thuͤren. 

Ein Herkules und Antheus, ſtark gezeichnet. 

Ein Kopf von Parifien, u. ſ. w. 

Die ſaͤmmtlichen Gemälde, von welchen ich 
zum Theil aus- Mangel eines DVerzeichniffeg, 
oder eines mit denſelben recht befannten Herum⸗ 
führers, nur eine unvolftändige Nachricht Habe 
geben Fonnen, find in vielen großen und Kleinen 
Zimmern vertheilet; die mehreften werden aber 
vermuthlich in einer ſchoͤnen langen Gallerie 
son 10 Kreuzſtöcken anfgeftelle werden, bit 
nod) nicht ganz fertig war. 
24 Es 
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Es ift bey diefem Puftfchloffe noch ein Fleine- 
res älteres von Holz, und ein großer jwafferreicher 
Garten, den der Herzog mit den angenehmften 
englifchen Parthien hat verſchoͤnern laffen, und 
wo mir auch dag fehönfte in freyer Luft gezogene 
Obſt, in diefem Klima auffallend war. 

Diefer Fürft hat noch ein Paar andere Som: 
meraufenthalte, die fehr geruͤhmt werden ; in- 
fonderheit fol er zu Rubentbal, einem derfelben, 
ebenfalls eine vortrefliche Gemsldefammlung, 
mehrentheils von hollandifchen Meiftern, ange 
legt haben. Die Umftände hinderten mich aber, 
diefen 4 oder 5 Meilen von Mitau entlegenen 
Dre zu befuchen, obfchon der Herzog fich felbft 
da aufhielte; denn er wurde. fkündlich zurück 
erwartet, und eben dadurch, teil fich diefe Zu— 
ruͤckkunft mehr, als man glaubte, verzögerte, 
wurde ich des Gluͤcks beraubt, Sr. Durch 
laucht meine Aufivartung zu machen, welche 
Ehre ich aber bey meiner zweyten Durchreife 
senoß, bey welcher Gelegenheit ich denn auch 
einige Nachricht von dem hergoglichen Nefidenz- 
fchloffe in Mitau geben werde. 

Nach dem Abendeffen fuhr ich mir Herrn 
Ferber und deſſen Gattin auf einen maſquirten 
Ball en piquenique; ic) freute mich, bey dieſer 
Gelegenheit einen guten Theil des mitauifchen 
Beaumonde beyfammen zu fehen, und mir einen 
— von di ve u. d. gl. machen zu 

fönnen, 
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koͤnnen, wurde aber in meiner Erwartung be— 
trogen, weil ſich, vermuthlich wegen der Jahrs— 
zeit, nur wenige Perſonen einfanden, ſo daß 
kaum ein Paar Menuets getanzt wurden. 

Den 12 Julius; machte ich des Morgens 
einen Spatziergang um die Stadt auf dem ver: 
fallenen Walle; ob ich fchon nicht den ganzen 
Umfreis vollendete, Eonnte ich doch mahrfchein- 
licher Weife fchließen, daß er eine Eleine Stunde 
betragen mag. Diefe Promenade ift ſowohl 
wegen der ſchoͤnen Ebene außerhalb, als der 
mannichfaltigen Gärten, die innerhalb an den 
Wal ſtoßen, angenehm; unter diefen bemerfte 
ich einen ziemlich geoßen, der artig und im 
englifchen Geſchmack angelegt ift, und einem 
Doktor — — gehoͤrt. 

Zu Mittage ſpeiſete ich in großer Geſellſchaft 
bey dem Landmarſchall und Ritter des St. An— 
nenordeng, Baron von Medem, einem fehr 
leutfeligen und würdigen Mann. Er ift einer 
von den 4 Miniftern, welchen allein der Titel 
Excellenʒ bier zufomme; die andern find der 
Dberlandhofmeifter, der Kanzler und der Ober: 
burggraf. Doch befand fich in der Gefellfchaft 
auch eine fünfte fich hier aufhaltende Ercellen;, 
‚der Baron von Kayferling, Nitter des St. 
Andreasordens u. f. tv. der unter dem Herzog 
Earl von Sachfen Kanzler hier war, ein noch 
‚ungemein munterer alter Kriegsmann, der viele 
a° Kennt⸗ 
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Kenntniſſe in ſeiner angenehmen Unterredung 
an den Tag legt; bey ſeiner gegenwaͤrtigen Muße 
iſt, nebſt dem Leſen, die Kultur ſchoͤnes Ob» 
ſtes, ſeltener Bluhmen und anderer Pflanzen, 
ſein Zeitvertreib. Das Betragen dieſer zween 
vornehmen Miniſters und der auch hier gegen 
wwärtigen Damen fam mit der Schilderung, 
welche der DVerfaffer der Briefe eines jungen 
Reifenden von dent hoben curländifchen Adel 
giebt, im geringften nicht überein; man kann 
fid) Feine Höflichere Leute denfen, und fo habe 
ich noch mehrere Edelleute beyderley Geſchlechts 
diefes und das folgende Mal hier fennen gelernt. 
Nach Tifche gieng ich mit Herrn Serber zu 
dem oberwähnten Profeffor der Weltweisheit. 
Herrn D. Siarke; ich verwunderte mich, nach 
feinen fchon verwalteten hohen Aemtern, getha- 
nen Reifen, und gehabten Schickfalen noch ei» 
nen jungen Mann an ihm zu fehen, der vieleicht 
noch Feine 40 jahre zaͤhlet. Nebft feiner be 
kannten Gelehrfamfeit befißt .er viel Geſchmack 
und Talente für die ſchoͤnen Kuͤnſte, worinn er 
aber von feiner Gattin ‚einer Tochter des Hofpre⸗ 
diger Schulze in Königsberg, noc) —2— 
ird. 

* Ich ergoͤtzte mich ſehr an den Proben * 
groſſen Geſchicklichkeit dieſer Dame in der Pa— 
ſtelmalerey, und zwar in der ſchwerſten Art der⸗ 
ſelben; naͤmlich ING mit Eleinen Figuren 
auf 
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auf dieſe Weiſe zu malen; ſie hat aber auch ſehr 
ſchoͤne Kopien nach hollaͤndiſchen Bauern und 
andern Stuͤcken verfertigt, welche Gemaͤlde 
insgeſammt die Zimmer dieſes Hauſes zieren; 
ihr Lehrmeiſter war pigulsky zu Königsberg. 
Sch fah auch hier gute Portraite von den ſchon 
erwähnten Malern Becker und Knopke zu Koͤ⸗ 
nigsberg; dieſer legtere ift ein ignorirter armer 
Maler, deffen Talente nicht nach Verdienſt ges 
fchast werden; feine Bildniffe ftehen ungemein 
hervor, und verrathen den Meifter in feiner 
Kunft; die von Becker find vielleicht mühfamer 
ausgearbeitet, plus finis, plus leches, wie man 
auf franzofifch fagen würde, aber ohnftreitig 
viel flächer. 

Bey Heren Binz, wo wir noch vorbey giens 
gen, lernte ich einen unter gelehrten und unge- 
Iehrten fehr befannten Dann Eennen; den ches 
maligen Paſtor zu Torma in Liefland, Herrn 
Eiſen. Er hat, nachdem er feine Predigerftelle 
niedergelegt hatte, einige Zeit dem Herzog von 
Eurland in Sfonomifchen Sachen gedient; jetzt 
war er aber außer Dienften, und ift feitdem nach 
Rußland gegangen, um feine vielfältigen Yug> 
fichten, two möglich, an Mann zu bringen. 

Eine merkwürdige in die Medicin oder Phys 
fiologie einfchlagende Erfahrung wurde mir de 
Abends bey Tifche befannt; unter der großen 
Geſellſchaft, welche Here Gerber zu fich gebeten 

hatte, 


100° Mitau, 


hatte, war ein Mann, der feine Erdbeeren effen 
darf, weil jedes Mal, daß er welche genießer, ihm 
die Nafe ftarf aufſchwillet; ohnlaͤngſt habe ich 
von einem ahnlichen Phänomen etwas gelefen; 
es foll in einer Schrift: du prognoftic dans les 
Maladies aigues par Charles le Roi, Prof. en 
Med. Montpellier #776. $vo. von einer Perfon 
gerede£ werden, der ale Mal Bläschen ausfuh- 
ren, wenn fie Erdbeeren genoß; wie fonnen 
aber folche fonderbare Zufälle am wahrfcheins 
lichften erflärt werden ? 

Den 14 Sulius. Der Vormittag gieng mit 
Hefuchen vorbey ; Nachmittag aber fahe ich ei- 
ne fchone Gemäldefammlung bey dem Hofge— 
richtsadvokaten, Heren Tetſch; vornehmlich 
wohl über 60 Thier⸗ und Fruchtftücke von Ba 
aus Erfurt, welche diefer große Kuͤnſtler feinem 
gelichten Schüler Baumann, der nahe bey Mi- 
fau wohnt, um ein Billiges überlaffen hat, die— 
fer aber aus Mangel des Raums bey Heren 
Tetſch hat aufhängen laffen; es ift eine folche 
Wahrheit in diefen Stücken, daß nichts darüber 
geht ‚Der Höfgerichtgadvofar zeigte mir auch 
einige ihm felbft gehoͤrende Gemälde von dem- 
felben Maler, wo menfchliche Figuren vorfom- 
"men, unter welchen aber diejenigen, die: von def- 
fen eigener Erfindung find, mit den obgedachten 
Stücen nicht fönnen in, Vergleichung Fommen. 


Hingegen hat er drey Kopien nach Stuͤcken von 
Rem: 


Rembrandt in dem minflerifchen Kabinet zu 
Leipzig: zween Köpfe und ein Nachtfiück, die 
unnachahmlich ſchoͤn find; obfchon Herr Beck 
in etwas von Rembrends Manier abgewichen, 


und man befonders die zween Koͤpfe eher für ; 


Vandyds Arbeit halten würde, Herr Terfch 
hat auch eine gute von dem gedachten Bau— 
mann nach Wowermenn gemalte Kopie; fer 
ner einige Gemälde von Gottlob; zwo ſchoͤne 
mit der Feder gemachte Zeichnungen von Luͤſte⸗ 
nau in Danzig *); eine artige Sammlung 
Gipsabguͤſſe; ein Paar Trumeaurtifchblätter 
von einem einzigen großen in der Windau ges 
fundenen ſchönen Kiefel; und andere M erfwür- 


digfeiten mehr. Herr Tetſch hat auch einen 


Garten vor wenig Jahren angelegt, in ‚welchem 
Herr Profeffor Serber die Samen, welche er 
aus fremden Ländern empfängt, zu faen pflegt. 
Des Abends fpeifete ich in einem der fehen- 
ſten Häufer in Mitau, bey dem Kanzleyrathe 
Herrn Raifon, der bey dem Herzog die Stelle 
eines Secretaire des Commandemens vertritt, 
und bey demfelben viel gilt. 
Reife 


) Bon diefem Lüftenau (Emanuel) einem fehr 
geſchickten Kalligtaph, aber von Vrofekion einem 
Schneider, habe ich in fernern Zufagen für 
Danzig, welche für den zwenten Band zu ſpaͤt 
eintrafen, einige Nachricht erhalten: ich hoffe ſie 
nebft den übrigen intereffanten Beytraͤgen zu eier 
andern Zeit liefern zu Finnen. 


245 Reife von Mitau nach Riga, 
Reife von Mitan nach Riga. 


Den 15 Julius. Sch hatte mich nicht ente 
fchließen koͤnnen, mid) mit Herrn von Lietzen 
einzulaffen, um mit ihm das rußifche Gebiete 
zu betreten, und ihn voran reifen laffen; hin- 
gegen nahm ich diefen Morgen Cantzwell, 
einen rußifchen Fuhrmann, bis Niga an, und 
wir fuhren bald nach 6 Uhr von Mitau ab. 
Wir feßten gleich vor Mitau auf einem Floß 
über den Aafluß, und eine Meile weiter auf 
gleiche Weife über ein anderes Waffer. Nach: 
dem wir vier Meilen mit der den rußifchen 
Fuhrleuten eigenen Gefchtwindigfeit zurückgelegt 
hatten, befanden wir ung an der liefländifchen 
Graͤnze, wo wir auf dent rußifchen Poften den 
Herin von Kiegen im Schlafrocfe vor der 
Thür ſtehend erblickten. Da er mit feinem 
neuen Paß verfehen geweſen, und fein Caſus 
fo mißlich war, befremdete ung dieſes nicht fon- 
derlich ; e8 wurde ung fogar gefagt, daß ſchon 
feit 4 Wochen, nebft feinem Signalement, Befehl 
vom Hofe angelangt war, ihn, wenn er erfcheis 
nen wuͤrde, nicht über die Gränge zu laffen; num 
hatte er feine Schriften nach Niga gefchicft und 
fund noch in der Hofnung, die Erlaubniß, fei- 
ne Reife fortzufegen, zu erhalten; daraus wur⸗ 
de aber nichts: man brachte ihn nach Mitau 
zurück, und hier blieb-er noch ein Paar Mona- 
te, von einigen feiner Bekannten unterſtuͤtzt; 

" hier⸗ 
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biernachft Fam er nach Warfchau zur Eröfnung 
des Neichstagg, und ich fprach ihn dort; mie 
ich ſeitdem aus den Zeitungen erfahren, fo hat 
ihm der großmüthige Stenislaus ein Geſchenk 
gemacht, aber mit dem Beding, fich entfernt und 
ruhig zu halten, meiter ift mir von diefes füne 
derbaren Mannes fernerem Schickfal nichts 
befannt geworden, als daß er zu Ende des Yu- 
gufts dieſes Jahres ſich wieder in Warſchau 
gezeigt habe. | 

Mir Famen unferer Seits durch die in dem 
Lande, welches wir betraten, gewöhnliche weite 
läufige linterfuchungen glücklich durch, und 
legten die bis Riga noch übrigen zwo ftarfe deuts 
fche Meilen fo geſchwind zurück, daß wir bald 
nach ı2 Uhr anfamen. Wie überrafchend die 
800 Schritte lange Floßbruͤcke über die Düns, 
und die zahlreichen auf beyden Seiten liegende 
Schiffe bey der Einfahrt in diefe reiche Han⸗ 
delsſtadt in die Augen fallt, wird fchon aug 
andern Neifebefcpreibungen befannt ſeyn. 


Riga. 


Eine der erften angenehmen Befanntfchaften, 
die ich in Riga machte, war die von Herrn D. 
Schlegel, Prediger bey der Domkirche, der 
damals noch Neftor und Inſpektor der Dom— 
ſchule war; diefe Ießteren Stellen aber hat er 

ſeit 
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feit meiner Reiſe niedergelegt *); feine ge: 
ſchwaͤchte Gefundheit, die ihr dazu bewogen, 


hat ihm auch nicht erlaubt, einen Ruf nad), 


Stockholm, zu dem durch) den jeßigen Superin- 
tendenten in Luͤbeck erledigten Paftorat anzuneh⸗ 
men. Wie fleißig Herr D. Schlegel nebft den 
vielen befchwerlichen zu haltenden Lektionen und 
Predigten geweſen, zeigen deffen überaus zahl 
reiche und gelehrte Schriften, in welchen ,man 


den gefchickteften Gittenlehrer, Philofophen, . 
Theologen, Humaniften, Geſchichtforſcher und... 


Dichter erfennet, und welche in dem gelehrten 


Deutfchland angezeigt, zum Theil auch in Bac⸗ 


meifters rußifchen Bibliothek recenfirt ſtehen. 
Man hat fi) um fo mehr darüber zu verwun— 
dern, da Herr Schlegel noch nicht über 40 
Sahr und man an ihm nicht etwa einen 
finftern Schulgelehrten, fondern einen Mann 
antrift, der mit der einem Gottesgelehrten ans 
frandigen Gittfamfeit und Würde, Gefchmad 
und Dienfifertigfeit, und: ein von alem Stolz 
entferntes liebreiches Befragen verbinder. Um 
der ſchoͤnen Witterung und freyen Luft zu ges 
nießen, und mir die anmuthigen «Gegenden von 


Riga zu zeigen, — —* Herr D. Schlegel 
mit 


Noch bis zu Ende des Julius 1779 hatte man 
keinen tuͤchtigen Nachfolger für dieſe Stellen er⸗ 
halten koͤnnen. 
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mit feiner Eanipage nach den beyden kaiſerlichen 
Gaͤrten. Der Auffere liege eine kleine Meile 
von der Stadt entfernt, an einem Arme der Dü- 
na, nach feiner ganzen fehr beträchtlichen Fänge, 


mit welcher aber deffen Breite nicht überein- 


ſtimmt; er ift ganz eben, hat einige Wafferbe- 
haltniffe, fchone Alleen von Kaftanienbäumen, 
and von befchnittenen Hecken. Der befte Bes 
weggrund aber für einen Neifenden, fich dahin 
zu begeben, ift wohl der fehr angenehme zwi⸗ 
ſchen zwo prächtigen Reihen von Bäumen fort 
gehende Weg, und die reisende Ausficht über die 
rigaifche Weiden zur rechten, und manche ſchoͤne 
Gärten und Lufthaufer zur linken Hand. Am 
Ende diefer ſchoͤnen Straße und gleich vor dem 
Garten muß man entweder in einem Kahn über 
das Waffer feßen, oder die halb abgebrochene 
Brücke dafelbft, mit einer dort bereitftehenden 
Fahre ergänzen Laffen, 

Auf der Rückfahrt trafen wir in dem ange: 
nehmen Landgut des Herrn Bürgermeifters von 
Wiedow ein, ich hatte das Glücf aber nicht, 
diefen würdigen Mann, den Verfaffer einer Ge— 
fchichte und Befchreibung der Stade Niga im 
IX. Bande der miüllerifchen Sammlung der 
rußiſchen Geſchichte, zu Haufe anzutreffen *). 

Mir 
*) Diefe Arbeit des Herrn von Wiedow beſteht 
aus zween ſchoͤn nefchriebenen Auffägen, in wel⸗ 


hen Geſchmack und vaterlandifhe Gefhichtfunde 
Bern. R. M. B. R zugleich 
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Wir fuhren ferner ein Stück Weges auf den. 
großen Damm, der gegen das Eis der Düna 
mit vielen Koſten aufgeführt worden, aber nicht 
ganz die erwuͤnſchte Wirfung thus, um denfel- 
ben in Augenfchein zu nehmen. 

Don da nach dem vordcen Esiferlicben 
Garten; dieſer ‚gefiel mir. beffer, als jener; 
er iſt nicht allein größer, ſondern er hat, 
ob er ſchon ebenfalls - beynahe wie jener, 
ganz flach Liege, mehr Abwechfelung, und it 

mie 


zugleich. hervorleuchten. Der erfte ift befitelt: 
Don der Stadt. Kiga Urfprunge und merk: 
wirdigen Begebenbeiten, und kann als eine 
Chronik von nicht gemeinem Schlage angefehen 
werden ; fie fajlet alles Erhebliche in 100 Dftave 
feiten. Der zwente, aus 35 Seiten beftehend, 
beißt: Befchreibung der Stadt Riga nach 
ihrem jegigen Zuſtaͤnde; in diefer, ob fie gleich 
viel leſeuswerthes enthalt, dürften NReifende und 
Liebhaber der Künfte und Wiffenfchaften etwas 
mehrere und ausführlichere Nachrichten zu fehen 
wuͤnſchen. Auch bat der eulmbayreuthifhe Hofe 
rath, Herr Andreas Meyer, zu Culmbach, it 
feinen Briefen eines jungen Reifenden zu Attz 
fang des erften Bandes manche artige Nachriche 
ten von Riga gekiejert; Doc) bleiben noch viele 
Lücken auszufüllen, wozu ich in diefem Abſchnitt 
und auf meiner zweyten Neife durh Nina im 
fünften Bande etwas beyzjutranen mir ſchmei— 
cheln darf. Grundriffe diefer Stadt finder man 
3. E. in Merians Topograpbie, in Puffendorf 
Carl Guſtav No. 45. und aus Diefem in Brands 
Reifen a: d. 116, ©: 
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mic vielem Gefchmack angelegt; die große vor, 
beyfließende Düna erhebt noch deffen Werth. 

Wir trafen bier den Herrn Landrath von 
Berg an, welchem Winkelmann, der deſſen 
Führer in Nom geweſen if, feine Abhandlung 
von der Faͤhigkeit der Empfindung des Schö= 
nen in dee Kunſt zugeeignet bat, und der von 
feinen Reifen eine fchöne Sammlung von Buͤ— 
chern, Gemälden, Kupferftichen, Gemmen und 
Paften mitgebracht hat ). Diefe Sammlung 
hat ex aber auf feinem Gute Cattafer, und ich 
habe weder das Vergnügen haben koͤnnen, fie 
zu befehen, noch den Herrn Landrath, weil er 
felbft nicht in der Stadt blieb, näher Fennen zu 
lernen. 

Den Abend brachte ich bey dem Rathsherrn 
Behrens zu, einem Manne, der fich durch Neifen 
und Lektüre viel Geſchmack und Kenntniffe er- 
worben, und der nämliche ift, der dem Herzoge 
von Curland cine fehone Gemäldefammlung 
verfauft hat; er behielt indeſſen für fich noch 

R2 einige 


*) Man lieſet z. B. in Winkelmanns Briefen an 
feine Freunde in der Schweiz, unterm i8ten 
März 1763, daf er 400 Abdruͤcke von nefchnitte- 
nen Steinen in rotbem Schwefel zu ı Paolo das 
Stuͤck bey Chriftian Debn in Rom, für dem 
Baron von Berg hat verfertigen laſſen. In 
mehreren Stetten der winkelmanniſchen Schrif 
ten wird deſſen gedacht. 
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einige artige Stücke, unter andern gute Koͤpfe 
von Rotari. Eines feiner Zimmer iff mit Rus 
pferftichen der alten und neuen Gebäude zu 
Nom, ein anders mit den illuminirten Abbil- 
dungen der rußifchen Kleiderfrachten ausgeziert, 
und zwar fo, daß die Kupferftiche an die Wand 
geklebet, und famme der Wand mit einem Fir: 
nis überzogen find, dergeftalt, daß fie recht ar- 
fig, wie auf die Wände gemalte Schildereyen, 
ausfehen. Sch wurde in diefem Haufe durch 
einen Bruder des Rathsherrn befannt, welcher 
Arzt des rußifchen gegen die tartariſchen Strei- 
fereyen am Irrtiſch in Sibirien gezogenen 
Gränzfordon und anderer Truppen ift, fich aber 
eben ist zum Beſuch bey feiner Familie in Riga 
befand, und der durch ferne Nerfen und Studien 
in Deutfchland vielen von unfern Aerzten und 
Naturforfchern wohl befanne iſt. Er ift her: 
nad) wieder nach Sibirien gereifet, um feine 
Sachen, unter welchen eine groffe Mineralien 
fammlung befindlich ift, abzuhohlen, und wie 
ich vernehme, wird er bald zurückfommen, und 
fich in feiner Vaterſtadt feftfegen. 

Den 16 Yulius. Diefen und den folgen- 
den Morgen zeigke mir der eben erwähnte 
Herr Doktor Behrens einen guten Theil feiner 
ans Sibirien mitgebrachten Merkwürdigkeiten 
an foftbaren Pelzwerfen, vortreflichen Erzftuf- 
fen, feltenen Gewächgfamen u. a. m. 

Db 
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Db das Pelzwerk fehon nicht felten in Sibı- 
vien ift, fo braucht es doch, weil von ungebor- 
nen Laͤmmern und andern fleinen Thieren fehr 
viele Felle zu einem Futter erfordert werden, 
Mühe und Geduld genug, ehe man etwas Aug- 
erlefenes zufammenbringt. Auſſer einigen mir 
fchon befannten Pelswaaren zeigte mir Herr 
Behrens Felle von der Muftela Alchaica und 
dem Sciurus trilobus. 

Aug dem Pflanzenreich habe ich mir nur dag 
fißirifche Linum perenne angemerft, welches 6 
bis 3 Jahre perenniref, und mit welchem Herr 
D. Behrens Verſuche, Zeug daraus zu machen, 
angeftelle hat, die er zu befchreiben verfpricht. 

Bon Mineralien hatte er infonderheit fchon 
einen groſſen Vorrath mitgebracht, und folche 
zu fammeln hat er die fchenfte Gelegenheit ge- 
habt, da fein gemsohnlicher Aufenthalt bey dem 
berühmten von Herrn pallas befchriebenen 
Schlangenberg war, und er, zufolge feiner 
Amtsverrichtungen, auch sfters in andere erz- 
ergiebige Gegenden fam. Was ich mir von 
den Seltenheiten diefer Art aufgezeichnet habe, 
befiehet in folgenden, wobey ich aber erinnern 
muß, daß noch nicht alle auggepact waren, 
und daß ich mic) bier nicht mit großen Ken- 
nern zu unferreden gefraue. 

1. Ein ausnchmend großes und praächtigeg 
Stück grünes wellenformiges. Atlagerz aus dem 

Rz urali- 
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uralifchen Gebirge, wo dag (40 pfündige) Pud 
30 Pfund reines Kupfer enthält: diefe Erzart 
wird von Pallss im I. Theil feiner Reifen bey 
den gummifcheofchen Werfen befchrieben. 

2. Lehmanns rother Bleyfpath auf Quarz 
verwittert. 

3. Spiegeleiſenerz in Quarz, ſchoͤne Stuͤcke. 

4. Eiſen in verſteinertem Holz, dergleichen 
in Petersburg fehr ſchwere Stuͤcke zu fehen 
find. 

5. Kupfer gleichfalls in verfteinertem Holz. 

6. Sibirifches Kupferglas in Eriftallen, wel 
che, wenn die Natur nicht gehindert wird, in 
Octoedren anfchieffen. 

7. Rothes gediegenes Kupferglas aus den 
fatharinenburgifchen Bergmwerken. 

8. Golderz in Eifen, ebendaher. 

9. Derber weiſſer Bleyfpath, ebend. 

10. Dergleichen in Eifenftein, ebend. 

II. Gediegenes Haar, oder Thaufilber in 
Eifenftein aus dem fiemenonfchen Gruben, be- 
ſchrieben umſtaͤndlich vom Keren Palles im 
2ten Theil. 

12. Ein fehr ſchoͤnes, wohlerhaltenes Stüd 
desgleichen in feinem Quarz. 

13. Ein ſchoͤnes Stück gediegenes Gold mit 
Silber auf Hornftein, aus dem Schlangenberg; 
wie auch gediegenes Gold und Silber, jedes 
einzeln, ebendaher. 

14. Si 


ee 
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Silberhaltiger gelber Eifenocer : genannt 
Ginfedred, ebend. 

15. Gediegenes Gold in Sandftein mit 
Glaserz. 

16. Dergleichen in ſehr hartem Quarz — 
— dergleichen in weiſſem Spath — derglei- 
chen in feinem Bleyglanz mit Stahl — der— 
gleichen mit Kieserz. Alles aus dem Schlan- 
genberge. 

17. Kupferglafurerz mit weiſſem Bleyſpath 
und mit Gold und Silber vermiſcht, ebend. 

18. Nufifches Marienglas in roͤthlichem 
Quarz, mit Schdrlftein aus einer verlaffenen 
Grube, am Sertifh. Here D. Behrens hat 
eine Iehrreiche Suite davon, welche zeigt, daß 
das Marienglas von vulkaniſcher Natur fey, 
und wo ich nicht irre, fo hat er fich vorgenom- 
men, etwas darüber zu fchreiben. 

Don den erwähnten und von Herrn pallas 
befchriebenen fchlangenbergifchen Gruben zeigte 
er mir einen großen Grundriß, der einen deut— 
lichen Begriff davon giebt; diefer Schlangen— 
berg fol nur eine Meile im Umfang haben, und 
demohngeachtet jährlich 1200 Pud Gilber und 
44 Pud Gold liefern, welche an zwo Millionen 
Rubels betragen, und rein in die Chatoulle der 
Kaiferinn flieffen, indem fie einen Theil der 5 
bis 6 Millionen Tafchengelder, welche diefe Mo= - 
narchin zu genießen habe, ausmachen, 

N 4 Ich 
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Ich werde wohl auch fagen dürfen, daß er 
mir die merkwuͤrdige Suite von den in Sibirien 
gefchlagenen und gangbaren Kupfermüngen 
zeigte: denn ob eg fchon verboten ift, fie aus 
dem Lande zuführen, fo habe ich fiedoch fchon bey 
° mehreren Münzliebhabern angetroffen, und der 
Hof wird auch weder erwarten noch ausdruͤck⸗ 
lich verlangen, daß nicht wenigſtens die Neu- 
gierde der Sammler durch einige Stücke befrie- 
diget werde. Die Nachricht, die mir Herr D. 
Behrens darüber gab, beftchet in folgendem ; 
Der Kupferftein, der nach der Schmelzung der 
fchlangenbergifchen Silber: und Golderze übrig 
bleibt, hatte fich feit 1745, da die Werfe von 
der Krone übernommen worden, zu vielen hun- 
derftaufend Pud geſammelt, weil man wegen 
der Eprödigfeit der noch immer etwas Gold 
und Silber haltenden Diaffe Fein gefchmeidiges 
Kupfer daraus zu machen wußte; endlich wur: 
de unter der jeßigen Negierung, auf Anrathen 
des General Irrmainn, befchloffen, diefes Ku- 
pfer zu einer gangbaren fibirifchen Rupfermün- 
ge zu machen, und ediftmäßig gefeßt, daß es 
33% Selotnik (z Rothe) im Pude, Silber und 
Gold halten follte; zugleich wurde verboten, 
diefe Münze aus Sibirien zu laffen. Und da 
zu Unterhaltung der colymwanıfchen Gold- und 
Silberwerke gegen dreyhunderttaufend Nubels 
jährlich erfordert werden, fo wird nicht allein 

diefe 
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diefe Summe feit 1768 jährlich gefchlagen, fo 
daß damit alle Werke unterhalten werden, und 
der Ertrag von Silber und Gold, ‚der in die 
eigene Kaffe der Kaiſerinn fonımt, reiner Vor— 
theil ift, fondern man beftreitee auch noch mit 
diefer Münze, einen guten Theil der Befoldung 
für die in diefen Gegenden ſtehende Truppen *). 


Sch koͤnnte jeßt auch noch manche hinefifche 
Sachen anzeigen, die für Europäer Merkwuͤr— 
digfeiten find, und die Herr D. Behrens mir- 
gebracht hatte; ich begnuͤge mich aber, der chi- 
nefifchen Jamben zu gedenfen,. welches Stuͤcke 
don purem Silber find, die im Handel Curs 
haben, und wovon das Pfund 22 Nubelg gilt. 


Da ich mich in Riga mit einem Paß verfor- 
gen mußte, und der Gouvernenr, General von 
Brown, an den man fich ſonſt deswegen zu 
melden hat, abweſend war, fo führte mich Herr 
D. Behrens zu dent Biecegouverneun, dem Ge— 
nerallieutenant von Bartwig; feine, Unterre- 
dung, die er ung fehr lange goͤnnete, iſt munter 
und angenehm; er iſt von Nation ein Schweizer, 
aber zu Erlangen geboren, und hat fich durch 
fein vechtfchaffenes Betragen, von fehr niedrigen 

NS Stu: 

9 Sch erinnere mich zwar von diefer fibirifhen 


Münze auch andersivo eine Nachricht gelefen gu 
haben, kann igt aber Feine Vergleihung anftellen- 
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Stufen, zu der hohen, auf welcher er in feinem 
Alter Bei heraufgeſchwungen. 

Mit dem Paſſe ſetzte es, weil ich noch gar 
keinen bey mir hatte, und der Gouverneur nicht 
ſelbſt zugegen war, einige Schwierigkeit, die 
aber gehoben wurde, fogar ohne daß der Magi— 
firat durch die freundfchaftliche Vermittelung 
des Rathsherrn Behrens für mich, wie in fol- 
chen Fällen zu gefchehen pflegt, gut fagt, 

Sich fabe diefen Morgen noch die ſchoͤne Boͤr⸗ 
fe unter dem prächtigen neuen Rathhauſe; und 
bey Herrn D. Schlegel deffen in vielen Theilen 
der Wiffenfchaften wohl beſetzte Bibliothek. 

Nachmittags gieng ich mit beyden Herren 
Behrens nach dem himmſelſchen Muſeum; 
deſſen erſter Fundator der petersburgiſche Do— 
ctor Martini war; es faͤllt dem aͤuſſerlichen An⸗ 
ſehen nach ſehr gut in die Augen, aber die inne— 
re Anordnung iſt weder methodiſch noch claſ— 
fifch. Die Sammlung iſt allgemein in Rick 
ficht auf die Naturgefchichte, und erftreeft fich 
auch auf die Runftfachen, befonders von Elfen- 
bein. An fibirifchen und andern Mineralien iſt 
fie ziemlich reich, und fo- auch an Petrefakten: 
unter diefen letztern wurde mir unter dem Na— 
men eines Entomolithen ein merkwuͤrdiges 
Stuͤck gezeigt, auf welchem ein Schild, wie von 
einer Schildfrote, oder der Bauch mancher groß 
ger Käfer, recht ſcharf zu ſehen iſt; fo viel 24 

mi 
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mich deffer noch erinnere, gehört e8 entweder 
unter die Oſcabrions, oder unter die Kafadu- 
mufcheln. 

Unter den Thieren in Weingeift, nimme fich 
das fchon erhaltene Beutelthier mic feinen Jun— 
gen fehr gut aus; eines der Zungen guckt noch 
aus dem Beutel hervor. 

Neben dem Zimmer, in welchem diefe Naftır- 
und Kunftfachen in zierlichen Schränken ver- 
wahrer werden, follen fich auch anatomifche 
Praͤparaten und phyfifalifche Inſtrumente be- 
finden: in diefes Zimmer konnte man aber ge- 
rade damals nicht fommen. 

Der Doftor von Zimmfel, von welchem die- 
ſes Mufeum, als dem Hauptfammler, den Na— 
men hat, und deffen Bildniß an der Decke deg 
Kabinets zu fehen ift, hatte fchone Reifen ge- 
than, von mwelchen noch das Tagebuch im Mas 
nuſcript vorhanden iſt; er flarb vor einigen 
Sahren, und legirte fein Kabinet der Stadt, 
weswegen e8 nächfteng in einem fchönen Gebäu- 
de, welches eben für die Stadtbliothek, haupt« 
fachlich unter der Aufſicht des Rathsherrn 
Behrens aufgeführt wurde *), zu ſtehen kom— 

men 


*) Im Jahre 1553 wurde zuerſt ein beſonderes Be⸗ 
haͤltniß zu dieſer Stadtbibliothek in dem Bezirke 
der Domgebaͤude veranſtaltet; auf Koſten der 
Stadt iſt ein Bibliothekarius an derſelben beſtellt. 
Sie iſt ſowohl durch manchen privaten ——— 

als 
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men wird. Die Aufficht darüber hat Here 
Job. Bernh. Fiſcher, Buchhalter am Wanfen- 
haufe, ein Neffe des durch viele Schriften be- 
rühmten Archiaters, Job. Bernb, von Fiſcher *), 
und der fich feldft durch eine Naturgeſchichte 
von Liefland, die zuerft im zweyten Bande von 
supels Nachrichten von Kiefs und Kftland, 
hernach einzeln und vermehret zu Leipzig 1778 
herausgefonmen iſt, vrühmlich befannt gemacht 
hat *). Das himmfelfche Muſeum ift ihm, 
nebft einigen Keifen, die er im Lande, aber nicht 

fo 


als dadurch vermehret worden, dag durch einen 
1735 von der Kaiferiun Anna Iwanowna er= 
sangenen Befehl, alle bey der Akademie der Wif- 
fenfchaften gedruckte Bücher und Kupferſtiche 
ohne Bezahlung müffen eingeliefert werden: (aus 
Wiedow Befhr. der St. Riga) Zuden fo ftehet es 
auch bey den Guratoren jährlich eine Summe an 
diefelbe zu wenden. 


> Bon diefem im Jahr 1772 verfiorbenen und am 
meiften durch das liefländifche Landwirth⸗ 
ſchaftsbuch verdienten Gelehrten findet man 
ausfuͤhrliche Nachrichten in br liefl. 
Bibliothef. 


**8) Verſuch einer Naturgeſchichte von Lief⸗ 
land, entworfen von J. B. Fiſcher, m. K. 
Leipzig 1778. Svo. 25 Bogen, mit einem Vorbe— 
richt des Herrn Prof. Leske, ala des Herausge- 
bers, und einer ſehr befcheidenen Vorrede des 
Berfaffers : Recenſionen von diefem Werke findet 
man unter andern in Beckmanns phyſ. SFon, 
Bibl. IX. B. 3 ©. und neuefte Fritifche Wach: 
richten IV. B. 43. ©t. 
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fo weit als er gewuͤnſcht hätte, angeftellt hat, 
zur Ausfertigung diefer müßlichen und in ihrer 
Art einzigen Befchreibung der Naturmerkwuͤr— 
digfeiten von Liefland fehr bebülflich geweſen. 
Nun ift Hr. Fiſcher auch ermuntert worden, die 
ihm anvertraute Sammlung zu befchreiben, wenn 
es and) nur in den vermifchten Auffagen und 
Urtheilen über gelebrre Werke, von unters 
ſchiedenen Derfaffern in und um Kiefland, ge: 
fchahe, und es iſt zu wuͤnſchen, daß er diefem 
Rathe Gehoͤr gebe. 

Hr. Fiſcher hatte ſelbſt die Gewogenheit, mie 
das gedachte Muſeum zu zeigen, und nach die— 
ſem wies er mir, ſo viel es die Zeit erlaubte, 
etwas von ſeiner eigenen Naturalienſammlung. 
Sie beſtehet hauptſaͤchlich aus Steinen und Mi- 
neralien, und enthält viele fehone und feltene Stuͤ⸗ 
cke; allein ich habe mir nur folgende angemerfe: 

TReißblaulicher tropfartiger Calcedon ; ein 
großes Stücf aus Juͤtland. 

Stalactites conis concretis excauatis, von Hel⸗ 
fingborg. 

Schwefeliieg aus der baltifchen See. 

Weiſſer Ugat aus Jsland. 

Durchfichtiger Mabafter, von Tauris in 
Perſien. 

Aus Hrn. Fiſchers Haufe führten mich die 
Hren. Bebrens über die ſchoͤne Duͤnabruͤcke eine 
Viertelmeile weiter nach Zagelshof, zu ihrem 

Altern 
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aͤltern Hrn. Bruder. Dieſer Ort iſt ein großer 
ſtark angebauter Bezirk, deſſen Grund und Bo⸗ 
den der Familie Behrens zuſtaͤndig iſt; er liegt 
auf einer Hoͤhe, und von der Altane, wo wir 
ſpeißten, genieſſet man einer vortreflichen Aus⸗ 
ſicht über die Düna, das Land und die Stadt; 
fie wird zwar durch hohe Linden ftarf unterbro- 
chen; diefe Baume machen aber den Ort ander= 
feits fo anmuthig, daß man fich billig bedenken 
mache fie wegzunehmen. 

ALS wir nach Haufe Famen, hatte ich Gele- 
genheit zu bemerfen, wie gut es fey Rathsherr 
in Niga zu heiffen: denn die Brücke war wegen 
einiger Schiffe, die durchfahren follten geöffnet, 
und wir hätten lange warten müffen, wenn des 
Rathsherrn Bebrens Anfehen nicht bewirkt 
hätte, daß die Brücke fogleid) wieder gefchloffen 
wurde, welches bey einem folchen Gebäude alle 
Mal viel Umftände erfordert. 

Da alle Thore ſchon gefchloffen waren, aus: 
genommen eines, auf der Landfeite, fo fuhren 
mir um einen guten Theil der Stadt herum, und 
ich hatte Gelegenheit, meine Bemerkung zu bes 
ftätigen, daß der fehone vor 35 Jahren erbaute 
und der Yage nad) 440 Fuß hohe St. Petri= 
thurm, fich auf eine Seite lenft. Wir famen 
nahe bey den aufferhalb. der Stadt liegenden 
ruffifchen Buden vorbey; der helle Mondfchein 
erlaubte mir zu bemerken, daß fie ein ſehens— 

werthes 
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werthes Gebäude aufmachen; welches fchr groß, 
regulair und ins Gevierte gebaut iſt, und aus 
einer Menge an einander foßenden Buden be: 
ſteht. Zudem fo ift auch eine ruffifche Kirche 
bier, deren Anblick, wegen der eigenen Bauart 
einem Fremden neu iſt: es ſtehet aber noch eine 
andere dem ruffifchen Gottesdienfte gewidmete 
Kirche, in dem Bezirke. der weitläufigen fehr al- 
ten Schloßgebaude, dem heutigen Site des 
Gouvernementg, 
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Den -17 Julius. Dieſer Tag an deffen 
Abend ich Niga verlieg, gieng mit Anftalten zur 
Abreife vorbey. Jeder Fremde, dev von Niga 
nach Rußland zu veifen gedenfet, muß ſich ine 
fonderheit, wenn er feinen eigenen Wagen hat, 
auf allerley unangenehme Sorgen gefaßt ma= 
chen. ich hatte hanptfächlich Urfache fehr un— 
ſchluͤſſig zu ſeyn, ob ich die Poft oder einem Fuhr— 
mann nehmen wollte; von vielen Defannten 
rieth einer Diefes, der andere jenes; anftatt ihre 
Gründe hieher zu fegen, will ich lieber zum Un— 
ferricht anderer Neifenden fagen, was mich felbft 
groftentheils die Erfahrung gelehrt hat, indem 
ich einmal mit einem Fuhrmann, das andere Mal 
mit der Poft, den Weg von Niga bis Peters- 
burg gemacht habe. 


Daf 
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Daß ed, wenn man allein ift, ficherer fen mit 
einem Fuhrmann zu. reifen, wie einige vorga— 
ben, daran zweifle ich: ich habe fogar ein Paar 
nicht fehr troftliche Beyſpiele gehöret, von Rei⸗ 
fenden, die auf Abwege geführet, und-ermordet, 
oder zum wenigſten beſtohlen worden. 

Mit der Poſt hieß es, kann man, wenn man 
des Nachts fahren will, ſehr bequem in 3 bis 4 
Tagen nach Petersbutg kommen; andere ſagten, 
daß eben zu der Zeit die Pferde ſehr ſchlecht waͤ⸗ 
ren, und man alſo nicht auf geſchwinde Befoͤr⸗ 
derung Staat machen koͤnne; dieſe letzteren hat⸗ 
ten nicht ganz Unrecht; doch waren die Pferde 
nur ſelten ſchlecht, hingegen trift es ſich auch, 
daß man ziemlich aufgehalten wird, wenn Leute 
von großem Anſehn zugleich ſich auf der Route 
befinden, und alle Pferde wegnehmen. 

Mit der Poſt ift man der Sorge unterwor— 
fen, daß man fich feibft ein Fuhrwerk anfchaf: 
fen muß, und dazu, wenn man nur eine Ki— 
bitka mwählet, (welches Fleine bedecfte zwar fehr 
wohlfeile aber auch fehr ſtoſſende Cariolen find,) 
fo muß einer gute Lenden haben, der auf diefe 
Reiſe 4 oder 5 Tage beynahe ununterbrochen 
fahren kann. 

Mit dem Fuhrmann hat man au) nur eine 
Kibitka zu erwartens diefe giebt er aber felbft, 
und da er nicht ganz fo geſchwinde, wie die Poſt 
fährt, des Nachts, und zinige Stunden des 

Tages 
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Tages, ruhet, fo ift die Fatigue lange nicht fo 
heftig. 

Mie bereits angedeutet worden, fo fahren 
die rufifchen Fuhrleute fcharf; hingegen muß 
man fich doch bequemen, des Morgens fihon um 
3 oder 4 Uhr absufahren, wahrend der Mit— 
tagsfütterung 3 bis 4 Stunden mit langer 
Meile zu verlieren, und von Niga bis Peters. 
burg etwa 9 Tage unterweges zu ſeyn. Auch 
hat man den Vortheil nicht wie mic der Poft, 
(oder man müßte denn mit grofferen Koften den 
Accord befonders einrichten,) fich unterwegeng 
nach Belieben aufhalten zu Fonnen. Mag die 
Bewirthuug unterwegens betrift, fo ift fie aller- 
dinge für einen mit der Poft Neifenden viel beffee 
und bequemer, als im anderen Falle; weil die 
Poſthaͤuſer ziemlich gut mie allem Noͤthigen vers 
feben find; e8 £rift ſich zwar zuweilen, daß der 
Fuhrmann gerade an einem Drte, wo eine Poft- 
ftation if, ſtille Halt, und alsdenn Fann man 
fich hieher begeben; diefes gefchiehet aber nicht 
immer; man wird nicht fo gut aufgenommen, 
als wenn man mit der Poft gefommen waͤre, 
und des Nachts lohnt es fich wegen der frühen 
Abreife kaum der Mühe, der Bequemlichkeit eines 
ordentlichen Bettes zu genieffen, 

Die Unfoften endlich anlangend, fo Fommen 
fie fo ziemlich auf eins heraus; denn die Mahl- 
jeiten abgerechnet, (deren eine mittelmäffige auf 
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‚den Pofthaufern ı Gulden foftet,) fo wird. man 
allein mit einer Kibitfa fahrend hoͤchſtens 10 
bis 12 Ducaten an Poftmeifter und Poſtillons 
zu bezahlen haben; und mit Subrleuten kommt 
man nicht viel wohlfeiler ab. Sch habe fogar 
meinem Fuhrmann etwas über 12 Ducaten ber 
zahle; ich bin aber, wie mich verfchiedene Per⸗ 
fonen verfichert Haben, zum wenigſten um 4 oder 
5 übernommen worden, 

Noch eins zum Beſchluß: Sollte jemand 
fragen, mie weit iſt es denn von Niga bis Pe- 
fersburg? fo muß ich wahrlich antworten: ich 
weiß es nicht — ob ich ſchon mir viele Mühe 
gegeben dahinter zu Fommen, und auf demgait- 
zen Wege eine jede Werft durch einen numme- 
rirten Pfahl angezeigt iſt. Wenn alle Werfte 
gleich lang waren, und fo daß wir indem eigent- 
lichen Rußland 7 Werfte auf eine deutfche Meile, 
oder noch genauer, 104 Werfte auf 15 deutfche 
Meilen giengen, fo wäre die Entfernung beye 
der Städte nur go Meilen. Hingegen follen in 
Siefland nur 5 Werfte eine Meile betragen, und 
in Efthland, dünft es mich, follen die Werſte 
ein Mittel zwifchen den ruffifchen und Lieflän- 
difchen halten; nad) diefer Nechnung bringe 
man allerdings fo ziemlich) die 100 Meilen herz 
aus, die nad) der gewohnlichften Sage die Ent: 
fernung beyder Stadte ausmacht. Allein ich 
habe guten Grund zu zweifeln, daß in Liefland 

nur 
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nnr 5 Werfte auf eine Meile gehen; die mehre- 
fte Zeit find mir die Werfte nach bedachtfam 
gegründeten Ueberfchlag eben fo kurz als in In— 
germannland vorgefommen, und ich vermutbe, 
daß, als vor nicht fehr langer Zeit eine neue 
Meffung angeftell£ wurde, die Poftmeifter bald 
mehr, bald weniger von den Landmeſſern begüne 
ſtiget, und dem zufolge die Pfähle nicht durch 
ganz Liefland in gleicher Entfernung eingefchla- 
gen worden; und fo mag die Noufe von Niga 
bis Petersburg etwa 90 bis hoͤchſtens 94 Mei⸗ 
len betragen. 

Itzt ift es Zeit fie anzutreten. Es gefchah 
mit einem bärtigen Nuffen, der etwas weniges 
Deutſch fprechen Eonnte, und der mir von einem 
vornehmen englifchen Banguier und andern 


Perſonen als ein ficherer, ehrlicher und 


dienftbarer Mann empfohlen war; ich habe 
auch nicht Urfache über ihn zu Flagen ge— 
habt. Um 5 Uhr Nachmittags fuhren wir ab, 
und famen durch erflaunend tiefen Sand bey 
der 9 Werft an einen ruffifchen Vorpoften, der 
fehr angenehm an einem Waffer liegt, und wo 
ich ziemlich Tang durch das Unterfuchen und Ab⸗ 
und Unterfchreiben des Paſſes, Fürzer durch dag 
Difitiren aufgehalten wurde. Sch hatte mei 
nen Koffer auf dem Licent in Riga nicht plome 
biven laſſen, weil ich zu viel Mühe hatte die da« 
zu erforderliche Lente zufammen zu bringen, und 
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es hieß, daß mich diefe Cerimonie ein Paar Tha— 
fer Eoften würde; dieſe habe ich, da ich nur we— 
nig Effecten und nichts Accisbares mic mir 
führte, beffer angewandt, eine Menge anderer 
fehr oft zu befriedigende Famulante der hohen 
Krone abzufpeifen. 

Etwas über ı Werft weiter langte ich in 
Neuermuͤhlen an, wo ich in dem Dofthaufe big 

3 Uhr die Nacht zubrachte. 

Den 18 Julius. Der Sand dauerte meift 
immerfort; hin und wieder, allein fehr ſparſam, 
mar etwas Buchmeisen und anderes Getreide 
zu ſehen. 

Hey der 26 Werft zu Silfebensfähr, fuhren 
‚wir auf einer Fähre über den lieflaͤndiſchen Aa= 
fluß, in welchem ein Eleiner mit Bäumen bewach⸗ 
fener Sandberg fich ziemlid) fonderbar darſtellt. 

zu Murian, bey der 39 Werft, wo wir nach 
5 Stunden ankamen, hielten wir über eine hal- 
be Stunde file. Dis dahm hatte der Sand- 
boden noch fortgedauert; vonda an wurde aber 
das Land viel beffer und überaus fruchtbar, ab- 
wechfelnd und anmurhig; der Noggen fland 
nicht Hoch, allein dichte. 

Bey der 44 Werft zu Enngelbardshof, einer 
Poftftation, hielten wir von ıı big 3 Uhr. 

Bey der 67 Werft kommt man bey dem Gou⸗ 
verneursbof vorbey; dem für den jedegmaligen 
Gouverneur von Liefland beſtimmten Landgute, 

wo 
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wo fich ebemige der General von Brown befand; 
es beſteht aus vielen gut und hoch aufgeführten. 
Gebäuden, in einer fehonen von einem Bache 
duschriefelten Gegend; und mag ich. von dem 
Garten im Vorbeyfahren bemerken Fonnte, war 
artig angelege. 

Bey der 71 Werft ift ein artiger Landſitz, 
nebft einem See zwifchen ftarf mit Bäumen be- 
wachfenen Hügeln, und durch die Felder gien- 
gen einige Baumalleen, welches bier zu Lande 
eine Seltenheit iſt. 

Um halb eilf Uhr kamen wir in einem Kruge 
an, der bey der 84 Werſt liegt, und wo ich die 
Nacht ziemlich unbequem zubrachte, weil hier 
keine Poſtſtation war. 

Den 19 Julius. Gegen fuͤnf Uhr fuhren 
wir ab; wir hielten ein wenig zu Wolmar, einem 
artigen Flecken mit einer Poſtſtation, bey der 
106 Werſte. Ein Paar Werſte weiter laͤßt man 
zur Linken das große gutgebaute adeliche Land— 
haus Wolmarshof, liegen. Gegen die 120 
Werſte faͤngt das Land an wieder ſchlechter und 
ſandiger zu werden, und iſt ſtark mit Fichten 
bewachſen. 

Nach zwoͤlf Uhr kamen wir bey der 122 Wer- 
fie su Stadeln, two eine Poftftation ift, an; und 
fuhren von da um halb vier Uhr ab. 

Bey der 14.1 Werfte Famen wir bey der Poft- 
fiation Gulben vorbey; und nach neun Uhr er 
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reichten wir mit der 141 Werſte das Städtchen 
Walls, wo ich gegen dem Kruge über, in mel 
chem der Fuhrmann einfehrefe, die Nacht zieme 
lich gut, bey einem Traiteur, big vier Uhr zu⸗ 
brachte. 

Den 20 Julius. Bey der 161 Werfte Famen 
wir auf einer Fähre über einen fich durch ſchoͤne 
Wieſen fchlangelnden Bach. Bald hernach gieng 
der Weg durch einen großen Wald, und nach dies 
fem liegen ſich, obfchon der Boden noch ziemlich 
fandig war, viel guter Noggen fehen, wie auch 
Lein, Gerfte und Buchweizen. Im obgedachten 
Walde brach eine Are unfers Fuhrwerks: mein 
alter Fuhrmann lachte aber nur über diefen Zu⸗ 
fall, er hatte eine andere bey fich, und wäre auch 
dieſes nicht geweſen, fo würde er mit geringer 
Mühe eine neue von dem nächften Baume ges 
bauen haben, denn dag ganze Fuhrwerk ift von 
Holze und gang ungekünftele. Eigentlich war 
die Are nach und nach abgebrannt, und ich hatte 
fchon zuvor das Phlegma- und dag einfältige 
Gelächter des Fuhrmanns, wann fie brannte, 
betvundern müffen. 

Bey der 151 Werfte, wo wir voneilf big halb 
drey Uhr in einem Kruge rafteten, ift auch eine 
Poftftation, die Teilitz heiffer. 

Bey der 205 Werfte wieder eine mit Namen 
Uddern. Halbweges zwifchen beyden koͤmmt 
man durch Kuikatz, und halbweges zwiſchen die⸗ 

ſem 





nad) Doͤrpat. 279 


fem Fleinen Drte und Uddern, durch Bocken— 
bof. Das Land diefen Nachmittag, war ſchoͤn 
und fruchtbar, und die Leute waren in vollem 
Heuſchlage begriffen, auch ftunden ſchon viele 
Schöpfe oder fogenannte Zeukuyen aufgerichtet, 
fo wie fie. gupel in feinem topographiſchen 
Nachrichten von Kief = und Eſthland be: 
fchreibt, und auf einer Kupfertafel abbildee *). 

Bey der 210 Werfte Fam ich bald nach 8 Uhr 
in dem Kruge, wo das Nachtlager follte gehals 
ten werden, an. 

Den 21 Julius. Gegen 4 Uhr brachen wir 
auf, und bald nach 7 Uhr kam ich durch eine 
vorzüglich ſchoͤne mit Getreide über und über be: 
deckte Ebene in Dörpat, bey der 226 Werfte, ar. 

4 Diefe 


*) Diefes fehr nüßlihe und mit großer Mühe zu⸗ 
fammengetrage Werk, welches zween Bände ür 
gr. 5. beträgt, und mit eilf großen Kupferplatten 
nebſt einer guten Charte von Lief- und Eſthland 
bereichert ift, hat mir auf der Keife durch viele 
Laͤnder ſtatt einer angenehmen Gefellichaft gedie- 
net, und manche nur unvollftändig, vielleicht oft 
unrichtig, aufgefifchten Bemerkungen über die 
Gebräuche, Sprache, Kleidung u. ſ. w. der Lieven 
und Efthen, in diefer Reifebeichreibung überflüf 
fig gemacht; es ware zu wuͤnſchen, daß eine bef- 
fere Ordnung in denfelben berrichete, und man 
auf weniger Wiederhohlungen ſtieſſe; indeſſen 
war diefes Werf allerdings des ausführlichen Aus⸗ 
zuges und des Lobes, fo man in der Phyſ. Oec. 
Bibl. davon findet, würdig, Dererite Band kam 
1774. der zweyte 1777, beide zu Kiga heraus. 
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Dieſe ehemals ſehr anſehnliche Stadt ſtellte 
nach dem großen Brande, der vor drey Jahren, 
330 Häufer in die Afche gelegt hatte, einen traue 
rigen Anblick dar. Gie war aber fihon zuvor 
durch heftige Feuergbrünfte und durch die Kriege 
der Rufen mie den Schweden fehr- herunter gee 
kommen, von jenen zeugen verfchiedene merkwuͤr⸗ 
dige altere Ruinen großer Gebäude, infonderheit 
die noch anfehnliche und auf einem Berge außer. 
Halb der Stadt liegende fehr gut ins Auge fal- 
Sende Ueberbleibſel der Domfirche, welche dem 
Heil. Dionyſius gewidmet war, und durch ein 
Ssohannigfener abbrannte. Lefenswerthe Nach⸗ 
richten von der Stadt Dörpar (von dem Ma: 
giftrate derfelben verfaffet und eingefandt ), fie: 
hen im IX Bande von des Herrn Staatsrath 
Müllers wichtigen Sammlung ruſſiſcher Ger 
ſchichte: da diefer Band aber bereits 1764 an 
das Licht ge£reten ift, fo müffen durch den letzten 
Brand diefe Nachrichten einer merflichen Beräns 
derung fähig worden feyn. Es wurde itzt ſtark 
wieder gebaut, und zwar die mehreften Häufer, 
deren viele zuvor nur von Holz gewefen waren, 
wurden nunmehr von Steinen aufgeführer. Die 
Kaiferinn hat nun den Einwohnern, die fie baue⸗ 
ten, zur Erleichterung, hunderttauſend Rubels 
auf 10 Jahre zinnsfrey gelebner. 

In der eben erwähnten reichhaltigen muͤl⸗ 
leriſchen Sammlung findet fich noch ein befon- 
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ders fuͤr Gelehrte brauchbarer Aufſatz die 
Stadt Doͤrpat betreffend, welcher auf 108 Sei— 
gen das ganze 2te und zte Stück einnimmt: 
ich meyne die wichtigen unter der Aufficht deg 
Hrn. Müller von dem nachherigen Hrn. Inſpe— 
ctor Backmeiſter zufammengetragene Nachrich- 
ten von dem ehemaligen Univerfitäten zu Doͤr⸗ 
pet und Pernsu. Da diefe Univerſitaͤten ein: 
gegangen find, und die mülkrifche Sammlung 
nunmehr durch einen Nachdruck gemeinnüsiger 
gemacht wird, fo begnüge ich mich zur bemerken, 
daß Liefland zwey Mal eine Univerfität gehabt 
hat; die erfte ward 163 2 unser Guſtav Adolph 
zu Dorpat inauguriret, und hoͤrte 1656 durch 
die Eroberung der Stadt vom Czar Alerei Mi—⸗ 
chailowitſch auf. Die zweyte entffand 1690 
aus einer fchon vorher errichteten giemlich einer 
hohen Schule gleichenden Anftalt,auch zuDsrpat, 
unter Esel XI: fie wurde 1699 wegen des nach 
diefes Koniges Tode zu befürchtenden ruffifchen 
Einfalles nach Pernau verlegt, blieb aber nur 
bis 1710 aufrecht ftehen, weil die Profeſſores, 
als peter fich von Liefland Meifter machte, zu 
fleinmüthig waren, und durch ihre Flucht die 
beften Gefinnungen diefes Kaifers für die Auf: 
nahme der Miffenfchaften in Liefland und die 
Erhaltung der Univerſitaͤt vereitelten. Was 
nun immer von diefen beyden meift fchon in Vers 
geffenheit gerathenen Univerfitaten Merkwuͤrdi— 
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ges auszufinden geweſen war, tft in des Hru— 
Backmeiſters Nachrichten zufammen gefragen 
worden; voran gehet die Gefchichte beyder An 
ftalten, und dann folgen verfchiedene Beylagen, 
welche hauptfächlich Verzeichniffe der Nectoren, 
Profefforen u ſ. w. und Nachrichten von deren 
Schriften und Lebensumſtaͤnden enthalten. In 
der Geſchichte zeigt der Verfaſſer auch die Quel⸗ 
Ien an, aus welchen er geſchoͤpft hat, und fchlief 
fet mit dem mir auch im Lande mündlich befannt 
geroordenen Wunfche aller patriotifchgefinnten 
Riefländer, daß bald von dem Winfe ihrer grof- 
fen Monarchin die Stiftung einer neuen Acade- 
miae Catharinianae zu erwarten feyn möchte. 
Sich war in einem fehonen neu von Steinen er- 
bauten Wirtbshaufe, bey einem Nathmanne 
abgetreten, und vermweilte nicht, den um die Ge: 
fchichte Pieflands fo verdienten Herren Juſtiz⸗ 
bürgemeifter Badebufch zu befuchen. Da die 
Rathsverſammlung eben angehen follte, Eonnte 
ich zwar nicht lange bleiben, hingegen ließ ich 
mich gerne bereden, meine Abreife bis nach Mit: 
tage aufzufchieben, um aus Anlaß des Mittags: 
eſſens, zu welchen ich fehr freundlich geladen 
wurde, in eine nähere Befanntfchaft mit einem 
fo gelehrten Mann zu gerathen. * 
Sonderbar genug war hernach mein Spa— 
tziergang unter den Truͤmmern der abgebrann⸗ 
ten Haͤuſern, uͤber den Schutt der vollends nie⸗ 
der⸗ 
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dergeriſſenen, und zwiſchen den Materialien und 
Geruͤſten der neu aufzufuͤhrenden. In vielen Ge— 
genden fonnte man noch gar feine Straffe recht 
unterfcheiden; angenehm ift aber die Gegend, an 
dem durch die Stadt laufenden Sluffe Embach, 
welcher durch) die See in den Peipusfee Wirz⸗ 
jerwe flieffet, und eine anfehnliche Breite hat; 
die Brücke über denfelben ift auch abgebrannt, 
für Fußgänger aber eine Laufbruͤcke, und für die 
Pferde und Wagen eine Fähre angelegt worden. 


Ehe wir uns bey dem Herrn Bürgermeifter 
zu Tifche feßten, wies er mir feine beträchtliche 
Buͤcherſammlung, vornemlich juriftifcher und 
biftorifcher Werke; unter andern- die Hommes 
illuftres du Danemare mit vortreflichen Rupfer- 
ftichen, und die drey Theile des Codex diploma- 
ticus Poloniae: alg den I. IV. und Vten, die 
einzigen, welche von 1758 big 1764 zu Wien 
herausgefommen; die übrigen hat der Senat 
in der Handfchrift verbrennen laffen, weil der 
König von Preuffen durch einen der gedruckten 
feine Anfprüche auf Weftpreuffen gültiger er 
wiefen hatte. Ich fah auch eine Menge merk: 
wuͤrdige ungedruckte und ins Reine gebrachte 
Schriften, die Gefchichte und politifche Verfaſ— 
fung von Liefland (Eſthland wie gewoͤhnlich mit 
einbegriffen) zum Theil auch von Curland, bes 
treffend; infonderheit war e8 mir lieb, von des 
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234 Doͤrpat. 


Herrn Juſtizbuͤrgermeiſter eigenen noch unge 
druckten Arbeiten einen Begriff zu bekommen; 
dieſer neben den ihm als Haupt einer großen 
kaiſerlichen Stadt obliegenden Amtsgeſchaͤften 
ſo fleißige Mann zeigte mir vier ſchon vollſtaͤn⸗ 
dig ausgearbeitete Theile einer Geſchichte von 
Liefland, und ſechs Theile eines lieflaͤndiſchen 
Adelslexicon. Mit der Fortſetzung beyder 
Werke war Herr Gadebuſch noch beſchaͤftiget, 
und daß er noch nichts davon herausgegeben 
hat, ruͤhret von ſeinem loͤblichen Grundſatze her, 
mit dem Drucke von keinem Werke anzufangen, 
ehe das Ganze vollſtaͤndig und ins Reine ge— 
bracht beyſammen iſt. Dadurch ſind wir aber 
um die Reichshiſtorie gekommen, an welcher 
er 20 Jahre gearbeitet und bis an Leopolds 
Tod vollendet hatte, und welches ihm 1755 
mit Haus und Bibliothek von den Flammen 
verzehret worden. Was dieſes Gelehrten aͤl⸗ 
tere, gedruckte Schriften betrift, ſo wird es 
kaum noͤthig ſeyn, fie anzuzeigen, da fie nicht 
nur in dem gelehrten Deutſchlande verzeichnet 
ſtehen, ſondern noch mehr Nachrichten davon 
in dem intreſſanten Lebenslauf des Herrn Ver—⸗ 
faſſers, in deffen liefländifchen Bibliothek zu 
finden find. Es foll (feiner übrigen Schriften 
jetzt nicht zu gedenken) bekannt feyn, daß diefer 
ſtarke Litterator mit eben der in 3 Bänden gr. 


$oo. 1777 gedruckten lieflaͤndiſchen Bibliothek 
eines 
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eines der zeichhaltigften zur gelehrten Gefchichte 
gehörenden Werke geliefert hat, fo wie er auch 


‚durch feine gründliche Abhandlung von liefs 


laͤndiſchen Geſchichtſchreibern, Riga 1772 gr. 
800. allen denen, welchen mit vollftändigen 
Nachrichten von Echriften, die ein nämlicheg 
Sand betreffen, gedienee if, einen nicht geringen 
Gefallen erwiefen hat *). 


Das Neueſte, was Herr Badebufb im 
Druck herausgegeben hat, ift eine nur Eleine 
Schrift mit dem Titel: An den Herrn Notar 
Gottlob Siegmund Braſch, ein Gluͤckwunſch 
bey feiner Dermäblung. Wobey inſonderheit 

von 


Seit dem find aber nebft den bupelfihen Nach— 
richten der fifcherifhen Naturgeſchichte und 
der gadebuſchiſchen Bibliothek folgende dafz 
felbe Land erläuternde Schriften (mo nicht noch 
mehrere) erfchienen: 


SGeſchichte von Liefland, nach boffueti- 
ſcher Art entworfen, Leipzig 1776. 800. von 
Guſtav Bergmann, nebft 33 vom Herrn Sub: 
reftor Broze fauber gefiohenen Kupfern wind 
Dignetten. 


Derfuch über die Alterthümer Lieflands 
und feiner Völfer, befonders der Letten; 
von Joh. Ludw. Börger, Paftor zu Erms 
in Liefland. Niga 1778. 104 S. 8v0. m. K. 

Etwas vom Tieflandifhen Schulunters> 
richt in Stadten und adelichen Gäufern, u. 
f. w. Ditau, ohne Jahrzahl, 2 Bogen 890. 
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von Martin Braſchen und biernächft von ans 
dern berühmten Maͤnnern dieſes Namens ge= 
handelt wird, von F. K. G. Reval 15 Bogen 
800. Dieſe nur erſt im Jahr 1778 heraus— 
gekommene und noch nicht im gelehrten 
Deutſchland ſtehende Schrift, bin ich um ſo 
mehr anzuzeigen veranlaßt, da der Notar, an 
welchen fie gerichtet iſt, ein feiner Mann, gegen⸗ 
waͤrtig war, und Herr Gadebuſch unter die 
berühmten Männer gleiches Namens, von wel- 
cher er gelehrte Nachrichten ertheilt, auch den 
regierenden Pabft aus dem Haufe Braſchi zaͤh— 
let. Schluͤßlich kann ich nicht umhin beyzu- 
fügen, daß wider mein Vermuthen bey Tifche 
viel Franzoͤſiſch geſprochen wurde, indem die 
Frau Bürgermeifterinn, eine würdige Dame, 
felbft eine Sranzofinn, aus dem fomohl in Berlin 
als in Königsberg niedergelaffenen geflüchteten 
Familie Ferrier ift. 


Reiſe von Doͤrpat bis Sn 


Noch diefen Nachmittag des 21 Sul. alfo, 
verlieg ich dag weitläuftige und unglückliche Dor- 
pat um 3 Uhr, und beFflagte dabey, daß fich ber 
eg nicht etwas mehr nad) der Rechten Ienfete, 
weil ich gern auch die Befanntfchaft meines un- 
fichtbaren Reifegefährten des Hrn. Zupel, der dort 
Prediger ift, gemacht hätte. 

Bey 
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Bey der 22 Werfte von Dirpat aus, (odır 
der 25. 2ten von Niga,) war die Station Egga⸗ 
fer. Etwa bey der 26ten fing das fand an 
fehlechter zu werden. Bey der 32ten war mein 
Nachtlager. 


Den 22 Julius. Ich verlies daſſelbe um 
halb fünf Uhr, und die naͤchſte Poſtſtation, bey 
der 45 Werft war Torma, wo der durch) die Ein⸗ 
führung der heilfamen Pockeneinimpfung, der 
nüßlichen Kunſt Kräuter und Wurzeln gu trock— 
nen und in Fleinem Raum zu verwahren, u.a. m. 
berühmte Hr. Kiſen Prediger war. 


Bey der Hr Werft Famen mir aus einem 
Malde, zu dem großen Fifcherdorfe, und der 
Poftftation Kinnal an dem einem Meere ähn- 
lichen und fifchreichen Peipusfee, und fuhren 
längft diefem See in tiefem Sande big zur 70 
Werft, wo die Pferde 5 ganze Stunden brauch- 
ten auszuruhen. 


Um 3 Uhr Nachmittags fuhr ich wieder ab, 
bey der gr Werft war die Poftftation Ronges 
pungern, und bey der 93 Werft die Poſtſtation 
Rleinpungern, two ich um 9 Uhr anfam, und 
die Nacht zubrachte. Der Weg war noch die 
mebrefte Zeit fandig gemwefen ; zum Theil aber 
auch durch) fumpfige Wälder gegangen. 


Den 
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Den 23 Julius. Bey der 115 Werft, die 
Poftftation Pureo. Bey der 121 Werft ift ein 
Dorf mit Gattern an beyden Enden gefchloffen ; 
‚eine Erfcheinung, die mir, feitden ich Weftpreuf- 
fen verlaffen hatte, nicht vorgefommen war. 
Hier kommt man aus dem Walde, in eine ſcho— 
ne mit zerfireuten Gebäuden befeste Ebene. Wir 
hielten bey der 125 Werft zu Jewe, wo eine 
gute Dfarrkirche ſtehet, und ſich infonderheit der 
neu angelegte Landfig desStaatsraths von Webs 
fehr gut ausnimmt. Der Garten, den ich ganz 
befah, iſt zwar eben und regelmaͤßig, verräth 
aber Geſchmack in dir Anordnung; er hat ans 
genehme bedecfte Alleen, am Ende ein ſchoͤnes 
Luſthaus, mit den Obftbaumen wechfeln Roſen⸗ 
fiöche ab; eine gut unterhaltene Bluhmenflur ; 
eine Bflanzfchule von ausländifchen Baumarten, 
u. a. m. machen, daß diefer Garten verdient be— 
fehen zu werden. 


Um 3 Uhr brachen wir auf und Famen durch 
die Doftftation Sodenbof, welche nur ein Paar 
MWerfte von der baltifchen See entfernt liege. 
Diefer näherten wir ung bis auf 40 oder 50 
Schritte, und ich flieg aus, um das fehr hohe 
und ganz fteile merkwürdige Ufer näher zu bes 
trachten; Es fcheinet Falfartig zu feyn; in dem 
von der See befpulten Abgrunde funden viele 
Baumı 


Mir 








bis Narva, 289 


Wir famen hernach wieder landeinwaͤrts, bey 
der Poſtſtation Waiwara vorbey, die etwa 24 
Werſte weiter als die vorige liege *); und ſchlie— 
fen in einem Kruge, der noch um 17 Werfte von 
Narpa entfernt war, 


Den 24 Julius. Wir langten fchon um halb 
fechs Uhr bey der noch 5 Werfte von Narva lie 
genden Poftirung an; mußten aber fo, wie an— 
dere mit Neifenden angefüllten Kibitfen, die zu 
Doͤrpat zu ung gefioffen waren, über 3 Stun- 
den verziehen, ehe man mie Abfchreiben der Guͤ—⸗ 
ferverzeichniffe, Unterfuchungen der Paͤſſe, u. d. 
gl. fertig war; gleichwohl wurde niemand aug 
unferer Garavane viſitiret; es hieß nur gang zu— 
legs, man wolle gegen ein Biergeld fich und ung 
die Mühe fparen. — 


Narva. 


Die Fuhrleute hielten in der langen Vorſtadt 
von Narva ſtille; ich gieng aber in dieſe ſtark 
befeftigte Stadt hinein, um fie zu befehen, und 
ein Paar Adreffen abzugeben. Den Stadtphy- 

ficus 


*) Die Auficheiften der ohnehin fehr hohen Werft 
ftöcde, waren in dieſer Gegend und ın Inger— 
mannland fo ausgeloͤſcht, daß fie felten Bonnten 
entziffere werden. 


Bern. 8.11.83 , & 
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ſicus Hrn. D. Kunſt traf id) zuerſt an, und es 
war mir ſehr lieb meine Bekanntſchaft mit die—⸗ 
ſem geſchickten Manne zu erneuern. 


Ich gieng mit Hrn. D. Kunſt nach der deut— 
ſchen Kirche, um ein Paar Gemaͤlde zu beſehen, 
die ich in der Beſchreibung der Stadt Narva, 
die in Zupels Werke ſtehet, als ſehenswerth an⸗ 
gezeigt geſehen hatte. Ich fand ſie wirklich 
nicht ohne einiges Verdienſt, und vorzuͤglich von 
angenehmen Kolorit; allein gar nicht fonders 
lich merfmürdig. Auf dem einen, wo Chriſtus 
die Gichtbrüchigen heilet, iſt dieſe Ießte eine gufe 
Figur, Chriſtus aber fehr ſchlecht gerathen; uns 
ter der Menge der Zufchauer, bemerft man eine 
große Verfchiedenhere der Köpfe, und der Aus- 
druck ift nicht übel; zumeilen aber fällt er, für 
ein Kirchengemälde zu fehr in das Poffirliche. Daß 
der Maler für edle Gefichtsbildungen Feine Ge— 
fchicklichfeit hatte, fiehet man auch an dem Ge- 
genbilde jenes Gemaͤldes, wo vermuthlich der 
König David und der Prophet Nathan abge 
bildet feyn follen ; und noch an einem dritten 
Gemälde, dasmir von der nämlichen Hand zu 
feyn ſcheinet, und Chriftum am Kreuße, nebft 
Johannes, Maria, und zwo anderen Figuren 
vorſtellet. Die zwey zuerft gedachten Stücke 
find 1738 verfertiget, und hieher gefchenfe wors 

den; 
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den; der Maler hieß Geſſe, war in Narva 
roohnhaft, und ſtarb vor Io oder 12 Jahren, 
er hat feinen Nachfolger gehabt, der fich eine 
geraume Zeit in Narva aufgehalten hätte. — 
Auf dem Haupfaltar derfelben Kirche, find ein 
Paar renovirte Gemälde aus altern Zeiten. 


Mir verlieffen diefe unvollfommene Werke 
der Kunſt, um weit ſchoͤnere der Natur zu beo— 
bachten: ich meyne bie zween großen und präch- 
tigen Waſſerfaͤlle der Narowa, eine halbe Meile 
oberhalb der Stadt, gegen Morgen. Der eine, 
der mehr als der andere befannt ift, full 120 
Fuß breit, und 18 hoch ſeyn: welches mir auch 
glaublich vorfomme. Er ift demnach breiter als 
der Fall des Rheins bey Schafhaufen, aber 
nicht fo hoch; auch lange nicht fo tobend, über: 
dies unterſcheidet er fich vom jenem darinn, daß 
er in einem, ber Breite nad) fortgehet, und nicht 
durch einen Felfen unferbrochen wird. Auf ei 
ner Seite fehieffet er jedoch über einige ſchraͤge 
Abſaͤtze; auf der andern aber flürzet er gerade 
hinunter; gegen die Miete ift der Abfas (oder 
die Ecke,) über welchen dag Waffer hinunter 
ſtuͤrzet, etwas eingebogen, wodurch die Schöne 
heit des Zalles vermehrt wird. Angenehm ift 
e8 auch, daß ganz nahe bey dem Fall, und ge- 
vade gegen über eine Brücke gebaut ift, wie bey 
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dem Wafferfall zu Tivoli. Dieſe Bruͤcke hat 
ein Ruſſe gebaut, und gegen anderer Gedanken 
bewies er, daß es leichter nahe bey dem Fall, als 
weiter davon angieng. 


Der andere Fall der Narowa, der weniger 
befanne zu ſeyn fcheinet, ift von dem gedachten 
nur um einige Too Schritte entfernt, und mir 
fam er noch merfiwürdiger, alg jener, vor. Er 
zeichnet fich vor allen, die ich bisher gefehen, 
dadurch aus, daß er ganz fihräge fallt, und 
zwar über eine Kante, die mit der Nichtung, in 
melcher der Fluß angelaufen Fommt, einen Wins 
fel nur von etwa 45 Graden macht; woraus, 
wie leicht zu erachten, ein ganz fonderbarer und 
überrafchender Anblick entſtehet; ich halte auch 
dafür, daß bier der Fluß tiefer, als an dem an- 
dern Orte, fallt; zudem fo find an dem Ende 
der Kante, an welchem das flieffende Waffer zu- 
lest hinabfällt, fünf Abſaͤtze, über die eg ftufen- 
weiſe hinunterſtroͤnt. Um aber diefes leßtere 
fchöne Schaufpiel der Natur ganz, und demfel- 
ben gegen über, zu befehen, müßte man einen 
andern Weg nehmen, als zu dem erft gedachten 
Falle, und von der Stadt aus dem andern Ufer 
des Sluffes nachgehen. 


Zwiſchen beyden Fallen liegt eine Inſel, auf 


welcher zwo beträchtliche Schneidemühlen ange: 
legt 
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legt find. Auf dem Wege nach dem erften Fall 
bemerft man auch in einem wilden Abgrund ein 
Landhaus mit einem Garten, der zu einer vor: 
treffichen ländlichen Scene mit geringer Kunſt 
konnte umgefchaffen werden. 


Das Bette der Narowa, fo wie die fleilen 
Ufer, welche dem obgedachten an der efthlandis 
fehen Seefüfte gleichen, beftehen aus großen La— 
gen von Kalkſteinen. Von diefen Steinen wa— 
ven die zwey überaus großen zerſtoͤrten Schlöf- 
fer, die man bey dem Herausgehen aus Narva 
an beyden Ufern der Narowa erblickt, erbaut. 
In dem nähern, welches von den Heermeiftern 
berrühret, find noch einige Zimmer übrig: und 
ein Theil des Bezirks iſt zu einer neu erbauten 
Wohnung des Kommendanten genommen wor- 
den. Von dem gegen über Tiegenden Schloß, 
TFoangorod, welches der Czar, Ivan Bafilo- 
voitz, während einem Tojahrigen Stillftand mit 
dem Drden foll erbaut haben, ftchen noch di: 
Thuͤrme und Mauern größtentheils aufrecht, 
und der Anblick derfelben erwecket Ehrfurcht 
und Erftaunen; Eoloffalifchere Ueberbleidfel die— 
fer Art erinnere ich mich nicht gefehen zu haben; 
im innern verwüfteten Bezirke diefes mweitläu- 
figen Umfanges find in neuern Zeiten eine ruf 
fifche Kirche und einige Häufer erbaut worden: 

© 3 von 
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von dieſem Schloſſe hat auch die bey demfelben 
hegende und von Ruſſen bewohnte Vorſtadt 
gleichen Namen. 


Don Narva werde ich hier weiter nichts fa- 
gen, indem ich diefe Stadt bald, Nachmittags, 
verlieg, und das eingefallene außerft fchlechte 
Wetter nicht erlaubte, fich viel umzufehen ;meh- 
rere Nachrichten von derfelben findet man in 
dem hupelfchen Werke J. 3. 396-404. ©. 
I. 3. 31-45. © des Nachtrages; überdied 
fo ſtehet noch ein befonderer Auffag von dem 
beträchtlichen narvifcben Zandel im IL. Band 
388-404. ©. und einer von der ehemaligen 
und gegenwärtigen Eiechlichen Derfaffung in 
Narva; auch ım II. Bande 45-58. ©. des 
Nachtrages; zu diefem Teßtern hat fih Herr 
Prediger Trefurt als Verfaffer befannt; er hat 
auch felbft an einer Geſchichte und Beſchrei— 
bung der Stadt Narva gearbeitet, und ob fie 
fchon nicht zu Stande gefommen, fo find doch 
wenigftens die Materialien dazu Herrn Bupel 
mitgesheilt und von demſelben benußt worden. 
(S. I. B. Nachtr. 43. ©.) 


Reife 
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Reife von Narva nach St. De 
tersburg. 


So bald ich Narva verlaffen hatte, befand 
ich mich in Ingermannland, von deffen Befchaf 
fenheit in Anfehung des Bodens und der Frucht— 
barkeit wenig gu rühmen ift; man erblickt meift 
nur weite, fraurige Ebenen mit niedrigen Ges 
firauchen hin und wieder befegt, die nur noch 
mehr zeigen, wie muͤhſam und unvollfommen 
die Natur in diefen Gegenden mit ihren Her 
vorbringungen zu Werfe gehek. 


Die Nacht war fehon eingebrochen, als ich 
durch Jamburg fuhr: eine neu angelegte Stadt 
am Lugafluß, und der Hauptort. des jamburgi: 
fehen Kreiſes. Ich wurde durch den niedlichen 
Anblick derfelben in der Dammerung recht an- 
genehm überrafcht; die Straffe gehet durch den 
Marftplag, welcher ganz regelmaͤßig in die Run 
de, oder eigentlich in Form eines Achtecfeg, 
gebant, und in der Mitte mit einem Obeliff 
geziert iſt: auch find die Haufer felbft mit er 
nem GSäulengang, mit Wandpfeilern und an 
dern architeftonifchen Zierrathen von gutem 
Geſchmack verfehen; zwo Straßen theilen den 
Kreis in vier gleiche Viertel, indem fie fich un- 
ter einen rechten Winfel in der Mitte des Pla— 
668 durchfchneiden. Diefes war aber nur noch 

T4 ein 
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ein artiger Anfang einer ſchoͤnen Stadt, denn 
im uͤbrigen war man bisher nicht weit gekom— 
men, ausgenommen, daß auch ſchon eine recht 
große und niedliche Kirche nach rußiſcher Art 
da ſtand, welche diejenigen, die ich bisher gefts 
ben hatte, weit übertraf: nur eine nicht, bey 
welcher man ſchon einige Werfte vor Jamburg 
vorbepfömmt, und die auf einen jeden Fremden, " 
der zum erſten Mal eines folchen Gebäudes an- 
ſichtig wird, Eindruck machen muß; nur Scha— 
de aber, daß diefer noch ziemlich neue, alfein ver: 
mufhlich nicht im Stande erhaltene Tempel 
fehen meift die Bekleidung verloren hat, und 
bald eine moderne Ruine zu werden drohet. 


Den 25 Julius; iſt mir weiter nichts Merf- 
wuͤrdiges aufgeftoffen: menigftens bringe mir 
mein Gedächtniß, auf welches ich mich für dieſe 
Haar legten Tage allein verlaffe, nichts in Er— 
innerung; die Nacht brachte ich auf einer Bank 
und beynahe ganz allein ın einem Fleinen rein: 
lichen Bauernhauſe zu. 


Den 26 Sulius. Um $ oder 9 Uhr famen 
mir durch Krasnoe, ein ſchoͤnes groffes Dorf 
mit einem großen hölzernen Faiferlichen Luft 
fchloß, und einer noch beſſer in die Augen fallen 
den Kirche. Hin umd wieder zeigten fich fchon 

einige 
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einige ſchoͤne Landguͤter: allein an, einen der 
Lage nach der angenehmften Oerter, vermißte 
ich eines; nämlich zu Gereloi Cabac, , der 
nächfien Station vor Verersburg : ſie liegt an 
einem Fluſſe, nahe bey einen recht anmuthigen 
natürlichen Luſtwaͤldehen, in welchem. ich waͤh— 
rend der Fütterung der Pferde, mit Vergnügen 
herumirrte. Da wir uns wieder auf den Weg 
gemacht hatten, brachte mich die Hitze bald in 
einen Schlummer, aus welchem ich erwachte, 
gerade, als wir bey einem prächtigen mit vielen 
Säulen, mit Altanen u. ſ. w. gezierten Landhaus 
vorbey fuhren : ich wollte fogleich meine Schreib- 
tafel ergreifen, um mir etwas davon anzumer- 
fen, als noch mehrere diefer Urt, eines auf dag 
andere folgten, fo erhielte fich diefer ein Paar 
Meilen lange Weg, der einzige vielleicht in feiner 
Art, bis nach der Stadt, und ich mußte mir 
vorbehalten, meine Bemerfungen darüber or⸗ 
dentlicher, als jeßt gefchehen Eonnte, in der Fol— 
ge zu fammeln; zudem fo war es eben Sonn⸗ 
tag; die unglaubliche Menge der mehr fliegen- 
den als fahrenden Kurfchen, Kariolen und an- 
derer Fuhrwerke zerſtreuten nicht weniger meine 
Aufmerkfamfeit, und beranbeten mich zugleich 
durch den Staub beynahe des Gefichts. Durch 
diefes fo ſtark auf die Sinnen wirkende Gewuͤhl 
fan ich endlich gegen Abend in der Faiferlichen 

5 Reſidenz 
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Reſidenz am; ich ſuchte ſogleich auf Waſtli 
Oſtrow das euleriſche Haus auf; mit welcher 
Zärtlichkeit ich von der ganzen Familie und bes 
fonders dem großen Manne, dem würdigen 
Haupt derfelben, aufgenommen worden, läßt 
fich weder von ander denfen, noch von mir 
befchreiben: wie fehr freue ich mich menigfteng, 
die beften Leute im folgenden Bande öfters nen. 
nen zu Dürfen. 
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